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Beitrag zur Geſchichte und Karakteriſtit 
Peter dee Dänen, 


Mans der Däne, Graf von Skrzyn gehört zu den 





.n 


‚größten und merfwürdigfien Männern, bie wir 


. auf den Schauplaße bet daterlänbifchen Geſchich⸗ 


"tb auftreten ſehen. Er ſtand der Regiernng bies 


ſes Landes in der Mitte des 12ten Jahrhunderts 
als pohlniſcher Landeshauptmann dot, und feine 
Verbdienſte um Schleſten ſind nie in.Zweifel ; gezo⸗ 
gen worden. Aber feine Perſon, Tihaten und 
Schickſale deckt noch immer ein zweideutiger Ne⸗ 
bel, der auch dann noch nichts weniger als zer⸗ 
ſtreut iſt, wenn men das Beſte, wc neuerẽe kriz 
iſche Gefcichtferfihern z. B. Hr. Kloſe in feiner 
documentitten Geſchichte von Breslau Th, 1. Vr. 
15 — 19, über Ihn geſchrieben haben, mit Sorg⸗ 
falt uͤberlieſet. Es bleibt raͤthſelhaft, Sb Heter 


der Daͤne und Petet Wlaſt (Wloſcides) eine 


ober zwo Petſonen find, da der erſtere unter dem 
Vemahmen Graf don Skupn, det letztere über 
als 


d, 


eo — 
als Graf von gſanſch in der Gefhichte vorkommt 


— Ob die Erzaͤhlung von der Abholung des koͤ⸗ 
niglichen Schatzes aus Dännemarf Fabel oder 


wahre Geſchichte iſt? — Ob unſer berühmter 


und frommer Graf ſich jener treuloſen That an 
dem rußiſchen Fuͤrſten Wladarides ſchuldig mach⸗ 
te, oder ob ſich ein andrer gleichzeitiger Graf 
Peter ebenfalls vom Krakauer Hofe zu dieſer 
Unternehmung aufwarf? — und‘ ob der 
bittre Vorwurf eines Verraͤthers, den der Koͤnig 
Matthias von Ungarn bey der Ruheſtaͤtte unſers 


Grafen ausſtieß, ihm wirklich gegolten habe, oder 


ob ſich der Koͤnig in ſeiner Perſon irrte? Man 
weiß nicht, ob man ihn als einen Heiligen ehren, 
oder den Stab uͤber ihn brechen ſoll. Auch ſchei⸗ 


nen die eigentlichen wahren Urſachen ſeines Fal⸗ 


les nöd) zu wenig ing eicht gefeßt zu ſeyn. | 

Die Abficht der gegenwärtigen Blärter iſt, etwas 
mehr Hiftorifehe Wahrheit uber die Geſchichte dies 
ſes unferm WBaterlande unvergeglihen Staats; 
mannes zu verbreiten, und einen Geſichtspunkt 
anzugeben, in dem ſich alle bis jezt widerfprechend 
ſcheinende Nachrichten vereinigen, und aus wel⸗ 
chen wir ihn und feine groſſen Unternehmungen alſo 
hoͤchſt wahrſcheinlich anzuſehen haden. Dieſes noͤ⸗ 
thigt mich, ſeiner kurzen Lebensbeſchreibung einige 
kleine Unterſ uchungen uͤber ſeine Perſon und die Ab⸗ 
holun⸗ des Daͤniſchen Schatzes voraus zu ſchicken. 


Es iſt und bleibt immer die Haupt⸗ 


frage: 


— 


⸗ 
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frage: iſt Peter der Daͤne und Peter Wlaſt eine 
und eben dieſelbe Perſon, oder lebten zween Gra⸗ 
fen dieſes Nahmens zu gleicher Zeit am Krakauer 
Hofe und beide tn einem vorzuͤglich hohen Anſe⸗ 
hen? — Es iſt bekannt, daß ſowohl die pahlnis 
ſchen als die ſchleſiſchen Geſchichtſchreiber hieruͤber 
getheilt find. Nach einer kurzen Ueberſicht der 
Gründe beider Meinungen, bie Hr. Kloſe ſorgfaͤl⸗ 
tig gegen einander geftellt hat, Fan es ung kaum 
. mehr. fchwer werden, unfer Urtheil hierüber feſt⸗ 

zuſetzen, und zu entfcheiden, auf welcher Seite 

die Wahrheit fenn möge. 
A. Peter der Dane und Peter Wlaſt ſind eine 
and eben dieſelbe Perſon. 

1) weil der Erbauer der Kirche U. e Frauen 
auf dem Sande, welcher unſer Peter der 
Daͤne Graf von Skrezyn iſt, in der Stif— 
tungsurkunde ausdruͤcklich den Nahmen Pe⸗ 
ter Wlaſt fuͤhrt. Dieſe abſchriftliche 
Stiftungsurkunde ſchreibt ſich vom Jahre 
1209 her, wo er noch 'in ſehr friſchen An⸗ 
denken ſeyn mußte, und wo auch bey den 
Abſchreiber keine Verwechſelung dieſer Nah⸗ 
men vermutet werden kan. 

2) zu dieſer Urkunde kommt das Zeugniß des 
Abts Jodocus, der in ſeiner Chronik den 
Stifter des Kloſters Et, Vincenz — der 

- auch unfer Peter der Daͤne iſt — nie ans 
ders nennt, als A Wlaſt. Und Hr. 

| Kloſe 


/ 
Kloſe ſelbſt geſteht ed, daß dieſer Abt gera⸗ 
de aus den aͤlteſten Quellen der Geſchichte 
geſchoͤpft habe. 
3) 1150 empfiehlt der Biſchof von Krackau 
und Graf Peter dem Abte Bernhard zu 
Clairveaux die Bekehrung der Ruſſen. Haͤt⸗ 
ten zu gleicher Zeit zween Grafen Peter im 
pohlniſchen Reiche groſſe Rollen geſpielt, ſo 
wuͤrde man ſie durch irgend ein hinzugefuͤg⸗ 
tes Beiwort naͤher bezeichnet, und dadurch 
jeder ſonſt unvermeidlichen Zweideutigkeit 
vorgebeugt haben. Dagegen war der Nah⸗ 
me Graf Peter an ſich ſchon bezeichnend ge⸗ 
nug, wenn nur ein Peter da war und kei⸗ 
ne Irrung beſorgt werden konnte. Eben 
fo kennen die nächften Zeitgenoßen dieſes 
Grafen: der bekannte ſaͤchſiſche Annaliſt 
GSaxo) Johannes vom Jahre 1359. und 
nad) ihnen viele. andre — den einzigen 
Boguphalus ausgenommen — nur 
einen Grafen Peter, den fie aus Dännes 
‚marf kommen laffen, und mit dem Beiwort 
Wlaſt oder Wloſcides bezeichnen, ' 
Die entgegengefegte Meinung: 

B. daß man Peter den Dänen von pe 
ter Wlaſt unterfcheiden müffe, 
gründet ſich auf das Anſehen des Boguphalug, 
Biſchofs von Pofen, eines der älteftenpohlnifchen 
Geſchichtſchreiber, der: fichtbar Peter den Dänen 
von 








— 2 s 
son Peter Wlaſt Grafen von Kſzauſth unterſchei⸗ 
det. Von dem erſtern erzaͤhlt er die Abholung 

des koͤnigl. Schatzes aus Daͤnnemark und die Ver⸗ 
maͤhlung mit einer rußiſchen Prinzeßin Maria, 
und unmittelbar darauf von dem letztern die Reiſe 


und argliſtige Gefangennehmung des rußiſchen 


Fürſten. Dieſer Biſchof war allerdings ein zu 

naher Zeitgenoß des Grafen, als daß es ihm haͤtte 
unbekannt ſeyn koͤnnen, daß Peter der Daͤne und 

Peter Wlaſt eine Perſon waren. Daher ſind 
ihm auch Dlugoß, Miechovius, Cromer und aus 
dre mehr gefolgt, die alle zween Grafen gleiches 
Nahmens als Zeitgenoſſen am Krakauer Hofe 
annehmen. 

Dieſes Zeugßniß des Boguphalus aber wird 
durch den einſtimmigen Widerſpruch aller aͤltern 
pohlniſchen Geſchichtſchreiber ſchon ſehr entkraͤftet, 
bey welchen Peter der Daͤne und Peter Wlaſt nur 
eine Perſon iſt. Noch verdaͤchtiger aber wird eg 
dadurch, daß die ganze Erzaͤhlung von der Reiſe des 
Peter Wlaſt nach Rußland, ſo wie ſie im Bogupha⸗ 
lus ſteht, wörtlich aus dem Kadlubeck genommen 
iſt, wie ſchon Hr. Kloſe pag. 25 3. u. 54. bemerkt hat. 
Dieſes leitet ſehr natuͤrlich auf den Verdacht, daß 
der ungewoͤhnliche Beinahme, Graf v. Kſzanſch⸗ 
den ihm Kadlubeck beilegt, ihn irre gemacht habe. 
Da er hundert Jahr ſpaͤter als der Graf Peter 
lebte, fo konnte ihm diefer Beinahme Graf von 
Kſzanſch, wegen ſeiner Ungewoͤhnlichkeit leicht un⸗ 

A 3 bekannt 
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m 








; er 


bekannt feyn, und er konnte es um fo leichter garni 


unentfchieden laßen, ob die Erzählung des Kads 


lubeck dienämliche odereine andre Perſon angehe. 
Auch entftebet der Zweifel, ob nicdytdie Hand eines - 
. fpätern Abſchreibers diefe gleichzeitige Erzahlung 
aus dem Kadlubeck eingefchaltet habe, der es denn 


freilich noch weniger als Boguphalus ſelbſt wiſſen 
mochte, ob dieſe Nachrichten eine Perſon oder zween 
verſchiedne Grafen Peter gelte. Die nachfolgen⸗ 
den Geſchichtforſcher haͤtten vermuthlich weniger 
Gewicht auf dieſes allen uͤbrigen alten Annaliſten 
widerſprechende Zeugniß des Boguphalus gelegt, 


wenn fie dadurch nicht eine erwuͤnſchte Gelegen⸗ 


heit bekommen haͤtten, einen Vorwurf von Peter 
ben Dänen abzulehnen, der ſichmit der vortheil⸗ 
haften Schilderung von ſeiner Froͤmmigkeit und 
dem Eifer fuͤr die Ausbreitung des Chriſtenthums, 
den fie an dieſem Grafen ruͤhmeu, nicht gut vers 
einfgen ließ, 

Das man bey Peters entſchiednen Verdienſten 
um die Ausbreitung der chriftlichen Religion und- 
den Staat, gern feine gegebnen Bläffen ins Dun⸗ 
fel hüllte, und daß befonders die Geiftlichen die 
Ehre ihres Stifterd und Wohlthäters auf alle Art 
zu retten fuchten, ift fehr natürlich. Aber jegt ſollte 
er freilich nicht mehr mit einer erbichteten Glorie 


- glängen, und d..mit dag Auge des Geſchichtforſchers 


blenden. Man ſollte dieſem Mann frei ind Geficht 
fehen, und no beforgen, ſich dadurch an ſeinem 
Schatten 


N 
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Echatten zu verſuͤndigen. Er konnte ein groſſer 
Staatsmann und Befoͤrderer des Chriſtenthums 
ſeyn, ohne in ſeinen Handlungen die Grundſaͤtze 
des Chriſtenthums zu beobachten. Ein Gedanke, 
den die Geſchichte aller Zeiten nicht nur rechtfer⸗ 
tigt, ſondern ſelbſt an die Hand giebt. Die Po⸗ 
litik hat von jeher mehrern Antheil an der Erbau⸗ 
ung der Kirchen und Kloͤſter gehabt und mehrere 
Reliquien herbeygeſchaft, als Religioſitaͤt und 
Schwaͤrmerey. 


Sein Aufwand und ſeine Beſitzungen waren 
fürftlich,daher man ihm auch den Beinahmen Pyq- 
thryco magnus. beilegte. Die Quelle feiner 
Reichthuͤmer finden feine nächften Zeitgenoſſen dar⸗ 
inn, daß er nach der Ermordung des Könige von 
Dännemarkfich des koͤnigl. Schatzes bemaͤchtigte, 
und ihn nach Pohlen uͤberbrachte. Boguphalus 
erzaͤhlt dieſe Begebenheit mit dem Zuſatze, der 
Koͤnig von Pohlen ſey mit einem Kriegsheere in 
Daͤnnemark eingedrungen, von welchem Ueberfalle 
aber die daͤniſche Geſchichte nichts weiß. Hr. Kloſe 
iſt daher ſehr geneigt, die ganze Sache fuͤr ein 
Maͤhrchen zu halten, und erklaͤrt den Irthum des 
Boguphalug 


1) aus der Zweideutigkeit bed Ausdrucks ‚re« 
gius thefaurus“ welches nicht geradezn 
den fönigl. Schatz, fondern fürftfiche Reich⸗ 
thuͤmer bezeichne, welche finnveiche Aufloͤ⸗ 

⸗ A 4 ‚fung, ' 


\ 
r, 


ng aber ſchon einen Irthum in ber eras⸗ | 


‚lung vorausfegt, 


2) aus einer falfchen Anwendung eines 109 


Jahre ſpaͤter in Daͤnnemark vorgefallnen 
Koͤnigsmordes. 
Dagegen iſt aber zu erinnern, daß zwar die 
foätern pohlnifchen Sefchichtfchreiber , nicht aber 
Boguphalus — ber erfte Erzähler dieſer Begas 


benheit — durch eine dänifche Chronif — die . 


auͤltere und neuere Begebenheiten in einander ge⸗ 
worfen hatte — irre geführt werden konnte. 
Boguphalus flarb fhon 1253, und fonnte alfo 
ohnmöglich diefe Begebenheit des Brudermordes, 
der ſich erſt 3 Jahr vor feinem Ende zugefragen 
hatte," mit einer andern verwechfeln, die fchon 
100 Jahr vorher gefehehen war. Wenn es bems 
ohngeachtet beym Boguphalus p. 36. heißt: „re⸗ 
„ge Danorum nepharie per fratrem 
„interemto“ fo iſt nichts gewißer, als daß bie 
Morte per fratrem ebenfall$ durch eine 


fpätere Hand, auf das Anfehen der neuern pohls. 


ı nifchen Gefchichtfchreiber, eingefchaltet worden 
find. Wahrſcheinlich hatte Boguphalug feine Ges: 
fehichte ſchon geſchrieben, ald Abel feinen Bruder 
Eri VI. in Dännemarf ermordete, da biefer 
Mord 1250 gefhahe, Boguphalus aber fehon 
im Februar 1253 nicht mehr lebte. Selbſt bie 
Nachrichten aus der daͤniſchen Geſchichte begüns 
ftigen bie Erzählung bed Boguphalus von der Ab⸗ 

holung 
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holung des daͤniſchen Schatzes zu ſehr, als daß 
‚man berechtigt ſeyn koͤnnte, ſie als eine erklaͤrte 
Fabel zu verwerfen. ‘ Sinmal benachrichtige ſie 
ung, daß mürflich gar Zeit ded Grafen Peter ein 
‚König von Daͤnnemark Erich IV. mit dem Zunah⸗ 
men Emund umgebracht wurde. Dielen geſcha⸗ 
he im Fahre 1739. von einem Meuchelmösder, 
der den Nahmen Plocus fahrt, Und dann finden 
fich auch in der dänifchen Geſchichte Spuren von 
einer Beraubung der Fünigl. Schagfammern, bie 
man nad) dem Tode bed ermordeten Könige aus⸗ 
geleert gefunden habe. Diefe heimliche Pluͤnde⸗ 
zung ber Fönigl. Schatzlammer foll zwar hey ber 
"100 Yahre fpäter gefehehenen Ermordung des Koͤ⸗ 
ige Erich VI. Ratt gefunden haben. Ben der 
Aehnlichkeit diefer Begebenheiten aber, und ſelbſt 
bey der völligen Gleichheit der Nahmen ber er⸗ 
mordesen Könige, war nichts natarlicher, all . 
daß diefe beiden Begebenheiten häufig in eine zu⸗ 
fammen gefhmolzen wurden. Uebrigens fan eg 
ung bey der in Altern Zeiten allgemeinen Vernach⸗ 
laͤßigung der Chronologie nicht mehr auffallen, 
wenn bie daͤniſche Gefchichte die Ermordung & 
richs IV. ins Jahr 1139 fest, die pohlnifchen 
Jahrbuͤcher aber die Abholung des benannten 
Schatzes im Jahr 1124 geſchehen laſſen. Eine 
Irrung, die nicht über 15 Jahr hinausgeht, ap 
hört unter die Fleinern. Der dem Grafen gerade - 
zur sechten Zeit kommende Tod bed Könige, me 
u Us... dm 


yo I a 


ihm wahrſcheinlicherweiſe fein Vermoͤgen Bordads 
hielt, und bie unerwartete Wahl des Zotenders. _ 
ges zur Wohnung feines Vaterd, wo ed gewiß 
nicht auf Anmuth der Ausficht angeſehen ſeyn konn⸗ 
te, ſondern blos auf Sicherheit ſeiner Perſon, wer⸗ 
fen einigen Verdacht von Mitwirkung zur Ermor⸗ 
dung des Koͤniges von Daͤnnemark, wo nicht auf 
den Grafen Peter, doch auf ſeinen Vater. Schle⸗ 
Ben war noch wenig angebaut, ber Zotenberg war 
viele Meilen weit mit geoffen Waldungen und ſelbſt 
Süumpfen umgeben — auffeinem Gipfel herrfchte 
ein .immerwährender abmechfelnder Herbft und 
Winter, aller Umgang mit andern Menfchen, bie 
nicht mit auf dem Berge wohnten, war hier faſt 
ganz abgeſchnitten. Dieſes Fonnte für einen Greig, 
‚wenn er auch gleich aus dem tieferen Norden kam, 
kein reizender Aufenthalt ſeyn; auch war es den 
Geiſtlichen nicht moͤglich, die rauhe Luft dieſes 
Berges zu ertragen. Die geſuchte Sicherheit al⸗ 
fein, die dieſes Bergſchloß gewährte, Fonnte die 
Übrigen Beſchwerlichleiten aufwiegen. 

Nach dieſen Vorausſetzungen wuͤrde folgendes 
die kurze Geſchichte dieſes merkwuͤrdigen 
Staatsmanns ſeyn. — Der Hof Boleslaus III. 
von Pohlen war der glaͤnzendſte im europaͤiſchen 
Norden. Der Adel des Ins und Auslandes floß 
an demſelben zuſammen, und uͤbte ſich hier in der 
edlen Kunſt, die Lanze zu brechen, und uͤberhaupt 
in alem— was man von einem im Waffen geuͤbten 

Ritter 
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Mitter jener Zeit forderte, Peter Wiafl, einjuns 
ger feuriger Dane, ein Sohn des fönigl, Schags 
meifterg, *) eilt nicht minder auf diefe berühmte 
Ritterſchule. Er war mit Empfehlungsfchreis 
ben von feinem Könige — Eric IV. — verfehen, 
lebte mit einem glänzenden Aufwande bey Hofe, 
machte fich die ſlaviſche Sprache bald eigen, ließ 
den übrigen Theil des jungen Adels, in ritterlts 
chen Uebungen weit hinter fich zurück, und vers 
band mit feinen übrigen Vorzuͤgen eine Geſchmei⸗ 
digkeit, die ihm alle Herzen gewann. Der Auf; 
merffamfeit des Fugen Herzogs entgiengen feine 
Anlagen zu einem fünftig großen Staatsmann 
nicht, er überhäuft ihn daher mit Gnadenbezeu⸗ 
gungen, macht ihn zum Grafen von Kſzanſch — 
fo nennt ihn Kadlubeck — und behandelt ihn mit 
vorzüglichem Vertrauen. Der Ehrgeitz des juns 
gen Nitters, der ein ähnliches Gluͤck in Daͤnne⸗ 
marf nicht hofte, warb zu fehr gereitzt, er vers 
gißt fein Vaterland und beſchließt in Pohlen zu 
bleiben. Diefer Enefchluß konnte feinem Könige 


und vorigen Beſchuͤtzer nicht gefallen, er verſagt 


ihm daher die Werabfolgung feines Erbguts, und 
verweigert vielleicht auch feinem Vater die Erlaubs - 
nig 


ag bleibe hier bey der geriönlichen Meinun A 
Der Vater des Grafen über den koͤnigl. —2 EIN 
“war, obgleich die , Danifch € Bee chichte feines ‘se 
meiſteramts nicht ruͤckl 
ausdruͤckliche — en der uordiichen Seſch 
te 2) zaten Jahrhund. kaum erwartet — *8— kan. 


erähnt, weil Diele - 
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uiß, feinem Sohne nach Pohlen zu folgen: "Der 
gefränfte Eigennuß und Ehrgeitz ſowohl des Her⸗ 
zogs von Pohlen, als des jungen Grafen war nie 
verlegen, durch Lift auszuführen, was ihrer Gewalt 
nicht weichen wollte,. wie wir ein Beilpiel davon 
in der Solge findenwerden. — Der Plan, Erich 
IV. mit denn Beinahmen Emund, durch Meuchel⸗ 
mord aus dem Wege zu raumen, und dann die 
eifle Verwirrung des Reichs zu ber Slucht des 
Schagmeifterd mit geoßen Schägen zu nußen, 
konne nicht wohl fehlgegen. Er wird mit Huͤlfe 
des reichen Schagmeifterg glücklich ausgeführt, 
und die Nückfehr nach Bohlen mit-der gefuchten 
Beute, gli) einem Triumphe. — Zu den Mits 
teln, den reichen und klugen daͤniſchen Ritter an 
Pohlen zu feffeln, gehörte auch dieſes, daß ber 
‚Herzog. ihn mit einee rußifchen Prinzeßin Maria, 
Wladimirs Tochter, vermählte, und ihn dadurch 
theils in den Rang eines Fürften, theils aber 
‚auch zu der Ehre der Verwandſchaft mit ihm — 
bem Lanbeshersn felbft — erhoben hatte.’ Dex 
Herzog hatte ſich große Dienfte von dem Grafen 
Peter verfprochen, und biefer erfüllte im vollen 
Maaße die Erwartungen feines großen Wohlthäs 
ters. Bey folgender Gelegenheit zerftreut er ein 
fuͤrchterliches Ungewitter, daB fi) über Pohlen 
zuſammen gezogen hatte, und rettet ſeinen Her⸗ 
zog aus einer drohenden Gefahr. Boleslaus ſpielte 
den Geſetzgeber in Norden, vorzüglid) aber fuͤhl⸗ 
ten 
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ten bie enifchen Fuͤrſten die Seffeln, bieder übers 


muͤthige, auf feine geübten Ritter und fein bisher 


riges Kriegsglück ſtolze Herzog Ihren anzulegen 
fuchte. Sie faßten einmüthig den Entſchluß, ihre 
ünmürbigen $eßeln zu serbrechen, und ihren ſtol⸗ 
zen Bedrücker zu demüthigen, Der muthige Wias 
darides ftellt fich an ihre Spitze. Boleslaus vers 
fammlet feine vornehmſten Ritter, um ſich mie 
ihnen über den Plan des zu führenden Krieges 
zu berathfchlagen. In dieſer Rathsverſamm⸗ 
kung tritt Peter auf, verſichert, daß damit wenig 
gethan ſey, wenn man dein Baume feine Zweige 


beſchneide, er muͤſſe mit der Wurzel ausgerottet 


werden, und er ſey beteit diefes Werk auszufuͤh⸗ 
ten. Er verläßt die Verſammlung, ohne fich naͤ⸗ 
ber zu erflären, und bereitet ſich zur Reife nach 
Rußland. Dreißig Nitter, denen aber fein ges 


heimer Anfchlag verborgen blieb, besleiten Ihn, 


em oben denannten Wladarides, dieſem ges 
N hteten Gegner ſeines Herzogs. 

Hier giebt Peter vor, „‚and) er ſey der Zotans 
nen bes pohlniſchen Herzogs müde,” und fey ges 
kommen bey dem W. eine Freyſtaͤtte zu fuchen. Diefe 
wird ihm ohne allen Argwohn eines verſteckten 


Anſchlags nicht bloß mit: Freuden gemäprt, fons 
dern Peter bleide felhft um dfe Perfon dieſes Fürs 


ſten. Wir werden kaum irren, wenn wir anneh⸗ 
men, dieſe augenblickliche Vertraulichkeit, aufdie 
Peter auch ſchon vorher gerechnet haben me 


fee 
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ſetze ältere gegenfeitige Verbindungen voraus. Viel⸗ 
leicht war Wladarides ein naher Verwandte der 
Gemahlin des Grafen, vielleicht iſt ſelbſt dieſer 
Wladarides und Wladimir ihr — der Maria — 
Vater, ein Nahme und eine Perſon. Einem Un⸗ 
bekannten vom Hofe ſeines Feindes haͤtte ſich Wla⸗ 
darides kaum ohne alles Bedenken augenblicklich 
anvertraut. — Eine feſtgeſetzte Jagd mußte dem 
treuloſen Peter ſeinen argliſtigen Anſchlag aus⸗ 
fuͤhren helfen. Sie ſpeiſen auf einem abgelegenen 
Jagdſchloſſe, und hier dringen Peters Begleiter 
ploͤtzlich hinein, ergreifen den unbeſorgten Fürften, . 
jiehn ihn an den Haaren zu Boden, binden ihn 
und eilen nun unter Anführung des Grafen mit 
ihrem Gefangenen nach Pohlen, und Peter lege 
feinem Herzoge feinen num nicht mehr furchtbaren 
Gegner gefeßelt zu Fuͤßen. Die Steude der Poh⸗ 
len tft unbegranzt, Peter aber, berauſcht von feis 
nem glucklich geendigten Nitterzuge, fchlägt die 
angebotnen Belohnungen bed Herzogs aus, und 
erhöht dadurch feinen Ruhm. Die Gefchichte der 
Abholung dänifcher Schäge und diefe That, was 
ren hinlänglich, fein Andenken zu entehren, und 
wir fönnen uns nun um fo weniger wundern, daß 
Matthias Corvin, König von Ungarn, bey feinem . 
Grabmahle im Affece bie Worte ausftoßen fonns 
te: liegſt du bier, du Verraͤther! — An 
Belohnungen fonnte es ihm immer nicht fehlen. 
Unter diefen führe man unter andern an, daß der 
Herzos 
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Hrzog ihm die Stadt und Grafſchaft Skrzyn ges 
fehenft habe, von welcher er aud) den Nahmen 
Graf von Skrzyn führt, daß er ihm zum Stadt⸗ 
halter von Kalifch und Kruſwicz machte, und zus 
lege ihn zum Regenten von Schlefien unter dem. 
Titel eines Landedshauptmanng erhob. Sein als 
ter Vater Wilhelm folgte ihm nach Schlefien und 
wählte fich den Gipfel des Zotenberges zur Woh⸗ 


‚nung, ohne Zweifel, m auf dieſem Berge vor der 


Rache der Dänen gefichert zu ſeyn. Kein andrer 
Hrt konnte einem ausgeſandten Meuchelmörder ven 
Zugang fichret verfchließen, als dieſer. Durch 
weite und fumpfigte, mit wilden Thieren anges 
füllte Waldungen in dieſe wohlbewachte Bergfe⸗ 
fiung einzubringen, konnte Fein Fremdling hoffen. 

Der Raub der daͤniſchen Schaͤtze mit allen Ne⸗ 
benumſtaͤnden machte indeßen nach den Begriffen 
der Zeit eine oͤffentliche Buͤſſung nothwendig. 
Dieſe beſtand darin, daB Graf Peter 7 Kloͤſter 
erbauen, und mit Einkuͤnften verſehen ſoüte. Bey 
der Einrichtung diefer 7 Kloͤſter zeigte fich dem. 
ſcharfſinnigen Grafen das ſichre Mittel, die durch 
die haͤufigen Kriege in die: Wälder verſcheuchten, 
von der Jagd, Biberfange, einiger Viehzucht und 
Honigbau lebenden Einwohner wieder zu ſamm⸗ 


len und zum Anbau bed Landes geneigt zumachen. | 


Die Anlage eines Klofters oder einer Kirche an 

einem dazu gewählten günfligen Orte, war für fie 

die reizendſte Lodſpeiſe zur Auſiedelung. Peter 
nutzte 


u. mn. 
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nutzte dieſes, und erbaute ſieben und ſiebenzig Kita 


chen und Kloͤſter, vergaß auch nicht, ihnen durch T 


herbeygeſchafte Reliquien einen beſondern Geruch 


der Heiligkeit zu verſchaffen. Jedes Kloſter und 
. jede Kirche gab die Loſung zu einem volkreichen 
Orte. Graf Peter erwarb fi) dadurch das uns 
ſterbliche Verdienſt, daß er die Einwohner aus 
halb wilden und rohen Jaͤgern, zu mildern und ges 
felligen Ackersleuten, und folglich mehr zu Mens 
fchen machte. 

Seine Lobrebner ruhmen ihm nach, daß er, ob 
er gleich ein vor allen beguͤnſtigter Auslaͤnder war, 
dennoch lauter Freunde am Hofe gehabt habe. 
Vermuthlich war es zu gefährlich, ihn zu beleidi⸗ 
gen, und er zu großmuͤthig, um denen zu ſchaden, 
die ihm nicht ſchaden konnten; Peters Laufbahn 


war die glaͤnzendſte, die vielleicht je ein Ausländer 


in Pohlen betreten hat, aber auch er beſtaͤtigt die 
Wahrheit, daß keiner vor ſeinem Ende gluͤcklich 
zu preiſen iſt. Er fiel um fo tiefer, als er vorher 
geftiegen war, unb — verlohr nicht nur feine 
Hürden und feine weitläuftigen Befigungen, ſon⸗ 


dern ward auch feiner Augen beraubt, einige ſe⸗ 


gen fogar hinzu, daß ihm auch die Zunge abges 
fehnitten wurde, Als Urſach feines Falle wird 
ein vertraulicher Scherz über die ebliche Treue der 
Gemahlin des Herzogs Wladislaus angegeben, 


mit welchen er einen ähnlichen Scherz des Her⸗ 


zogs erwiedert haben ſolle. Dieſes habe ihm bie 
1 ganze 
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ange Rache der Herzogin zugezogen, ber er auch 
‚in der Folge aufgeopfert wurde. Aber ſchon Bo⸗ 
guphalus ſah ein, daß dieſes bloß als Vorwand 
gebraucht wurde. Er fcheiterte-vielmehr an eben 
der Klippe, an welcher unter fchwachen und habs 
‚Füchtige Fuͤrſten kluge und begüterte Käthe ges 
woͤhnlich zu fcheitern pflegen. Herzog Wladis⸗ 
laus faßteauf Auftiften feiner ehrgeisigen Gemah⸗ 
lin Adelheid, Kaiſer Heinrich IV. Tochter, den Uns 
fihlag, feine Brüder um ihr Erbtheil zu bringen; 
und gan Pohlen ſeiner Herrſchaft zu unterwerfen. 
Graf Peter konnte und wollte dieſen Anſchlag we⸗ 
ber gutheißen noch befoͤrbern, und doch war feine 
Mirwürfung zur Ausführung dieſes Plaus nöthig, 
Da er ſich aber dazu weder verftchen wollte, noch 
konnte, fo follte gr ihn wenigſtens nicht vereiteln, 
‚oder auch wohl ihn wider feinen Willen, Fo 
‚fein Geld ausführen helfen. Der Ritter Dobye 
ein Liebling der Herzogin, übernimmt die Gefans 
gennehmung des Strafen. In dieſer Abſicht bes 
giebt er ſich nad) Breslau, gerade an dem Hoche 
‚zeitögelage der Tochter des Grafen, die er an den 
Brafen *) Jaxa von Serbien verheiratet hatte, 
Die Bermählungg ; Beierlichfeiten made ein off 
| fentliches Turnier noch glängender, zu welchem fich 
die Ritter des Landes v der benachbarten Ges 
genden 
.®) Dan hält diefen e fonf für einen fen 
| (4 c 
——— 
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gen on einfanden. Zu dieſem Turnier Fam auch 


der Ritter Dobyeß mit einer zahfreichen Beglei⸗ 
‘fung, und wird nach Rittergebrauch freund⸗ 
fchaftlich empfangen: Un einem frühen Morgen 
- aber, nach einer buchwachten Nacht, dringt er in 
bdie Wohnung des Gtafen, an ben er Aufträge, 
vom Herzöge zu haben vorgiebt, nimmt ihn infets 
tem Schlafjimmer gefangen, und entführt ihn in 
aller Stille aus Breslau. Dieſes geſchahe 1148. 
Peters Rache ſchlummerte indeßen nicht, erwens 
dete ſich zu den Brüdern des Herzogs, und trug 
vhne Zweifel, wenigftens durch kluge Nathfchläge, 
das ſeinige dazu bey, daß Wladislaus feiner Laͤn⸗ 
der beraubt, und aus Bohlen vertrieben wurde, 
worauf denn Peter wieder in den Beſitz feiner Guͤ⸗ 
ter Kl aber bald darauf den 20, Gebr. I 153: 


enger als ein Halb Jahrtauſend ſchlummerſt 
du, guter Peter, ſchon unter dem Lorbeer, mit dem 
deine dankbaren Nachkommen deine Urne bekraͤnz⸗ 
ten. O haͤtteſt du nie den Richterſtuhl der uns 


beſtechbaren Geſchichte zu fuͤrchten gehabt! — 


Jezt forbert ſie dich zur Rechenſchaft und — 
zertritt deinen Aranz. Heil dem, der ihre 
bir wieder auffeht! Bleibſt du aber verurtheilt, 
dann bleibe dein fpätes Urtheil laute nachdräcklis 


Ge Warnung! — Deine Buͤrgerkrone aber blüs 


he neben Friedrichs unverwelldarem Kranze im 
Tempel bes Weihrauches. 
Schindler. 


En „> — BE :- 
Meder den Bergbau in Sclefien. 
| Vierte» Brief. 


sen Sie ung jest einen Blick auf das Mines 
ral⸗Reich in den Preußifthen Staaten werfen. 

Zu Folge der gewiß authentifchen Angabe, in 
der Abhandlung über bie Probufte des Minerals 
Reichs in den Pr. Staaten,befchäftigen dieſe g8,024 - 
Hausvater, produgiren 5 Millionen Thaler am 
Werth, und vermehren blos durch auswärtigen 
Abſatz, die Maße des Staatsvermoͤgens jährlich 
mit 1,048, 803 Rthle. 

Schleſien iſt hierunter mit begriffen. Sie find. 
mit der Geſchichte Ihres Vaterlandes genau be⸗ 
kannt, und wißen, tote fehr einſt fein Berg⸗ und 
Huͤttenbetcleb glänzte, wißen es, daß Schlefien - 
vormals feinen andern als einige Tranfito, uͤbri⸗ 
gend. aber gänzlich paßiv Mandel hatte — daß 
es von feinen Fuͤrſten und feinen Geiftlichen am 
meiften unter böhmifcher und oͤſterreithſcher Herr⸗ 
ſchaft mitgenommen wurde, welche jahrlich bes 

x £rächtliche Summen befogen, bie Shhleſten, ſo wie 
bie Einfünfte feines Adels," die er auswaͤrts vers 
zehrte, für immer verlohr. Dieſer Zuſtand, den 
man eine wahre Ausſaugung nennen konnte, dau⸗ 
erte Saͤkula hindurch, und Schleſten haͤtte ketn 
baares Geld behalten koͤnnen, wenn ihn nicht ſein 
Bergbau damit verfehen und feinen austwärtigen - 
Handel erleichtert haͤtte. Schleſſen hatte ihm einſt 

B 2 wir klich 
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wirklich fehr viel zu danken, aber auch wech jezt 
iſt er für dieſen Staat betraͤchtlich: Von jenen s 
Millionen, kommt auf ihn fehon jest, wo unfer 
Fach noch erft der Reife fich nähert, nahe’ 
an eine Million Thaler. Sch Fönnte Sie durch 
ausführliche Betriebe : Tableaus davon uͤberzeu⸗ 
gen, bie ic) aber der Zeitkuͤrze wegen, als Beyla⸗ 
gen erſpare, und hier nur die Hauptreſultate ex⸗ 
trahire, mit der Verſicherung, daß‘ dieſe Data 
völlig zuverläßig und eher noch zu niedrig als zu 
hoch feyn. Mit dem Jahre 1787 betrug 


1) in Oberfchlefien bie Eifen und Stahl Produktion 
an Gußwaaren und Ammunition 19000 Ent, 


— Moheifen ‚Ioooo — . 
— Stofelfen 117,000 a 
— Zaineiſen gooa — 

— raffinirten Stahl 1400 — 

— ſchwarzen Blech 800 — 
— weißen Blech 400 — 
— Eiſendrath 200 — 





— ⏑⏑, 
Zuſammen an Werth 580000 Rthlr. 
J und beſchaͤftigt 1400 Arbeiter. 
an Exrzgraͤbern, Koͤhlern, Holzfaͤllern, 
Fuhrleuten 8600 — 
2) bie Gallmey⸗Graͤberey gab an ro⸗ 
then und weißen Gallmey 15000 Cnut. 
am Werth 24000 Rt. beſchaͤftigt 6a — 
andere dabey eoncurrirende Arbeiter Yo 
3) der 


a — 21 
3) der Bley⸗ und Silberbergbau N 
Tarnowitz gab an Bley 90o0o0 Ent. 


an Glaͤtte 3000 — 
— Silber 1100o Mark 
— rother Farbe 200 CEnt. 


am Werth 94000 Rt. beſthaͤftigt uͤber z00 Arb. 
andere dabey concurrirende Arbeiter 100 
q) der Steinkohlen⸗Bergbau in Ober⸗ 
Schlefien betrug 80,000 Schfl. | 
am Werth 9000 Rtlr. etlihe 60 — 
andere dabey concurrirende Arbeiter en 
A Niederfchlefien 
5) der Steinfohlen:Bergbau im Fürs 
ſtenthum Schweidnitz u. der Graf⸗ 
ſchaft Sa : 386,000 Schſt. 
an Werth 69000 Rtlr. gra = 
a.ndere dabey concurrirende Arbeiter 180 
6) Arſenikal⸗Bergbau zu Reichen⸗ 
ſtein an Arſenik 1750 Ent. 
am Werth 6000 Rtlr. 64 — 
andere Arbeiter 2% 
7) Kupfer⸗Bergbau zu Rudelſtadt 
und Kupferberg ) - .sao@nt 
am Werth 17500 Rilr. über 200 * 
andere Arbeiter 50 | 
» 3.8) Kobolt 
ie u Du Ah al au 
wieder aufgenommen Y fie befchäftigen jezt etuch ice 


. Mann, und laßen für die olge eine hetrich 
Kupferbereitung hoffen 


8) Kobolt und Zinnbergbau bey Gieh⸗ 
ven *) an blauer Farbe 1400 Ent. _ 
am Werth 23,000 Rtlr. über too Arb. 
| andere Arbeiter 100 
9) An Witgiol verfchiedener Art, Bis _ 
trioloͤhl, Scheidewaßer, Schwefel, . » 
rother derbe 20,000 Rt. beſchaͤft. etl. 60 — 
desgl. 40 — 


— ç —— — 
—X 842,500 Xt. 11878 Arb. 
Hlerunter fehlen nun noch verſchiedene Gegenſtaͤn⸗ 
de, alt z. B. die fa betraͤchtliche Meßing und Blech⸗ 
Fabrikatur zu Schlawentjitz, verſchiedene Ei⸗ 
ſenhuͤtten in Niederſchleſien, und manche andere, 
weniger wichtige Dbjrkte, #) 
Am Fuͤrſtenthum Schweidnig und ber Grafs 
ſchaft Glatz leben, wie fihon oben gemeldet, über 
2000 Bauren eine geraume Zeit des Jahrg Hinz 
durch von der Steinfohlen: Berfendung, und vers 
dienen über go,ooo Rthlr.z nod) höher koͤnnen 
"Sie die Kracht und Schifferlöhne zur Verfendung 
der Vergprodukte ang den übrigen Revieren reche 
nen. 
Von allen diefen Produkten gebt. ein becricht 
licher 


*) Seit einigen Jahren hat man zwar den alten, vor⸗ 
mahls fo bekannten Zinnhergbau ken Diehren wieder 
aufgenommen, allein noch jest beichäftigt man fich 
mit Gcmältigung | der alteh Gchäude, der aufargans 
genen IR MWaßer, und mit dem Bau der dazu erforder, 

.  Tichen Künfte und Mafchienen 
ꝛ) Als Glaß⸗ Sabrifatur, Manıtıer, Gyps, Zoomen, 
de, Chrufapas und andere Steine, u. ſ. w. 
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Her Theil in andere Lander, und ſogar unſre 
Eiſen nach Frankreich und England, unſer Gall⸗ 
mey nach Schweden, und ein ſehr anſehnlicher 


Theil unſrer Steinkohlen nach Boͤhmen, in die 
Lauſitz, Churmark, Magdeburg, Stettin und Preu⸗ 


ßen. Durch dieſe Handlung gewinnt Schleſien 
betraͤchtlich, und vermehrt die Maße ſeines Ver⸗ 


moͤgens, denn nur allein fuͤr Eiſen und Gallmey 
erhielt Schlefien binnen 4 Jahren über ı Million 


Zhaler, Selbſt dag innere Eonfumo an Bergs 


werfsproduften ift Gewinn fürg Land, dag diefe 
hicht erft von Fremden faufen darf. 

Diefe unfre Mineral; Ergeugung, bie in vies 
fen Gegenden Schlefiend Nahrung und. Cultur 
verbreitet, nimmt mitjebem Sabre ohne Geräufch, 


“aber hesrächtlich gu, fie wird fogar zum Theil uns‘ 
fern fo blühenden Hauptfabrifen von Zeit gu Zeit. 


unentbebrliher., Wenn nun nach diefer Darftels 
lung, Berg s und Hüttenbetrieb fo mächtige 
Vermehrungo-Quellen des Staatsvermös 
gend giebt, fo darf ich Ahnen nicht erft ausführs. 
lich beweifen, daß je ſtaͤrker und blühenden er iff, 
und jemehr feige Produfte inund außerhalb Fans 
des gefucht und verbraucht werden, er auch je 
mebr den Umlauf des Geldes befördern 
müße, - Schlettwein mag dagegen fagen mag er 
vill, *) er widerſpricht ſich ſelbſt und feinem Auf⸗ 
B4 ſatz 


) Er wilt die Badenſche Tarumerrerordnung wieder⸗ 
legen, die zu den Vortheilen des Verabaves mebs 


24 Ver 
fat von ber Bevoͤlkerung, nebft dem; was id) oben 
daraus eingerückt habe, zu fehr, um ihn hier 


widerle⸗ 


rere Bevoͤlkerung rechnet, und aus dieſem me h⸗ 
-gern Geldumlauf herleitet. Schlettwein haf 
war darinn Recht, daß mehrere Menſchen, wenn 

e muͤ Ag Iron eher den Umlauf des Geldes hem⸗ 

men, als befördern. Allein fan denn mehbrereB es 
voͤlkerung ſtatt finden, wenn nichtauch Selegens 

: beit vi mehrerm Verdienſ und wirklich meh: 
rere Befchäftigung vorhanden it? Diesift Die 
Idee jener AIR IRENEO ELEND fie ſetzt ſtillſchwei⸗ 
„gend voraus, Leute Die arbeiten, durch welche 


smehrern Menjchen mittelbar und unmittelbar Uns 
terbalt vun Merdienft gegeben werden fol: Diefer 
Verdienſt beſtehe morinn er molle, fo vermehrter die 
Erzeugniſſe und die Waarenmaße, mithin 
Das Eapitaldes Staats, und wenn die Waaren 
nicht unverfauft bleiben, ven Umlauf des Gel⸗ 
‘Des. Dies behauptet ©. in mehrern Stellen feiner 
Schriften, bier aber trennt er le von der 

- Mirkungeurfache, trennt die Begriffe und fpielt mit 


ihnen. — Ich habe mich fibrigeng vielleicht zu lan⸗ 


ge ben feinen Einmhrfen aufgehalten, doch war es 
nöthig, um Ihnen und manchen andern Fin aeigen, 
daß auch E. irren Fan, mozu die große Anh eit 
an das phnfiofratiiche Soſtem nicht wenig beiträgt. 
Don Seite 377 bis 394 urtheilt derfelbe zwar etwas 
guͤnſtiger vom Nupen des Bergbaues, allein feine 
Raiſonnements über die eigentl, Gegenkände deßel⸗ 


werden foll, find nicht meniger fonderbar. Er vers 
veraift, daß mir nicht bloß Eifen, Stahl, Kupfer, 
Galj, Farbwaaren, fondern auch alle übrige, ſelbſt 
Gold und Silber haben müßen, wenn fein Ländmann 
fich naͤhren, feinen Ucberfiuß nüglich genießen folk, 
wenn mögliche Induͤſtrie und Gewerbzweige im 
Staate bl 
Freiheit des Bergbaues betreffend, find der Art, bag 
wenn fie eingeführt werden follten, fie den blühen; 
en Bergbak vernichten müßten. Doch dies ges 
rt in die Bergſtaats⸗Rechtslehre. 
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alsdenn der Ackerbhau und Wiehzucht befördert, und 


— 


ben, und über die Modalitaͤten, unter den er geführt 5 


hend ſeyn ſollen. Seine Vorfchläge, die 
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widerlegen zu dürfen. Wenn Sie den Berg und 
Huͤttenbetrieb als eine Fabrik, betrachten, von der 
unmittelbar tanfende ihren Erwerb und die Mit⸗ 
tel dazu befommen, vie fi) wieder inalle Zweige 
der Nahrungsſtaͤnde verbreiten, wenn ferner biefe 
Arbeiter Waaren produsiren, die jebem Menfches 
nah und entfernt gang unentbehrlich find, wenn 
eben eine möglichft große Wharen » Erzeugung und 
ihr Vertrieb, die Handlung bluͤhender macht, und 
zur Beförderung der GeldEirfulation ſchlechter⸗ 
Dinge nothwendig find, und wenn Sie endlich deu 
Berg und Hittenbetrieb, der eben erft angefühtr 
ten Staaten und Lander nad) diefen einfachen 
Grundſaͤtzen unterſuchen, ſo werden Sie mir die 
ausfuͤhrlichen Beweiſe gern erlaßen. Ich darf 
Sie nicht erſt auf England, auf den Harz, Sach⸗ 
fen, Jülich, Berge u. f. w. bermweifen, kommen 
Sie mit nad) Dberfchlefien, und unterfuchen Sie, 
weld) ein wohlthaͤtiger Geldumlaufin biefer gelds 
armen Provinz, jahrlich Durch mehrbenn 700,000 
Kehle. Minerals Produktion verurfacht wird, und 
wie unentbehrlid) er diefer Provinz if. In Nies 
derſchleſien ift fein Einfluß weniger auffallend, da 
die Leinwand; und WolensFäbrifen den Bergs 
bau mächtig überwiegen, allein follten einſt diefe 
jest fo blühende Fabriken finfen, fo ift unfer. Nies 
derfchlefifched Gebirg im Stande, vie. Nach⸗ 
kommen und den Staat ziemlich zu.entichäbigen. 
Dei iſt zu wuͤnſchen und gu Hoffen ‚ daß ſolche 
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femer Handin Hand gehen werden, und ber Berg: 
bau den Fabriken einen Theil ihrer Beduͤrfniße, 
beſonders dte unentbehrlichen Brennmaterialien 
und Sarben liefern, dieſe Dagegen denen Frauen und 
Kindern bes Bergmanng Gelegenheit zum Rebens 

verdienſt geben möge, 

WW, Ein fernerer Vortheil ded Berg und Hüte 
tenbetriebe iſt, daß ex die Menſchenzahl im Staat 
vermehrt; denn wo Gelegenheit zum Verdienft 
ift, nimmt jene von ſelbſt und mehr gu, als wenn die 
Regierung zu diefem Zwe Millionen aufopfeet, 
nie wird es ihr fo gluͤcken, als wenn ein Staat vols 
der Induͤſtrie it, und in demfelben noch mehrere 
Quellen des Kunftfleißeg liegen. Dies beweifer 
. offenbar mehrere Staaten In Europa ganz beufs 
U, Niederfchlefien gang vorzüglich ,- wo ficher 
Heut doppelt fo viel Bewohner leben, ald vor 32 . 
und 400 Fahren und wo jährlid) die Menfchens 
zahl beträchtlich. anmächft. Aber auch unmits 
kelbar befördert der Bergbau die Bendlkerung, 
‚ theil$ dadurch, daß er mehrentheild in unfeuchts 
baren Gebirgen belegen il, wo megen Mangelan 
Uckerbau uud Viehzucht, ſich nur wenig, oft gar 
feine Menſchen hätten nähren können: In diefen 
Gegenden veranlafßte er, wie ich ſchon oben ges 
geist, in allen Ländern neue Städte und Dörfer, 
die oft ſehr zahlreich an Einwohnern wurden: 
theild darian, daſt er ſelbſt den Ausländer hin⸗ 
Lockt. Es iſt kein berghauenbee &and, welches 
nich 
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nicht eine Menge Ausländer in ſeinem Bergnerfos 
nale zählen ſollte. Daelius *) vexrſichert Died 
„von allen Bergierfen in den kaiſerlichen Staaten, 

er geſteht ſogar, daß die meiſten Bergwerke im 
.  Nngaen von Ausländern angelegt worden, die ſich 
daſelbſt niedergelaßen haben. Sachſens Berg⸗ 
boan wurde von Teutſchen, die aber nicht Sach⸗ 
ſen waren, entdeckt und zuerſt gebaut, Rußland, 
. Schweden, Norwegen, und kurz jeder bergbau⸗ 
‚ende. Staat zählen ſolche unter ſich, fo wie dern 
das Bergperfonal in Schlefien beinahe zur Hälfte 
aus Ausländern beftchet, ‚und wir oft in Verle⸗ 
genheit uns befinden, bie von Zeit zu Zeit bom⸗ 
mende fremde Berg und Hüttenleute gehörig uns 
tergubringen, Man wendet zwar ein, daß die 
Berg und Hüttenerbeiten der Sefundheit des Men⸗ 
ſchen fchadlich ſeyn, und die Sterblichkeit vers 
größerten, allein es ſind Einmürfe, bie durch die 
Erfahrung wiederlegt werden. . | 
Wodurch ſollte denn Berg und Huͤttenarbelt 
die Mortalität befördern? Sie fagen durch die 
‚Schwere Arbeit, und daß der Arbeiter, indem er 
jeder Witterung ausgefeßt ift, ihren verſchiedenen 
Folgen unterworfen fey. . . u 
Schwere Arbeit, menn fie une den Aräfı 
‚ten des Koͤrperbaues angemeßen ift, und bee _ 
ftändiger Genuß frifcher Luft, ergeugen 
‚Beine mehrere Sterblichkeit, fie hindern fie ° 
viel⸗ 
) In feiner Anleitung zur Bergbaukunde. 


— 


| vielmebr, indem fie den Körper abhärten. Diemes a 


talliſchen Ausduͤnſtungen, denen der Berg: und 

Hüttenarbeiter ausgeſetzt ift, follen die Sterblichs 

feit befördern, allein man fpricht fo viel von mes 

talliſchen Ausduͤnſtungen, ohne ſie zu kennen, oh⸗ 
ne zu bedenken, daß durch beſtaͤndige und fruͤhe 
Gewohnheit, die Organe gegen ihre Eindruͤcke 

abgeſtumpft werden, und daß man ſich ſelbſt ge⸗ 

gen die heftigſten metalliſchen Ausduͤnſtungen 
ziemlich ſicher ſtellen kan *) zu geſchweigen, daß 

eben dieſelben, die Luft reinigen, und dadurch all⸗ 

gemeinnuͤtzlich werden. Man führt ferner die fo 
‚ gefährliche Arbeit des Bergmanns an: dieſe 

FAR gefährlicher aus, als fie iſt, nur dem ſcheint 
fie fo äuferft gefährlich, dem die Tiefe und die 
Sinfterniß ber unterirrdifchen Arbeiten ein Grau⸗ 
ey erregt, es ift aber wircklich faſt einerley, ob 
ber Menſch 6 Ellen tief im Keller, oder fo viel 
100 Ellen unter der Erde arbeitet. Ich leugne 
. übrigens keineswegs den immer gefährlichen Bes 
ruf des Bergmanns, allein erwägen Sie, daß ein 
wohlgingerichteter, in beſtaͤndiger bergpolizeificher 
Aufſicht gebaltener Bergbau, unendlich weniger 
Gefahr hat, als derjenige, wo diefe Aufficht fehle, - 
und daß unfee ſaͤmmtliche Bergbeamte- unermuͤdet 
fuͤr das Leben und die Geſundheit ber unter ihnen 
ependen Arbeiter ſorgen müßen; in feinem fans 
x 


" Be die flüchtigen Ausbänktungen des Ks 
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„de wird darinn fo vorſichtig als bey uns verfah⸗ 
ren. Seit zehn Fahren ſtehe ich bey einem Berg⸗ 
Derfonalevon nahe angooMann. Binnen die⸗ 

ſen 10 Jahren ſind in alem 7 Mann verunglückt, *) 
dred durch ihre eigne Schuld, die andern 4 aber 
durch Unglücksfälle, die wirklich durch Feine menſch⸗ 
liche Sorgfalt verhütet werden fonnten, und die. — 
im Beruf des Bergmanns lagen. Von eben die⸗ 
fen 400 Mann, vom Alter von 18 big zu etliche 

70 Jahren, ſtarb in manchen Jahren keiner, und 
in Jahren, wo boͤſe Krankheiten allgemein waren, 
nie über 4 Mann, *) mithin findet ſich bei uns 
ein außerordentlich niedriger Grad ber Sterblich⸗ 
feit. Ehen fo verhält ſichs in denübrigen Berg⸗ 
Provinzen. Erwägen Sie fernet, Ateih Steund ! 
wie fehr wir das mühnolle Leben des Bergmanng 
auf.alle Art zur verfüßen fuchen, durch mannigs 
faltige Freiheiten, die er nur ald Bergmann ges 

\ Ä | nießen 


2) Nach Herrn de Ehe verungluͤckten jährlich am gan 
gen Harz, von einigen taufend Arbeitern 10 — 12 
Mann, von denen Doch noch manche gerettet worden. 
Wollen Sie fich Überhaupt mit unſerm Fach gang ausr 
föhnen, fo empfehle ich Ihnen dein 53 bis 92. Brief 
dieſes Gelehrten in feiner Gefchichte der Erde und 
des Menſchen, nach zu leien. Was er in denfeiben 
von dem Fleiß, von der Geduld, Gefundheit des 
Bersrrannes, Bevoͤlkerung duch ihn und überhaupt 
von den Vortheilen des Berg⸗ und Hättenbetrichs 
fagt, fern fie in allen bergbauenden Ländern, nur 
um Theil in Ausland ind Amerika nicht, weil Dose 
ie mehreften Arbeiten; Sclaven find. 


. 
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in die Zukunft. ) | | 
Allein auch eingeraumt, daß einzelne Zweige 
ber Bergbau: Arbeiten das natürliche Lebensziel 
mancher ihrer Arbeiter abFürzen, fü haben doch dies 
- jenigen immer unrecht, die desfalls den Berg und 
Hüttenbetrieb verbannt wißen wollen, denn in dies 
ſem Fall wurde dem Staate aud) viele nuliche 
Gewerbſamkeit gendmmen werden, und man müßte 
mit eben dem Recht die Gewerbe der Müller, 
Steinhauer, Peruͤkenmacher, Schiffer, Zifcher, 
Seeleute und fo viele andere **) verbannen, weil 
fie unter eben dieſem Vorwurf ftehen. Sodenn 
aber, fürgt der Berg und Huͤttenmann vor vie⸗ 
| len 


\ \ 


Freyheit von der Erbunterthaͤnigkeit, Werbung, ' 


Schanz und Öffentlichen Arbeiten und Laſten für ſich 
und jeıne Kinder, Servis, VHeciiefrenbeit u. f. m. 
*r) Jeder Berg: und Hüttenarbeiter, wenn er erfranff, 
— vcxwunbdet oder befchädigt wird, mird frei und mit 
allen —* erforderlichen Koſtenaufwänd geheilet, 
und verpflegt waͤhrender Zeit ber Eur erhält er fein 
nölliges Gehalt. Bleibt er ungefund, oder kann er 
Alters und Schmäche halber nicht mehr arbeiten, 
fo erhält er, ein.lebenglänaliches Gnadengehalt, dies 
genisfen auch alle Wittwen natürlich verforbener 
oder verünglüekter Bergleute, fo lange fit leben, ſei⸗ 
ne Kinder, beiderlen Geſchlechts erhalten freien Schul⸗ 
unterricht und Schulbücher, und werben fo lange von 
ber Bergmerfs:Direftion unterhalten; bis fie in Dien: 
B0ehen, oder fich felbft ibren Unterhalt erwerben 
nich. | 
o) Sich würbedies fogar auf die, Schlefien fo nis 
ice Leiumand + Dianufaftur anwenden kdu— 
nen. Schon das Kind des Webers Wied feüß zue 
fiazenden Lebensart gezwungen: fein Körper und die 


N 


nießen Pan, +) vorzuͤglich aber durch die Nusficht 
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len andern Menſchen⸗Claßen, daß fein Abgang 
reichlich aufegt werde. Allgemein genommen, iſt 
| in den niedern Ständen bie Neigung zur Eheam 
ftärkften, jeder heirathet fruh, fobald er nur Ges 
legenheit zum Ermerb finbet, diefe hat der Berg; 
und Hüttenmann, und bie ihm fichere Fünftige 
Berforgung, für fich und feine Familie ift ein ums 
fo ſtaͤrkerer Sporn. Seine harte Arbeit und feis 
ne einfache, aber Fräftige Nahrungsmittel mache 
feine Ehe fruchtbar. - We 
Be (Der ste Brief naͤchſtens.) 


Kräfte deffelben; werden in ihrer Entwickelung nes 
ftört, und durch die geringen nahrungslofen Zebengs - 
? mittel nicht gefördert, Vaͤter und Mütter fiszen 
Wochenlang bei eben fo ichlechten Nahrunasmitteln 
am Webftuhle, die Sorgen der Nahrung find Deuts - 
Lich in ihren Geſicht zu leſen, denn ihr Verdienſt 
hängt ganz von ben auswärtigen Dandlungsjpefuläas 
tionen-ab, und it mehrentbeils auſerſt Fümmerlich, 
zumahldaauchderbilliaite Kaufmann behaupr 
tet, der Weber muͤße zu keinem Wohlſtande gelane 
den, weil er alsdenn unthärig, Die Leinwand thener, 
und — gefchwaͤcht werde. Sie koͤnnen 
bei einiger Auft — in ganzen Gebirg mie 
dem erſten Blick den Weber unterfcheiden; Sein Ges - 
| ſicht, die Haltung feines Körpers, alles zeigt von Fürs 
| .  perlicher Schwaͤche, beides fticht gegen den Lands 
Ä mann und Segen die, welche mit fchwerer Handar— 
beit fich beich itjaen, merklich ab. Daher find jener 
Ehen weniger fruchtbar, oder fie zeugen mehren— 
gheilsfchrächliche Kinder. Wann epidemiſche Kranke 
heiten untachen, muͤßen die Kinder der Weber am 
meiften leiden. Dieſer Hebel ohngeachtet, die mit 
der Leinmandfabrifatur ungertrennlich verbunden 
find, wird Niemand diefe Fabrik eingefchränke wüns 
fchen.. Sie erfegt jenen Nachtheil * anderwe 
te größere Vortheile, und macht daß die Zahl der Ge⸗ 
biroebewohnet dennoch jährlich anwaͤchſt. 
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Patriotiſcher Wunſch zur Verbeferungder 
Seuerlöfch » Anftalten auf dem Ä 
platten Lande, 


in in meiner Nachbarſchaft am Helen Mies 
tage aufgehendes Feuer, rief auch mid) vor einis 
gen Tagen an diefe feierlich rührende Stätte. An 
eine Stätte, von welcher man das Ungftgefchrey 
der nothleidenden Menfchen, und dẽs erfehrodnen . 
Viehes ſchon in der Ferne hörte; Bahin, wo die 
fürchterliche Slamme, in einer, Stunde alles vers 
zehrt, was oft Väter, Groß s und Urgroßvaͤter 
eingefammilet, und wo oftmals Werke der Kunſt 
ploͤtzlich zernichtet werden, die kein Fleiß wieder 
erſetzen fan. Das Opfer der Flamme war bieds 
. mal die Wohnung eines Predigers auf dem ans | 

be, aber Gott Lob! auch nur ˖ dieſe einzige Woh⸗ 
nung, nebft denen dazu gehörigen Wirthſchafts⸗ 
gebäuden. Auf meinem W.ge dahin fah id) vor 
uud hinter mir einegroße Menge eilfertiger Mens 
ſchen. Wir frengten alle unſre Kräfte an und 
flohen mehr als wir giengen, denn ein ſolcher 
Anblick hat etwas unbeichreiblich Anziehendes. 
In einer halben Stunde waren wir ſchon an bems 
Drte des graufen Tranerfpiels, den wir fonft in 
anderthalb Stunden nicht erreiche hätten. So 
giebt die Angft Flügel und ſpannt unfre Nerven 
ungewöhntich flarf an. Wenige Minuten her⸗ 
nach waren viele hundert Menfchen verfanich 
zun 


re 


Nun ſchrie alles, was ſchreien konnte, Waßer, 
Waßer her. Dann famen Einige mit Kannen 
vol Waßer, und twieder Einige, die Meiften trips 
pelten von einer Stelle gur andern, liefen mit lee⸗ 
ten Händen, ohne zu wißen warum und wohin, 
waren einander nur im Wege, Haffen nad) dem 
euer, und von ben vielen Kräften, von welchen 
vereinigt und in gehöriger Ordnung viel gethan 
werden, Fonnte, wurde faſt gar nichts gethan. 
Hierher muß eine Spritze kommen, ſie kam, und 
goß fein Waßer, denn fie war ſchadhaft. Dort 


muͤßen Feuerhacken angelegt werden, und Nie⸗ 


mand grif an, und nachdem einige angriffen, 





wußten fie nicht, wie fie ſich dabey benehmen ſoll⸗ 


ten, Gott that auch hier das Beſte, der Wind 
"wandte ſich, und führte die Flamme ins freie 
Feld, fo daß, wie ich bereitd gefogt, nut die 
Marr: Wohnung, das Geſindehaus, die Echeu: 
ne und übrigen Wirtbfchaftsgebaube abbrahnten, 


Hätte fi) aber der Wind gegen eine andere Him⸗ 


melsgegenb hingemandt, fb laͤge menſchlichem Arts 
ſehn nad), heute die Kirche und das ganje Dorf 


in der Aſche. Denn alle die Viele, welche her⸗ 


zugeellet, thaten mit dem, was ſie thaten, fo viel 
als nichts. Wie viel aber hatten fie thun koͤnnen, 
wenn mehr Ordnung gehalten worden, und ſelbſt 
in Ermangelung eines oder mehretn Befehlsha⸗ 


ber, ſeder gewuſt, was er eigentlich beym Feuer 


thun, wohine er ander, -und wie er ſich in ſeinem 
| & beſtimm⸗ 


8FO 


® 
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beftimmten Poften benehmen fole. Die fremden 
Gemeinden find gemeiniglich trotzig, und wollen 


ſich bey ihrem Liebesdienft felten eine Anordnung . 
"son andern gefallen laßen. Sch bat einen Mann, 


welcher eine Sprige aus ber Stadt dirigirte, dies 
felbe doch gegen die Ecke des Pfarrhauſes zu rich; 
ten, um, wo möglich, noch einige Kirchengeraͤ⸗ 
the, und die Kirchenbuͤcher, die in der Eckſtube 
verdehret waren, zu retten. Hier bin ich Herr 
über meine Sprige, antwortete er trotzig, und 
bin nicht herfommen, mir von andern befehlen zu 
faßen, richtete feine Sprige auf den Kachelofen 
in dem bereits niedergebrandten Gefindehäufel, und 
unterdeßen gieng verlohren, woran der Kirche 
und Gemeine viel-gelegen ſeyn mußte. Der ans 
me Kachelofen! dag Feuer würde ihmmenig mehr: 


geſchadet haben, aber die Gewalt des Waßerd 
'eninirte ihn endlich. 


Einer meiner Sreunde brachte mich hierbey auf 
den Gedanken; wäre es nicht fehr zu wünfchen, 
daß auf dem Lande eben bie Boranftalten und 
Borübungen zur Löfchung einer Feuersbrunſt ges - 


macht würden, dergleichen wir in den Städten 


haben? denn. das ift doch gewiß, dergleichen has 
ben wir auf dem Lande noch nicht, und bie da 
find, "werben, wenns zur Sache, fömmt, mit gar’ 
su weniger Gefchicklichfeit und Ordnung vollgogen.. 
Und grabe bierauf kommt doch dag meifte an. 
Was Hilft eine große Menge J fie 
Ä nicht 





nicht auch alle in Thaͤtigkeit geſetzt werben, went‘ 
ber eine dem andern nicht immer in die Hand ars 
beitet, wenn nicht jeder au feinem Poſten tft, und- 
weiß, daß er zur Rechenſchaft gegogen wird, wenn 
et nicht dad Seine gethan. Ich Habe ein DBeys 
ſpiel gefehn, wo Unterthanen, die mit ihrer Herr⸗ 
ſchaft unzufrieden waren, ſich fehr befannen, ob , 
fie, da die Hofereithe in Brand geriet, einen Rus | 
tenzaun wegreißen follten, welcher das Feuer 
feicht zu einem andern Gebäude hätte führen koͤn⸗ 
nen. Nach ben Geſinnungen und Worten der Ges 
meine des Orts, richten ſich auch gemeiniglich die 
Nachbarn. Ind wenn Unterthanen Schaden dros 
het oder wirflic) Unglück trift, da fol die Herrs 
fchaft fogleich demfelben gang abhelfen. Aber wenn 
dag der. Herrſchaft begegnet, ja die kanns wohl 
tragen, der braucht man eben nicht fo ſchnell zu 
Sgülfe zu eilen. — Go lange Jeder bey einer 
Senersbrunft thun fan, was er will, fo lange iſt 
ung auf dem Lande fehlecht gerathen. 

In den Städten wird oft blinder Feuerlaͤrm ge⸗ 
macht, jedem wird ſeine Stelle angewieſen, und 
darauf geſehen, daß er zeitig genug an ſeinem Po⸗ 
ſten ſey. Der erſte verdient Lob oder eine Beloh⸗ 
nung. Aus ſehr natürlichen Urſachen haben wie 
auf dem Lande öftere Seuersbrünfte als in Stäbs - 
ten. Um ber Strohdächer und anderer brennbahs 
ven Müterialien willen, fan ſich dag Feuer fehnels 
ler ausbreiten, und iſt ſchwerer gu löfchen, Die 

da . "rr Mens 


.e 44— 


‘ 


4 

36 — Ze 

Menſchemzahl an dem Orte ſelbſt iſt zum biſchen 
su gering... Und fo iſts ein Wunder, daß derglei⸗ 
chen Unglücksfälle nicht jedesmal viel weiter und‘ 
fid) greifen, als es wirklich gefchieht. Sollten das 
ber auf dem Lande nicht Voranſtalten zum Löfchen 
eben fo nöthig und noch nöthigerfeun, als in den 
Städten, und auf die Befolgung derfelben aufs 
ſtrengſte gehalten werden muͤßen, um wenigſtens 
alles dabey zu thun, was in menſchlichen Kraͤften 
ſteht? Vor allen Dingen waͤre daher zu wuͤnſchen, 
daß in jeder Land⸗Gemeine, ein Feuerburgermei⸗ 
ſter nach Koͤnigl. Verordnung geſetzt wuͤrde. Er 
beiße Feuer-Richter, Feuer⸗Scholz, ader wie 
man will, genug er habe das zu beſorgen, was 
die Feuerburgermeiſter in den Staͤdten beſorgen 
ſollen. Dieſer kan ein Gerichtsmann, oder ſonſt 
ein rechtſchafner Mann in der Gemeine ſeyn, wel⸗ 
chen die Herrſchaft dazu ernennt, und in Geyen⸗ 
wart der Gemeine feierlich dazu ſchwoͤren laßt; 
Er ift dann für den Zuſtand ber Sprißgen, deu 
Seuerhaden, Eimer, Leitern und. was dazu gehoͤ⸗ 
vet, reſponſabel. Damit er diefes ſeyn Fan, fo 
viſitirt ee monatlich mit Zugtehung einiger Mans 
ner alle Feuergeräthfchaften und flattet davon au 
einen ein für allemal beftimmten Tage, ber Herr⸗ 
ſchaft Bericht ab. Diefem Feuer⸗Scholzen liegt 
es ob, zu Zeiten Feuerlaͤrm zu machen. Er iſt 
alsdenn der Mann, welcher darauf ſieht, daß je⸗ 
der geſchwind genug herzueile, und das thue, was 
ihm zu thun befohlen worden. Um 
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um aber alles uͤberſehen zu koͤnnen, waͤre zu 
wuͤnſchen, daß in jeder Gemeine eine gehörige Eins 
theilung der Leute gemacht wuͤrde. Hoͤchſtens 
wiſſen jezt die, welche zu der Spritze beordert ſind, 
wohin ſie gehoͤren, alle uͤbrige gehen und ſtehen 
willkuͤhrlich, wohin ſie das Glück ober Ungluͤck 
fuͤhrt, thun was, wo und wenn fie wollen, und 
glauben bag Ihrige auch gethan zu haben, wenn 
fie uur da gewefen find. 1 Bey einem Verzeich⸗ 
niffe des Wirthe und ihrer, befonders männlichen 
Dienftbotben, Fönnte gar leicht die Eintheilung ge⸗ 
macht werden, theils, wie viel Perſonen bey ent⸗ 
ſtehender Feuersbrunſt aufgefordert werden koͤn⸗ 
ten, theils, wohin jede gehn, und was in ſolchem 
Nothfalle ihre beſtimmte Beſchaͤftigung ſeyn ſolle. 
Ich will annehmen, in einer Gemeine ſind 100 
Perſonen Huͤlfe zu leiſten fähig. Von dieſen gehoͤren 
20 Perſonen zur Spritze, 20 zu den Waſſerſchlei⸗ 
fen, um dieſelbe mit Waſſer anzufuͤllen, 10 aber, 
um das Waſſer aus denſelben in bag Becken ber 
Spritze zu gieffen, 20 werden zu den Feuerhacken 
beprhert, und die übrigen bleiben gu unvorherges - 
fehenem Gebrauche, als zur Rettung der Haab⸗ 
ſeeligkeiten, zu Abdachung eines benachbarten Hau⸗ 
ſes x. frey. An der Spige feiner Leute eilet nun 
der Feuerſcholz zur Feuerſtaͤtte, mo nicht erfl eis 
nem Jeden gefagt werden darf, was er zu thum 
habe, fondern jeder weiß das ſchen vorher. 
Niemand darf einem Feuer queilen; welcher 
€ 3 0. mit 
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nicht ein Loͤſch⸗ und Huͤlfs Inſtrument in Händen 
“bat. Biele laufen mit leeren Händen; wenn fie 
nur ba.find, fliehen ba und fehen gu, “oder merfen _ 
wohl gar bie Gelegenheiten ab, wo fie erndten 
fönnen, waͤhrend daß andere genug verlichren, 
Von dergleichen müßigen Zuſchauer, werben bie 

meiften Diebftähle begangen, worüber man zung 
Schauer ber Menfchlichkeit fo häufig klagt. 
Die einmahl angenommene Zahl darf nicht eis 

genmächtig verringert werben, bamit, wenn ic) 
. fo fagen darf, jedes Fach gehörig befegtfey. Kan 
einer nicht mit berzueilen, fo iſt er verpflichtet, 
einen Dann an feiner Stelle zu ſchicken, denn es 
betrift einen Nothfall, wo leere Enffchuldigungen 
am wenigften helfen. 

An Det und Stelle fieht der Feuerſcholze dar⸗ 
auf, daß feiner thue was er will, fondern wozu 
jeder einmal angewieſen ift, bamit auch Rechen⸗ 
ſchaft von feinem Verhalten gefordert werden 
fan. Der Waſſertraͤger darf nicht zu den Spri⸗ 
Ben, und wer bazu beftimme ift, nicht zu ben Feu⸗ 
erhacken :c. sehn. Muß jemand von feinem Pos 

en abgehn, fo wird die Lücke mit einem von ben 

brigen gefuͤllt. Und ’da.oft, z. B. diejenigen, - 
welche gu denen Seuerhacken beordert find, noch 
keinen Gebrauch davon Machen koͤnnen, fo muͤſ⸗ 
fen fie darum nicht müßig ſeyn, fondern ſichs ges 
fallen laffen, wohin fie. dee Auffeher unterdeſſen 
ſchicken will. Diefer giebt auf die Befolgung der 
Anord⸗ 
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Anordnung genau Acht, weichtnicht vom Plate, 
- fo lange feine. Gegenwart nöthig tft, und bie Ges 
meine ift angewieſen, fich genau nad) feinen Wors 
ten zu richten. | 

Er verordnet auch, wenn bie Gemeine wieder 
abgehet, welche und wie viele zur Bewachung der 
Brandftätte zurückbleiben follen, und feine erfle 
Sorge geht alddenn dahin, daß alle Feuergeraͤth⸗ 
ſchaften vifitire, und die fchadhaften fogleich aufs 
‚gebeffert werden. | 

Ehe er mit feiner Gemeine von bem unglüdlis 
chen Drte zurück geht, verfammlet er nochmals 
feine Leute, fieht,: ob jeder fo lange gearbeitet, 
als esnöthig war, merfet.genau, wer feine Schul; 
bigfeit beobachtet, und flattet alsdenn einen ges 
wiffenhaften Bericht von allem, an ben Landrath 
bes Creifes ab. 

Ich ſchraͤnke mich hier allein auf bag Land ein, 
und bin feft überzeugt, daß die Realificung biefed 
Wunſches, eben fo vortheilhaft für baffelbe fey, 
als leicht bewerfftelliget werden fünne. Niemand. 
leidet darunter, Taufenden wird geholfen, und 
ich habe gewiß den Beyfall aller Menfchenfreuns 
de auf einer Seite; - Engelmann. 


‚Diefer patriotifche Porau⸗ iſt zum Theil ſchon durch 
die Anordnungen des Reglements fuͤr das platte 
Land in dem ſouverainen Herzogthum Schle⸗ 
ſien und der Grafſchaft Glatz, wie es ſowohl zu 
Verhuͤtung entſtehender Feuers⸗Bruͤnſte; als 
C6C4——cauch 
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auch bey und nach deren Loͤſchung gehalten wers | 


den folle. De Dato Potsdam, den 19. May 1765. 
erfuͤllet. Es ſetzet inden $. 47. 48. 50 51,52: 54. SS. feſt, 
daß in jedem Dorfe 2, auch nach Beſchaffenheit des Dors 
feg, michrere Unterthanen von autem Ruf dazu vereydet 
werden muͤßen, bey einer Feuers Brunſt fiir das Ausräumen 
und die Geraͤthſchaften ſund fuͤr ihre ſichere Verwahrung 
auf einem bequemen Platz zu ſorgen; daß in jedem Dorfe 


eine oder mehrere von denen einwohnenden Maurern, Zime 
 merleuten, Müllern u. f. w. auf ben Fall einer Feuers: . 


Brunft im voraus zur Wegfchaffung ver feuerfongenden 
Dfkätte und zum Einreißen der- 
naheſtehenden Gebäude und Dächer beftellet werden follen, 


Materialien von der Bran 


“Daß von denen Gärtnern, Häuslern und kleinen Leuten 
zaͤhrlich eine gewibe Anzahl zur Arbeit bey der. Sprige im 
voraus angewieſen werden füllen, Daß zwey Anjpänner ei- 


ner jeden Gemeinde bey der Sprige die nöthigen Syannz 


dienſte vehrichten müßen, bey jedem Waſſerfaße 2 Perſo⸗ 


‚nen mit Enmern zum GSchöpfen, einige andere auch zu - 
ortichaffang der Keuerleitern und geuerhaden anzumeis . - 


en find und daß den Scholze oder nächfie Gerichtämang 
Des Orts, mo die Feuershrunft entitebet, 5 Abweſenheit 






Der Erb⸗ und Gerichtsobrigkeit, beym ReA und Loͤſchen 
die Aufſicht führen ſoll und feinen An Mäangen ſich die 

aus der Ferne zum Retten Herbeyeilenden unterwerfen 

muͤßen. Indeßen find diefe Vorſchriften vielleicht nicht 

überall zur Ausführung gebracht, vielleicht fchon hier und 

da vergeßen worden un | 

werthen Vorfchläge des Hrn. Senior viel on ſich. 





Briefe uͤber Schmiedeberg. 
Aus den Papieren des Peregrinus Muſtard.“) 


Wortfehund. 
Mir Concurren; twäre durch die Verlegung des 
„Markts ja leichtlich abzuhelfen. Schmiedes 


3 Im eriten Briefe find folgende Druckfehler zu be⸗ 
rigen: ©. 337. St. 4. lie ſekkirte, aft.! fequirte, 
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überdem greifen Die beherzigungss . 
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Schmiedeberg hat auſerdem noch alle Sonna⸗ 
bende einen Garn und Leinwandmarkt. Da ins 
def ‚die Garn⸗ und Leinwandmaͤrkte gu Liebau, 
Friedland, Landeshut, Kupferberg, Hirſchberg 
den Käufern und Verkäufern bequemer find, fo 
beſucht den Schmiebeberger Marft Fein fremder 
Käufer, und es iſt daher derfelbe meines Erach⸗ 


tens nichts weiter, ald eine augenfcheinliche Coexi⸗ 
ſtenn von Seyn und Nichtſeyn. — 


Wie viel, und was fuͤr Handwerker ſich hier be⸗ 
finden, fol ich Dir ſchreiben? Eine etwas unbe⸗ 
hagliche Commißion für Deinen Muſtard. Da 
Du indeßen die Auskunft, als eine Beobachtung 
für Dein Thermometer über Luxus und Simplici⸗ 
tät ded Lebens der Ortseinwohner benugen willſt, 
fo will ich Deine Neugierde befriedigen. | 

Es vegetiven ihr Handwerksleben dahier nach⸗ 


ſtehende Profeßioniſten: 38 Schuſter, 3 ı Schnei⸗ 


ber, zo Kuͤrſchner, 3 Pudergoͤtter, 2 Klempner, 
19 Bäder, 5 Böttger, 3 Buchbinder, 2 Slafer, 
3 Weißgerber, ı Corduaner, 5 Gürtler, 4 Golds 


ſchmiede, 4 Beutler, 1 Kupferfchmied, 3 Stell 


macher, 5 Niemer, 4 Seiffenfieder, 4 Seiler, 3 3. 

Strumpfſtricker, 12 Tifehler, 2 Zuckerbaͤcker, 2 

Uhrmacher, 1 Töpfer, 5. Muüllermeifter, 6 Schloſ⸗ 
€ s fee 


©. 341, 3. 22. weil fie nit Hi when, ft, pen | 

fie eich wären. 8.26. . par 3. 

faͤllt: un —— * — Sorsfbeneh 
‚ft uftan X 23. 

re ſt. Echicſeꝛdach. “ 
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ſer, 3 Mauermeiſter, ı Büchfenfchäfter, 3 Hut⸗ 
macher, 4 Kammacher, ı Schleifer, 13 Meßer⸗ 
ſchmiede, 2 Nagel und 10 Hufſchmiede, 4 Zim⸗ 
mermeiſter, 5 Sattler, 1 Mahler, oder, um der 
Wuͤrde der Kunſt Feine Maulſchelle zu geben, befs 
ſer geſagt: ein Staffirer, 5 Faͤrber und Mang⸗ 
lermeiſter, 7 Damaſtweber mit 20 Geſellen, 10 
Bleichmeiſter mit vieleiht 300 Knechten. Eine 
ganze Menge Buntweber, und Webermägde ꝛc. 
Doch davon weiter unten, wenn ich von der hies 
fisen Leinenmanufaftur Dir ‚meine Notigen mit⸗ 
theilen werde. 
Einige von dieſen Handwerkern verdienen ge⸗ 
nannt zu werden, weil ſie, in dem, was ſie arbei⸗ 
ten, und in der innigſten Bekanntſchaft mit ihrem 
Metier, ihres Gleichen ſuchen. Dahin gehoͤrt 
der Zimmermeiſter Peter Henny, ein Schwei⸗ 
zer von Geburt, der vor ohngefehr 9. Jahren ſich 
bier etablirte und fi durch Mafchinen aller Art, . 
welche er verfertigt, ruͤhmlich bekannt gemacht 
hat. Die Calandres des hieſigen Kaufmanns, 
Herren Clauſſen, und noch einiger Kaufleute im 
Gebirge, find von ihm gebaut, und helfen beu 
Apret der Leinwandſtoffe verfchönern. Die Hans 
gehäufer zum Trocknen der Leinwanden, und bie 
"dazu gehörigen Stärfemafchinen, von denen man 
vor 20 jahren im Gebirge kaum Idee hatte, eris 
ſtiren, feit Peter Henny in Schmiebdeberg iſt; und 
ich wußte nicht an welches Probuft ber. Mafchis 
nerie 
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nerie der brave Schweitzer nicht Hanb anlegen . 


"würde, wenn gründliche Theorie der Mechanick 


feinem praftifchen Kopfe zu Hülfe kaͤme. Dennod) 
iſt Henny immer eine wichtige Eroberung für Ort 
und Gegend. Wenn ich nicht irre, beſitzt entwe⸗ 


- der bie öfonomifche Geſellſchaft, oder eine der bey⸗ 


den Realfchulen in Breslau das Model eines 
Brücenhängewerfs von ihm. Suche es gelegents 
lich auf, Anfelmo, und berichtige bey mirdie Fra⸗ 
ge: ob es in Schlefien viel Schweizer feiner Art 
und Sahigfeit in mechanifchen Arbeiten geben mag ? 
Ich habe ihn geftern beſucht, und freute mich 
über den Sradfinn des Mannes, bie Aeußerun⸗ 


- gen feined Bewußtſeyns: das Fann ich leiſten, 


ohn alle Pratenfion auf Belobung. — 
Siegmund Heyer, ein Gürtlermeifter, und 


von Haus aus ein Schmiebeberger. Neben ſei⸗ 
nem Metier. legte fid) der fleißige Mann auf Gra⸗ 
viren in Metallen, und brachte es durch bauren; 


de Muͤhſamkeit in kurzem ſo weit, baß Guͤrtlerar⸗ 
beit ihm jezt nur Nebenſache geworden zu ſeyn 
ſcheint. Bekanntlich werden die Platilles und 
Estopilles, und andre Leinwanbarten der Manu⸗ 
faktur mit Cartons verziert, von dem ſogar ver⸗ 
ſchiedene Verſendungsarten den Namen führen. 
Zu diefen Cartons gräbt Hener die Stempel, und 
bat vollauf zu thun, um den Begehr zu befrtebt- 
gen. Ich habe von feinen Arbeiten verfchtednes” . 
in Händen gehabt, fand bag, wozu man ihm Zeichr 
\ nungen. 


N 


\ 
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u nungen untergelegt hatte, äuferfl sut, und dag 


wenigſtens brav geſtochen, wo er bie Zeichnung 
dazu gemacht haben mochte. Er hat ſich ſogar zu 
Zeiten nicht ungluͤcklich an Reparaturen mathema⸗ 
tiſcher Inſtrumente gewagt, und wuͤrde uns wahr⸗ 
ſcheinlich Taͤſchen erſetzen, wenn ein gluͤckliches 
Ohngefehr ihn zum Arbeitstiſche eines Leupolds 
geſtellt haͤtte. 

Ach, Anfelmo, wie iſt es ſo wahr, daß der 


Menſch durch aͤuſere Impulſion aus den Gleiſen 


getrieben wird, die zur Hoͤhe fuͤhren, fuͤr die er 


gebohren war; und ſo baut mancher Kartoffelfel⸗ 


der, in dem die Urkraft eines Hevelius ſchlummert. 
Wirklich, lieber Vetter, die Goͤtter ſpielten die 
Gluͤcksbude, wie ſie das Schickſal ber Merſchen 
beſtimmten, und es iſt eine Narrheit des Juͤng⸗ 


linge— zu glauhen: dahin werd ich mich ſtreben. 
Cui forsuna faver, &c. — 


, Verzeih mir dieſe Digreßion, mein Sieber; ich 


finde ſelbſt, daß ich am unrechten Orte ſie mache. 
Aber Du meißt j ja, ich fehreibe fü gern genau dag 
nieder, was ich eben empfinde, und meyne immer 
es wird mir beßer dadurch, wenn ich im innerſten 
ſchmolle, daß das Kaͤhnchen, auf dem wir durchs 
Lebensmeer ſchiffen, ein Spielder Winde und Wels 
Ien ift, und hintreibt, wohin wir gemeiniglich mit 
unſern Koͤpfen und Herzen nicht ſteuren wollten. — 
Daß Heyer ein Mann von eignem Fleiß ſey, 
wirſt Du barand entnehmen fünnen, wenn ich Dir 
oo erzähle: 


! 
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erzähle: daß er noch mit 30 Jahren die Violink zu 
lernen ſich vornahm. Er ſpielt, wie ich hoͤre, jezt 
eine recht nette Sekunde, und hat eine Muſika⸗ 
lieuſammlung, die außgefuchte Sachen enthalten 


Die Leder, die der hieſige Corduaner Lauter⸗ 
bach arbeitet, gehen zum Theil nach Reuſalz und 
Gnadenfrey, gelten dort fuͤr engliſche, und die 
Herrnhuter wuͤrden ſie nicht verſchneiden, wenn die 
Waare des Gerbers nicht gut waͤre. Es ſoll 
dem Manne an Vorſchuß fehlen, daß er ins Groͤſ⸗ 
ſere ſich ausbreiten koͤnnte. Schade, daß er ihn 
Die Rubrik Kuͤnſtler, weiß ich nicht auszufuͤl⸗ 
len. Das Thermometer der Kunſt ſteht hier nach 
Neaumur 5 unter Null. Und was ſollt' es auch 
höher ſtehen ? Alles, was hier herum lebt und 
webt, hat Tendenz nad) dem allgemeinen Erwer⸗ 
Bungsquell ber Gegend, und wenn aud) der Lux⸗ 
us der Kunft von einer Stelle her winkte, fd koͤnnte 
das immerbar boch nur das Geliebel eines Einziz 
gen mit den Grazien feyn; eine Ausnahme von 
dem Public Spirit der ganzen Segenn 
Was hier Public Spirit.fey, lieber Vetter, 
wirft Du gar leicht errathen. Schmiedeberg expor⸗ 
tirt jährlich an Leinwanden beynahe für taoueno, 
Piaſters von Cadir her, find eine probat ſchoͤne 
Sache, und ein brav Sortiment, Tele cavalli- 
ne curate a librettö find für bie Hiefigen Run | 
’ enner 
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fenner und Amateurd ein ſchoͤneres Shet als 
zehn Madonnen von Raphael und Kreuzab⸗ 
nehmungen von Correggio, dem Sophokles unter 
den Mahlern, der den Preis vor allen errang. Und 

im Grunde, Anſelmo, muß man ſagen: Gott Lob, 
daß dem bier ſo iſt. Ich bin Fein Kenner ber Kunſt, & 
mein. Her fchlägt nur höher empor, wenn die Nah⸗ 
‚men Tizion und Johann von Udine genannt 
werden; Raphael ift einer von den Heiligen, für 
bem ic) lieber die Adorafion machen möcjte, als 
für allen Paͤbſten feit Betrug ber, und ich würde 
taumeln, wenn ich anden Ufern der Tiber an den 
Gebürgen von Sabina, Tivoli und Fraskati in - 
den Ueberbleibfeln der ehemaligen Beherrfcheriun 

der Welt mit meinen Augen herumſchwaͤrmen, und 

es fühlen und finden fonnte, mit welcher Iunige - 
keit die römifchen Künftier fo gang und gar aus 
reinem -Iautern Lichtquelle das Leben fchöpften, 
was aus allen ihren Werfen und Compofitionen 
herausweht; und was Julius der Pabſt, dem wir 

das non plus ultra der Mahlerey zu danken has | 
ben, für Empfänglichkeit für dag Wefen der Kunſt 
‚und ihre Bollfommenheit, aus ber Natur herges 
holt Haben mußte, um bie berühmteften Künftler - 
feiner Zeit fo zu fördern, daß bas Feuer aus ihe 
nen und in ihnen mit dem. Seuer des Olympus in 
. eine Siamme zuſammenſchlug. — Indeß, mein 
Lieber, auch dies iſt Weide fuͤr Aug und Herz, 
hier die ſühen Luͤſte des Morgens einquatbmen, 

da 
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das große hehre Leben der Schoͤpfung auf jeder 
Aue ſich anwehn zu laßen, ſo manche kleine Ge⸗ 
maͤhlde von Unſchuld und Frohſinn in der Huͤtte 
des Thales zu finden, und rege, fleißige Menſchen 
zu ſehen, die mit der Naturſpende um ſich herum 
. wuchern und ben Lohn ihrer- Betriebfamfeit im 
ſtillen Frieden genießen. Herrlich ift, ed fo da gu 
ſtehn, und fich zu weiden, an der Thätigkeit tau⸗ 
fender, und dem-zufriedenen Gefichtern bey Staͤd⸗ 
tern und Dörferern, und am geräufchlofen Gewuͤhl, 
womit fih Millionen versinfen und allgemeine 
Wohlhabenheit, wohin ich blicke, verbreitet wird. 
Was helfen dem Bewohner um Terni und 
Portici, die Villen der Großen mit ihren Prachts 
fälen und Gallerien, die Bogen des Titus, bie 
Rotunden, und ber Hercules der Sarnefen. Gieb 
ihm Brod, er fehenft bir alle und felbft dem 
Santißimo feinen Seegen, fo afatholifch als eis 
ner, — Ach, es giebt fo vieles, was einen bier 
an fi) giebt. Ich bin voll davon; eine große 
Beute hab’ ich gemacht an einigen Treflichen, die 
ich Hier Fennen lernte; fo manches befind ich gamz 
anders als ich dachte; ic) traure, wenn ich dran 
denfe, daß ich meinen Stab weiter zu feßen habe, 
- Die Menfchen bier herum haben fo etwas fes 
fies, felbfiffändiged. Ich traf ed fo noch nirs 
gends. — Ich erquichte mid) an dem frölichen 
Anblicke mancher Gefichter, an dem Weſen der 
Leute. Guter Muth jeuchtet © von jedes Stirne, 
. ‚und, 


“ag 
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und Zufriedenheit ſcheint hier heimiſch zu. (ehe 
Es taͤuſcht mich vielleicht hierbey bag Intereſſe 
der Neuheit. Indeßen gab’ ich dieſe Taͤuſchung 
denn doch nicht um alles, Iſt denn viel in der 


. Welt, was nicht Taͤuſchung wäre? — Hundert 


mal ift mir unſre legte Streiferei ing poblnifche 
Oberſchleſien fchon eingefallen, ſeithem ich hier lebe 
und froh bin. 

Jene elenden, falten, ſtumpfen Phiſt iognomien 
unter den niedern Staͤnden, mit allen Ausdruͤcken 
plumper Animalitaͤt und Knechtſchaft, genau den 
heilgen Popanzenbildern aͤhnlich in ihren Kirchen. 


Der ſterewidrige, freudenloſe Blick des Auges, 


ſtlaviſcher Stirnenumriß, alles unbehuͤlflich am 
ganzen Landsmann, und Rohigkeit und Mangel 
an Strebkraft. Sein Schmutz wie des Tungu⸗ 
fen, und fein Fraß eitel Heide und Mild, und Kas 
puſta. Wenn bier Anfelm. Wie Troglodyl 
und wirklicher Menfch in der Gegenftellung. Leb⸗ 
. baft-und froͤlich jedermann, gewandt und geſchlif⸗ 
fen und gefaͤllig. Mit Wonne ruht mein Blick 
auf den unſchuldigen Geſichtern der Maͤdchen, der 
Bluͤte ihrer Wangen, ‚der Reinlichfeit ihtes Ans 
zuges. Jede ihrer Bewegungen iftfimple Natur, 
überal tft an ihnen Gefundheit ſichtbar, und Sreis 
muth und Unbefangenheit,, Mir fprüht eine 
Stelle aus dem Petrpnius durch das Her Sa⸗ 
gen mag ich ſie nicht. — Freilich hate auch fu 
Oberſchleſien Ausnahmen. Rice alle Bauern ſind 

dort 
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dort Koraͤcken, und die zwey Maͤdchen bey Op 


peln waren fo huͤbſch wie hier manch Landmaͤd⸗ 
then, mit feifchen Wangen, vollem Bufen, ſchlan⸗ 
Sem luͤſternem Wuchs, und naivem Blick, ver 


Halb einladet und halb ſchůchtern wäre, wann eis 


ner Virgils fugit ad ſalices &c, nicht von fets 


> 


nem Rektor her wüßte Am grellſten flicht ges 
gen Oberfihlefien die hieſige Wohlhabenheit ab. 
Ich moͤchte hier leben und ſterben! — Weiter im 


Text. Den wichtigen Handel des Orts, betteiben 


circa 26 Kaufleute, die ich Großiſten nennen will, 
um fie vom denen zur Corporation der hieſigen 
Raufmannsgilde angenönmenen Fleinern Hans 
delsleuten und Colporteurs zu unterſcheiden. Diefe 
Großiſten rivaliſiren mit dor Prieſterſchaft des hei⸗ 


Itgen Merkurs zu Waldenburg, Landshutt, Hirſche 


betg und Greiffenberg; alle zuſammen aber lies 


fern jährlich an Leinwandben aller Art für 5 Mil⸗ 


lionen, wo nicht noch drüber, wenn ber Handel 
nicht ſchmachtet, wie dermalen ins Ausland, und 
firgern Franzoſen und Holländer mit ihren Preis 
fen, die nad) immer vergeblid) derfuchten, mit 
Ihnen Ju tontutriren. Der Grund ihrer. vergebs 
fichen Mauͤhe iſt im Buche: uͤher Schleſten sone, 
und in Sinapius Heften, hinlanglich amgegeben, 


wenn er ſich “ad von ſelbſt nicht ſchon finden ließe. 


Mad Hier nicht Großift iſt detatifigk mit Lein⸗ 
wandfaͤhrikaten aus bar Gegend zur Innern 
| VConſum⸗ 


N 
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CEon ſunitivn auf fihlefifihen earttennad den Se S 
fen m Frankfurt an der Oderic. 2. 


Die Hauptantifelpiefes Handels find weiße 
vunte Biifkonntten von aller dirt und Güfe;. halle 
feidne, : fette,  baannbolhe, baltonunnocin 
Cuͤcher, Schuͤrze ward dergl. 4 
Es befmdon ſich für letztre Arten son. Wann 
bahier an 120 bis 10 Stähle.im Gauge; nud 
nuf den benachbarten Diefen, als Hohenwieſe, 
Dirt, Buchwald, Aresberg, Haſelbach sc. gemiß 
3 bis. mei fo viel. Hieraus laͤſt ſich Die Wich⸗ 
tigkeit dieſes Fabrickzweiges ziemlich richtig beuw 
cheilen. Die Güte der Stoffe wird geruͤhmt, und 
ihre Preiſe find: civil. Indeßen ſollen die Wer 
ber, die fie verfertigen, aͤuferſt kaͤrglich ihre Ab⸗ 
uehmer und. die Solporteurg der Stoffe aber deſto 
Geträchslicher dabei gewinnen. Man hat mir, fols 
geride Xefache als ben Grund davon angegeben. 
Der Buntweber fen; Wenige nur ausgenommen, - 
micht vermögend gJenug, das erforderliche Mate⸗ 
wiale an Seide und Bären aus eignen Mitteln 
zu kaufen, und für eigne Rechnung zu weben und 
abzufetzen, mithin in der Nothwendigkeit, ben den 
Haͤndlern, die dergleichen Bunte Vuaren vertrei⸗ 
ben, den Bedarf des Materials auflreiit zu neh⸗ 
men, und wenn er den: Eredit finden wolle, mit 
feiner gefertigten. Waare zu bezahlen; hieraus 
- encſtunde bie ſclatiſche Dependem. daß ber pänds 
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ker ihn beym Material überfegt, bey der Bezah⸗ 
Inng der Waaren ihm die Stoffe bis zum niedrig⸗ 
Ben Preife abſchachert, und fo doppelt an ihm 


gewinnt, wenn ber Weber faum auf -fein "Wes 
belohn kommt. Wirklich find alle Weber, die 


- diefem Druck ausweichen fünnen, gute gedies 


gene Leute, Sollte biefer liebloſe Wucher, 
ber auf alle Branchen der Indüftrie fo aufmerks 
famen Regierung noch lange entwifchen? — 
Patriotiſch denkende Kaufleute halten indeßen die 
Buntweberey fuͤr einen heterogenen Auswuchs der 
Hauptmanufaktur, weil durch fie derſelben eing 
Menge Arbeiter auf rohe Leimten entzogen wuͤr⸗ 
ben, und der Rohweber ſich immer noch beßer he⸗ 


faͤnde, als der Buntweber, zumal bey ſelner fo 
eben bemerkten Dependenz. Ich bin ein Lay⸗, 


ich fan daruͤber nicht competent entſcheiden. Dg 


>.» 


Nachmittag aſt zm einem Audfiuge gerechnet; bie 
#82 E . Be 


bie Seidenpreife wegen ber ſchlechten Raccolten 


ige in die Höhe sehn, fo gewinnen die Bunthaͤnd⸗ 
ke beträchtlich, und wißen die Conjunctur vor⸗ 
treflich zu nungen. — 
Außer dieſer Buntweberen exiſtiren in Spies 
deberg noch drey . wichtige Etabligesents 
Die leinene Druckerey, 
bie Creas Manufactur, und 
bie leinen Damaft⸗ Manufaetut. 
Bon allen dreyen heut Abend ein Woͤrſchen; der 


\ 


- 


u —— 7 
Zeit bat Flügel, ih habe nur noch 5 Tage ur⸗ 
kaub für diefe liebe Gegend, und mein Wohlbe⸗ 


hagen unter einem ſo ſchoͤnen Himmel u und ſo man⸗ 
chen guten Menſchen. In. 





An Borußiens Helden beyZriedrichs 
Urne; 3 
von Fachmann dej 


uch), entwühnt von ber Zreundſchaft und kiebe 
herzerhebendem Wonnegefuͤhl; 
euch, geboten it Tempel Bellonens, | 
‚gefäugt am Altare des Donnererss. N 
euch entrinnet die erfte Thrane 
an der Urne des Einzigen. u 
Nimmer barge ihr das flammende Auge, 
‚wenn e8 Jammer dent Seinde ſchwor; 
Auf! verberget das thraͤnende Auge, 
und die narbigte Wange nicht: 
Eure Söhne flürsten im Sireitgewuͤhl, 
und das Aechzen ſterbender Krieger 
war ihr langer Grabegeſang, 
aber ihr weintet die Todten nicht. 
Thraͤnen duͤngten das Lelchenfeld 
Thraͤnen und Blutder Exrſchlagenen; 
Der Huſ des wiehernden Roßes 
klirrt am holen Schädel des Daziers. 
Meiber kamen und ſaͤugende Töchter 
J aus 


and ber Heimath verwüfteten Hütten, 


zu fehen die rauchende Stätte, = 


we ihr Vater im Tode fanf, 

Das blühende Mädchen bes Kriegers Fam, 
Nacht umhüllte ben Heldenblick — 

Euer Ohr, verwoͤhnet an Donnerton 
hoͤrte das Winſeln des Jammers nicht. 
Friedlich ſchwebte Borußiens Schuzgeiſt 
durch die Schauer der Mitternacht; 

in des Abgrunds ſchwaͤrzeſtes Dunkel 


ſtuͤrzt er die knirſcheude Zwietracht hin. 


Schweigend harrte der bebende Welikreis, 
da ſenkte bie Schaale des Todes ſich; 

Durch alle Himmel ſchallte der goldne Ton; 
durch alle Himmel ſchallte Triumpfgeſangz 
von ihren ehernen Stühlen erhoben 
die Alexander und Guſtav ſich. 

Aber auf Erden wimmerte Klagegeſang, 
denn Friedrichs Augen brachen in Todesſchlafz 
da ſtroͤmten bie Fuͤhrer der Heere 
zur nachtumſchleierten Koͤnigsſtadt. 
‚Helden und Soͤhne des Greiſes, ihr weinet? 
Wohlan, fo ſchwoͤret mie Thraͤnen den Bund! 
DBerührt mit der bebenben Rechte die. Urne, : 
blickt zum rächenden Himmel auf! 
Schwöret: zu ſtreiten fuͤrs Vaterland, 
ſchwoͤret: zu bluten fürs Vaterland, 
gern zu Geren den deldented. 


Da Here. 


oindriſche Ehranie; 


Porptauissstonemit Beobachrtung. Die | 

meien nehmen immer mehr uͤbethand: Sollte 
man nicht die Raturforiher und Landwirthe dar⸗ 

auf aufmerkſam machen ? Die groͤſte · Verwuͤſtung 


bie fie anrichten, iſt in Gärten und fandichten Fel⸗ 


dern. Wo daB Gräd bünne fteht, da find fie dar⸗ 
"an fchuld, denn ſte unterminiren alles, und vers 
hindern, daß es fich nicht befiocken fann. Syhre 
Eolonien gehn immer weiter, zumal an fonnenreis 
chen und fandichten Plägen, und verhindern ims 
mer mehr der Anfwachs des Graͤſes. Sch habe " 
noch nicht beodalhtetxbaß die Narur ung zur Eins 
ſchraͤnkung dieſes Anftkts wäre zu Huͤlfe gekom⸗ 
men, ſie ſcheint An eigenen Fleiß und Rach⸗ 
benfe au überlaffen;, da fie ſonſt andere Inecten 
und Thrit, denen ſie eitte erſtäünende Frucht⸗ 
barkeit gegebet; in ihrer Vetotelfättigung hindert. 
Wir haben einige. Raupenjahrée ehabt, die alle 
Arbeit ſich ihrer zu erwehren, fruchtlöß gemacht. 
Nach Verdaltnik ihrer Menge in den vorigen Jah⸗ 
reh, ſollten fie dißmal fich ing unendliche vermehrt 
und ung nun feinen Baum mehr übrig gelafen 
haben, Aber wo find fie Hingefommen ? Max 
ſieht Kaum da and dort eine Raupe. Mo find bie 
Maͤuſe, die vor einizen Jahren unfre Erndten 
veizebiten? Haben wir fie aufgefangen ? — Nur 
mit den Ameiſen ſeh ich feit ip viel Jahre teimd - 
ſolche Veränderung. Menicht zu deſorgen, 
wenn wir ihnen ulchts 'entgegen ſetzen, 

loß erwarten, big die Natur in Anſehung Ihrer 
was thut, wir unfre Nachlaͤßigkeit theuer werben 
büßen müßen ? — Wir Baben dadurch Landwir⸗ 
the und Naturforſcher auf dieien Gegenfland aufs 
R Ä a merfian 
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merkſam maͤchen, und fie au eich bitten wollen. 

“ aa blu ihre Eutdeckung darüber mitzu⸗ 
eiſen. 

Regulatif, nach welchem die Koͤnigl. Do⸗ 
mainen⸗Forſten in She en behandelt; fo wie 
auch die Caͤmmerey⸗ Stifte = und Privat⸗For⸗ 
ften, befonders die, worauf dfe Eiſen⸗ Sabricas 
tion in Öberfchlefien beruht,‘ eingerichtet wer 
den follen, als eine Peklaration der unterm 19. 
April 1756 für das Her zogthum Schleflen und 
die Graͤfſchaft Bag, emanteren holz = Maſt⸗ 
‚und Jagd⸗ Ordnung. De Daro Berlin, den 26. 
März ı788. PBreslau bey Wilh. Bortlieb Korn, 
Don diefer wichtigen Verordnung können biefe 

Blätter nur den Hauptinnhalt aufnehmen. Na 
bem Eingang hat die öbenermähnte — Maſt⸗ 
und Jagd⸗Ordnung für dag neriogt um Schle⸗ 
Tien und die Grafſchaft Glatz, zum Wohl und be 
Aufnehmen diefer Länder, nad) dem — 


2 


gen Bebuͤrfniß und der heutigen Lage der daran 
Bezug habenden Umflände abgeändert werbe 
mügen, wie ſolches ſchon für das Schleflfche Ges 
birge durch ‘die fpectelle Sort: Ordnung vom 8, . 
September 1777 auf die —— Art | 
Ausſibung gebracht worden, if, Go vorzü —4 
nothwendig dieſe Einrichtteng für das 
Gebirge gewefſen iſt, ſo erfordert auch ber Zuftatt 
des übrigen Theils der Provin⸗, und insbeſondere 
Dberfchlefieng, wofelbſt eine beträchtlihe Eiſenfa⸗ 
brifation eingerichtet iſt, und in Specſe die Kgl. 
Domainens Korfien, welche durdj angelegte SI 
Bereien eine ausgebreitete Nupbarkeit erha tch 
haben, eine folche geſetzliche Eintichtung, — 
Beſtehn der Forſten, der Darauf gegruͤndete 
briken und Manufakturen, und die davon gbhaͤu⸗ 
gende Verpflegung der Städte, ſo wie des varlı 
“_ D4 | Holzwuchs 
/ ” \ 
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— entbloͤßten platten Eanbeg ...biejenige 
yaner und Webereinfiimmüung erhalten, welche 
für das Wohl des Landes, und den Wohlſtand 
‚heben einzelner Einwohner unumgänglich iſt. Died 
fol durch dieſes Regulatif bewuͤrket werden. Der 
zte $, befielt die Fortſetzung dex ſyſtematiſchen Eins 
richtung der Domainen; Korften im platten Lana. 
‚Be, nach Maasyabe der Gebirgs⸗Forſt⸗Einrich⸗ 
fung, und.giebt foldye zum Mufter für bie Private 
orits Haushaltung. 9. 2. beſtimmt den dreufas 
en Unterſchiedder Domainen⸗Forſten. Die 
ebirgs⸗Forſten, welche bereits vollſtaͤndig ein⸗ 
erichtet ſind, die eigentl. Land⸗Forſten, welche 
jauptjächlich zur Verſorgung der Hemter dienen, 
und die großen Hberſchleſ. Forſten, deren Haupts 
beſtimmung die Verſorgung ber Städte durch die, 
Floͤßerey ift; beyde follen ihre zweckmaͤßige Ein⸗ 
richtung vorgeſchrieben erhalten. $..3. bewerk⸗ 
Felliget dieſes in Abſicht der Landforſten, deren 
zerpflichtung zu Unzerhaltung der Amts⸗Oeko⸗ 
nomien und Gebaͤude zugleich ihre Beſtimmung 
erhält. $. 4. Das freye Bauholz ſoll mit genauer 
Wirthſchaft angewendet, befonderd. aud) die 
Schwellen jedesmaluntermauret werden, $. 5. lei⸗ 
tet die Yuseinanderfegung der Forſt⸗ u. Bau⸗Caſ⸗ 
fen durch ein Averfum ein, und giebt beſtimmte 
Maasregeln . wie dag denen Unterthanen gebuͤh⸗ 
zende freie Bauholz mit Ordnung verabfolgt und 
wecmäßig angewendet werden fol, 9. 6. Die 
Wrivilegirten find verbunden, bie Stammgelder 
Und ermäßigten Zahlungen der Taxe, ferner, wie 
. bisher, zu entrichten; fie follen Dagegen ben ihr 
rem hergebrachten Recht und Natural: Genuß ges 
ſchuͤtzt, alle neue Belaftungen und Servituten der 
Sorften aber vermieden werden. $. 7. giebt des 
nen Meufalger, Wohlauer und Herrnſadtchen 
or⸗ 
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Horſten, inſofern fie Produkte zur Verſchiffung 
und Verfloͤßung gewaͤhren, ihre naͤhere Einrich⸗ 
tung, beſtimmt die Ordnung bey der Verfloͤßung, 
und ſetzt die Kegeln feſt, wie fie in Hinſicht auf die 
Hutungs; Servituten eingetheilet werden follen, 
$. 8. seht auf die Einrichtung der Dberfchlef. Dos 


mainen sSorflen über, beflimme die Theilungded . 


Sorftamts Oppeln.in g Diftrikte, legt jedem eine: 
befondere Rechnungsfuͤhrung auf, und befieltden 
zeitherigen Genuß der Revierbedienten bey der 
Holzanfuhr und Flöße in eine gemeßene Tantieme 
zu verwandeln; woben auch Ruͤckſicht auf die uͤ⸗ 
brigen Schlefiihen Forſtbedienten, deren Subfis 
ftenz au ſchlecht, gemommen iſt. $. 9. zeigt den 
Vortheil, wenn die vielen Special ; Zlößereten zum 
fanımengegogen, und für Rechnung der Forſt⸗ und 
Hol; : DofsıGaffen adminiftriret werden fönnen, 


und weilee nicht nur die Fonds zu Entichädigung 


der Sorftbedienten und der Admintflrationg : Kor 
fien, fondern noch einen betraͤchtlichen Ueberſchuß 
nad), ) 10, feget felt, wie die Nefongmieplane der 
Koͤnigl. Flößbolzsäkevigre entworfen und die Ans 
fuhr der Floͤßholz Weſtaͤnde reguliret werden fol: 
§. ⁊x1. beſtimmt das Maag der Klaftern und Die Art 
und Weile bes Einſchlags. & 12. unterfcheidet Die 
—X und bis wie weit ſich deren Gegen⸗ 

and erſtrecke, von der Floͤßerey⸗ Ybminiftration, 
für Rechnung ber Holz⸗Hofs⸗Caſſen, und giebt 


den lettern ihre Belltimwung. $. 13. Von ber 


Einrichtung. ber Flößereien auf den Hauptſtroͤ⸗ 
men und den dabey zu beobachtenden Grundſaͤtzen. 
%. 14. Vom Rafsund Leſeholz der Untertbanenz 
wag unter dem Gebrauch dieſes Privilegii zu vers 
ftehen fey, und wie dem mancherlei Mißbrauch ges 
feuert werden fol. - $. 15. Umfändl, von det 
Waldhutung and Sichelgräferei, vonder Zeit bes 

| 85 | Scho⸗ 
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Echonung in. jebem vorkommenden Fall und von 


den uͤbrigen dabei anjumendenden rundſaͤtzen. 
& 16. Bon der Drbnuug beim Einfchlagen und dem 

ertrieb des eichen Nutzholzes in denKönigl. und 
bienächft auch in den Privatforften und von dem 
Maasregeln zur Policey⸗Aufſicht. $. 17. Giebt die 


.» nötbigen Maasregeln zur Benußung der Maſt in 


der Königl. Forſten. $. 18. von den Grundfägen 
wie eine Holzungs⸗Servitut, oder Mitgenuß de 


Waͤlder betrachtet, nach ordentl. Grundſaͤtzen be⸗ 


handelt und ſoweit moͤglich auseinander geſetzt 
werden fol. $. 19. Handelt von einer beftinims 
ten Regulirung der Forſtgraͤnzen und beftelt, bea 
Herſtellung eines-jeden verdunkelten Falles, geo⸗ 
metriſche Grundſaͤtze zu Hülfe zu nehmen und das 
duych allen kuͤnftigen Gereitigteiten vorzubeugen, 
% 20. Beftätiger die Jagdordnung Bon 1756, 
Aıpplicer einige Mängel derfelben und giebt Maas 
regeln, den vorwaltenden Mißbraͤuchen Einhalt 
gu thin. $. 21. Von der Wolfsjagd, der Art 
derfelben und den dazu leiftenden Dienſten. $. 22 


Bon. den NBaldbränden, den BR dagegen und 





von der Wegraͤumung ih rer Eſtehungsuriache in 
Oberſchleſien. $. 23. Bon den Policeyanſtalten 
gegen die Wurmetrockniß in den Fichtei⸗Waͤldern 
und gegen den Raupenfraß in ben Klefer-Waͤldern. 
9 24. Wie die Kädtıfchen und Stiftsforſten, na 
m Borbilde der Königl., eingerichtet und bes 
wirthſchaftet und mie die Privatforften, befonder® 
biejenigen, worauf die Eiſenfabrication beruhet, 
zu einem ordentlichen Haushalt eingerichtet werben 
sollen und giebt dazu. genaue Mansregeln. 4.25. Bei 
ben Öffentlichen Taxen ſoll gleichfalls eine gehörige 
taratiensmethobe zam Grunde gelegt, u. ſolche 
Wälder, worauf Eiſenwerke gegruͤndet find, Dies 
yen einen hohen Werth beigelegt und ein — 
ir nißmaͤ⸗ 
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nigmäßiger öffentl, Credit darauf gegeben iſt, fol: 
len in Anfehung einer ordentlichen Korftöfonomie 
und der Beobachtung des Nutzungs-Etats in ger 
hoͤriger Aufſicht gehalten, und für die weſentls 
che Erhaltung des beigelegten Werths geforget 
werden. |. 26. Bot den Meliorationen in den 
Forſten. Machet befonderd die Dberfchlefifche 
Sorfibefier aufmerffam, wieviel Terrain burc) 
leichte Waſſerabzůge fuͤr den Holzwuchs gewonnen 
werden fan. $. 27. Beſtimmt die geſetzliche Kraft 
diefer Declaration der Sorftordnung vom 19. April 
2756, in denabgehanbelten Rällen, indem nehm⸗ 
tichen Grabe, wie die Forſtordnung zeither gehabt 
dat, und in den unberanderten Stuͤcken fernet bes 
halten foll, und verweiſet deren Handhabung zum 
Reßort der Koͤnigl. Krieges und Dom. Cammerns 

. 28: Befiehlt die Einrichtung‘ der Oberaufficht 
r die Forſten und ber berfelben zur Erreichung 
„des vorgefterkten Ziels zugeordneten praftifchen 
Srittelaufficht. - | - 
Die im Druck erſchienene Koͤnigl. Allerhoͤchſte 
Verordnung, daß binnen Dato und dem iten Aus 
uft c. alle im Lande noch vorhundene verbotene 
ide Wagren bey Strafeber Eonfigcation außer 
kandes geſchaft werden Tollen, de Dato Berlin, 
den 21. May 18, iſt im Breslauiſchen Depars 
tement burch die Circulars Berordnung vom 19. 
Jun. v. J. zur Publicatich gebracht worden. 
Edick taugen Anhaltung und Verfolgung bet 
Deſerteurs, auch wie die Meilengelder fuͤr die zum 
Nnchſetzen erforderten Reitpferde ui. die Douceurs 
Pit die eingebrachten Deſerteurs bezahlt werden 
ſeden. De Dato Berlin, den ei. May 1788. 
\ €, Bresl. d. x0. Jun. Bon der unterm 22. No⸗ 
venibr. v. J. ergangenen Declaration; Wie bie 
Untert hanen von einen jeden Inhaber En Beo 
“ 5 


— 


I 


1 





L.) a | 
ſpann⸗ Patzes mit dem zur Abfuhr beſtellten Ange⸗ 


ſpann hehaudelt werden ſollen, wird dahin eine 


Ausnahme gemacht, daß auf den ReiſenSr. Königl. 
rajeflät die Borreuter ang dem Königl. Marfia 
dor dem Königl, Wagen und dem Gefolge, Peits 
fchen mit fid) führen koͤnnen. ——— 

€, Bresl. d. 12. Jun, Nachdem Gr. Koͤnigl. 
Maj. verſchiedene Plane zu mehrerer Begünfis 

ng der. Handlung, befonders mit auslaͤndiſchen 
Fabrikwaaren vorgelegt und foldye gründticdy ges 
prüfet worden; fü haben Sr. Majeft, durdy die 
Cabinetts?Ordre vom 29. v. M. zu declariren ger 
‚zubet, daß jur Sonigroirung der einländifchen Fa⸗ 
biifen in regula dag bisherige Syſtem bepbehals 
fen, mithin der Handel mit fremden Waaren zur 
einländifchen Confumtion verboten bleiben fol. 


Blos in Anſehung folcher Artickel, welche in hies 


figen Landen aus Localumſtaͤnden nicht zur gehoͤ— 
rigen Vollkommenheit fommen koͤnnen, welches 
jedoch auf die Stuhlarbeiten keine Anwendung 
findet, ſollen nach vorhergegangner Unterfuchung 
Die bisherigen Verbote aufgehoben und die darauf 
zu Legenden Impoſte näher beflimmet werden. 
C. Bresl. d. 17. Jun. Sr, König). Majeftät fol 
ben Ihren Reifen von Relais zu Relais ein dee 
egend Eundiger Forſtbedienter oder Mevierjäger 
vgrreiten; auch, wenn deßen Ablöfung nicht auf 
je em Relais efchehen fan, fo muß felbiger zwey 
und michrere Relais aushalten und ihm noͤthigen 
Falles ein Nelaig: Pferd gegeben werben, 
€. Bresl. d. 10, Sun. Da Er, Königl, Ma, 
angezeiget worden, daß beyeinigen Veſtungsbau⸗ 
en in Schleſien jüdiſche Entreprenneurs ange⸗ 


nommen worden, welche gegen gewiße vom Lan⸗ 


de aufzubringende Geldſummen die Geſtellung der 
Arbeiter und Fuhren contrahiret, wodurch side 
| Mi 
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giebräudhe und Plackereyen zum Schaden bes 
andes entflehen, und bie Veſtungsbaue zurück 
defeget werden; ſo folk narh einer Koͤnigl. Cabi⸗ 
nets Drdre dom 22. May bie Geſtellung deraug; 
gzeſchrtebenen Veſtungsbaufuhren und ‚Ardelter 
eberzeit von den dazu angewteſenen Crenfen felbft 
dhne Entreprenneuts geſchehen. Die Yandräthe 
follen daher verhüten, daß die Gemeinden der; 
pleichen uhren und Arbeiter nicht an Entrepren: 
eurg, und fehlechterdings nicht an Juden ver; 
. bingen, daher denn auch die Fortifications-⸗Bau⸗ 
Direction und Ingenieur⸗Officiers Feind Suhren ' 
und Arbeiter von angeblidyen Entreprenheurg an⸗ 
hehmen; noch mit felbigen dergleichen Entrepti⸗ 
fen eingeben follen, u ’ 
€. Bresl. b. 24. Jun. Da, nad) tem Patent 
dom 6. Januar 1787, Wegen Uufhebung ber Tas 
dacksadminiſtration, denen von gebathter Admini⸗ 
firation angefegten Tabacksdiſtributeurs der ferz 
nere Handel mit Tabad auf Lebenszeit nachgege⸗ 
ben worden, fo follen felbige bey fünftiger Para- , 
phen Clasfification mit zu den Pataphen: Gebühr 
ren nach) Verhältniß ihres Debitsgegogen werden, 
außer, wenn fie mit einer Erämeren s Conceslion 
verfehen find, Indem fie alsdenn als Landrrämer 
bereits Parapheit> Gelder entriditen ‘ 
€. Brest. d. 6 Zul. Erneuert nicht nur bag 
unternt 28. Mad 1782 ergangene Werbor ber 
Einbringung fremder Strohhauben, fünderh ſchaͤr⸗ 
‚ fet aud) felbiges durch Zeftfegung einer Geldſtrafe 
Don 10 Rthlr. vom Duzend, außer der Konfidcas 


tion. 

Denkmal. Su Landeshitt verftärb die Iran 
Commercien⸗Kaͤthin Fiſcher: Diefe von der Vors 
fehung aufmandherlen Weife ausgezeichnete Bra, 
verdient es, daß ihr Andenken auch Busch Dierk 
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Blätter erhalten werbe. Die fromme, häusliche 
- und gefhäftige Eingezogenheit, in welcher Sie 


ihre Jugend verlebte, trug vielleicht nicht wenig. 


dazu bey, daß die vorzüglichen Talente ihres Gets 


fle8 und die rühmlichen Eigenfchaften ihres Her⸗ 


zens fich deſto beßer entwickeln fonnten. Hier 


‚bildete Sie fich gu einer der wuͤrdigſten Gattinnen 


und Mütter, die gewiß ein größerer Segen für. 
die Welt find, als manche Männer, deren geräufchs 
vollere Thaten der Unſterblichkeit überliefert werz 
den, und die dennod) für Erde und Himmel nicht 
ſo viel Suteg wirken, als die verftänbige und mit 


. sen Tugenden ihres Geſchlechts gezierte Haus⸗ 


muster in ihrem eingefchränftern Wirkungsfreife 
und in dem-Eirfel der Ihrigen. Die nun vollens 
bete, ward im Fahr 1723 die Gattin eines Mans 


Achtung genaunt wird, bes Herin Commerciens 
Raths * zu Landeshutt, der ihr aber 1749 
in der Halfte feiner Tage durch den Tod entrißen 


ward. ‘Sie war Dazu auserfeben,\die Erziehung 


von 8 Kindern zu vollenden, die alle hauptſaͤchlich 


durch fie fehr nüglicye Werkzeuge wurden. Nur 
drey haben ſik uͤberlebt, nehmlich der Königliche 
Kriegs-Rath Herr v. Fiſcher auf Tſchiſteg, der. 


Koͤnigl. Kriegs⸗ und SteuersRath Herr Fiſcher zu 
Namslau, und die Frau Juſtiz⸗-Raͤthin Gärtner 
auf Nieder⸗Adelsdorf im Goldbergiſchen. Mit 
maͤnnlichem Verſtande und Feſtigkeit des Char 


rakters verband, fie theilnehmende Guͤte des Her⸗ 


nes, deßen Namen noch mit mehr als gemeiner 


. 


send; mit einer gewißen Würde in ihrem Betra⸗ 


gen jene Befäligkeit der Eitten, die Menfchen an 
fich yieht, mitzaflofer Thaͤtigkeit in ihren Hand⸗ 
Lungsgelipaften and haͤuslichen Berrichtungen, 
Eifer in der Neligion und mit dem Ernſt des Al, 


ters jene.anftändig frohe Heiterkeit, die auch über, 
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deu Abend uuſers Lebens noch Febensgennß vers 
Breitet. Ehre und Reichthum haben es nie über 
fie vermocht, fie sn Dem Stolze Kleiner Seelen zu 
erniedrigen; die ſchwerſten Prüfungen haben fle 
aber auf) nie ganz muthloß gemacht ſelbſt da nicht, 
als im.vorigen Jahre. 2 vortreflihe Söhne bald 
nach einander vor ihren Augen erblaßten. Sie vol⸗ 
lendete ihren Lauf am 7. Im. dieſes Jahres nach 
langwierigem Kampfe, in einem Alter von 84 Jabs 
ven 6 Monaten. Um.bas Kirab ber ehrwuͤrdigen 
Abgelebten ertoͤnte nicht die laute Klage, wie et 
warn um die Graͤber würdiger Perfonen, bie in 
der Blüte des Lebens, oder in der. Hälfte ihrer 
Tage hingerißen werben: aber daß file Zrauern, 
daß fid) verbreitete, war benmod) für fie eine eben 
fo fchöne Kobrede. .: 

Blumiſtik. Zu Eandeshutt ud bey dem Buchs 
binden Schoͤpe auf ven Auguſt und September 
gu haben, fchöne hollaͤndiſche Tulpen von verſchied⸗ 
ner. Farbe, das Schock zu 2RXthl.; wiele Sorten 
gemeiner Tulpen, das Schock zu 20ſal.; ſchoͤne 
umd volle Hyacinthen, weis, porceliaanforbigt, 


fleiſchfarbige, voſenroth, bimmel-unddunfelblan; - 


bie Mandel zu ı Rthl. Einzelne Hyacintchen find 
nicht zu Vom jeßt —* zum October find zu 
haben: chartirt⸗ Aurel, die Mandel zu vo ſgl.; 
im Rommel aber, vder wie ſie tallen, doch alle ſchoͤn 
und die Hälfte ſchattivet, das Schock zu. .ı Rthl. 
— Primila, ſortirt die Mandel zu sfgl.; im Name 
mel das Schock soTgl. — Dieſen Herbſt und kuͤnf⸗ 
tiges Fruͤhjahr ſchoͤne Ranunkeln, ie Mandel zu 
15 fgl. — Auf den Apeil t. 3, eine etwas feltene 
Roſe, dunkeiroth, etwas violett ſchielend, fchön 
von Unfehn and Geruch, der Ableger zu sigl. — 
—* gebsudtte. ‚Berzeichniß, welches noch mebrere 

fell bietet, iſt uneutgelblich zu an Rare Ä 
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sute Einpadtung und bittet ſich dag Geld, nebſt 
s Ggr. für Schachtel oder Emballage franto aus, 
- Selbftmorde Der Innlieger Vruͤckner aus 
Schmotſeifen ward allgemein befchuldiget, daß er 
ſeit einigen jahren bes Nachts fenen Nachbar 
alle Habfeligfeiten deremer habhaft werben fönne, 
entwende und in feinem. Haufe verberge, Allein 
die Drohungen und die notorifche Bosheit diefed 
Menfchen frecten die Gerichte von der Hausfıs 
chung ab. Da indeßen die Klagen uͤber feine Dies 
berehen fich haͤuften, fo warb et am 30. April in 
das Stotfhaug nady Siebenthal gebracht, damit 
fein Haug ohne Gefahr burchfuchet werden könne 
Er hatte feinen Verwandten immer gedrohet, daß 
er ihnen einen Spud machen mirde, und in feis 
ner Verkehrtheit Zlaubte .er Died dadurch gu bes - 
‚wertftelligen, daß er ih am 1. May in feinem Ars 
veft aufhing. — Der Auszuͤgler Caſp. Strauch zu 
Hasſitz in der Grafſchaft Glatz, ein Mann von 68 
Jahren, knuͤpfte fich am 4 May aus Schwermuth 
und religidier Schwaͤrmerey, bie fid) durch Bet⸗ 
fucht und NRofenfranzfreude verrierh, auf, Dieſer 
ſonſt gutgeartete und bemittelte Mann fpielte bie 
Rolle eines Selbftmörderg fchon lange vorher, nur 
auf eine feinere Art, indem er oft viele Tage lang 
faftete, vieleicht um die Erfüllung feines uns 
geftimen Wunſches nad) dem Tode zus beſchleuni⸗ 
gen. — Dem Kretfchiter Chriftoph Zliegner zu 
aldvorwergim Wohlauiſchen erfror diefes Fruͤht 
jahr ſein Winterkorn und bald darauf erepirte an 
eine Kuh. Aus Kuͤmmerniß darüber een ich 
der ohnehin melandholifhe Mann am S: July. 
. Reiner im Dorfe wollte ihn losſchneidene > Dex 
Tagearbeiter Gottfr. Schubert zu Striegän, ging 
‚am a9. May vhne Rod und Camiſol ven eine 
. f 6 
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deeibe und Kindern, und ward am.r. Junius ins 
Muͤhlgraben nahe bey ber Stadt gefunden. — Jor⸗ 
dansmühle, den 26 Junii 1788., Carl David Kufche 
ein Erbbeflger aus dem auf ben Dohm nad) Bres⸗ 
Jau gehörigen, und allhier eingepfarrten Dorfe 

"Boppeltoiß, machte am verwichnen 17. Sun. des 
Albends in der dten Stunde feinem Leben durdy 
a feine eigne Hand, ein trauriges aber fehr jählins 
es Ende. Schon gecaume Yahre hatte fich ders 
* dem Laſter der Trunkenheit ergeben, und 
war ſchon fo weit darinnen gekommen, daß, ba 
ee immer herrſchender worden, er auf die Letzte 
feines Berftandes nicht mehr mächtig war, weun 
er auch nuchtern zu fegn fchien. Er war einftars 
Eer und volblütiger Mann, und nach diefer cörs 
perlichen Befchaffenheit twurde ihm der Brandt; 
wein auch vor feinen Eörper ein Bift, was ſeine 
edlern Theile nach und nach) angriffund befchädigre, 
Er gerieth vorm Jahre ſchon in eine Art von Mes 
lancholie, die er durch den Trunk zu vertreiben fuchs 
te, ber aber fen Medicus durch Haufiges Blutlaßen 
und vernünftige Berfagung des Brandweintrins 
kens auf beßre Art begegnete. Allein der Hang 
zum Trunfe war fchonzuflark, und er verfielbald - 
wieder in feine gewohnte Lebensart, und mit ders 
felben bemächtigte fich feiner auch die Melancholie, 
in weldyer er zu manchen Zeiten von Bangigkeit 
und Ungfl redete, und in der Stille immer wieder 
zum vollen Slafe eilte, diefe zu verfteiben. Am 
17. Juni war er früh noch. an feine Ackerarbeit ge⸗ 
gangen, hatte mit den Eeinigen, ohne vfel zu veden, 
gegehett, ging ſodenn Banglgkeit Flagend felbft uͤ⸗ 
er die Örenze zum Bader, um Ader ja laßen, mus 
ſte aber unverrichteter Sache wieder zu Haufe gehn. 
Die Seinigen hatten an dem Tage bey aller feiner 
Stille eine große innre una an ihm wahrgenons 
l nn men, 
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men, wogten aber niemanden aus Schaam und 
Bucht hl darüber entdecken, doch betebeten ſich 
eine Gattin und Bruder, ihn nicht mehr allein 
u laßen, ‚und dieſe fommende Nacht ihm jemans 
En Wache zu geben. Gegen Abend fept er 
u 
ah ins Hang, fieht feinert Bruder der 
aus ſelbſgem gieng, nach, wo er ſich hinbegiebt, 
als kurz darauf ſeine Gattin ſich in die Kuͤche 
begiebt, um Feuer zu machen, ſteht er huttig von 
feinen Kindern auf, eilt in die nahe Stube, ſucht 
an einer ihm ſchon bewuſten Drfe einScheermeſſer, 
ergreift dies, ſetzt es an der linken Seite des Halfed 


an, und wuͤthend durchſchneidet er faſt im Augen⸗ 


bliche die Medianader und andere Blutgefaͤße ſammt 
der Gurgel, und ſogleich fallend, faͤllt auch das 
Meffet neben hin. Sein Weib hört nur einen klei⸗ 
nen Laut, der ihr als ein Schneuzen vorkommt eilt 
abet dies hoͤrend, gleich In die Stube, beh deren Oe⸗ 
tung fie ihn liegen, jnd das Blut iht entgegen kom⸗ 
men; ſieht. Mit Geſchrey ruft fie die ihrigen, man 
ihn geſtteckt, richtet ihn auf, er aber gab nicht 
as geringſte Zeichen, auch keinen Zuck mehr von 
fich, außer daß er mit den Augen noch einmal ſpielt 
und gleich iſt alie Bewegung geendigt. Es konn—⸗ 


te zwiſchen der Zeit ſeines Aufſtehens bon ſeinent 


Sitze und feinem wirklich erfolgten Tode, kaum 


feihem Häufe, von feinen juͤngſten Kindern 


A 


eine Mirtute verfloßen ſeyn. Er ift zweymal vers ” 


ehligt geweſen, ans erſter Ehe hinterläßt er eine 


Tochter, aus der zweiten ader noch dred unmuͤndige 


Kinder, Sein Lebensalter iſt 41 Jahr 8 Monathe. 
Dir Coͤrper wurde am ıBteh des Adends, in der 
tille auf dem Jordansmuͤhler Kirchhofe verſenkt. 


minenden Sonnutag aber wurde der traurige Fall 
ber Gemeine aufs ruͤhrendſte bekannt gemacht, und 


allen denen, bie aus dem Laſter der a 
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Klemigtett machen, daßelbe in feinen ſchrecklichen 
Folgen zur Warnung. vorgefelt. — Chriſtian Ruͤ⸗ 
del von Weiſchwitz, ſprang ju Breslau am 30. 
May vonder Brücke beym Ziegelthor, über die. er 


) nach ben Stellen geführet tourbe, wo er geſtohlne 


x Sachen hingelegt haben wollte, in den Stadtgra⸗ 
ben und eriranf. — Franz Jarek fprang, ‚wie er 
wegen geſtohlner Leinwand verfolget wurde, bey 
Brieg in die Oder und erfof. N 
Ungluͤcksfaͤlle. Den zten Jun. half der Urlau⸗ 
ber Dittmann von Erlach in Laaſen, einen Hügel 
abarbeiten.. Er wurde unten ausgehält, um dann 
bon oben nad) zu. fallen. Dittmann wagte Ach uns 
glücklicher SBeife.noch einmal in die Höhlung Der 
Derg ſtuͤrztẽ ein, und zerquetſchte den Aermſten aus 
— Nur noch ellimal athmete er, und ſtarb. 
er Herr Graf von Burghaus, in dehen Arbeit der 


4 


Beurlaubteftand, hat ſich ſehr wohlthaͤtig gegen die 


dnirdftuche Wittweund Kind bewiefen, Dittmantı 
läßt das Zeugniß eines guten, ſtillen, frommen 


Mannes zuruͤck. Kür ſolche Menfchen iſt ein ploͤtzli⸗ 
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cher Tod eine Wohlthat Gottes, der ſie der Bitter⸗ 


Beit der Krankheit überhebt. — Den 30. Maptraf ' 
ein ſtarker Wetterſchlag, einen fonft nicht ſchweren 


SGewitters eine mahive und mit Zigein gedeckte 


Srheune in Berghof, denen Pupillen Comteßlnnen 
a Bon Czettritz gehoͤrig, und zuͤndete. Der Blitz ſiugin 
nd 


den eiſernen Anker am ſteinernen Glebel und dann 
auf bas Tenne, wo viele Schock Seile lagen, wel⸗ 


ehe In Brand geriethen Duschdie aͤuſerſte Bemu⸗ 


bung des Waͤchters Niepel, der Rich aber auch das 
bey den Arm verbraunte, und die anderweitigen 


guten Anſtaiten wurde das Teuer glücklich gelöfht, ” 
nicht 


A io. Junius ſchlug abermals ein ebenfa 
ſchweres Wetter in die gerade gegenüber ftehende 
Scheune, und in ben ebe grade uͤberſtehenben 
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bel ein. Beide find fo maßiv wie die erften, Ein 


Wiſch Stroh und 
gärtner Hoppe, d 


eine Latte brandten. Der Dreſch⸗ 
er den Wetterfchlag fah, eilte und‘ 


Thfchte auch diefe Feuersbrunſt glüdlih. Line » 


merkwürdige Er 
ſchlaͤgts in einer 


ftheinung! binnen- zehn Tagen. 
Entfernung von 100 Schritten 


. . zWeimal ein. Die Gebäude ſtehn ſchon 32 Jahre, | 
= md noch nie hat es das Unglück getroffen Sie ſind 


baͤude, und halb 


niedriger als die daneben ſtehenden Officiantenge⸗ 


‚fo hoch als das Schloß. Auch 


iſt kein einziger hoher Baum in ihrer Nähe, der die‘ 


Gewittermaterie 
Gott ſey Preis! 


angezogen haben koͤnnte. M 
beidemale blieben fie, und. DA 


ganze Vorwerk unverfehrt. — Um 284 pril langs 
tenzu Kornig in Kattiborfchen die drey Rinder des 


Reuters Joh, W 


ichler, und die beyden des Vi⸗ 


ctorg Krolick etwas, das fie für eine Mohrübe 
hielten, ‚aus dem Waßer, und aßen es. Nicht 


völlig nad) einer 


Biertelftunde gaben fie durch ein 


heftiges Erbrechen den.genoßenen Schierling von 

ſich. Zwey Jungen ſtarben auf der Stelle, drey 
., aber trug man todt nad) Haufe; doch find diefe 

gerettet, — Eines Schäfers Sohn in Melach⸗ 
wig unweit Militſch wollte Staare von einer Eis - 


che ausnehmen, 


und trat auf einen, ihm. guf und 


teifch feheinenden Aſt. Dieſer war aber morſch. 
Zer Yingling ſtuͤrzte herunter und mußte andies = 
{em Sail 24 Stunden darauf den 26 Juny ſterben. 
Am 5. Zul. traf ein Blitz in die Stube des Baus ' 
ern Gumprecht zu Probfihain. - Alle darinn bes 
findliche Perfonen, ber Gumprecht, fein Weib, ein 
Knecht, eine Magd und ein ferdejunge, wurden 
betäubt. Letzterer allein behielt den Gebrauch ſei⸗ 
ner Sinne und ſeines Verſtandes. Er fah, daß 
dag Mieder der Magd auf der Bruſt zu brennen 
anfing und fehlug das Feuer mit der Müge 3* 
a | a 
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Dader Blitz gerünbet hatte , fo ſchleppte er Die 


Wirthin aus der Stube. Der Knecht erbotte ſich 
ſoweit, daß er herauskriechen konnte. Herzuei⸗ 
lende ſchleppten den Mann und bie todte Magb 
heraus. Dieſe hatte der Blitz auf der ganzen Seite 
geſtreifet. Mann und Weib erholten ſich. Sie 


retteten nichts als ihre Pferde. — Am 30. Jun. 


fielen in der Gegend von Medzibor Schloßen von 
ungeheurer Groͤße, einige einen Zoll lang und ges 
gen dreyviertel Zoll dick, ja, nach der Ausſage 
glaubwuͤrdiger Leute, in der Gegend, wo das ins 
gewitter am heftigſten wuͤtete, Klumpen Eis von 
der Dicke einer ſtarken Mannsfauſt. Ein Strich 
des ſchoͤnſten Getraides von 3 Meilen in der Laͤn⸗ 
ge und einer viertel Meile in der Breite warb gu 
runde gerichtet. Ein heffiger Sturm, der die 
Schloßen herbeytrieb, warf fpielend die größten 


Fuder Heu uni, dedite viele Häufer ab, und flürzte 


viele. Schenern und Bäume um. Der Schaden 


- in den Herzoglichen Forſten wird über 1000o Rtl. 


gerechnet. Das Ungewitter nahm feinen Zug nach 
Kohlen. Zwey Tage vorher reifte es in der Rache 
vom 27. zum 28. Jun. nicht nur flark zu Medzi⸗ 
bor, fondern die am Graſe hangenden Thautros 

fen waren ſogar geftoren und dag Fleine Gras 
Bart und eif. — In der Nacht vom g: um ro. 


Jun. wollten der Amtmann Lehr und ber Brau⸗ 


ermeifter Kiefe von Kemnit durch die. Kemnitzer 
Bache, fo fehr fie auch ein gefallener Wolfenbruch 
angefchiogllet hatte, - fabeen. Mitten im Waßer 


brach der Scyloßnagel, fie fielen mit dem Hinter⸗ 


waagen ruͤcklings ind Waßer. Die Pferde Itefen - 
unterm Stege weg und wurden bald aufgefangen. 
Der Kutſcher ergriefi am Stege einen Strauch 
und rettete ſich dadurch. Der Amtmann ſchrie 
nad) Hülfe,: bey dem Ungefüm des Waßers und, | 
No, _ 3 oe, ' 
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der Binfbernif der Nacht aber verqgeblichh Crwars 
be den Morgen darauf nicht weit.davon, ſich au 


‚ einen Strauch) fefihaltend, todt gefunden. - Den 


‚SBräuer aber hatte das Waßer über viele Wehre 
dis in das angrenzende Berthelsdorf gefuͤhret. — 


ma 19: Jun ertrant zu Canchersdorf bey ko⸗ 
wen in. der Meibe, der Allmuͤhlſcher Lucas, Zu 


Schurgaſt fiel am 28. Map Earl Hirfchel in ein 


„von det Neite auggefpülteg tiefes Loch, und wur⸗ 


de todt herausgezogen. Am 8. un, wagte füch su 
Brieg der verw. Schedeln Seiner Sohn aus 


‚jugendlichen Uebermuth in die Mitte des Oder⸗ 


roms. Dieſer hob ihn, und riß ibn um, ‚Ein 


anderer Pehrjunge, Namens Wodars, eilte feis 
‚gengameraden zu retten; allein auch er fand fein 


Grab in der Tiefe des Stroms, Zu Dblau ers - 
‚tranf der Tuchmacher Geſelle Johenn Gottfried 


‚‚Zhomafchte in der Ohlau. Gerne Geſellen zu 
Sreslau getiethen am 13. Jul ia der Dber auf 
FLriebſand und faunden alle in ihm ihr Grab, — - 


Alle dieſe Menſchen verungluͤckten beym Baden, 


meil fie unvorſichtig ſich in Fluͤſſe, und dazu am 
Stellen wegten, die ſie nicht kannten, und nicht 
ſchwimmen konnten. DE J | 
: Enadenbezeugungen, Sr. Koͤnigl. Majeſtät 
‚haben, auf vorgaͤngiges Anſuchen, den jeztregie⸗ 


. ‚renden Herzog zu. Wuͤrtemberg Oels und deßen 


Mitbelehnte, den. Herzog Friedrich Auguſt und 
den Prinzen Friedrich Wilhelm zu Braunſchweig⸗ 
Kkuͤneburg, mit dem Fuͤrſtenthum Oels und Zube⸗ 
hoͤrungen von aeuem zu inveſtiren geruhet und Ih⸗ 
gen unterm 19. fung d. J. einen neuen Lehnsbrief 


darüber: ausfertigen Jaßen. 


Das Schiefifihe Incolat haben erhalten, Herr 
d. Pannwitz, Hauptmann beym Boſſeſchen Dra⸗ 


goner⸗Regiment; und der Sohn des Drn, ze 
em 


roths Kindler zu Straupitz. 


l 
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- Dem Herrn Soneralpaͤchter Klein, iſt dte Erlaub⸗ 
miß zum Ankauf und Befitz des Gutes Rauſchke ers 
theilet worden. 0 
‚Dienftperänderungen, Here von Frohreich 
Staabsrittm. bey dem Graf Goͤrziſchen Eutraßiers 
‚Meg. und Generalabjutant des Inſpecteurs der 
Oberſchleſ. Envallerie, Herrn, G.%, v. Boſſe, zum 
Maior bey dem Brölingfchen Aulereue ment. - 
— Bey dem Hägerfchen Inf. Reg. ber bishevige 
Yuditeur, Herr Eafpaty, zum Regimentsquartier⸗ 
meiſter; und in deßen Stelle Herr Corvinus, bis 
her Aubiteur bey dem eingegangenen Kowalski⸗ 
ſchen Sarnifone Reg. = Hu Salbach, Auditeur 
beym Train indem hollaͤndiſchen Feldzug, zum Aus 
diteur bey Mahlen. — Unt. 30, Jung Here von 
Kottulinsky auf Schlanowig, sum Trebnitziſchen 
CLreisdeputirten. = Den ber Känigt, Krieges: und 
Domainen⸗Cammer zu Breslau, Hr. Referendar 
> ‚Beorge Leop. Freyb. y. Reiſewitz sum Cammer⸗ 
affeßor, = Unt. 30. Jun. iſt dem Koͤnigl. Krieges⸗ 
Laſſen⸗Controlleur und Buchhalter, Hrn, Welfer, 
Die wegen Schwaͤche der Geſundheit und.des Ge⸗ 
hie geſuchte Entlaßung, unter dem Verſprechen 
einer anderweiten ihm zutraͤglichen Anftellung, 
‚betoflliget und fein Dieuft dem Koͤnigl. Domänen: 
Caſſen⸗Caßirer, Hru. Hpppll, ertbeilet worden. 
= Hr, v.Raffau, Heut, bey dem Graf Goͤrziſchen 
Cuiraßier⸗Regiment, unterm 14. July jum Polts 
cepdirectgr gu Ramsau. — Dem bigherigen gas 
briken⸗ Steuer: Rendanten Hrn, Fugiſch gu Bruns 
vberg, IR die Anwartſchaft auf ben Laͤmmerer⸗ Po⸗ 
ſten zu Peufalz, nͤebſt dem damit verbundenen Poſt⸗ 
waͤrteramt ertheilet worden, ⸗ Au Breslau, Herr 
je, Indie Stelle feines Vaters, zum Spruͤtzennt 
ommißariug and Kunftmeifter ben der Marchidr 
Waſſerkunſt. — Andie ur des Hen. Accſe⸗vi 
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nehmers Heſtus ju Wünfchelburgiber Hr, Controls 

leur Dietrich aus Reinerz; und an des leßtern 

Stelle, der Herr Feldwebel Brand, von Heuding. 

Te gr Paſtor Schindler zu Dibendorf im Streh⸗ 
en 


A en, zumPaftor zu Lentfhel und Kofenig bey 
Piegnig. — Herr Candidat Glos, deßen Vater 


N 


Senior in Kreybar war, zum Prediger su As⸗ 
lau. — Herr Johann Müller, geb. von Deutſch⸗ 
wette, bisher Kaplan zu Kangewiefe und Domat⸗ 
ſchine, unterm 27. Sun. zum Pfarrer dafelbfi — 

- Hr, Caplan Joh, Mrzioſz unterm 11. Gun. zum Pfars 

rer zu Rothſuͤrben. — Hr. Caplan Matthias Kurs 
czack unterm 18. Jun. zum Pfarrer in Czentava 
im Gros⸗Strehlitzſchen. — Hr. George Rotitzke, 
zum Pfarrer zu Eattern, I 


Gutsveraͤnderungen. Der Geueral von der 


Cavallerie, Herr v. Dalwig Excell. hat fein Gut 
Mackau im Rattiborſchen, ſeinem Sohn, Herrn 
George Ludw. Friedr. v. Dalwig, Lieutenant bey 
Gilſa, für 40000 Rel: übertaffen. — Gr. Excell. 
der Herr Graf Reuß XUIII. Herr auf Plauen, hat 
die Herrfchaft Nattibor von dem Hrn. Bar. von 
Wilczeck gekaufet. — Der Landrath Rübenfchen 
Er., Hr. v. Nickiſch, Hat fein Gut Gros⸗Rinners⸗ 
dorf feinem’ älteflen Sohn, dem Yen. Creisdepu⸗ 
‚ tirten Earl Sottlob Wild. v. N., für 33000 Rihl. 
kaͤuflich übertaßen. — Der Rittmeifter vom Backs 
:hoffehen Regiment, Hr. Earl George v. Guretz⸗ 
ky, hat die ihm bei Theilung des Nachlaſſes des 
Churſaͤchſtſchen Landeshauptm. v. Reifewig zuge⸗ 
fallenen Guter Barranowitz, und Ober⸗Mittel⸗ und 
Nieder⸗ Oſchin im Rattiborſchen, für 60000 Rthl. 
übernommen. — Hr. v. Diembergauf Dürrjentich, 
hat fein Gut Klein:Didern im Breslauifchen, an 
den Hrn. Ober⸗Amtmann Reinhart, für 20000 
Rthl. verkaufen — Hr. Karraſch, feinen Antheil 
In von 


-> 
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von Cattern im Bresl. an die Frau Senerallien⸗ 
tenant v. Bohlen:geb. Graͤfin v. Sandrasky, für 
7000 Rthl. und 200 Rthl. Schlüßelgeld. — Hr. 
Ritt. v. Sranfenberg, fein Gut Bifchdorf, anden 
Hrn. v. Dresfy, für 3z2000 Rthl — Frau Wild. . 
Dor. Fridr. verwittiwete v. Chlum geb. Haͤnel, hat 
von ihrem verſtorbenen Mann dem Hrn. Hauptm. 
v. Chlum, das Rittergut Klein⸗Wilckawe im Treb⸗ 
nitziſchen, für 18000 Rthl. ererbt. — Frau Beata 
Joh. Nebelin geb. Scheduny, ihr Gut Duodnig _ 
im Dblauifchen, an den Bresl. Oberamts⸗Regie⸗ 
zungsrath Hrn. v. Skrbensky, für 7400 Rthl. 
Zur Prüfung. Der Bediente des Hrn. kieut. 
- 9. Schorfee, beym Regiment Wendeßen zu Breds - 
lau, Namens Johann Wunſch, hat, nach feiner 
Angabe, ein Töchterchen, das im ten Jahre fehr 
über heftige Schmerjen im Unterleibe zu lagen 
anfing. Man vermuthete Würmer und brauchte 
dagegen ziallein der Schmerz dauerte fort, wie das 
anhaltende Geſchrey des Kindes bewies. Während 
deßelben fand fich an dem Unterleibe eine Beule, 
‘Die verfchiedene Aerzte für den Windbruch erflärs = 
ten und Dagegen Medicamente und ein Bruchband. 
verordneten. Die Anlegung des leßtern aber vers 
hinderte das Austreten des yermeinten, Winds 
bruchs bey dem heftigen Schmerz und Schreyen bes 
"Kindes nicht. Beydes entkräftete den kleinen Patien 
‚ten big zum Sterben. Ueberdem ſchwoll fein: Leip 
:fo fehe auf, daß es feinen Schritt gehen-fonnte. 
‘Der Schmerz des Kindes flieg immer höher, big \ 
.e8 am 7. September 1786 davon ploͤtzlich befrev⸗ 
set wurde indem es eine ‚außerordentlich. große_ 
Eydechſe abführte. Der NRegimentd; Keldfcheer 
des Wunſchiſchen Regiments, Herr Schwaz | 
zu Prenzlau, Too damals der Water des Kinde: 
. bey dem rn. Seneral ieutenant v. Arnim in n 
5 e 


⸗ — 
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Ben eb; hat ſie an ſich genommen. Bahtfcheins 
ich Hat das Kind den Eaamen dieſes Thieres in 
rinem Zrunk Waßer geneßen. EB if feitdem 
e friſch und geſund. 
. Blauen, Liuf bie gegründete Klagen des Herrn 
Senior Engeimaun im sten Stuͤck der dies jaͤhrigen 
Brovingialolaͤtter, über die grauſame Bermiflugs 
gen, velche die Blattern feit Jahr und Tag in A 
ehe ansichten und auf deu von ibm gedufers 
darch A e aus den Kirchenbuͤ⸗ 
| Dem die Sröfie des Bertulteg au —* und das 
dutch gas ſorgfaͤltigetn Abwendung dieſes Uebels 
‚unswfreiben, ſuchte ich Ragyrichten aus den Kirch⸗ 
teilen unferer Gegend, in denen die Blattern am 
gewuͤtet haben. Bis jegt habe ich fie nur 
yon. Eandewalde. Am Gros⸗Daul im Herruſtaͤdti⸗ 
vn erheiten. Im erſten Kirchſpiel haben die” 
attetn vom September bis zu Ende Decemberg 
arg. :36 und im Gros⸗Saulfchen vom Detoben 
; bis Ian, d. J. 32 Kinder binnerafft, und 
"vers Schreiben des dofigen Paflors, Hrn. 
% haben von den  utchgefommenen eh; 
Bit en durch ge n wächte Glieder unb Aus 
‚gen ein ſchmerili denken behalten. In mei; 
nem Kirchfpiel, bad ans: 3 Dörfern beftebet, fonns . 
‚ten fie feine uraße Verwuͤſtungen anrichten, weil ' 
aeft vor einigen Jahren ſo vtele Kinder gutartige 
Blastern gehabet hatten, Daß kaum gonibrig taten, 
teßen ſtarbes von dan wenigen, die davon bes . 
‚fallen warden, gleich =. Auf einmal hielten die 
en inne. Diemehcefienblie ben alfa noch frey. 
allgemein aber waren bie, Meer, bie dem 
den auf dem Qufe folafe | 
Indeßen hatte. bereits der Br. v; uaruh auf Ross 
ng im rieguigiiben eine Tochter und einen Cohn 
Wehe gegebru, um nen von dem ul be 
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. nen. - Und anflatt, daß die Rinder, welche dieſes 
Jahr bie natürlichen Blattern gehabet haben, lan⸗ 
gZe noch mit Schwaͤren ſich pagen aud niet in den 
‚darauf folgenden Maſern ausfiehen auüßen: fo 


hat meine Tochter, vom den erſten nichts gelitten; - 


die Mafern zwar befogmen, aber auch dieſe leich⸗ 
ter als jene Kinder, uͤberſtanden. Die Impflin⸗ 
der ſterben alſo nicht an ber. erften gekabrlichen 
Krarkheit, die ſie nach der Blatterinoeulation be⸗ 
fuͤllet, und werben duvch dieſe Dperation minder, 
als durch die natürliche Pocken geſchwaͤchet. 
— Junius lies Hr, Paſtor Eſchert 
zu Mlitſch ben Rauden, Feiner sojährigen Tochter 
Die Blattern einimpfen. Sie bekam ungewöhnlich 
viele, mehrere als ich und andere je ben. Inocu⸗ 
lirten gefeben haben, Demohngeachtet konte fie 
"außer dem Bette .biriben und gereimgeben. br 
Bjähriger Bruder wurde bep ihr gelaben, weil.ee 
. vor einiger Zeit bie wuͤrllichen Dlatteru neiiıhn 


— 
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ehabet haben ſollte, benn er hatte ja einige aufben 
Eben gehabet. Doc) warb der Knabe augeftechet. 


- Er.befam viele Dlattern, doc) weniger als feige 
Schweſtern, und demohngeashtet konnte er fid) 


nicht aug den Bette rühren, ja nicht einmel ſich 


aufrichten. Auf welcher Seite iſt hier der Vortheil? 


Wie leicht hätte von.den geglaubten wuͤrkl. Blats 
tern des Knaben, Materie, um andere Kinder das 
mit nr genommen werben koͤnnen. Mas 


. sen diefe binterdrein von den natürlichen befallen 


\ 


— 





worden, ſo wuͤrde jeder geurtheilet haben, die Ein⸗ 
impfung ſichre nicht vor den natuͤrlichen Blattern. 


Haͤtte man recht geurtheilee? > | 


Kuͤntzel, 
Paſtor zu Huͤnern im Herrnſtaͤdteſchen. 


Deny.:Mai Wurden. in. Nofenthal dem jungen 


- Heu. Grafen v. Zedlig von Kretzkau, im Grosmuͤt⸗ 


terl Haufe, unter der Aufficht deg Hrn. Doctors 
Neigefind von E chweibniß die Blattern eingeimpft. 
Den 16. gegen Abend zeigten fich.S,-ben folgenden 
Morgen.g, und nad und.nad bie 27 ber ſchoͤnſten 
Blattern. Außer dem Ernptiongficher den 16. wels 


ches indeß doch den Patienten weder am Spatzie⸗ 


rengehn noch am Ausreiten binterte, haterfid) vor 
und nachher vollfommen wohl befunden. Er war 
den 30. mit unter ben Zuhörern von Haͤndels Mefs 


ſias in Breslau, undfehrte, nad) verfchiebnen Des _ 


fuchen in Niederfchlefien, den. 9. juni mit feiner 
frohen. glücklichen Mutter vollkommen gefund und 
geheilt nach Rogau bei Zalfenberg. — Faſt zu 
eben der Zeit, inoculirte der gefchichte Chirurgug. 
Herr Müller von Schwanowitz, der auch den juns 


gen Srafen v. Zedlitz eingeimpft hatte, den klein⸗ 
sten binterlaßenen Sohn des feligen Chirurgus 


John von Domantein Rankau. Da fih aber auch 
bies nicht fobald Blattern finden wollten, ſo Binste 
0 ie 


‘ 


— vr 
Die beherzte Mutter den 9. Tag aus eignem Antrier 
be die Impfſtellen nochninte, und that von neuen 
Materie darein, dad Kind bekam darauf etwa 30 
Ber ſchoͤnſten Blattern, und befand fir) vor und 
wachher vollkommen wohl, Durch diefes aufges ' 
muntert, inoculirte ber Chirurgus in Rankau Hr, 
Heſſe eines ſeiner Kinder, Ungluͤcklichet Weiſe er 
te e8 fich, daß mander Zähne wegen die Zeit nidye 
kam Beften gewählt harte, Nichts defto weniger 
fam dag Kind fehr glücklich davon, und befindet 
fich wohl, Drei neue Beweiſe vor der Unſchaͤd⸗ 
liehfeit, Sicherheit und Wohlchätigkeit der Eins 
impfung: Möphte fie torh bald allgemeiner wers 
den: dann würde es in unfern Blättern nicht mehr 
monatlich heißen: An den Blattern geflorben. — 
Und wieviele Hunderte Rerben an den Baden; ohne 
‚in die Provinzialblätter zu ommen! -  — \ 


BGerraide⸗Preis im Junius 1788. 
Der ‚Breslauer Scheffel: 


wWei 
In. Kt.ſsl. d. Rt, ſal. d. Rt. ſal. d. Xt. ſgl. d. 


2. Breslau 3 7— 2 Kim — 239 — 
a. Brieg I + 4 — — 118 — ug — 
3. Bun y ip a 1 174 
4. Ztantenfeinz 11 — a 9 — 113 1 Ti 
‚So. " 27 — 29 14 170 
E9r06:Glogau2 23 228 = 115 6— — 
w Gruͤnberzs 5 125 — 110 gg — 
8. Jauer 4 — — 211 -— 2 — — 1 6 — 
9. Wwenberg 4 7 8212 22—112 — 
20. Liegniz 9-1. 5— 127 — 1 3—- 
i1. Neifte 314 2 6— 19 6 ro— 
12. Neuſtadt 2 28m Bm 114 — — — — 
Ol z — — 1428 — 118 — — 26 — 
24. Rattibor 2 200m 2 — — 117 — — 46 — 
15. Reichenbachz — — sr 123 — 2 4 
is.Schweidniz 1o — 2 6— 1 | 
ı7. Striegau 3 6 ag 1 
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3u Maett And —8 worden · 
GS. Waizen: S. Rog. S. — 
Rad Broglau: 5424 7020 1528 - 6336 
—— Brantenßein 934 .1223 1317: 358 _ 
— köwenberg. 1397 10343 1908 70 
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0 Gtriegan ı22 752 14922 - 468. | 


verzeichnißz der bey dem Sraͤnz⸗ Zoll same zu 
Sabor am Hammer im Jun. 1788 aus⸗ und 
eingegangenen deladenen Schiffe. 


on Woher. 1 wehin. Ladung. 
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Garn u. Pappieo. 
2 |Brestau Fler Ir — 
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3 Neufalz Spandau 157 Erabpelz 
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Volksmenge von Breslau. Am May 1985: 
find in der Stadt gezählet worden, 149. Offieiere, 
2866 Untetofficiere md Gemeine, 119 Beurlaubte 
Yon anderh Negimentern } vom Civil 16921 muͤnnl. 
und 20696 weibl, Geſchlechts, und von der Ju⸗ 
benfihaft 106 maͤnnl. und 2274 weibl. sun 
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In den Worſtͤdten, 56 Officiers, 854 unteroffi⸗ u 


ciers und Gemeine, 227 Beurlaubte von andern 


Regimentern; vom Bürgerflande 7349 maͤnnl. 


und 9011 weibl. Gefchl. Ueberhaupt 60495 5 gegen 
das vorigt Jahr 1300 mehr. Diesmal find diejenis 
gen Söhne, welche zum Lande gehören, und die Bes 
urlaubten anderer Negimenter mitgezählet wor⸗ 
ben, auch.find zu bem Bau ber Artillerie-Caſerne 
und der. Feldbaͤckarey mehrere fremde Maurer und 
Zimmergefellen nad) Breslau gefommen. 

‚ Misgeburt. Eine Bauersfrau In Schreibens‘ 
dorf bey Brieg Fam mit ihrem gten Kinde nieder; 
‚fie ftand viel aus, denn es war von flarken Gfieds 
maßen, obgleich weiblichen Geſchlechts, nach mehr ' 
aber aug fülgenden unnatürlichen Gründen, bie ’ 
fi) am Kinde entdeckten. Der ganze, übrigens 
gut gebildete Kopf, war hart, und die Nate vers 
wachſen, er ftecite faſt zwiſchen den Achſeln und 
war ſehr unbeweglich. Die aͤußern Ohren .fehls 
ten, ihre Stellen waren ganz glatt, mit Härchen 
bewachfen. Auf der rechten Seite zwifthen der 
Dhrenlage und dem Kinnbacken fand man 3 Wars 
den, und. auf ter linfen Seite 2 folcher- Warzen, 


ie Erbfeu groß, Der Mund gieug ſchwer auf,“ 


das obere Zahnfleifch war dick und bedeckte das 
unsere; mas man von Nahrungsmitteln dem 
Kinde enflößte, Fam Bald zur Naſe wieder heraus. 
Die Stimme war nicht wie bey andern Kindern, 
fondern ganz hohl und dumpf. Rod) am Glen Ta⸗ 
ge lebte das Kind. — Dies iſt aus der Erzählung 
der dabey gegenwartigen ehrlichen und gefchei> 
ten Wehmutter genommen, nad) Deren Verſiche⸗ 
rung. am hbrigen Körper des Kindes fein Dans 
“gel war. an a 
Geburten, Ende Marz, Fran Lieut. v. Hayn 
uu Leobſchuͤtz, eine Tochter. — d. 4. April, Sry 
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Paſt. Reimann zu Grottkau eine Tochter. — Im 

Way. Söhne, d. 15. Fr. Kaufm: Weber gu kausı 7 

deshut; d. 21. Frau Xccifeeinnehmerin Rieger zu 

Leobſchuͤtz; Kr. Prof. Häufer gu Brieg. — TS 

ter. Frau Stadt; Direst. v Sixthin gu Pirfchen, 

(Ef. Wild.) — Im Junius! Söhne. d. 21. Fr. 

Generalmajorin v. Bögen zu Glab, (Carl Wild, 

+ Yug.); d. 9. Sr. Krieges; u. Dom. Rathin, au) 
Dberforftmeifterin v. Koͤckritz, (Friedr. Ludw.); d, 
10. Sr. Hauptm. Srepin v. Dyherr, geb. v. Pritts 
wis auf Schweinig im Grünbergichen zu Ober⸗ 
Herzogswaldan im Freyſtaͤdtſchen; d. ı2. Frau 
v. Pförtner auf Danckwitz im Nimptſchiſchen, (Earl 
Hans Wilh.); d. 14. Fr. Seniorin Pruße zu Trebs 
Big, .u. Sr. Daft, Franzky in Lucine im Trebnitzi⸗ 
feben ; d. 17. Fr. Auditeur Pfitzner zu Neiße; d. 
23. Frau Lieut. v. Roell zu Eofel, (Friede. Ludw. 
or. Heinr.); d. 25. zu Gnadenfrey, Fr. v. Peis 
ftel, geb, v. Tſchirſchky, (Carl. Sriedr. Zul); d. 
go, Srau Auditeur. Schulg zu Kiegnig; Fr. Paft. 
Keil zu Köben, — Töchter. d. ı2. Frau Generals 
maj. Frepin v. Mengden zu Neuftadt; Frau Krie⸗ 
ges u. Dom. Käthin Albinus zu Gr. Glogau; d. 8. 
F Oberempfaͤngerin Klotz zu Breslau; d. 15. Fr. 

aufm. Gaͤrtner zu Landeshut; d. 22. Frau In⸗ 
ſpectorin Jany zu Strehlen; d. 23. Fr. Hegner 

„zu Medzibor; d. 24 Fr. Creys⸗Steuereinnehme⸗ 
sin, Baron. v. Normann zu Jauer, (Earl. Amal. 
Wilh. Tugendr.); d. 30. Frau Senat. Nitſche gu: 
Medzihbor. — d. 27. ward des Frepbauerh Friedr. 
Suſchke zu Gros⸗Bargen int Zradhendergkhen®&s. _ 
bemwirthin ‚von drey muntern Söhnen entbunden, 
Sie gebahr vor 2 Fahren Zwillinge. — — Im Zu⸗ 
lius. Söhne.. d. 3. Fr. Dottorin Wibrich zu Brieg 
Sat Kind ſtarb nad) 25 Stunden); d. 4. Srau 

aſt. Drang zu Wuͤnſtarderg, Br Aperhe tger 
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Tſchoͤrtner zu Warmbrunn, (das Kind fam tobf 
gut Ra Ay Frau Goslar zu Breslau; den 
5. Ir. v. Gelihorn auf Neudorf im Keichenbadhis 
fchen, (Jul, Adolph. Traug ); d: 7. Sr. Creys⸗ 
Eteuereinnehmerin jonas zu Hirfchberg, u. Fr. 
Kaufm. Wolff zu kLandeshut; d. 11. Frau v. Heitz 

haus, geb. v. Stoſch auf Kalten⸗Briesniß im 

Glogauiſthen ru Zuͤlzendorf bey Nimptſch, (Hans 


Friedr. Heinr.); Fr. Diaconus Lehr zu Oels, u. 


Pr 


St. Kaufm. Baumert zu Hirſchberg; d. 14. Str 
Kaufm. Wagner zu Hirfchberg ; d. 20. Sr. Baus 


Sinfpect. Erdmann zu Neiße; Fr. Kaufm Traut⸗ 


mann zu Breslau, — Frau Lieut. v. Aulack, vom 
Meg. Marggr. Heinrich zu Neiße Zwillingsföhne, 
wovon einer bald ſtarb. — Töchter, d, 1. Frau 
Rectorin Scheibel zu Breslau; d. 3. Frau. Hofs 
Buchdruckern Ludwig gu Oels; d. 4, Fr. Kriegess 
u. Steuerraͤthin Plümicde gu Neuſalz; d. 11. Fr. 
Krieges u. Dom. Raͤthin Helwing zu Gr. Glogau; 
d. 12. Frau Staabsrittm. v. Lichnowsky zu Julius⸗ 
burg, (Henr. Charl. Doroth.) Zr 

„Heyraten. Den g. Jun. Herr Schilling, Regi⸗ 
ments⸗Chirurgus bey Graf Anhalt zu Liegnig, mit 
Dem, Sarolina Kurzlebin, aud Potsdam. — Im 


Julius. d. 2, zu Simmel, Hr. Bar. v. Glaubitz, 


Eaͤmmerer zu Wingig, mit des Hrn. v. Hoc, aus 
dem Haufe Wilfau, Fraͤulein, Earolina Leop. Aus 
gufie Joſepha; und zu Liegnitz, Hr, Regiments⸗ 

uartiermeifter Günther: bey Graf Anhalt, mie 
Sem. MBiıb. Augifta, Stiedrig, — d. 15. Hr. Bar, 

igm. v. Dollen, einziger Sohn des Hrn. Bar. v. 
Dolten auf Neumalde,. Pinkotfihin und Jancowe 
in der Standesherrſchaft Militfeh, mit des Hrn. 
Chriſtoph v. Woherſch, ehemaligen Koͤnigl. Ritim., 
in Militſch aͤlteſten Fraͤul Erneſtine Juliane Elcon. 


= d, 22.50 Pohlniſch⸗Wuͤrbitz im Ramelauiſchen 
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Hit, Schierftäbt, Lieut. bey dem Regim. v. Mens 
deſſen zu Breslau, mit des Hrn. Obriſtlieut. v d. 
Tann aͤuf Pohlniſch⸗Wuͤrbitz Fräulein. — Zu Tar⸗ 
nowitz, Hr. Burgerm. Cochler, mit des daſigen Re⸗ 
etor Hrn. Meuſel juͤngſten Tochter. 

Todesfälle. Den 20. April, ſtarb Stau Chriſt. 
Dor. verw. Duſcher, geb. Fitzer zu Schmiedeberg, 
alt 75 Jahr 6M. Sie wär in aller Abſicht eine 
würdige und geehrte Matrone, und ihre Kinder 
und Eufel machten ihrer Erziehung Ehre. — In 
den lebten Tagen des Aprils flarb in Polanowitz 
bey Pitſchen, der invalide Srenadier Johann Nas 
torot, im 96. Lebensjahre. Wenige Wochen vor- 
Pe hy: De feinen ek ne 

itſchen zu Fuß. Er lebte mit 9 Krallen 59 Ja 
im Eheſtande. — Zu Beſchine dey Winstg, farb - 
am 2. May bes um diefed Dorf fehr verdienten 
Scholzens, George Rabſahls, nachgelaßene Witts 
we, Roſina Rabſahlin, geb. Wildin, im 74. Jahr 
Abres ruͤhmlichen Lebens. Sie hatte 53 Jahr mit 
threm anne in der Ehe gelebet. Da ihr einziges 
Kind frühzeitig ftarb, fo. wendete fie dag durch Fleiß 
und erlanbte Sparfamkeit erworbne anfehelihe 
Vermoͤgen zur Unterflüsung arnıer Freunde, von 
ihrer und des Mannes Seite an. Nun folgtenibe 

. auch noch im. Tode eine Menge guter Werke nach, 
bie fie in ihrem Teflament gefliftet hat. Bey ih⸗ 
rem Begräbniß waren wenigſtens auf einem Um⸗ 
fkreys von 4 Meilen Lutheraner und Catholicken zu⸗ 
gegen und. bemweinteg fie aus Dankbarkeit, weil fie . . 
‚ in ihrem Leben, ohne Anfehn der Perfon und Kelis _ 
gion Wohlthaͤtigkeit meiſt ohne Geraͤuſch geübt hats 
te, — d. 26. Map, Hr. Weigh. Moritz v. Grantens 
berg auf Neuſorge und Eckersdorf, geb. d. 6. Maͤrz 
7716. — Im Junius. Hr. Salzfaktor uud Poſt⸗ 
wärter v. he san ber Wabetlucht — 
| 2. | d.7. 
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d. 7. zu Striegau, Hr. Kaufmann George Geieht 
Mäntler, feit lange Scabinus bey dafigen Stadt 
gerichten und Stadthaupfmann, 78%..4M, ST. 
alt. — d. 9. zu Militſch, Frau Rofina Elif.v. Ties 
ſenhauſen, geb, v. Held, Gemahlin des Graͤfl. u 
Malzahnſchen Negierungsratheg, Hrn. v. T. an 
einem abzehrenden doppelt ztägigenifieber, alt 
59% 4M. 19T. — d. 12. zu Föwenberg, Frau 
Maria Anna, verw. Schößjin. Sie fegte nad) dem 
Tode ihres Mannes, der 1775 erfolgte, feine 
Wachsfabrik fort. — Zu Grünberg des Hrn. Hans 
Ernſt v. Uechtritz, Majors bey dem Boßifchen 
Drag. Reg. u, dig Frau Beate Sophie Tugendr., 
geb. v. Knobelsdorf einziger Sehn, Joh. Ernſt 
Carl, geb. den 10. Maͤrz 1777. Schon in ſeinem 
eten Jahre ſchien eine Entkraͤftung ihn toͤdten zu 
wollen. Im April 1787 uͤberſtand er die Blattern, 
die, mit einem heftigen Sieber und rothem Sties 
fel vereinbaͤret, ihn zum ztenmale dem Tode nahe 
brachten. Am Morgen des 12. Juny d. J. wurde 
ee mit Kopfſchmerzen und einem gleich darauf fols 
genden anhaltenden Brechen überfallen, eg zeigte 
Ad, ein Scharlach Ausfchlag nebft weißen Frie⸗ 
fel, und die Krankheit ſtieg bey einer. betaͤnbenden 
Hitze, die kein angewandtes Mittel daͤmpfen konn⸗ 
te, mit ſolcher Schnelligkeit, daß dieſer hoffnungs⸗ 
solle Yüngling den 15. Juny des Morgens ſchon 
entfchluef. — d. 15, gu Saber am Hammer, Fr. 
Eantorin⸗Roſina Reimannin, geb, Battſchin, am 
Schlage, geb. d. 8. Oct. 1728. verebl. d. 8. Oct. 
1743. — db. 17. Fr. Kaufm. Suſ. Doroth. Buͤtt⸗ 
nerin, geb. Kurtzin zu Breslau, alt 21 J. 8 M. 
21. T. an Seitenſchmerz. — d. 20. der Vicarius bey 
der Pfarrkirche zu Ober⸗Glogau, Hr. Pater Dela⸗ 
cdurd, am beißen Brande, 48 J. alt. — b. at. 
Hr. Mefter, Policendirector zu Namslau, Fern 
“ j ”. Haupt⸗ 


2 
= \ I . > & 
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Hauptmann ben dem eingegangenen Ovenſchen 
Regiment, und Frau Proconſulin Anna Maria 


Magdal. Theusnerin, geb. Erxleben zu Bolcken⸗ 


hayn, geb. d.7. Novbr. 1749, verheyratet ſeit 
1778. — d. 22. Hr. Pat. Zeslaus, Guardian des 
Minoriten⸗Kloſters zu Ober⸗Glogau, 70 J. alt, 
an der Waßerſucht, und die verw. Fr. Senatorin 
Joh. Chriſtiana Tſchepin, geb. Knollin su Ohlau, 
am Schlage, alt 61J. 6M. — b. 27. zu Varch⸗ 
witz, Hr. Schoßland; ehedem Cantor daſelbſt 
d. 28. zu Loͤwenberg, Frau Jacobine Liepner, geb, 
iu Potsdam den 22. Auguſt 1750. Ihren Vater 
Adrian den Duden, Koͤnigl. —— u. Tiſch⸗ 


ler⸗Meiſter, hatte Friedrich Wilhelm J. aus Hol⸗ 


land kommen laßen. Ihre Eltern gaben ihr eine 
vorteefl. Erziehung. Den 22. Febr. heiratete fie 
den nunmehrigen Senator ıc. zu Löwenberg, Hrn, 


Liepner Sie that im Jahr 1774. in einen tiefen: 


Keller einen ſo ſchweren Sal, daß fie für todt auf; 
gehoben wurde. Ein halbes Jahr darauf befie⸗ 
len fie fo bösartige Blattern, daß dieberühmtefte 
Aerzte in Potsdam an der Heilung der daher entz 
ftandenen Geſchwuͤre und Brand und Leihesſchaͤ⸗ 
ben verzweifelten u. ihre Herftelung für ein Wunz 
der galt. Ein auszehrendes Nervenfieber n. aus 
—— Kraͤmpfungen endigten das Lehen 
diefer treflichen Frau, und trennten eine Ehe, die 
ein Muſter von haͤuslicher Gluͤckſeligkeit aufſtell⸗ 
te, — 8. 28. bie verw. Frau Rathsſecret. Marig 
Eleon. Zihern geb. Rufferin zu Breslau, 46 %, 

M. 8 T. alt, und des Hm. Dock. Ulbrich zu Brieg 

ochter, Henr. Wilh. Sridr. 1%. 4M. 4%. alt, am 
Keichhuſten. — Im Julius. Hr. Feuerburgerm. 
Stanislaus v. Pironsky zu Yundsfeld; er diente 
vorher unter dem Prinz v. Würtembergfrhen Hu⸗ 
farens eg. und flieg bey ſelbigem bis zum Ritt 
6 83 : meifter. — 
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meiſter. — d. 1. bed Hrn. Jac. Bottlieb Lubwi 
Held v. Arle zu Kieppelsborf jüngftes Fräulein, 
Augufte Amal. Erdm., geb. d. 13. Dec. 1787. — 
d. 5. in Groß:Wierfewig bey Guhrau Fraͤul. So⸗ 
pbie, Eliſ. v. Wiefe, an einem Eungengefchtwüre, 
Geb. d. 23. Novbr. 1764 in Klein⸗Raͤdlitz. Schon 
in ihrem ı3ten Sjabre verlor fie ihren treuen red⸗ 
lichen Vater, Chriſtian Ludw. v. Wiefe und Kay m 
ferswaldau, und 6 Jahr Darauf ihre zartliche forgs 
fame Mutter, Nun fam fie mit. ihrer Schweſter, an 
bie fie Liebe und übereinftimmende Denkart Eettete, 
nach Gross Wierfewig zu ihrem würdigen Vor⸗ 
mund und Better, dem Hrn. Baron:v. Diebitfch, 


wo fie in ihren treflihen Couſinen acıte Sreuns 


dinnen fand. Sie war liebreich, befcheiden und 
wohlmwollend. — d. 5. plöglic zu Breslau, Hr, 
‚ Brettfchneider, Canonicus regularis. Lateranenfis 
Ord. St. Auguftini, 975.4 M.2Tralt; und nad) 
ſchweren Leiden am Scharladhfieber, des Hrn. Pas 
for Kloſe zu Domange aͤlteſte Tochter, 9.3. 6M. 
‚Ein Kind von. vielen guten Anlagen, und bie. in 
ihre letzte stägige Krankheit voll der bluͤhendſten 
Gefundheit. — Ar. Marim. Leop. v. Weeger, 
Herzogl. Würtemberg »sDelenifher Hofjagermeis 
Ken ward den ı2ten Julius 1712. su Mollna im 
aganſchen gebohren. Sein Hr. Vater Beon. v. 
Meeger, war K. 8. Hauptmann, und feine. Frau 
Mutter, Johanun, eine geb. v. Sedinausfregs * 
burg. Bey dem bamaligen Mangel von proteftans 
tiſchen Erziehern in Schlefien, war es ein Gluͤck 
ir.ihn, daß er als ein Kind von 5 Jahren an den 
f des Hın. Reihhsgrafen von Reuß Heinrich des 
asfen nad) Coͤſtriz im Voigtlande kam, und mit 
deßen Söhnen. gleiche Erziehung und Unterwei⸗ 
fung genoß. Cr war in den Kaͤnntnißen fo weit 
fortgeruͤckt, dag er mis feinen Gefpielen, 3 her 
uni 


v 
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Wunſch und Rath des Hrn. Grafen, bie Univer⸗ 
fieät beziehen follte; allein feineftarfe Neigung zur 
Jaͤgerey trieb ihn in eineangemeßenere kaufbahn, _ 
indem er als r dpage an den Hof des damaligen 


Fuͤrſten zu Anhalt Cöthenfam. Nach Berlauf eis : 


niger Jahre ließ ihm diefer die Jaͤgerey in Eile 
nad) erlernen. Wie feine Behrjahre vorüber: was 
zen nahmen ihn auf Enpfehlung feines Goͤnners 
Des obgebachten Hrn. Reichsgrafen von Keuß, 
St. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht, der Herzog von Wuͤr⸗ 
temberg Dels als Jagdjunker im Jahr 1737 in 
ihre Dienfte und ſchickten ihn nach Deid. Er er⸗ 
füllte feine Plichten mit Treue, Eifer und Puͤnkt⸗ 


. lichleit. Zur Belohnung dafür erhoben iin Sr. 


Durchlaucht im J. 1744. zum Forſtmeiſter über 
die Staͤdtler und Sybillenorther Forſten, im J. 
2759 zu Dero Hofjägermeifter, gaben ibm na: 


berbie. allgemeine Aufficht über Tarlsruhe, wei⸗ 


che neue Schöpfung durch ſeine Mitwuͤrkung ent⸗ 
Kard, und mehrere Beweiſe von Zufriedenheit, 
beſonders in Mitwirkung zur Bildung und Ans 
fielungfeiner Kinder. Im Jahr 1750 vermaͤhl⸗ 
te er fi) zu Oels mit des ehemaligen Deriegl 
Hofmarſchalls, Hrn. Ernſt With. v, Siegroth dk 
teften Sraulein, Joh. Ehriftiana v. Siegroth. Aus 
diefer Ehe entiprangen s Söhne und: 2 Bräulein. 
Ein Sohn und ein Fräulein ftarben in mfrüber . 
Kindheit. Von den noch lebenden 4 Söhnen ſte⸗ 
‘het der ältefte ben der Koͤnigl. Breslanifchen Cam⸗ 
mer als Krieges; und Domänenzath, der äte ale 
Prem. Lieut. beym Regiment Bring Ferdinand, 
Der 3te als Seconde Lieut. beym Braufenfchen 
Dragonersfteg., und ber ate in gleichem Charak⸗ 
tee bey dem Tauenzienſchen Infanterie⸗Regiment. 
Nach und nach ſchwanden feine Kräfte, verſchie⸗ 
- 2 i ... 5 4 j “ dentlich 
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dentlich überfict ihn ein Stocken des Athems, einz 


. innere Entzündungbder Unterleibes fam dazu, und 


am 7. Jul verichied dieſer würdige Cavalier. — 
d. 10. Hr. Oberamtsregierungs⸗Referendar, Joh. 
Alb. Chriſtian Jäger zu Breslau, 23% 2M. alt, 
an der Schwindfucht ; des ehemaligen Paftors zu 
Herrndorf bey Slogan, Hrn. Kriele, juͤngſte Toch⸗ 
‚ter, Friedr. Louife, zu Freyſtadt, alt 29°. ander 


Schwindſucht, und Kr. Anna Rofina,verw. Schles | 


‚gelin, geb. Dflin gu Reichenbach, geb. d. 29. Det. 
1712. Sie lebte-mit ihrem rürslich. verflorbenen 
Gatten, Hrn. Joh. Schlegel 56 J. 10 2. in ber 
Ehe und zeugte mit ihm 9 Söhne und 7 Töchter, 
bavon fie 37 Enfel fah. — d. 13. Srau Kaufm, 
Joh. Regina Sturzin, geb. Kafelin zu Breslau, 
ale 49 J. ı M. 16 T. an der Abzehrung. — d. 20. 


des Hrn. Decan u. Prof. Morgenbeßer zu Bres⸗ 


lau aͤlteſte Demoiſ. Tochter an Kraͤmpfungen, 16 
Jahr alt. — d. 22. Hr. Stadtdirector Bauer zu 


HOppeln. 


Ra ——— *1 
Verfuͤgungen in Handlunge⸗ Acciſe⸗ und Folk 
Sachen. Den 2, Juny 1788. R. 1. €, Art. 4. 
Von deren Pfund ausländifchen Vitrioloel ſoll ein 


oder so pro Cent erhoben werden. 


x Den 3.Yuny R.2. C. Die nach der Cabinetts⸗ 


vordre vom 18. Januar d. 3 gefchebene Ermaͤßt⸗ 


- gung der Tranfitogefälle son 8 pro Eent auf 12 Gras 


schen vom Centner Bruttogewicht von. aller aus 
Sadıfen und der faufig Aber Berlin nah Hans 
burg gehenden Saͤchſiſchen und Boͤhmiſchen Lein⸗ 
wand, findet bey andern durch Schlefien und bie 


Neumark zu verfendenden fremben Leinwanden 


nicht ſtatt; vielmehr bleibet es in Ruͤckſicht dee 


letztern bei den feitherigen Kroufitogeiällen sms 


— nt. - ar 
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fag von 1 fgl. und ein. Impoſt von 10 ſgl. 


u in 89 
Daber tm Schleſtſchen Supplements⸗Tarif vom 


10. Apr. 1787 geordnete Satz von 2 Den. vom Pf. 


Landfleifch kaum die gewöhnliche Schlacht: Hectfe 


- erreichet, die Aufrechthaltung der ftädtifchen Gas 


werbe aber die höhere Impoſtirung des fremden 


und Landfleifches erfordert, fo Ift jener Gag nur 


. als einfacher Impoſt zu betrachten und ſoll in allen 


. „' 


-Sällen, wo nach dem Reglem. die doppelte und 
dreyfache Verſteurung eintritt, auch doppelt und 
drenfach erhoben werden. Demnady iſt von dem 
in Die Städte eingehenden Lanlleifd) 4, und vom 


fremden 6 Den. vom Pfund zu erheben; auch ik 


‚Uinfehung bes geräucherten und gefalsnen Flei⸗ 
ſches, wovon: in gedachtem Supplem. Tarif die 
‚einfachen Säge enthalten find, nach dem erwaͤhn⸗ 
ten reglementemäßigen Grundſatz, die Doppelte 


- und dreyfache Verfleurung anzuwenden. 


Den 3. Juny. N. 3. €. Das Avertiſſement des 
Beneral-Acatfe: und 300: Departements wird coms 
municiret, nad) welchen jeder Fabrikant aud) die 
Brieftabaike, fo er fabriciret, mit einem keunbaren 


Zeichen verfehen und zur Stempelung derſelben ih 


:einen Stempel mit ber Inſchkift: Pteußiſche Ta; 


backsfabrique und Beyfuͤgnng des Anfangebuchfts ...: : 
bens des Ramens ober der Firma des Fabricag⸗ 


‚gen, anſchaffen fol. Ban 
Den 10. Jun. N. 5. €. Folgendes Publicanr 


bum bed GehetalAcäiferund Zoll» Departements 


‚wird communiciret. Da verfchiedene Tobadd; 
‚händler bey Verpackung ihres Tabacks zum Ver; 
:Sauf in Briefen, ſich dazu ber bey den einlaͤndi⸗ 


ſchen Tabacksfabriken eingeführten, mit dem Nas. 


men und Wohnort bes Kabrifanten bezeichneten 


gedruckten Umfchläge des Brieftabacks bedienen; 
fo follen, damit nicht das Publikum vervortheilet, 


v 


N J 22 , . änbi 
bie Acchſegefaue he ert und dis einl äupifchen 
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Tabacksfabriken, wenn in ihre Fabrickenumſchlaͤge 
. ‚bie Tabackshaͤndler ſchlechtere Sorten verpacken, 
unverſchuldet in uͤblen Ruf gebracht werben, 1) 

alle einlaͤndiſche Tabacksfabrikanten ohne Unter⸗ 

ſchied die Briefe oder Umſchlaͤge, worinn ſie ihren 
Taback einſchlagen, mit ihrem Fabrickenſiegel oder 
Stempel bedrucken laßen. 2) wird ſaͤmmtlichen 
einlaͤndiſchen Buchdruckern bey 50 Rthl. Geld: oder 
Bene er verboten,die mit den 

Kamen und Wohnort eines einländifchen Tabacks⸗ 

fabeifanten bemßiekte Umfchlöge bes Briefs und 

Packettobacks für jemanden anders als den Fa⸗ 

brikauten ſelbſt abzudruden und zu verabfolgen. 

Gleiche Strafe ſtehet aufder Einbringung von ders 

gleichen ausmwärtsgedruckten Tabacksumſchlaͤgen, 

3)wirdallen Tobacks haͤndlern bey zoo Rlr. fiscali⸗ 
| { erGeld⸗ uber 3 monatlichen Feſtungsſtrafe verbo⸗ 
ten, unter dem Namen und gedruckten Umſchlag eis 
nes andern einlaͤndiſchen Fabrikanten, ſelbſt fabri⸗ 
cirten ober nberhaupt nicht in derjenigen Fabrik, auf 
welche ber Umſchlag lautet, gefertigten Tabad zu 
‚verkaufen. = | “ 
- Den 12. Juny. N. 6. C. Art. 3. Alle im Lande 
befindliche fremde verbotene Waaren ſollen bis zum 
A. Auguſt d. J außer Laudes geſchaffet und nad) 

Ablauf dieſes Termins zweckdienliche Viſitationes 
veranlaſſet werden. 
Mg Circ. d. 2. Inly. Denen in ber Neumarkt 

belegenen Koͤnigl. Martenwalbifchen und dahin ges 
hoͤrigen Privat⸗Glashuͤtten, wovon die Krieges⸗ 
raͤthin Guille Generalpaͤchterin iſt, ſollen alie zur 
GFabrikation des Glaſes erforderliche Materiallen 
. and Producte Acciſe⸗ und Zollfrey paßiren; auch 

3 ‚bie Fabrilaten biefer Hütten Zollfrey, jedoch nur 
40 lange, als fiefür Rechnung ber Fabricken zu des 
ren in den Provinzen etablirten Niederlagen * 

ande - 
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wegen Erhebung der Zollgef 


tionen geſetzmaͤßig zu chnden. 


* 


ande werben; fobalb ſolche aber das Eigenthum 


a ran oder Particulierd werden, ſo 
fie denen Grundfaͤtzen gemäg, denen geordnes 
ten Zoll: und Nccifegefällen bey der Verſendung von 
den Hütten fowohl, als denen Niederlagen unters 
. Die Circular⸗ Dererbnung vom 6. Febr. d. J. 

le von dem zum Blei⸗ 

chen eingehenden Garn, iſt in Anſehung der aus 
Pohlen auf hieſige Bleichen kommende und ſodann 
dahin wieder zuruckgehende Garne dahin abgeaͤn⸗ 
bert worden, daß bey deren Ein; und Ausfuhr nur 


das gewöhnliche Zetteigeld a 3. Kr. erhoben wer⸗ 


ben fol. 
N. 10. d. 3. July. C. Art. 1. In Anfehung des 


zur Muͤhlenwaage gebrachten, Getraides fol das 


in denen Schlefifchen Muͤhlenwaage⸗Tabellen feſt⸗ 
gefeßte Gewicht eines Scheffels lediglich zur Norm 
ber Verfieuerung dienen, und alled Uebergewicht, 
es entfiehe aug der Güte des Getraides oder dem 
Mebermaag, ‚gleich ben. der Wange abgenommen 
und ohne mweitläuftige Vermeßung dem Acciſanten 
zurücdgegeben werden, wobey legterm frepfichet, 
dag durch ‘die Bonität des Getraideg entſtandent 
Uebermaas, nach zuvor davon entrichteten @efäls 


len, ſogleich wirn ablen gr laßen; hingegen das⸗ 


jenige Uebergewicht, welches aus der Muͤhle zu⸗ 
rückgebracht wird, iſt nach Masgabe des 8. 47. 
und 48. des Reglements vom 28. Mär v. J. 38 
behandeln und ſind die ausgemittelten Contraven⸗ 


Art. 2. In dem Acciſe⸗Reglement vom a 
©. 70. $. 78. ift verordnet, daß. die Schlefifchen 
and Ölägifchen Zabricate, befonderg die Leinwand⸗ 

ten, wenn fie nach andern Königl. Provinzen vers 


- Sande werben, im. Fa fie von verſteuerten Mater . 
* erben, va. gelg . > siallen 
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rialien verfertiget, oder bach zur Confinteiäh'neds 


\ 
y 


amt mit dem Stempel: Schlefifch veracciſete ha⸗ 


feuert find, bey der Verſendung von ch e⸗ 


n 


brick, diejenige aber, welche nicht von veracciſe⸗ 
ten Materialien fabricivet, auch von den Verſen⸗ 


dern nicht veraccifiret werden wollen, von beim 


Zollamt, fo den Ausfuhrzeddel ertheilet, mit dem 
Stempel: Sclefifch unveraecifete Fabricke, mil 
Sarbe, oder Stück vor Stück kenntl. bezeichnet 
werden . folen. Demohngeachtet foll bereits 
in Schleſien verfieuerte Leinwand in denen Maͤrk⸗ 


ſchen Provinzen nochmals zur Verfteuerung gezos 


n worden fepn. . Daber foll alle unverfleuerte 
einwand, bey ihrer WVerfendung aus Schleſien 
nad) andern Königl. Provinzen mit dem oblongen 
Stempel in fchwarzer Farbe, die verfleuerte aber 
mit dem gewöhnlichen runden Leinwand⸗Stempel 
in rother Farhe, oder mit dem Herzfiegel mit ro⸗ 


them Lack marquiret werben. Diegrobekeinwand, | 


wenn fie zur Conſumtion verſteuert wird, foll mit 
Siegellack gefiegelt werden, ‚weil fid) daraufider 
Stempel. nicdyt gut ausdruͤckt. | 


NM 11. & 14. Jul. Art. 1. Das Berbotber Ein⸗ 


bringung fremder Strohhüte von 14. Febr. 1783 
wird dahin gefchärfet, daß außer der Eonfiscation 


‚für das Dugend.so Rthl. Strafe erleget werben 


foB. . 
.. KE8 behält bey dem Eireular vom 21. May d. J. 
ſein Bewenden, daß alle in Schleſien und die Graf⸗ 
ſchaft Glatz eingehende Baumwolle, Seide, rohe 
Haͤute und Felle und pohlniſche Wolle nach wie 


vor in Verſtenerung zu nehmen; dagegen von des 


nen Schle ſiſchen und Glägifchen Fabrikaten, wor⸗ 
unter auch die aus Schaafwolle fabricirte Waaren 


guu verſtehen find, in Schleſien und dev Grafſchaft 


Blatz der Nachſchuß a 4Pf. oder 5Den. Or 
Pe ni 


— 
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wicht erhoben Ws, als welcher lediglich auf die 
aus andern Königl. Provinzen eingehende baums - 

mollene; woltene, fetbene, halbfeidene Waaren und 

. auggearbeite Leder flatt finder. Zu gleichmäßiger. 

Erhebung diefes Nachſchußes ift feftgefeßet wor⸗ 

: Lenz 1) felbiger iſt von allen aug andern Koͤnigl. 
Mrovinzen eingehenden, dafelbft fabricirten feides | 
- sen, balbieidenen, wollenen und baummwolenen 
Waaren und appretisten federn einmal zu erhe 
ben, wenn nicht erwieſen wird, daß er fchamerlegt 
iſt. Das Amt, welches ven Nachſchuß erhebet, _ 
bezeichnet die Waaren mit dem Nachſchußſiegel. 
2) Die Abſchaͤtzung der Waaren⸗Behufs der Erhe⸗ 
tung des Nachſchußes, gefchieher bid zur Publi⸗ 
sation der neuen Zarifd nach dem Meßtarif von 
1772. 3) Ber Erhebung diefes Nachfchußeg fins 
det die Uebertragungs⸗Acciſe a ı Ggr. p. Thal.nicht 

ſtatt. 4) Er wird nicht von denen für Eximirte des 
platten Landes eingehenden erblaͤndiſchen Dabei | 
Waaren. erhoben. 5) Gehen vergleichen für ſtaͤd⸗ 
tifche Yarticnlierg ein, fo wird ber Nachfchußnur 
erhoben, wenn die Waare in ganzen Stüden eins 

gehet. 6) Diefür die Armee wit Bäßen eingebe 

de Tücher, wollene und lederne Waaren find das 
von befreyet; and) auf pflichtmaͤßige Atteſte der 

Regiments Chefs und Commandeurs eingehende 

geringe Quantitaͤten, wenn fie nicht mit einem 

Koͤnigl. Paß verfehen find. 7) Desgleichen die 

aus denen Marken in Schlefien zur Appretar ein⸗ 

gehende Fabrikwaaren. Auf. das, was davon im 

Bande verdleibet, wird der Nachſchuß erhoben. 3) 

Bm benen erblandiichen Fabrikaten wird ber Ein⸗ 

fuhrzoll mit 2 Kr. p. Thaler, ohne Unterſchied der 

Waare,. bis zur Publikation des neuen Tariffs ers 
halten, :9) Eins und Erbländifcdye Fabrikate paßt. 
ven. Zollfrey had) dem Auslande. 10) Auch das 

200 = erblaͤn⸗ 
\ . 


| [ = 
erblaͤndiſche Pappier iſt Nachfiläfren, weil es 
zur Conſumtion verſteuert iſt. 11) Außer denen 
ad 1. benannten erblaͤndiſchen Waaren wird noch 
der Nachſchuß a 4 Pf. p. Thaler von den Weſten, 
Struͤmpfen, Muͤtzen, Handfcdyuben, Geldbeuteln, 
Schnupf⸗ und Halstuͤchern, Stock⸗ und Uhrbaͤn⸗ 
bern, artificiellen Blumen, und andern derglei⸗ | 
shen Kleinen feidenen, balbfeidenen, wollenen u *— 
daumwolleneũ Fabrikaten erhoben. - un 
Den. 14. July. N.ı2. C. Art. Bon den Ge⸗ 
treide⸗ Ummeßungs⸗Gebuͤhren follen feine Quit⸗ 
unge elber erleget werden. nn 
Art. 3.0. Da der Bedarf der Glascorallen im 
“ Rande nicht geferliget wird, fo iſt deren Einbrius 
gung gegen 2 Ggr. pro Pf. Accife, außer denem 
gewöhnt. Soligefällen, erlaubt. Die Einfuhr des 
Schmelzes fiehet gemäß der Drdre vom 1. Jul. 
—* gegen einen Impoſt von 16 Ggr. p. Pfund, 
ſerner frey. | — 
> re, 4. Zu Verhütung der Contrebande ſoll in 
denen feidenen, baummollenen gewebten Strüns 
pfen, Handſchuh und Mügen, mit Beybehaltung 
der Schau⸗ und Sabrifens wie auch der Acciſe⸗ 
Siegel, der Königl, Nahmenszug, der Anfanges 
duchſtabe des Wohnorts des Fabrikanten und-eine 
Nummer, befonders nad) ber Anzahl der jeden 
Ortes vorhandenen Habrifanten, und war buche „m 
brochen mit eingewirfttoerden, Im UnterlaBungss 
— (ib biefe Sabrifate als Contrebande zu we⸗ 
nde n. .. i “ 
Brand zu Wartau. Fu Wartau bey Bunzlau 
traf den 19. jun. Nachmittags um 4 Uhr an eis 
nem fehr Heißen Tage ein zuͤndender Blitz, ohne . 
“vorher merklic, gedonnert zu haben, ben ſtiller 
Luft und Sonnenſchein den Schafſtall des Bauers 
Jerem. Scholz. Augenblicklich lief die —— 
| (ud g 
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Kiigfl. der Scheum bin, ergeif den ganzen Baus 
ershof, die daranſtoßende hölzerne Prediger und 


Schulwohnung, und drey gegenüberftehende Ans 
- ger Häufer. 32 Schaafe waren fogleic, getöbdtet, 


das Rindvieh aber gerettet. In weniger als einer 
halben Stunde ſtand alles in voller Gluth, ſo daß 
die vom Felde Herbeveilenden zur Rettung ber 
Aabieligfeiten bey allem guten Willen wenig beis 
wagen konnten, befonderd da fein Waßervorcath 
beihändige. Himmliſch wohlehätiges Zügen war 
bie Erhaltung der fo nahe ſtehenden evangelifchen 
Kirche von Holt, obgleich die Gluth ſchon Fenfter 
ſprengte und die Dachziegeln auftraͤufelte. Mit 
unverwandtem Blick ſah die Sonne der Feze und 
der Gluth zu, indem nur einige Tropfen auf die 






verkohlten Ueberreſte fielen. Da nun hierduxch fo 
— 





Poͤtzlich ſechs Familien ihres Obdachs und 
ſten Habe, unter andern der Prediger feiner Bir 
der, und der eben abweſende Bauer alles des Seis 
nigen beraubt wurden; fü handelte-der Ar, 


af 
von Frankenberg ſogleich hiebey als —ã— Hl 


teſte Menſchenfreund, indem er nicht allein der 
Predigerfamilie auf ſeinem Hufe Wohnung und 
Unterhalt andoth, ſondern auch feine verungluͤckte 
Unterthanen durch ſehr anſehnliche Huͤlfe bey benz 
wieder vorzunehmenden Öffentlichen und Privat⸗ 
bau, mit einiger Theilnehmung großmuͤthigſt un⸗ 
terſtuͤtzte. Der Himmel ſegne dafuͤr ſeine glaͤnzen⸗ 
de Laufbahn?!! Wir ſetzen hinzu, daß der Herr 


Graf ein Catholik iſt, um dadurch ſeine Menſchen⸗ 
freundlichkeit gegen einen evangel. Arediger tt ihr 
‚volles Licht zu ſtellen. | 


Vachricht, die Schlefliche Schuls Wirtwen⸗ 


Caſſe betreffend. „Die wachende Vorſehung 


„Gottes aber Wittwen und Wayſen, und die Sreie 
. de 


8* 
* 
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. nde der Gerechten, wenn fie dort in jenem Lea 


„ben.einander wiederfehen werden, zwo Predigs 
„ten von Johann Chriftian Loge, Paſtor IL’ zu 


CLoͤwen. Zum Beſten der Schlefifchen Schul= . 
„Wittwen⸗Caſſe. Brieg, mit Trampiſchen Schrifs , - 


zen "1788. Dies iſt der Titel einer drei Bogen 


arten Schrift, womit der maͤrdige Derfaßer mir 


eine ausgezeichnete Sreude gemacht, und von feiz 
ner Biebe für arme Schul⸗Wittwen ein bleibendes 
Dendmal geftiftet hat; Die mir zugeſchickten 100 
Eremplare find bereitdallevertheilt, und ic, habe 
dato fuͤr 36 Stud eingenommen; 8Rtl. 16 fgl. 60’. 


woraug erhellet, daß die Wohlthätigfeit einzelner 


Käufer fich nicht an den Preis von 3 fgl. fürs Stuck 
gehalte at. Noch audre so Stusk find in Bres⸗ 


lau zum Verfauf vertheilt. Außerdem Verfaßer, 


fag MB. aud) hierdurch dem Heren Buchdrucker 
Tramp in Brieg meinen verbindlichiten Dank, 
der auf eine, ſehr wneigennägige Urt den Druck 
diefer Schrift unternommen. Diele der Sch. W. 


Kaffe immer von neuem, und.auf eine. neue Ark. 


zufließenden Wohlshaten (und idy habe deren noch 
zwei fehr wichtige in petto) mögen bie Beforgniß 
erſticken helfen, die fich bei einigen ängfilichen See⸗ 
len erzeugt bat, ale würd id), bei meinem bevors 
fieyenden Abgange nach Breslau, meine Hand- 
von bdiefem angefangenen Werfe abjiehn!: Sp: 
lang ich nur nod) eine Hand, und einen: Kopf, 
und ein Herz habe, werde id) diefes mein liebes 
Kind pflegen und warten, big mid) Bott abrufet. 
In dem wächften, -oder. dem folgenden Stud ber- 
Provinzialbl, legic) zum legtenmale meine Nechena 
ſchaft, Datirt von kiegnig ab: Dann thu ich es 


von Breslau aus, von dem ich ja wohl eine in allez 
Abncht ehr gainklige Meinung begen muß, da n 
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&8 mit dem mir ewig Eheuren Liegnitz vertauſche. 
Liegniß, den 22. Zul. 1788. chummel. 

Rod) eine Nachricht! Der Tod des würdigen 
Dredigers Patzke in Magdeburg hat gewiß auch im 
Schleſien Senfation gemacht; bey niemanden mehr 

. ale bei mit, der ich nahe an 8 Jahr wie Kind in 
biefem Hauſe war und dem Seligen unendlich viel 
su verdanfen habe, Seine binterlaßene Wittwe, 
eine gebohrne Schlefierin, will einen Band feiner 
nor) -ungedruckten oergüglichften Predigten auf 
Pranumeration zu 1Rthlt. 8ggr. herausgeben, 
und der Termin der Vorausbezahlung ſteht big 
Michaelis offen, ch erbiete mich demnad) zur 
Abnahme der Pranumeration auf ein West, für 
deßen Guͤte ich im voraus bürgen fan, der ich ſo 
vft die Stärke der Patzkeſchen Beredfamfeit ems 
pfunden habe. Das ıote Eremplar ift fir den Cols 
lecteur unentgeldlich. Wer vindicirt fid) nicht gern 
feine Landsleute, die dem Vaterlande Ehre brins 
gen? In Wienfels gelehrten Deutfchlandift Patzke 
als Märker aufgeführt, gebohren zu Frankfurt an 
der Dder. Sich Hab es aber vielmal-aug feinen 

"Munde gehört, daß er zu Heersdorf, zwiſchen 
Hirſchberg und Warmbrunn, gebohren war und 
nur fehr fruͤh als Kind nach Frankfurt and, O. 
fam. Schleſien bat alfd doppelt Urſach, fich für 
das Werk eines Manneg zu intereßiren, ‚der, in 
feinem Schooße gebohren, um die Aufklärung von 
Magdeburg, umdie Canzel-Beredſamkeit, und um 
die muficalifche Dichtfunftunter Rollens Ausfuͤh⸗ 
rung, unfterbliche Berdienfte har! - - Sch, 

Verbrechen, Border Thuͤre des Gerichts⸗Kret⸗ 
ſchams zu Luffen im Strieganifthen, ward früh 
am 6. Junius ein neugebohrnes noch nicht geraufs 
tes Knaͤblein in Pappen und Betten, mit einen 
Scapulier- gefunden, a tft von dem Sa Ä 


\ 
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Pater Prior Fran 5 om Kind Jeſu zu Serie⸗ 
gau, Franz Sales Joſeph Anton Erlegetaufet worg: 
den, weil es bey einer Erle gefunden wurde, — _ 
Am 20. Juny murde ohnmweit Kenfe im Kofenbergs 
ſchen der nberag ner oh, Zachar. Krüger von 

ohlniſchen Schleihhändlern, welche Salz gelas 
en hatten, auf Die grauſaniſte Weise ermordet; 
Peabeieintieh wollte er dieſe Menfchen arretiven, 
ie ſich widerſetzten, und lieber das Leben eines 
Menſchen aufopferten, als zur verdienten Strafe 
gezogen zu werden. — Zu Breslau iſt in der Ohlau 
ein unzeitiges Kind von 5z Mon. gefunden worden, 
. Garnpreife, Neiſſe. Das Schock 
vom .ſchlechten, mittlern, beſten. 
Den 233. Juno 30 Rtl. 32Rtl. 35Rtl. 
— 18 Jul. z30 — 32m 36— 

Allerley. D 8 Ynfanteries Regiment Kon Wan⸗ 
genbeim, welches bieher zu Croßen und ulipan 

eſtanden bat, ruͤckte am ı7. Juniug zu lad, ald 

. Jeinem neuen Standquartier ein. 

Fin Schneider in B. — ber viele Yu 
beit Hatte, und deswegen immer etliche Geſellen 
balten mußte, farb gleichwohl ohne Vermoͤgen. 
Seine binterlaffene Wittwe wuͤuſchte, die Arbeit 
durch die Geſellen fortfeßen und die Kunden bes 

. halten zu Pönnen, um he und ihren Kindern Uns 
terhalt zu verfthaffen, Einige Wochen ging es: 
nach und nad blieben aber die Kunden aus, und 
wandten ſich an einen andern Schneider, ven Meis 
‚fer B— b. Diefer fragte feine neue Kunden: 
ben wem haben Sie denn fonff arbeiten laſſen? 
„Bei dem verſtorbenen N. war die Antwort. Ey, 
erwiderte B— h. warum wollten Sie denn ber 
Wittwe ihren Verdienſt, den fie fo nöthtg braucht 
entziehen? Ich bitte bleiben Sie boch ben ihr: i 
fiche Jhnen dafür, fie wird Ihnen recht eute ae 
ie N) 
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liefern. Darauf ging B— h. alle Morgen, noch 


ebe er feine eigene Arbeit beforgte, ein paar Stuns 
den zu der Wittive, fehnitt bie vorräthige Arbeit 
zu, wie es die Meifter zu thun pflegen, theilte fie 
Dur die Sefellen und Lehrburſchen aus, und fah 

‚bes Abende nach, wag und wie es. gemacht war — 


und das alles that er unentgeldlich. Die vorigen 


Kunden des Verfiarbenen kamen nun wieder unb 
‚mehrere hinzu, und bie Wittwe befand fid) daben 
recht wohl, — a | 
. B—b. iſt mein Schneider, und id) gefalle min 
in meinen Kleidern, weil ein fo ‚guter Mann fie 


macht. 

In L— einem Gebir Boorfe wohnte ein Tiſch⸗ 
ler, ein guter ftiller fleißiger Mann und Vater vies 
ler Kinder. Seine Stau war dag Begentheil, zaͤn⸗ 


— 


kiſch, faul, luͤderlich liebte den Trunk, vernachiaßig⸗ 


ihren Mann, Kinder und Wirthſchaft, und miße 
bandelte jeden, der ihr zu nahe Fam. Einft ging fie 


Abends aug, kam aber nicht wieder nad) Haufe, und : 
an fand fie Tages drauf im Walde, aber: todtz .. 


enn fie hatte — Nun war freilich des 
dann ſeine boͤſe Sieben los: aber ohne Fran zu, 
eyn, sing auch nicht — wo nun eine hernehmen, 
und eine beffere als bie vorige } denn fuͤr fo eine 
wuͤrde er wohl gedankt haben! — Ja! wenn er 
feine naͤchſte Nachbarin haͤtte heyrathen koͤnnen! 
Diele Dar ‚gerade fo ein gutes, frommes arbeitias 
mes Weib ohne Kinder, wie er fie brauchte. Nur 
Schade, daß ſie fchon einen Mannhatte! Diefer mar 
ein Schneider, aber ein ſehr luͤderlicher Kerl und 
Zrunfenbold; fo viel Mühe fi) auch feine Tray 
um feine Befferung gab, Betrunfen ging er einmal 
fpät in der Nacht augdem Wirtbshanfe, welches 


toeit entfernt von Feiner Wohnung if, und. moin 


der Weg über einen Teichdamm führt. Dielen . 


Damm verfehlte er und geriet in den Teich, aus 


Zu re 
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dem er des andern Morgens tobt heraus gejogen 


wurde. Schrecklich; ; aber die an dem Unglück beider 
Elenden ganz unfchuldigen Beyden, der gute Witt⸗ 


wer und die gute Witwe; wurden — dag hätten fie 


ſelbſt nicht gedacht — ein Ehepaar, weldhesinun 
ihr und ihrer Kinder gemeinfchaftl. Stück macht, 
Sollte man in ſolchen Begebenheiten nicht Stoff 


zum Nachdenfenüber die göttliche Vorſehung fins 
. den, und Ermunterung zum Vertrauen auf fie? 


Berichtigung. Die Deferteurg, die ben Bfahls 
Wächter Carl Heymann aus Königsmwalde in der 
Grafſchaft Glatz fo gemißhandelt haben, daß er 


an den empfangenen Wunden ſterben müßen, was. 


ten nicht, wie ©. 578 des 6ten St. der diegjährts 
gen Propinzialblätter ſtehet, von der Reichenba⸗ 
chiſchen Garniſon.. 


Der in dem sten St. (Auguſt 1786) der Schleſ. 


Mrovinztatbl. P. 172. enthaltene Umſtand iſt durch 


eine nach der Zeit als irrig und unwahr befundene 


Erzählung des dahey’angeführten Dreſchgaͤrtner 


Weibes veranlagt worden, und wird daher ald 
ungegruͤndet erklärt und wiederrufen. 


: Yachteag, Beburt, d.25. SrauDiar, Rambach 
zu Breslau, einenSohn und einetochter, — HSey⸗ 
taten. d. 17. Junius, su Gros: Glogau, Hr. ve d. 


Wenſe, Lieut. beym Woffframsdorfifthen Negim, _ 


mit Fraͤulein v. Rohre. — Hr, Kaufm. Schulge 


« » 
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Litterariſche Chronit 


von Schleſien. 


Sitebentes Stuͤck. Julius 1788. 








M edutwy podfug Ewangeliow i Lekceyvow 
niedzielnych i ðwiat uroczyſtych. Przydane ze 
fa na przygodnie (praygodne) naboenñſtwo nie⸗ 
ktore Eu naboinemu ujymaniu koscielnemu i do⸗ 
mowemu w eymach 3lojone, W Brzegu nakla⸗ 
dem ıtypem J. E. Trampa, 1787. ı5 Bogen in 

ng 12. 

Gegenwähtige Schrift Hat zween Berfaßer. Die 
Neimgebethlein über die &vangelien hafeingewifs . 
fer Daniel Ducind, geweſner Prediger zu Leubuſch 
im Briegſchen, der im Jahr ıgro geflorben, ges 
ſchrieben. So fagt der Herausgeber. Der Res 
cenfent aber, der auch ein altes ſauber gefchriebs 
nes Eremplar diefer Andachten befiet, finder barz 
inn angemerkt, daß Daniel Dueius, der fid) auch 
fonft Ducz Chrapkowſti genennt bat, geb. 1598. 
nachdem er non feinem Amte in Dobren und Op⸗ 
peln vertrieben worden, im Jahr 1637 Pfarrerin 


Leubuſch, 1664 in Wüftebriefe geworden, und 1683 


geftorben, Verfaßer fey. Daß diefer und nicht 
fein Sobhn'die Reimgebethlein gefehrteben, wirb 
aus einigen. derfelben zur Gewißheit, wo er übee 


die großen Unruhen und Plagen des Krieges 


wehklagt, und feiner eignen Vertreibung erwähnt. 
Wie nun diefe Andachten tät nad) mehr denn 100 
Sabren, da fie fo lange im Manufeript gelegen, 
und nur in einigen Kitchen gebrauchtwosden, um . 
Zr MR Druck 
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Drud kommen, darüber möchte man fid) wundern, 
“Der Herausgeber, Hy Peterſik Paſtor in Mangs- 
ſchuͤtz wird ang die Urſach fagen. Er bemerkte, daß 
die Aufmerkſamket der Zuhörer, auch bey, Anhoͤ⸗ 
‚zung einer Predigt von dreiviertel oder einer hal⸗ 
ben Stugde ermuͤde, und da viele ihr ſchwaches 
Gedaͤchtniß als _die Urfach des geringen Nutzens 
von einer angehörten Predigt anflagteen. Mir 
fcheint dag wohl eine mögliche Urſach, ob ich eich! 
die meiften und gewöhnlichfien Urfachen im Vor⸗ 
trage des Predigers ſelbſt fuchen würbe. Aber deri 

. Hr. Herauggeber eg ſie bloß in die Traͤgheit zu 
. „allem Guten. Um feinen Zuhörern alfo den In⸗ 
halt des Textes und feine Nutzanwendung befanne 
und eindruͤcklich zu machen, bat er ſich feit- vielen- 
Jahren diefer Reimgebetlein bedient, und er vers 
next, feine fleißigen Zuhörer hätten viel Nutzen 
daraus gefchöpft; welches wir gar nicht in Zwei⸗ 
ſel ziehn wollen. Nicht allein aber dieſe, ſondern 
auch ˖ die, welche jones Aergernißß, weruͤber Jefus 
das Wehe ausruft, mit Schlafen, Plaudern und 
fremden Gedanken, der ganzen Gemeine geben, 
ich weiß nur nicht, wie anderenn Gedanken des 
andern, die fie nicht fehn, ein. Argermiß nehmen. 
koͤnnen) wären dod) am Ende durch dieſe Gebete 
gerührt und erweekt worden. Es fan ſeyn; mo 
ſich nur nicht dee Hr. P. durch ihr Nachſprechen 
biefes legten Sebets zu diefer guten Meinung 
bat verleitenlaßen. Denn dag iſt mag gewoͤhnli⸗ 
ches: wenn der gemeine Mann bie ganze Predigt 





fiber verträumt Hat, fo fpricht er doch gern bie 


Beichte, wie auch das letzte Gebet, vollends, wenn 
es in Reime verfaßt iſt, auch wohl ziemlich laut 
nach. Dieſer Nutzen und das Verlangen feiner 
Gemeine hat ihn zu der Herausgabe bewogen. 
Er. hat fie bin und wieder geändert. Das iſt fein 
nr \ Verdienft 
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Berdienf ats Herausgeber. Nun tritt ex audy 
als Verfaßer auf. Er hat dag uber die Epiſteln 
gethan, was Dutius über die Evangelien, nut mit 
dem Uriterfchied, dag er vielen diefer Reimgebet⸗ 
kein die Form der Lieder gegeben, damit fie audy 
fönnten geſungen werben. Weberbieß hat eraudy 
auf verfchieane andere Gelegenheiten Keime und 
Lieder ausgearbeitet, um das Werkchen fo voll 
fländtg als möglich zu machen. 

Sragt man nun nach dem Werth, den die Dur 
ding f. Arbeit, des Herausgebers Veränderungen 
und eigene Auffätte haben, fo fan man am beſten 


aus Probenurtheilen. Wirmäplen dazu ſogteich 


den Anfang. Am 1. Advent heiſts: 
BKryſte, ktorys 3 wyfofodi 
przyſzedl Fu nam 3 twych Iitoßciz 
byamy przez trooie wcielenie * 
waʒziett grzechow odpuſzeʒenie. 


In die fe m Solbennmaß Add’ die Andachten ges 


ſchrieben, u machen ihrer Einfoͤrmigkeit wegen, daß 


fie Die Leute gern nachſprechen und leicht behalten; 


Den Geiſt dieſer Andachten betreffend, fo werden 


Die vornehmſten Umſtaͤnde aus dem Dexthetausge⸗ 


hoben, und ihnen eine geiſtliche Deutung gegeben; 
83. E Es iſt der Kleider im Tert erwähnt. Dief 
ſes bringe von Gedaufen herbey Odziey moſe nie⸗ 


prawodset og ſzata ſprawiedtiwosci. Bedecke 


meine Ungerechtigkeiten mit dem Kleide deiner Ge⸗ 
rechtigkeit. Dein Koͤnig komt. Was war nun 


dem Autor leichter als zu ſagen: Oprzydgge do 
ſerea Hg Sn fo die palac zmiego: : D- funkt - 


in mein Hetz and mach dir einen Pallaſt daraus; 
Viech rogkaʒ twoy mam wwnznosci. Laß mich 


deinen Befehi hochſchaͤtzen. Die Juͤnger Idieten . 


die Eſelin ab und brachten ſte zu Jeſu. Goybladze 
kaucnion wenn nieht muie tu wyeskom 
0. 2 — MO, 


— 
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twoim, niech mie grzechem zwiq zanego, odwig⸗ 
zq 3 wezla kazdego, niech mnie Eu tobie prays, 
wioda, bos ty ieſt moia ochlodg. Wenn ich ir⸗ 
‚re, fo befiel deinen Jüngern, daß fie mich zu dei⸗ 


nen Ausſpruͤchen fuͤhren, daß ſie mich, der ich mit 


Suͤnden gebunden bin, von jedem Knoten befrein, 
daß ſie mich zu dir bringen, denn du biſt meine 
Erquickung. Letztern Ausdruck bat freilich der 
Reim veranlaßt, wie unzaͤhlich andere. Die Leute 
verwilligten Jeſu die Thiere, legten ihre Kleider 
üntersc. Das bringt nach einem Gebet um Bes 
mwahrung des Eigenthums bydlo, faaty, dom, 
dwor, zboze Vieh, Kleider, Haus, Hof, Getreis 
de, auf diefe Anerbiefung: Brauchſt du was von 
meinen Gütern fürdeine Kirche, fo hediene dich 
nad) deinem: Gefallen aller meiner Habe. X iesli 
‘co 3 dobra mego trzeba do kosciola twego, u⸗ 
zyway wedlug lubosci wſzyſtkiey moiey maiet⸗ 
noſci. Das Volk lobete Jeſum, folglich heiſis: 
Bereite ſelbſt meinen Mund, daß er deinen Na⸗ 
men preiſe, hier zeitlich und dann mit den Heili⸗ 
ligen ewig, a ſprawm farm uſta moie by chwa⸗ 
Lily imie twoie zc, Aug dieſer Probe kan man 
ſchon ziemlich ficher auf alles übrige ſchließen. 
Daß der Verfaßer bie Umflände feiner Zeit bes 
nust bat, dafür mug man ihn loben; daß er fich 
oft durch den Reim leiten laßen, muß man ihm zu 
gut: halten, denn er hat nur für feine Gemeine 
gearbeitet, auch ift er bey weiten fo fpielend 
nicht, wie Schmolfe, und andere Liederdichter. — 
Was bataber nun der Herausgeber für Berandes 
zungen vorgenommen? Davon fan id) nur nach 
meinem Manufeript urtbeilen, welches gewiß Bors 
züge vor dem Manufcript des Herausgebers oder 
feinen Veränderungen bat. Gleich die andere Zeile 
beißt bey mir ſo: prsyfaedf knam dla nalarcd 
.. ' \ 310 gl, 
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mel gefonmen bift, Aber was leſen wir gedruckt? 
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Flosci, gefommen zuung, unſrer Sünden wegen; 


Im Drude: 3 twych lirodci, aus deinen Erbars 
mungen, welches zwar auch einen guten Verſtand 
giebt, aber fehr hart klingt, zumal da litosci ber 
pluralig feyn foll. 
A witam Eig Erola mego 
3 nieba do nas przybytego | 
ar weiter in meinem Mipt., fo muß es auch 
eißen. Ich bewilfomme dich, der du vom Hims 
‚3 nieba tu’ do nas prayfstego ' | 
m offenbaren Beweis, daß der, der die Zeile ges ' 
chrieben, das befanntefte und fo haufig vorkom⸗ 
mende Wort nicht verflanden. Was heift przy⸗ 
ſziy? Jedes Wörterbud) wird Tagen: wufünftig, 
und bier ſolls heißen, der gekommen if. Nur 
ein Kind in der Sprache fan ſich durch prayfsedf 
tere madjen läßen, przyſzky durch gefommen zu 


- überfegen. Die Zeile giebt alſo jedem Polen ma 


zen Unfinn zu lefen. — Wfzechmocnodl Allmacht 
ift gedruckt Wielmojnodcgegeben, welches vielwes 
niger fagt — poflufsny twoiey mowie, beiner 
Rede gehorfam, iſt aud) verftändlicher und leid); 
ter, als tobie wmowie, dirim Worte. Das En; 
de heiftim Mfpt. fehr natürlich ru narym dwiecie 
i wiecznie-3 Si tymi w niebie fpolecznie. Hier 
auf Erden und ewig im Himmel gemeinfchaftlich 
mit den Heiligen. Gedruckt müßen wir. lefen, tu 
natym swiecie i czesnie. Hier auf diefer Erden 


und zeitlich, (alſo eine unnuͤtze Tavtologie) 3 ſwie⸗ 


tymi w niebie tam wiecznie, mit den Heiligen 
dort im Hinmel ewig. Wie hart, daß bier dag 
und ausgelaßen wird, das im vorhergehenden 
überflüßig war. Auch ift der ganze Berg holprid) 
und der Keim falfch. * Am 4. Adv. Sonnt. jagt 


4 
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der Autor, den unruhigen Zeiten des zojährigen 


Krieges gemäß: 
Racz nam daf Swieta fpofoyne 
= oddal precz ludzi zbroine 
ktorzy nam weliekiodcig ſwoiq 
przeſzkode w Fasciele ſtroig 
awrol ig E fobie. ze. . 
ib ung ruhige Seiertage und entferue von und 


"die gemafneten Mönner, deren Raſerei unſre Got⸗ 
Dre fie sc. Und der RER | 
d 


fesdienſte Hört, Beke 
ausgeber hat dag ſtehn iaßen, betet 1787, Gott 
möchte die raſenden Kriegsfnechte von der Kirche 
entf 


inen. Wo man alfo Uenderung mit Recht 


erwartet hätte, da iſt eine. Das menigfte, was 


er hätte thun koͤngen, wär bie Worfe in () zu 


Schließen. — An Sons, nad) dem Neujahr lag 
der Autor von ſich (oh ſehr wahr: gtafem sig 


a 


dla cieble wygnaneena, ich bin. auch deinetwegen. 


‘ 


vertrieben worden, yhb der Herausgeber hat ed 
gehn gelaßen, und eg wird allo jaͤhrlich gedanken⸗ 
ng von einer ganzen Gemeine nachgebetet, daß 
fie um C willen uerfrieben worden. . 
Don bed Heranggeberg eignen Arbeit mag gleich 
das erfte Lied über die Ep. am erfien Adp. Sonnt, 


zur: Probe dienen. Der poblnifch verſteht, und 


. ein Ohr bat, urtheile aus der erſten Strophe, dig 
Melobie jſt: Jeſus meine Zuverficht. 
Boit Oycze niebieſti, 

oto ini pryſzla godzina 
aby umysl naſz zifmflii 
7 gracchop nafsych wine 

- I fumniemig ufpione 
bylo ini obudʒoue. - . 
° De nicht pohlniſch kan urtheile nach der Ueber⸗ 

egung: Gott, himmliſcher Vater, ſiehe, bie Stun 
de ift bon gefommten, daß unfer irrdiſcher a 


f 


+ 
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daß die Schuld unfrer Sünden, und das einges 
ſchlaͤferte Gewiſſen, ſchon aufgeweckt werben ſol. 
V.2. Dzien laſti sie prayblisy! 
iuz noc gr3echow przeminela, 
Syn Boiy sig ponizyt 
Jezuſa Pauna poezele 
Zkad bliſtie nam zhawienie 
— i pilne ocucene.. 
DODer Tag der Gnade hat ſich genaͤhert, ſchon iſt 
die Nacht der Suͤnden vergangen. Der Sohn 
Gottes bat ſich erniedrigt. Jeſum hat eine Jung⸗ 
frau empfangen. Daber iſt ung das Heil nabe 
‚und ein fleisiged Aufwachen. Der 3.8. iſt eine 
: Ermahnung die böfen Werfe abzulegen, die Haͤn⸗ 
de abzuziehn non der Ueppigkeit und Tyranneiges 
gen ſich ugb den Naͤchſten. V. 4. Denn die Saͤu⸗ 
„ter fchaben fich ſelbſt fehr. Gott droht ihnen eruft- 
‚lid, fo wie den Unzüchtigenund Neidtichen. B.$. 
Wehe mir, ich fühle auch foldye Sünden, ich flie⸗ 
be alfo Jeſu zu dir. B.6.. Heiliger Geift, erweck in 
. ‚mit Reue, Schmerz, Schreden, und wirf meine 
verfluchten Sünden in beine Wunden, o Jeſu, 
erleuchte mich. mit deiner Licht, bamit id) bein 
Eigenthum ſey. B. 7. Niech nie caynie ſtarania 
ꝛua potym tylEo o ciele. Das ift: Laß mic) fünf: 
tig feine Sorge tragen, als um den Leib. Nun 
daß bat wohl der Verfaßer gewiß nicht gedacht, 
‚aber ſagens die Worte nicht? Warum bat er fid) 
‚nicht foauggedrüct, daß keine Zweideutigfeit mögs 
lid) wäre. Haͤtte er wenigſtens fo geſagt: Niech 
nie czynie starania iedynie o moim ciele; und 
haͤtt er im folgenden dieſen Gedanken beher ent⸗ 
wickelt; aber er verläßt ihn, und ſagt: lecz sie 
. Iekamflonaris, aber vor dem Sterben erſchrecken, 
abym csionfiem w twym Fosciele u bedac, nim 
zoſtawal, 3 tobq wieczmie.Exolomal, damit ,: ie 
4 — 


4 


“ 


— 
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‚deinen Süßen, und, Mein Gott ich fhäme mich 
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ich ein Glied in deiner Kirche bin, es bleibe, mit 
‚dir ewig berrfche.. . 


2.8. Pomof Jezu bym o uf 
starae sie mogl 3a jywora, 
agdy ztad wedroma: muſze 
otworz mi niebieſtie wrota, 
przyim duſze Do radoeci 
yrwi 3 grzechow i zlosci. 
In der erſten und dritten Zeile hat der Autor ſein 
Sylbenmaß und ſeine Melodie vergeßen. Auf 
deutſch heiſt die Strophe fo: Hilf Jeſu, daß ich 
während meines Lebens für meine Seele forgen 


- Eönne, und wenn idy von binnen wandern muß, 


oͤfne mir die himmliſchen Thore, nimm meine Sees 
le in die Freude, erlöfe aus Sünden und Boshei⸗ 
ten. 

"Nach ſolchen Andachten auf alle Sonn: Feſt⸗ 
und Apofteltage, fommen noch einige, auf beions 
dere Fälle, als auf das Kirchfeft, wo das Schmolk⸗ 


ſche led: Ach wie heilig iſt der Dre, uͤberſetzt iſt, 


100 ic) den.g. B.. gar nicht verflehe, fo wenig ale 
was v. 11 chleb firomny if. Ein Faſtengebet 


iſt überfehrichen: Niebo wo pielle. Der Himmel 


in der Hölle. Eine Ueberfeung des Liedes: Angſt 


und Pein und Zucht und Schreden, welches ims 
mer unüberfeßt hätte bleiben können. Was V. r. 


Co 3wysly ʒewſʒad czuig. V. 2. Prʒeo ocayma 


dol ſzeroki grzechow moich niezdzietych w liczbe 
wiedzie przekletych, bedeute, iſt mir ein Raͤthſel, 


auch kenn id) das Wort niezdziety, das oft vor⸗ 


— 


kommt, nicht, wohl aber niezdiety (nicht abgenom⸗ 


men). Ein Lied bei der erſten Communion der 
Kinder, Ein paar Bußlieder. Wir legen hierzu 


por dir. Ein Erndtelieb: Herr im Himmel, Gott 
auf Erden. Dei fparfamer Erndte, (nicht fapke 
m 7 Sondern 








— 


deuten: in deine Fuͤrſorge, u. ſ. w. 
nicht aufgeweckt worden, ſo wuͤrde auch Herr P. 
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ſondern ſtape) Bei einer Schulandacht. Begraͤb⸗ 


nißlieder, eines auf dem Kirchhofe: Wir ſtehen 


ſtets bey. unſerm Grabe. (Nicht na Smetarzu, 


ſondern Cmentarzu von Coemeterium, uͤberhaupt 
finden wir viel Sprachfehler.) Zur Ausfuͤltung des 
Platzes ift noch ein Lied zur Erndtegeit, wie bie 
Veberfchrift ſagt: hinzugethan, es tft aber ein Lied 
zur Saatzeit. Als Anhang ift die Hornemanſche 
Tabelle der Glaubenslehren und Rebenspflichten, 


die ſich bei der Starkiſchen Heilsordnung befindet, 
mittelmaͤßig uͤberſetzt, beigefuͤgt. 


Durch die angefuͤhrten Proben, denen das Ganze 
‚ahnlich iſt, finden wir ung zu dem Wunſche berech⸗ 
tigt: Waͤre doch der ehrliche alte Mann, durch 
den Zauber des Drucks, nicht aus dem Grabe ſei⸗ 


ner Vergeſſenheit hervorgeruffen worden. Und 


wenn man nun auch dem Anhaͤlten einiger Perſo⸗ 
nennachgeben müffen, hätte man ihn doch nicht mit 
den Mängeln und Flecken aug feinem voriaen Les 


ben in dag neue eingefuͤhrt! wie etwa uni nochein 


Er. zugeben, dererbauliche Gedanke am ı2. Sonn; 
tage nady Trinitatis tft, daß der Menſch fo viel 
‚Glieder von Gott befommen, ale Tageim Jahre, 
Damit er badurdy erinnert werbe, Soft jeden Tag 
zu preifer; und die vielen leeren Worte und uns 
gefchickten Ausdrüde blos dem Neime zugefallen, 
als: wirof, uch, rozum i mowe wem Panie 
na ſwoie glowe (Nimm Herr Geſicht, Gehör, Ver⸗ 
ſtand und Sprache auf deinen Ko) dag foll be: 

are Ducius 


nicht als Liederdichter erfjienen feyn, wozu ihm 


die Natur feine Anlage gegeben; oder. er wuͤrde 


ſich bloß auf die gereimten Gebete über die Epir 
ſteln eingeſchraͤnkt haben, worinn er glücklicher ger 
weſen. Wir ſagen das ohne zu beſorgen, daß *3 
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‚ung übel nehmen werde — Dean man kan ein 


vortreflicher Prediger, ber vechtichaffenfie Mann 


PZ 


zugleich eyn, ohne dag geringfte Talent zur Poes 
„fie oder auch nur zur erträglichen Verſifikation zu 
beſitzen. 





Moser Binderunzucht und Selpfäbefledung, 
Ein Buch blos für Eltern, Erzieher und Ju⸗ 
‚genöfreunde, von einem Schulmanme, er 
„angegeben mit einer Vorrede und Anmerkuns 
‚gen begleiter von Schl, Zuͤllichau und Freyſtadt, 
87. ohne 10 ©. Vorrgde 4225. in ge. 

.. Da biefe Schrift, wie der Hr. Herausgeber in 
‚der Vorrede jagt, an Volftöndigfeit, Eindringen 


- ing Detail u. ſ w. alle bisher tiber den Gegen: 


ſiond erichienenen Schriften überteift: o glaubt 


ſich Rec. berechtigt, bey der Anzeige ihres In⸗ 
halts ebenfalls. ein wenig ing Detail zu geben, 
‚und um des beißen Wunſches willen, dies Laſter 
ausgerottet zu fehen, theilg Die Leſer der litteras 
rifchen. Ehronif auf diefe Schrift aufmerkfam zu 


‘: machen,. theils noch einige Punkte anzuführen, 


welche der Berf. an feinem Orte billig. baͤtte bes 
ruͤhren folen. Dec. wuͤnſcht dadurch, die heilfas 
‚men. Wirfungen, welde dies Bud) bey allen Le⸗ 

teen. machen müße, nach bes Verf. Abſicht mit zu 


. „befördern. . . 


. Dad) einer kurzen Bprerinnerung, welche die 

Geſchichte dieſes Buches. erzählt, handelt der er⸗ 
Re Abſchnitt von der Nothwendigkeit, von der 
‚ Selbfivefledung öffentlich zu fchreiben. Die 
‚ Grunde liegen ig der traurigen Erfahrung, daß 
‚vbeimlider Wolluſtdienſt mit: unglaublicher Ges 
meinheit herrſche““ uud doch gerabe Bieignigen 
j erfos 


1 
! 





N \ 
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welche allein Die Ansuͤbung dieſes ba⸗ 


um 8 verhuͤten können, thails nicht glanben, bat 
es fold) ein Laſter gebe, theils forglos baßelke 
nicht fuͤr das halten, mad es if, für die Per Lei⸗ 

bes und ber Gee'e.. "Rec. glaubt, eben biefe Sorg⸗ 
lofigfeit fen einer ber Rärkften Grunde für die 
Nothwendigkeit, eine ſolche efle Sache vor das 
Muhlikum zu bringen. Daß aber auch in der. der, 


‚wie über die Sache Verhandlungen gepflsgen 
‚werden, gefehle werden Fönne, und es bann beſ⸗ 


⸗ 


ſer geweſen waͤre, geſchwiegen zu haben, beſtaͤtigt 
auch die Erfahrung, welche aber Rec. uicht an un⸗ 
ſerm Verf. macht, welcher den zweyten Abfchnitt 


„von den ſchrecklichen Holgen heimlicher Sünden” 


mit einge ſehr warmen eindringenbes' Uhrcbe an 
‚junge Leute bebderley Geſchlechts anhebt. Mit 
icdher Warme find nun die Solgen dargeſtellt, 
‚welche dies Lafter 1) auf dfe Seele bat. - Recens 
‚fent, der felbft bey Gelegenheit der Campiſchen 
Vreisfrage einen Entwurf zu einer, wie er ſich 
ſchmeicheit, nicht minder volftändigen Abhand⸗ 
Jung ausfuͤhrte, die. ehan fir das Kenifionswerf 
:3u vollſtaͤndig mar und nicht gedrudt erfchten — 
„glaubt, daß die Verdenbung der jugendlichen 
inhildungskraft, welche Durch Fertigkeit un La⸗ 


Res aur Leichtigkeit, Ad) wolluͤſt 


ge, ſchaͤndliche 
Billper onpiuftellen, gelangt, vorzuͤsiich haͤtte au⸗ 
esgefuͤhrt werden ſollen. Ungleich vollſtaͤndigte 
Wale auch die Seitenzahlen zeigen, find 2) die Fol⸗ 


‚an das Laſters bie es im Koͤrper duſert, ange⸗ 


Hi 


‚seigt. Gebr richtig find S. 69 und folg. bie Ein 
wet, welche man nicht felten hört, beantwor⸗ 
‚tet, und weit einigen allgemeinen Betrachtungen 
her. die fehrecklichen Folgen der Suͤnde auf Le⸗ 
- den und Tod, . wind dieſer Abſchnitt beiejloßen. 


Über von, den: ſchredlichen Boigen, welche 


gafter 


„1 
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Laſter auf andre hat, z. B. auf die Verfuͤhrten, 
auf die kuͤnftige Gattin und Kinder, hat der Verf. 
ganz geſchwiegen. Und Rec. duͤnkt, dieſe Art von 
Folgen des Laſters verdienten eine recht lebhafte 
Darſtellung, weil ſie eben ſo ausgebreitet ſind, 
als die, welche der Verbrecher ſeibſt empfindet. 
Der dritte Abſchnitt handelt die Quellen der heim⸗ 
lichen Wolluftfünden ab, wo der Verf: zuerſt bie 
Utfachen der frühen Reizung des Wolufttriebee 
©. 93 allgemein angiebt, und im folgenden febr 
gut aus einander fegt. Sehr richtig if S. 113. 
won der wenigen Borficht gehandelt, welche El⸗ 
tern im Genug ehelicher Freuden: beobachten. _ 
Mec. Senne ein paar Töchter fehr vechtfchaffner 
Eltern, REelche blog durch den Umſtand, daft fie 
mit den Eltern in einer Stube ſchlafen, die uns 
verichämteften Weibebilder geworben find, die 
ihm bey feiner nicht Kleinen Befanntfchaft im buͤr⸗ 
‚gerlidien Stande vorgefommen find. Was ©. 
‚324. in Anfehung der Gefahr, die bey Leſung bes 
Tiſſot gu befürchten ift, gefagt wurde, iſt ganz 
aus der Erfahrung abgefhrieben and eben diefe 
Erfahrung iſt der Grund, warum man nicht ſo⸗ 
wohl über die KTorhwendigkeit, ale vielmehr über 
die Art, über dies Laſter zu ſchreiben, Unterfiss, 
chung anftellen follte. Die eigentlichen Duelen 
biefer Sünde find nad) ©. 128. Veranlaßungen, 
‚bie den Wollufitrieb reizen, Unleitung zur Ber 
. Sanntfchaft von außenher, und eigentliche Vers 
führung. Sehr richtig und vollſtändig iſt dies 
:augeinandergefeßt, und Rec. wuͤnſcht von Her⸗ 
zen, daß jeder Vater und jede Mutter, welche 
dieſe Schrift leſen, das alles beherzigen, und in 
ihrer Erziehungsart unterlaßen moͤgen, was hier 
als Quelle der heimlichen Sünden angegeben 
‚wird... Sehr vollftändig und. deutlich find-in vies 
. a len 
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len Nummern die Veranlaßungen des Laſters 
dargelegt, und darauf diejenigen Perſonen klaßi⸗ 
ſizirt, welche Verfuͤhrer der Tugend werden koͤn⸗ 
nen. Auch die Ausfuͤhrungsgelegenheiten wer⸗ 
den mit Recht ale Quellen des Laſters angegeben. 
Rec, erkennt in dem Verf. einen durchaus prak⸗ 
tiſchen Mann, der aus Erfahrung ſchrieb: Denn 
;* ‚alled, was von den Quellen des Laſters angege⸗ 
ben wird, trägt dag Siegel der Beobachtung der 
Jugend an der Stirne. Um fo eher wird der 
Verf. von dem Rec. eine Bemerkung, die er bey 
S. ıgı machte, ald einen Beweis der Aufmerk⸗ 
famfeit annehmen, mit welcher er fein vorliegens 
des Werf lad, Diejenigen Urfachen des Laſters, 
welche in dem Vater des Unglüdlichen liegen, 
ber dem after ergeben ift, hat der Berfaßer gan 
übergangen und glaubt nad) ©, 181. nicht,. daß, 
Schärfe der Säfte in einem Körper dahin verleis 
ten fönne. Rec., der auch fein Arzt if, aber Ers 
fahrungen für diefen Sag anführen koͤnnte, glaubt 
diefe Bemerkungen den Ungluclichen, ald Wars 
gung vor der Sünde, vorhalten „u koͤnnen. Nie 
leeren fich die Gefäße fo aus, als durch Einrich⸗ 
fung der Natur in coitu geſchieht. Das Lebrigs 
gebliebne verderbt nun bie hinzufommende Maße, 
und wahr iſt es, was die Schrift faget: Gott firas 
«fe Hier die Sunde der Väter an den Rindern oft 
bis ind dritte und vierte Glied. Denn eg iſt Erz 
fahrung, dag nicht fowohl ein ſchwaͤchlicher Elek 
ner Körper, als auch Scharfe ber Safte in ben 
Kindern das ſchoͤndliche Leben eines Vaters vers 
zathe. Diefe Erfahrung kan gemißbraucht wer; 
ben: denn nicht immer ift Ausſchweifung bed Das 
ters die Urfache von Kränktichkeit der Kinder, A⸗ 
ber richtig bleibt deswegen die Erfahrung, wels 
che auch. Jung im Volkslehrer beflätigt. Vaſtar⸗ 
e 
. \ 


\ 


206 Litterariſche Chronie 


‚de und uneheftihe Kinder beftärigen mit threr ge⸗ 
meiniglich ſtarken Neigung zu unkeuſchen Suͤn⸗ 
den dieſe Erfahrung, und wer weis nicht, daß ein 


ftäarker und gefunder Vater, wenn nichtetwandfe ' 
na m Körperbau der Mutter lie en, ges 


funde Kinder zeuge? — Diele Bemerkungen; 
wohl ausge:ührt, fan man wirklich den ungluͤck⸗ 
- Kihen Suͤndern vorhalten, und ie Gewißen mit 
Sem ſchrecklichen Gedanken weden: „bu biſt der 
„Mörder einer ganzen Nadjtommenichaft!” 
Was Neo. beym eriten Abfchniet dachte, fiel 
thm auch fogleith bey der Ueberſchrift dei vierten: 

chnitts ein, welcher Die Frage beantwortet: 
„Ran und fol man Kindern Unterricht über Mens 
Aſchengeburt und Erzeuzung ertheilen?” Die 


Gruͤnde für biefe Belehrung find fehr gut auß 


einandergeſetzt. Nicht minder gut find des Verf. 
Gebanken über Bas Wie biefer Belehrung, Im 
Weldjen er ſowohl in Anfehung deren, was ein 
Erziecher im eigenilichen Sinne des Wortes (dies 
will wohl der Berf. mit dem Ausdrucke Emilser⸗ 
fieber fagen) und wag Schuimänner hiebey thun 
önnen, als aud) in Anfehung der Väter und des 
. Mütter, (welche legtern bie Töchter belehren koͤn⸗ 
.. nen) rathen zu muͤßen gfaubf. 
Da Rec, wiederum glaubt, es fönne-gar nidyt 
die Frage feyn, „ob man, NB. dem Wißbegierts 
gem — zur Antwort auf die Srage: wie entſteht 
der Menſch? antworten müße:” fo freute es 
ihn vorzüglich, die Art hier unterfucht gu ſebg 
wie die Frage muͤße beantwortet werben. 
glaub aber in alten Schriften, die erhierüubet ges 
lefen bat — und dee Verf. verzeihe es ihm! — 
auch im der gegenwärtigen — in ber Methode 
‚biefer Belehrung noch viel zu viel geFünftelrca k 
bemerken: ' Der beffe ans bir. Gefopen 5 
eneh⸗ 


® ⸗ 


eung und dein 


. 
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Benehtnen verkünftig erzfebeider lern abſtra⸗ 
Biete Borfchlag, wemn fie dergleichen Belehrung, 
NB, durch Fragen eine® Kindes veranlaßt, zu ger 


ben pflegen, ſcheint fürzlich fölgender: Manfage 


den Kindern, daß Menfchen von Menſchen ges’ 
Bohren werden, und alle Ausbruͤcke wähle man 
fo, daß dad Kind etwag zu wißen glaube, ohne 
Daß es mit Deutlichkeit bemactuın generationis er⸗ 
fahre, nach weichem auch nie ein Kind eher fras 
gen fan, bis es nicht weiß, daß gezeugt werde. 
Man unterſcheide alſo Kenntniß von ber Geburt 
dined Menſchen und Kenntniß vom der Erzeu⸗ 
dung beßelben unter dem Herzen feiner Mutter, 
Die erſte Belehrung fo zu geben, baf das Rintr 
nicht frage, wie kam aber dag Kind unter daß 
Herz feiner Mutter? dies ift möglich, weil — — 


es wirklich ft. Der Raum erlaubt ed nicht, eine 


bergleiähen hieher zuſetzen. Eine Ermahnnng an 
Eitern, von alle bergleichen Gegenfländen ‚vor 
Kindern entweder nie oder in ben wuͤrdigſten Ang: 
Bruͤcken zu reden, und Beyſpiele folther Ansdruͤcke 
wuͤrden, wie Rec; glaubt, bier am rechten Orte 
geſtanden pe haben. . j 

Der fünfte Abſchnitt beantwortet die Ftage: „fol 
Man Kinder and) uͤber die Ausfuͤhrungsart heimlig 
cher Suͤnden belehren?” Sehr richtig unterſcheidet 
hier der Berf.die Belehrungebedärki n vonder 
Unfchuldigen, denen Belehrung ſchädlich feyn för; 
te. ©.255 zeige er die nöthige Pflicht des Schul⸗ 
manns, fo über da® Falter zu fpredien, daß der 
Schuldige ihn verſtehe. Rec. fetst Hinzu, noch groͤßer 
iſt die Pflicht, die Schuldigen kennen zu lernen, und 
privatim, mit alter Liebe und Wärme dieſe zu bes 
lehren. Die Gründe find folgende: Eine ro 


) 


verftechte Belehrung wird ſelbſt von den Schuldi⸗ 


gen nicht verflanden; dem es giebt berjelben je 
0 e e, 
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ziele, die aus Unwiſſenheit fünbigen und das Las. 
fies nicht für ſo verderblich halten. Ueberdies nutzt 
eine dergleichen .halbvollendete Belehrung nichts, 
Privatim aber fan fie den Subjecte weit beßer 


angepaßt werden. 


Die Art und Weile diefer Belehrung, wenn fie 
ben Schuldigen. gegeben werden muß, bat der 
Verf. ſehr volflandig auseinandergefegt, und is ' 
berall gezeigt, daß ein unrichtiges Benehmen bas 
bey weit größere üble Folgen haben könne, als 


—— weigen. 
Der ſechſte Abſchnitt handelt von der Entheckung 
heimlicher Suͤnden, und dem Benehmen der El⸗ 
tern und Lehrer bey entſtandnen Verdacht unb 
wirklicher Beobachtung. Die Kennzeichen bed 
Laſters find fo, wie es von einem Verf, der durch 
das Schulleben Beobachtungen und Erfahrungen 
gemacht bat, zu erwarten sbar, richtig angegeben, 

Hein, doc) fehlen noch zwey Hauptlennzeichen, 
nehmlich: das Zittern der Hande, undein gewiß 
fer nicht zu befchreibender Geruch. Die ganze 
Ausduͤnſtung des Unglüdlichen, der keine Maͤßi⸗ 

ung in dem Laſter fennt, nimmt endlich Diefeig 


eruch an.. j ur 
Kolftandig find die Kennzeichen in Anſehung 
ber Seele angegeben. Denn was erwan noch ans - 
geführt werden fönnte,. gehört auf gewiße Meife 
immer unter eine oder die andre ber von S. 296 
— 300 angegebnen Nummern. Ganz dem Lafter 
ergebne ünglinge verlichen ſich nicht fo leicht, und 
infofern fan da, wo Jünglinge und Maͤdchen mit 
einander (in BegentwarterwachsnerPerfonen) Ums 
gang haben burfen, auch Entdeckung gemacht 
werden. | 
:  . Ganz befonders ‚gefiel e8 Rec, Bemerkungen 
über ben Bebrauch. dieſer Kennzeichen zu leſen 

J a 


% 
” 
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da man nur gu leicht, nicht nur in. der Beobach⸗ 
rung Fehler begeht, und — Unſchuldige um einis 
ger Kennzeichen willen für (chuldig halt — fons 
dern auch aus dem · Mangel vieler Kennzeichen, 
Schuldige fuͤr unſchuldig haͤlt. Juͤnglinge, wei⸗ 
che Körperpflege haben, geſunde Eltern hatten, 
and teufliſche Klugheit! eine gewihe Maͤ⸗ 
Higkeit in dieſer Suͤnde, beodachten, werden ge⸗ 
meiniglich uͤberſehen, und ihre Schlafheit und uͤn⸗ 
vrdnung im Betragen, fdhreibt man ber wenigen 
gut zu lernen zu. Aliein fie hat jene Eörperliche 


- Bey dem Borfchlage &. 309, einen Verdaͤchti⸗ 
Ben aus allerhand Büchern vorlefen zu laßen, und 
Ihm dann wie von ohngefehr, ein über-ben Ges 
genfland gerchriepnet Buch in die Hände zu ges 
ben, bemerft Rec, daß der Verdächtige, doch. in 
enauee Verbindung mit bem rettenden Freunde 
Heben muͤße, damit die’ed Vorlefen vorgenommen - 
Werben koͤnne. In der Schule laht ſich dies theilg 
aus andern Gründen, theild- wegen der Unfchuls. 
bigen und wegen ber zu großen Beſchaͤmung nich 
Ehun, welcher der Ungluͤckliche ausgeſetzt toire, 
Aber in Sthulen fan bey dem Vortrag ber phys 
Hologiichen Kenntniffe eben fomopl, als ber pſy⸗ 
Belogifhen (aud) diaͤtetiſche Bemerkungen geben 
Gelegenheit) von dieſem Gegenſtande gerebet wer⸗ 
ben und ==. eine ſcharfe Aufmerkſaͤmkeit wird 
bier die Minen und die außerliche Unruhe, oder. 
aud) eine verſtellte Ruhe der Berdächtigen zu bes 
nugenwißen,Dies iſt der einzige Fal,woim Schule 
unterricht Gelegenheit iſt, von einer, fo ſchmußi⸗ 
gen Materie gu redet. .. : - nn 
Abet hat unfer Verf, bisher gezeigt, daßer von 
ber Erfahrung geleitet, werde, Jo zeigt er ſich gang 
In den Kegeln ©. 310. und folg. als einen Pa 
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ſchen Mann, der ſich in ſolchen ehe zu be⸗ 
nehmen weiß. Auch ©. be Shen Dee wird, 
nie der Entbedite zu gebrauchen fen, ung bie‘ ie 
uldigen kennen zu Ipenen, iſt gang den 6; 
rungen des Rei Ri , un wer —* wider? 
fätechen fan, hat in dergefäßriichen kage fichniek 
- Male befunden, a pridri zu wißen, daß die vor: 
ihm fitzenden jungen Beute nicht alle rein ſehn koͤn⸗ 
nen und doch die Unreinen nicht zu kennen. 


Sg wie das ganje' Buch zu weit mehr Erorte⸗ 


fangen und Bemerkungen Aulaß. giebt, als der 
Raum einer Recenſion für bie litter. Ehron. faſx 
fen fanı fd giebt‘ der VII. und legte Abſchnitt 
„von ben Mitteln, fünge Leiste von Ausuͤbung 
Beimlicher Suͤnden abzubtingen” zu fo viel eins 
zelnen Bemerkungen Anlag, daß Rec.,' der denn 
doch noch einiges über das Ganze zu faden hat, 
ſich ſchlechterbings genöthige fieht, nur anzuzei⸗ 

eg, daß der Verf; alle die Mittel unter die vier 

ubriten: 1) Strafen, 2) erſchwerte Ausfuͤh⸗ 
sung, 3) Verhinderung des Eutichlußes und 4): 
Hervorbringung des Tugendeifers zu bringen ges 
ſucht, und daB er von jebein bad Nötkige mit: 
Deutlichkeit und Wärme’ gefagt habe, Vorzüglich. 
eindringend iſt auch hier die Macht der Religion 

eſu gejeigt, wenn fie ſo gelebte wird, daß fie 

er; und Verfland zugleich befchäftigt; und ſehr 
wahr ſetzt Der Herausgeber in einer von den vier’ 
len fehe fchönen und paffenden Anmerkungen hits 
je: „Der Gedanke an Gott und Chriſtus mäße. 

e ersige Lampe ſeyn, die in ber Seeler brenne: 
. weil dadurch die Seele erſt ben rechten Trieb bes 
fomme, bie Simbde zu fliehen. Denn auch bien, 
fen es wahr: wer⸗aus Gott gebohren ſey, thue 
feine Sünde.’ Ubrigens hat es dem Verf, niche 
gefallen, befondera zu zeigen, wie man bie: klei⸗ 


nere, . 
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were, noch unverführte Jugend Bor dem Safler 


bewahren Eönne, wozu feine andere Mittel vor⸗ 


geſchlagen werden Fünnen, als: frühe Waͤßigkeit 
und Diät, Arbeit und — bie genauffe Vertrau⸗ 
üchkeit zwifchen Kind und Eltern, Lehrer und 
Schülern, am bie erſte Spur möglicher Verfuͤh⸗ 
zung ben der großen Ausbreitung des Laſters 
bald entdecken zu können, | 
- Rec. gloubt dem Verf. erfennen gu geben, daß 
er fein Bud) mit der größten Aufmerklamkeit ges 
leſen habe, und biröt daher einige Wünfthe nicht. 
atte.es doch dem Verf, gefallen, fith vor der 
usarbeitung bed Werkes, welches wirklich dag 
vollſtaͤndigſte der bisher erfihienenen ift, einen 


gan; deraillirten Entwurf gu machen, und Thell 


und Theilchen einer fo wichtigen, das Wohl fp 
viel folgender Benerationen betreffenden Materie 
vor fich zu legen, fo wurde theils das Buch nichf 
.zu. der Starte angewachfen feyn, welche manches 


Bater, der gern lefen will, andrer Geſchaͤfte mer 


gen abhält,. theils würden nicht. fo. piel Wieder⸗ 
olungen vorkommen; das Ganze begelben wuͤr⸗ 
be fich beßet überfeben, und alle Beweiſe würden 
fi) durch Anführung des da und dort ſchon abges 
andelten, deutlicher und eindringlicher haben fuͤh⸗ 
zen laßen. Diefe Bemerkung macht ec. nicht 
twan nach gewöhnlicher. Mode, nach welcher kein 
Verf. ungerupft wegkommen darfı auch nicht 
weil ex feinen bls ins Detail. gehenden Entwur 
:bor fich Hegen hat, fondertt aug folgendem Bruns 


de: Den mebrften Vätern, mie der Perf. felbft be⸗ 


merkt, iſt diefe Materie new, Sollen fie nun 
durch. ein. uch Über dies’ Laſter und feine Folgen 


im Innern fp.erfhüttert werden, daß fie.fogleich - 
zum Handeln und zu wirklicher Aufmerkſamkeit 


auf Ihre. Binder “ Pa . lo ſWeint en, 


J 


— 


\ 
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"dag dieſe Belehrung ſo deuͤtlich, ordentlich und zur 
wahren ſchulmaͤßigen Form eingerichtet muͤßr ge⸗ 
geben werden, daB fie einſehen, das ſey Feine 

Schriftſtellermaterie, wopvon es nun einmal f 
Bafedows Anregungek Mode fen zu fchkeiden, 
aa — — daB fey eine wirflid, bie ind Fleins 
ſte Detall ju beweiſende Sache, daß Eltern hier 

. oigHam ſeyn müßen. a 
ng Detail ift nun wirklich Det Verf. gegangen, 

‚Aber — er verzeihet auf ſo eine Urt, daß — (die 
Erfahtung über fein Buͤch wird ihm bag fagen) — 

es voltd gelefen, darüber ge: und detaͤſonnirt wer⸗ 

‚den; aber die Sachen alle, welche zwar in der ge⸗ 
dörigen Menge, mit bet gehörigen Deutlichfeit 

nd Warme gefagt find, werden von den Eltern 
hicht uͤberſehen werden koͤngen, daher wird, Die Erz 
kenntniß, die reichlich durch dies Buch mitgetheilt 
Bun nicht den gebdrigen Eindruck aufden Vers 


and. und bas Heiz machen koͤnnen. Dazu ges 
hoͤrt immer die genaͤueſte Ahordnung der Mätes 
tien. Net. hätte beönahe der Werf. bey Abhahds 
ung von den Kennzeichen des Laſters hd; die 
uslaßung eines dritten Kennzelthens Schuld 
gegeben. Als er welter lag, fand et aber —** 
e ©: 307. an einem Orte, wo es eligentlich nicht 
hingehoͤrte. Dergleihen unfichtige Stellung der 
aterieh hat aͤuch die Recenſibn fehr ſchwer ges 
macht; und ec. bat vlel Sachen hier und da ber? 
— — elle er anpetön und mehrentheilß nut 
kurz beruͤhrt, antraf. | 
' Dan, wer es auch der Veit. für gleichgultig 
haltet wollte in was fuͤr einer Soem Sächeh bar; 
jelege werden, wenn fonft (wie es bey ihm der 
Kan iſt) kur die Sadjen wahr find! ſo wird er 
doch) wenigſtens dies zugeben, daB bey Darſtel⸗ 
kun ber ensteglichen Folgen bes Kafters, (weil 
0 . dieſe 


N 
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‚ bisfe das meifte bey den Eltern wirken muß) vor⸗ 
zuͤglich die gehörige Ordnung in Stellung der Mas 


texien hätte ſollen heobachtet werden. Damit ſich 
Mer. rechtfertige, giebt er folgende Probe eines 
Entwurfs diefes Kapitele. Die Folgen betrefs 
fen entweder den Merbrecher felbß, oder Andere 
Zreffen fie ihn felbfl, fg leidet o) die Seele, (und 
das halte in einzelgen Nummern erſtlich anger 
zeigt und amentend 9 priori und aug der Erfah⸗ 
zung von ſolchen Unglüstlichen beiwiefen werden 
foßen) b) der Körper. Treffen fie andra fo find 
dies a) die, von ihm Merführten, b) feine künftige 
Battin, e) feige eignen Fiber. Diefe Folgen 


des Laſters bat der Verf und gar. nicht abs 
gehandelt, welches geroig nicht gefcheben wäre, 


" Wwenn.er eineg dergleichen detaillisten. Entwurf 


vor, ber Ausarbeitung des Werks niederges 
ſchrieben baͤtte. ? | 


Ben ſolch einer ueberſicht weiß, der Befer beſtaͤn⸗ 


Big, wo ar su Haufe iſt, und — — was eben bes 
Endzweck folcher Schriften ift — er lerut dad uns 
abiehliche. Elend dieſer Sünden in ſeiner ganzen 
Ausbreitung” keunen, wird überzeugt, durch ben 
Vortrag erfchüftert und beterminict, nun an feis 
en Kindern zu handeln. Bey fülcher Anordnung 
man vor Wiederholungen, fiher und fan alles 
an ben Hrt figllen, wo es eben den wieiſten Ein⸗ 
druck macht. 


Der Verf, dem ed ganz und gar wicht an Das 


terialien fehlte, die ex fo hätte ordnen Fönnen, vers 
zeihe es dem Rec. daB er darauf aufmerkſam 
acht. Um ſo mehr wuͤnſcht dies Ne, da, die 
rfabruugen von Wirkungen, die fer Buch in 
den Zamillen machen wird, ihn überzeugen wers 
den, daB fein Bud), trotz aller feſten Baeheit 
die es enthält, unendlichen Widerſpruch erfahren 
23 0 Werde, 
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werde, Weil es durch Nnordnung der Saͤchen den 
Yang umerfahrnen Eltern die Ueberzeugung nicht 

bnoͤthigt, welches vielleicht erfolgt wäre, weht 
g).in gehöriger Ordnung eines detatllirten Ents 
wurfs, 2) Quelle, Folge des Laſters und Regel 
8 Benehmens fur; und deutlich, Und 3) mit 
Amnfuͤhrung bielee Beyfpiele aus dem Erfah⸗ 
rungsſchahe des Verf. mehr auf Die Beberjeuguirg 
ver Eltern wäre hingearbeitet worden. Wenig 
Befchichten ſplcher Unglüdlichen bemerkte Ne, 
Im diefem Buche, und dergleichen muͤßen ein Haupt⸗ 
_ Mmaredieng folcher Schriften fepn, weil Eiterhals. 
‚len allgemeinen Sägen: in dieſer eckeln Sache 
nicht Glauben ſchenken, wenn diefe nicht durch 
eiiwselne — ben jungen Meuſchen A 
. BEER HR anwiderſprechlich uns vurch That 
fachen bewirſen werben. Ein Bud) fuͤt das Pu⸗ 

— uͤber dieſe Matetie, wie bus Huͤlfs⸗ und 

Now ouchtein von Becker, wurde viel zur NAus⸗ 
roftuna des Laſters beytrugen, Weil os leider? 
unter den Kindern aller Stände-berifcht. Den 

Befern dieſer Recenſion verichett Mei., daß kein 
fogenannter rfäleihungsfehler in die Beweiſe 
des Merf. ich eingefchlidyen Habe; daß fie glau⸗ 
"ben koͤnnen, bis ihnen ähnliche Erfuktangen, als 
unfer Bert. gemacht hat, die Augen fnen wer⸗ 
den. . &8 iſt Höchft beklagenswerth, daB Eltern 
biefe Sache nicht glauben, und wenn fie aud) von 
Btelem Lafter wien, es wicht für ſchaͤndlich und 
Ketb und Seele verberbend baten, — 

" Der Verf, hat nicht: durch aufüraufenden Eifer 
Gelegenheit zum Unwillen des: Leferd gogeben, 
fondern Liebe and warme Meinung fir die Ju⸗ 
gend ſpricht aus ihm. O möchte noch feine Srinww.. 
me gehört werden, “ Schredilich IE, aber waht 
— baß dus Laſter von Müttern beguͤnſtigt werde 

oo. € 
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nuſaers Verf. und feines Herausgebers if. 
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iie v & lund erlqubtes Vergnügen. hals 
‚ten... Gott Ö 


e doch den Männern dieſer Unwiks 
enden die Yugen — welches ber edle Endzweck 


G. 





* * 


Bus Beforderung ſanfter mpfindaung ‚Dep 
erzens und Veredlung der. Seele.., Vierten 
Bändchen. Breslau, bey Johann Friedrich 
Korn dem ältern, 1788, 312.8, 10 8. u R 
Den Geijſt diefer Sammlung kennen unfıs E 

fer —— der Beurthellung des zweyten Bands 


hend im zweyten Stück ber liter, Chronik von 


‘4786, Hi 
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Soleſſche Inſtanzien ⸗ 


n Notiz. Oder d 
itzt lebende Schleflen des Träaften Tab 


res, u. 
ſ. w. Breslau, 1783. bey Wilh. Gottlieb Born, 
18 Bögen in Dusdes. 8 
Inhalt und Einrichtung Kiefer Schrift iſt bes 
Fannt, Wir begnügen ung daher, die Erifteng 
‚biefer neuen Auflage, und daß in felbiger die vor⸗ 
ar Veränderungen nacigeisäden worden 
Ind, anzuzeigen. Me Pass a 








Sau en der freien @efkliichaft zu Königeb 
Eidier Het: Elbing, bei Hartmann, — 
Compag: i7o083. FERN 
e Geſellſchaft merke, 
ie. Bereit, an entſchlum Eu 


D 
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bat Hr. Proſeßor Wald zu Königdberg wieder 
auferwecket Er iſt yon Geburt ein —— 
die meiſten Mitglieder ſind Schleſier. Aus die⸗ 


ſem Grunde gedenken wir der Auferſtehung die . 


fer Beiellichaft und ihrer Erflinge, Diere find 
meiſtentheils Uebungsſtuͤcke, die aber zu Hofnun⸗ 
gen berechfigen, et Patriot ichöpft daraus, 


aß feine .flunirende Landsleute in Königsperg 


fo.nägliche Berbinduugen eingehen, Frfude, und 


ahndet für bie Zukunft Gutes, 








Fir. und Eommunianbuch, oder des Ber 
berbuchs für Landleute zweyter Theil, von Earl 
Gottlieb Alein, Pfarrer in Domslau, Breslau, 
bey Job, Ernſt Hieyerı 8 139. S. ' 


© — ⸗2 


Recenſent giebt dieſem Communionbuche eben 
den verbienien Beyfall, womit er bereits den et⸗ 
ſten Theil dieſes Gebetbuches fuͤr Landleute, von 
eben dieſem Verfaßer, in der litterariſchen Chro⸗ 


nik angezeigt hat. Es iſt darinn durchgehens, 
— — ſenem, wahre Popularitaͤt in Sachen u 
usdruck — die Popularitaͤt, die ſo ſchwer ine 
reichen iſt, wenn man nicht auf der einen Seite ıts 
ber die Ephäre der kandleute hinausruͤcken und 
auf der andern ing Platte herabſinken fol, Es 
ift ſichthar, daß fe Hr. Klein zu feinem eignen 
Studio gemacht haben muß ;und das macht feiner 
Umtstreue Ehre. | \ 
In der Vorrede fagt er feinen. lieben Landleu⸗ 
ten einige Worte zur Empfehlung der allgemeinen 
Beichte. „Gefegt aber, fügt er hinzu, daß ee 
aud), weil ihr es einmal gewohnt ſeyd, andaͤch 
‚ger ſchiene, einzeln eine eigne Beichte beraufagen, ; 
E 5. p 


% 


,* 


cd 
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fo macht euch lieber ſelber eine, ſaget, was euch 
euer über eure Sünden betruͤbtes Herz eingiebt, 
in. ginfältigen Worten, ohne Kunft und Verſtel⸗ 
lung ber; oder, wenn ihr ſchreiben könnt, ſo ſetzt 
euc) felbft au Haufe eine Beichte auf, und leſet 
fie im Beichtſtuhle, aber nur mit wahrer Herzens⸗ 
andacht her.“ Das it wohl nermutblich nur and 
Schonung gegen Vorurtheil und Gewohnheit ger, 


t. | 

Sn dem Buche ſelbſt ſtehn zufoͤrderſt vorläufige 
Betrachtungen und Selbfiprüfungen für die, wel⸗ 
che den Entichluß gefaßt haben, zum heil, Abends 
mahle zu geben, Sie find lehrreich und der Gas 
ehe angemeßen. Hierauf folgen dergleichen für 
Die, weldye das erſtemal zum heil, Abendmahl ger 
ben wollen. Auch biefe haben, an ſich betrachtet, 
Des Recenfenten ganzen Beyofall, nur wünfchteer, 


daßs fie lieber, wie die erſte allgemeine Prüfnng, 


sicht in der Gebetsform, ſondern als .Gelbiiges 
fpräche mächten abgefaßt ſeyn. Er überläßt es 
dem Ha, Verf, zum eiguen Machbeuten, ob es 
richt mehr Wirkung thun würde, wenn ev den 
jungen Ehriften. Ueberlegungen über feinen mora⸗ 
lichen Zuftand anfellen und dieſelben zuletzt erh 
in Gebet übergehn ließe, Recenſenten fcheins es 
wenigſtens natürlicher gu feyn, Eben dag findet 
auch bey den folgenden Gebeten für andre Com⸗ 
munifanten flott... Es hält ohnedies ſchwer, den 
meinen Mann zu religisien Unterhaltungen mit 
ſejuem eignen Herzen zu.gewöhnen, Er ſchraͤnkt 
feine ganze häusliche Keligiensubungen gemei⸗ 
niglich nur aufs Gebet ein, Sollte eg daher nie 
nüslich ſeyn, ihm in ſolchen Büchern auch beſon⸗ 
dre Anleitungen zum Wachdenken zu geben? ‚Die. 
Giebete find zwar hier fo abgefaßt, daß fie dazu 
benugt werben follen, Allein der Hr, Verfu An 
ss . 


4 
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Bach gewih Den Santinann fange: Berkardeit Hafı 
wird auch aus eigner Erfuhrung wihen, daß e 
aließ, was ſchon einmal die Form des Gebets 
nicht anders als Gebet braucht - und fo wird 
er denn dey den Winken, bie ihm darinn zur Be⸗ 
here feines Verhaltens eben. werben, 
wenigſte No, fo lange ver n, als wenn er 
Direkte anf ſich ſeibſt hingewie ſen ·wird. = 
Den Beſchluß des Buches machen ei nige Darsik 

trinnernugen, theils für die, weldhye vs delle 
Abendmahl auf dem Krankenbette genießen wol⸗ 
ten, theils fuͤr die, welche es lange Zeit gar nicht 
— aben. Dieſe letztern aber werden in der 

bat zu kurz abgefertiget. Auch unter den ges 
yucinm Leuten haben viele ſehr wichtige Beben! 

lichkeiten, worüber fie einer umfländlihen Beleh⸗ 
gung bedürfen. Befonderd wundert ſich Recen⸗ 
gent, daß er einen Vorwand gar nicht erw 


findet, der ‘dad, wirklich fehr Hk vorfommt und 
manchem gufmeinenden aber nicht gehörig unterz' 
Lichteten Chriſten Kummer macht. - „‚Warumfolle 


ge ich) denn, fagt man, zum Abendmahl gehn? 

Ach fage Sort babey immer neuen Gehorſam; 
und fuan es doch nicht halten. Ich werde al 

vundhruͤchig and mache mir die Verantmpreung 


Ann \) 


—— Imker. ‚Lieber will ich ganz zuruͤck bien 


wu“ ‚Sollten bem Hrn, DBerf, Anenkhen von 


* Art nach nie vorgekommen ſeyn? + Diefe 


Bemerkungen follen übrigens nicht ſowohl Tadel, 
als aUS Bielmehr, heweiſe der at cejameit ſeyn. 
bad Vuch durchgeleſen 


. Paßiongs 


von —2 N Te 


Ph aererenccee von Serrmann Daniel ders 
wies, Paftor su Se, Maria Magdalena in Bres⸗ 
lau, und des. Stadteonfl iftorii Aſſeſſor. Siebente 
und legre Sanrınlung. Dreslanı bey withelm 
Bortlieb Korn. 1787. 8 130.5. 


In dieſen ſechs Predigten wird bie Stelle 1. 
or 2, 31. wo ung Chriftus in feinem Leiden 
als Vorbild der Nachfolge vorgeftelt wird, näher, 
betrachtet. Daraus bildet der Hr. Verf. folgens 
be Themata; 1) nad) Matth, 26, 36. ‚Ehri ug 
ein Vorbild in der Traurigkeit über die Suͤnde; 
2) nach Philipp. 2, 5 — 8. ein Vorbild der gänz- 
Ken Setbftvertengnung; . 3) naq 2. Petr. 2, 
21 — 24 ein en der. leidenden: Unfchuld; 

‚ 16. 17, wie er und zum Box 
bilde fein Ge getcagen bat; 5) nach 2 Cor. - 
70. wie ung Chriſtus ein Vorbild im Sterben ges 
ef od und — im Grabe, nach eſ. 53: 9. 
gebatt und Ausdruck in er Dekan 
et es Hen— Berfaßeen, | 


..e 
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Dee Erbauungefreund· Anowahi aus 
ve Beröhnien Erbauungaſchriften, nebſt erba 
- Wen VNachrichten. Viertes Baͤndchen. 
lau, Brieg und — bey Cbriſtian — 
Gutſch. 1788. 8. 246 6. 
Wir zeigen die Forkſetzung dieſer Erbaungs 
ge blos an, und berufen ung dabey auf das 
dag vorhergehende Bändchen gefaͤllte Urthej 
ditt.Chron. 2: t, 1782.) welches in aller Abſi 
aut) auf da ser anwendbar iſt. 


Wedanken n 


h 


20 Utterariſche Ehroruk 


(5 .anten über die GSluͤckfeligkeit ainer Pro⸗ 
vinz, wo die Gerechtigkeit pon einen weiſen 
Wlinifter verwalter wird, an Seine Excellenz 
der Aygbgebobrnen Freyhern von Dantelmanz 
Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preußen Aochbeftell 
sen Staatss und Juſtiz⸗ Miniſtres in Schle- 
fien ze. abgelaßen, von einem durch. Berfelben 
Liebe füu Berechtigkeit begluͤckſeligtem unten: 
tänigem Bneche G. Breslau, bey Johann 
$riedrich Born, 1787. 128. in 4. | 


Gut gemeynt. 





Fonr Blaͤtter. Der Meßias, ig gefamg. 
melten Stellen ber He Schrift, in Rufe es 
ſetzt von George Friedrich Händel. Nebft ange 
‚hangten Derrachtunge darüber, zur Ankuͤnbi⸗ 
ng einer ſolennen —2 beßelben in ber 
Maria Magdalenenkirdye zu Breslau, Sreysagek 
Kr 30. Map, 1788. von Johann Adam Hiller, 
yersögl. Eurländiichen Capellmeifter. - Ders, 
edruckt mit Graßiſchen Schriften. 32 ©. 
Durch die angehängte Betrachtungen Bat He. H. 
blog einige Winke zur Bemerfung.yund tiefen. Em⸗ 
findung der Schönheiten diefeg vielleicht größs 
en und erbabeniten Werfes der. Mufif geben 
wollen. Cs find Winfe eines. Meiſters in ber 
auſikaliſchen Kunſt uͤber fein Lieblingsſtuͤck. 


Die wachende Vorſehung Gottes über Wit 
wen und Waiſen, und die Freude ber Beredhten, 
Wenn fie dart In jeueng Beben einander wiederſe⸗ 
hen werden. Iwo Predigten von Johann Ehrüfft; 

Pe u BR an 


N 
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&n Zoge⸗ Paſtor II. — Zum Beſten der 
Schleſiſchen Schul⸗Wittwen⸗Caſſe. Brieg, mit 
Teampifchen Schriften. 1788: 46 ©. in 8. 
Traurede bey der Vermählung des Hoch; und 
doehlgeb. Herrn Otto Serdinand Srepherrn von 
eblig, mit der — Wohlgeb. Fraͤulein He⸗ 
ene- Friderike Johanne Freyin von Erlach den 
2. April 1788. zu Teichenau gehälten, von Earl 
Huzuf Schindler. Edweidnih ir. Gedruckt mit 
Muͤllerſchen Schriften, Underthalb Bog. ing. 


Rede at der Bahte des weiland ocwebtee 
dornen Herrn Friebr. Wilh. v. Kielft, Gr. Koͤ— 
nigl. Majeſtaͤt von Preußen Hoͤchſtbeſtallten Obri⸗ 
ſten von der Infanterie, Commandeur des Hoch⸗ 
löblichen Diegiments von Wendeßen und Ritter 
bes Ordens vom Verbienft, aus Liebe und Danfs 
barfeit gehalren, von Ruͤlemann Adelhardt vor 
gel, xieutenant des Regiments von Wendeßen. 

Breslau, 1788. nz .. 
- Dede bey der feherlichen Beerdigung Tit. deb, 
Herten Herrn Philipp Julius kieberfühn, Hochan⸗ 
fehnlichen Inſpectoris der Breßlauffchen Evange? 
lichen Schulen , des Elifabetanifchen Gymnafti 
Rectoris und Profeſſoris der Philoſophie, Bereds 
famfeit und griechifchen Sprache, in der neuen - 
Begraͤbniß⸗Kirche den 4. April 1788 gehalten von. 

. David Gotkfried Gerhard; König Ser; Conſiſto⸗ 
rial⸗Rath, ber Breßl. Evangel, vi hen und 
Schulen: änfpertör, Zum Druck befördert von 
einem betrübten Freunde des Verewigten.*) 
Breßlau, gedruckt in det Graßiſchen Offiein, 
24. Os in B u 
' Monu- 


8) Dem Birke Profeter Beaih 


— 


N 
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3223 VUrteterariſche Chronik 
. Monaumentum: memorlae’Philippr Jelis. Iseber- 


. kueboli Viri praeclarifimi et rn 8S. 14. B⸗ 


in Foi.. Vom Hrn. Rector Scheibel im Namen 
ber Lehrer des Eliſabet. Gpmnafiumd, 


Zu dem ofentlichen Examen und Rede⸗ Uebung 


in der Evangeliſchen Waiſen⸗ und Schulanflaft 


von Bunzlau am 6ten und 7ten May 1788 wer⸗ 
den die gnäbige Herren Euratoreg, Ein Hochedler 
Magiftrat zu Bunzlau und alle hohe und niedere 
Gönner und Sreunde gehorfamft eingeladen: Ges 


druckt mit Schriften des Waifenhaufed. 1 B in: 


Duart, Diefe Schule zählet gegenwärtig 1. 


Lehrlinge, davon 119 ale Penſionairs, See 
ler und Waifen in der Anfalt felb wohnen, 


ZrauungssXebe,. bey ber Wermählung des 
Hochwohlgebornen Heren, Herrn Carl Friedrich 
Sigismund von Aulack, Erb; und Gerichtäheren 
auf Pangel, Weisiowig und Altftadt Nimptfch, 
mit der Hochmohlgebohrnen Fräulein, Fraͤulein 
Friedricke Eleonora Eliſabeth von Hirſch ıc.3 
gehalten von Johann Chriſtian Jany, König). 
Inſpektor der Kirchen und Schulen Strehlenſchen 


Treiſes und Paſtor prim. bey der. Haupfe und 


Pfarr⸗Kieche ad St. Mid. zu Strehlen. Ploh⸗ 


muͤhle, den 21. May 1988. Brieg, gedrudt 


bey Joh. Craft Tramp. 16S. in - 


Ankuͤndigung eines Repertorlums über die als 
Bemeinern deutichen Journale und andern perio⸗ 
bisher Setmmlungen füt die Erdbeſchrelbung 
und · Geſchichte N er 


= Bmmuthlich darf ich feinen Widerfpruch befuͤrch⸗ 


sen, wenn ich durch dies Repertorium eiwas niße 


⸗ 


a, 


V. 
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uches gu noternehmen glaube. Gelbk unfere bes 


Ken Journale werden entweder nur flüchtig geles 


fen.oder doch weniglieng bald vergehen und vers 
liehren oder vereinzeln fih auch zum Theile.unter 
den Händen der Leſer, oder werden nur von eins 


zelnen Liebhabern zund inmanchen Bibliotheken ges 


fammiet, Auch ſelbſt fuͤr den, derfie beſitzt, ſind 


ſe aus Mangel eines allgemeinen Regiſters uns 


brauchbar. —— dies der Jall bei ber 
Seſchichte und, Troͤbe ſchreibung, für weiche Wiſſen⸗ 


ſchaften in ſo vielen Journalen gute Beytraͤge ge⸗ 


liefert werden, ‚die aber fo ſehr zerſtreut find, vo 
felbft der, welcher für feine Lieblingswiſſenſchaf⸗ 


ten den gröften Aufwand macht, ſchwerlich alle 


die Journale und Sammlungen anfchaffen kann, 
in die ſich einige geographiſche oder hiſtoriſche Aufs 
füge verlobren haben.! Denn alle unfere Journale 
haben gewoͤhnlich zu unbeſtimmte Zwecke. Sammıs 


lete ein Hexausgeber nur, Aktenſtuͤcke, ein ande⸗ 


zer nur hiſtoxiſche Unterfuchungen,, ber dritte nur 
hiſtoriſche Ausführungen; lieferte der eiye nu 

Sppogianhien, ein anderer nux Xeiſenac.t fg fünute 
jeder Liebhaber das fuͤr ihn geh ar. kit hmm 
len: aber nach ber jegigen Befchaffenheit unſerer 
Stournale, da jeder Leſer, (nicht. Käufer) ohne Ruck; 
ficht aufden Nachtheil der intenfiven Ausbreitung 
ber: ten Mannichfaltigkeit wuͤnſcht, if 
dies unmöglid). Darauf gründet ſich meine Hofs 


nung, allen, die eg nıcht für gu unwichtig halten, 


neuere Entdeckungen und Erweiterungen der hiſto⸗ 
sifchen geographiſchẽn Wilfenichaften in Journa⸗ 
fen aufsufuchen und fie in nöthigen Fällen zu vers 
brauchen, einen nicht unangenehmen Dienft zu 
leiften, wenn id) ihnen für ihre Wiſſenſchaft ein 
Depertorium über die periobifchen Schriften bie 

“ . . . W 


= 
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! 


\ 


a Ende des Jahres 1788 liefere, Sollten mehs 
ere Stimmen im Publitum verlangen, daß ich 
auch groͤßere Sammlungen pun Rei ebeſchreibun⸗ 
gen, und dgl. in meinem Nepettorium tegifiriren ; 
oͤchte: ſo bin dazu um fo mehr bereit, da dieje ’ 


Nebenetnanberftellungen von‘ aͤgen zur Keunt⸗ 
nd 


hit einjelner Gegenſtaͤnde der Geſchichte und Erd⸗ 


deſchreidung die Brauchbarkeit des. Werks erhös & 


en muß. — Was die Einrichtung des Mepertos 


h 
tiums ſelbſt betrift: "fo demerke ich im Voraus 


har fd viel, Daß die geographiſchen und hiſtoriſchen 
Hnffäge ſowohl als auch Fürzere Nachrichten, die 
in den Journalen und Sammlungen enthalten 
find, theils nach: einer bequemen geographiſchen, 
thes nach alphabetifcher Ordnung regiftriet, und 
wo es noͤthig if, niit kurzen Anmerkungen begleis 
tet werden jollen, Uebrigens werde ich, was Volls 
fändigfeit, Genauigkeit, und andere erforderliche 
Eigeniehaften betrift, alles anwenden, umdenYagb : 
fall derer zw erhalten, für die ich mein Nepertörls, 
um beftimme, welches ic) deſto eher verfprechei 


barf, da ich nic) in aͤhnlichen Arbeiten hinlaͤnglich 


derfucht habe. m 
Jena, im April, 1788: a — a | 


° 
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Schleſiſche 


Provinzialblaͤtter. 


1738. | 
— 0 0 D0Q — — — 
Achtes Stuͤck. Auguſt. 


Iſis a) 

oder das Seegel, ein Mythos. 
Mar wo auf telfichtem Geſtade Ä 
„Der trüben Schwermuth Sig und Thron und 

KEN e Barerland ” 
Sich Oliaros b) einſt dem Schooß ber Fluth 
J u v entwand, - — 
Dort uͤberglitt die dunkeln Pfade | , 
Des Meers ein Monognl c) es hielt mit muͤder 


| Hand | 
Sich Iſts an des —— Rand: 


nn 


Dort 


#) is, Königin von Aeghpten, Mutter des Ho us oder 
ros, und Dattin jenes Hfiris, der — 5* 
feinem Bruder, ermordet wurde. S. Herodöt. Lib. 3. 
iod. Sicul Lib, 1. cap, 27 — 44. päsf. Vorzüglich. 
aber den Kompildtor Cashodor Op. Lib. &., der die 
dee aufbehalten hat, die in der vorliegenden Dich⸗ 
tung benutzt iſt, und Plurareh de Ifide et Oſis. 

b) Diiaros,; eine Anfel des griechifchen Archipelagus. 
fie wird jezt Anfivaros genaͤnnt, und iſt vorzuͤſfich 
durch die Nachrichten merkwärdig geworden, welche 
die Keifenden des lernten Tahrhundertg von idrer Sehr“ 
jengeotte gegehen haben, 


„e) Mono, ein Nachen von. einen Ruder geführt, 


mahricheinlich von gleicher Velchaffenheit mit bew 
Heinen Kanots der heutigen Eudſeebewohner. 


je en .®: 





Dot nein ie war an, auen mtt ihrem 
Harme, 
Und rief dem Knaben, und breitete die Arme 
Vergebens nach ihm aus, fie klagte fern und weit 
Den Zelfen ume.Ser Daͤch ihrr Leii.. 
Eagt mir's, ihr freundiichen Sryaden - > 
Ihr flogt vom Ufer * fo mitleidsvoll heran: 
Sagt! was ſie weinend ſprach und ſann, 
And kmuͤpft, ol nuͤpft mit dann der Klage dun⸗ 
| kein Saden .. 
Ang frohe Saptenfplel der goldneh —* a, 
Umfonß — fo flagte fie — id) find’ ihn nim⸗ 
mer wieder, ’ 
wu Ratt ſchwebt er laͤngſt vieleicht zum Schwarm 
der Schatten nicher, 
Kalt wie des Todes Hand: ach! fie iſt kalt und 
ſchwer, 
Und weit bie Welt, und tief das Meer. | 
Soweit — fo tief — Was tobt ihr, ungeſtuͤ⸗ 
me Wellen, 
und kreibt den Nachen auf und ab? fe 
Tanzt ihr vieleicht auf Oros Grab 
Den Todtentanz ? Tank.in die Zelten, ' 
Des grande bier vielleicht der bange Geiſt 


⸗ 


hinab? 
u PR) was verheißt biedferne, dunkle Wallen 
Der Fluch? if ers, der durch bie Hallen 
Der feften Tiefe, ſezt vieleicht, 
Im a der r geiönen Muſchel fleucht? | 
Schon 


— ‘103 
Schon war's, als ſeh'ich dort Ihn ſchweben 
Den ſchnellen taumelnden Delphin 
Und dort ein traͤufelnd Haar, das Schilf bekraͤnzt 
und grün 

Sich uͤberm Schaum der Fluth zu heben 
Und wieder ſich zu neigen ſchien: 

Schon hoͤrt ich dort den Ruf der lauten Hoͤrner 
ſchallen, 

Schon woget milder Luft und Meer, 

Schon — nein gewiß, gewiß es wallen 

Hier ſeel ge Götter um mich her, 

Gewiß! gewiß! Sch fühle ihre Nähe: 

Und wer ihr immer ſeyd, euch fleh ich weinend 

hier, | 

„Seyd gnaͤdig ew'ge Goͤtter mir 

Und hoͤrt, warum ich weinend flehe“ 

Und führe, wenn anders auf den Wehen 
Der Sterblichkeit, noch gluͤht des Knaben holder 

Blit, 
An dieſe Bruſt ihn mir entgegen, 
In dieſen Arm ihn mir zuruͤck. 
Und Nymphen euch! euch ſey von dieſem Sanpte 

Geweiht die braune Locke hier, 

"Und Glaukus dir! und Ino die! | 
Weih ich dies Diadem, habt Mitleid, underlaubte _ 
Sein Tod niehes mehr au flehn, nichts mehr iu 

hoffen mir, 
So fast mir 6. Oder hat im Hayn, auf wuͤſten 
Ä Höhen 


H 2 Am 


N 
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Am trüben Bach vielleicht ihn wo ein Blick er⸗ 


. ſehen — 
O dann! hey Beelſams d) ew'gem Licht, 
Veſchwoͤr' ich euch, verheelt mir's nicht, 


Denn ſchon ließ jegt zum drittenmale, 


Er, der ſo feurig einſt in Tophone waftem Stähle 
Und in. Oſiris Blut den Brudermord beſchien, 
Die Veilchen in dem’ Todesthale 


Die Roſen auf den Gräßern buhn; 
Und dreymal wandeln ſchon den Pfad die goldne 


Sterne 
Seit Oros floh vor Typhons Hand. 
Seit ich bis in die tiefſte Ferne 


Ihn ſuche uͤber Meer und Land 


Dort wo die rauhen Naſamonen e) 


Die finſtern Troglodyten f) wohne, 


Wo der Serbonis, g) tief verſteckt, 

Den Tod mit falſchen Ufern deckt; u.) 

u .. Am 

d) Beelfamen, der König des Himmels, ober die Son⸗ 
ne, die oberfte Sottheitiin der älteftch t 

gie der Aegypter, Phoͤnieier, Chaldaͤet und. Baͤbyld⸗ 

. nier, ©. das Fragment des Sanchuniaton beym Eur 
feb. Praeparat. dvängel. Lib.V. Ca 


\ aD. 7. 
e) Naſamonen, eine der größern vybi hen Volkerſchaf⸗ 


ten, mit den Pfollen und Garomonten benachbart. 
erod. Lib 5 0000 u 
£) Troglodyten, auch Nomaden genankt, bewohnten die 


weſtlichen Küken des arabifchen Meerbufens Diod. 


Lib. 3. Cap. 15 & 32 


& fe x 
g) Serbonis,* ein Landfee sroikchen Syrien and Aegyd⸗ 


ten; die wehenden Winde füllten oft weit über Die 
Ufer hin feine Waßer mit Sand, und jo brachte der 
finfende Grund dem unbefangenen Wand ei den Tod. 
di. Lib, ı, C. 30. 


Volkscheold⸗ 


J 


Em 108. 
Am rothen Libanon, h) auf den Seeiften Stufen 
Des Taurus, hab' ich oft vergeblich ihm gerufen. 
Zu guc nur hoff ich noch ihr Nompfent went 
| ihr s wit 
Sagt, ob er wo noch weile und wo zu finden iſt. 
MBie?. wenn eim Griffel euch beſchriebe 


| Sein Bild am Felſen dort, und an des uſer⸗ 


Saum — 
Vielleicht heel t neidiſch ihn ein Huͤgel oder Baum: : 
Denn ſchoͤn iſt Oros wie die Liebe, 
Und freundlich wie ein Worgentraum. 
Ein Traum — ach! wie ein Traum gerflog, 
vom leifen Wehen 
Der. Wahrheit hingeſcheucht, der Hoffnung Zau⸗ 
Berfpiel, 
Ich fand ihn nicht, dies Monoxyl 
Beſtieg ich endlich noch, um bis ang fernſte Ziel 
Des Daſeyns ſeinen Pfad zu ſpaͤhen; 
Und fand ihn nicht: nicht, wo mit ſchlankem Arme 
Sich Iris zum Dhermodon neigt, i) | 
Nice! wo der Tanais k) vom falten Bette ffeucht, 
23 Noch 


h) Der — * einer rothen Flugerde bedeckt, 
welche einſt zu dem vorgeblichen Wunder bey der jaͤhr⸗ 
lichen Todtenfener des. Adonis Gelegenheit gab ©. 
* X Lucian zugefchriebene Abhandlung de Dea 


9» Der Blu Iris, it Caſalmae genannt, bewaͤßerte 


einen Theil jener fchönen Ebene, mo bie berufenen 
Amazouen ihr Reich haften, der opanioben aber 
den andern Theil Diefes Landes. 
De Der Eanais fällt aus den ehemaligen Degioncn d der 
Skythen In den Eupin. 


— — 


6 xſe⸗ 
Noch wo ber Stuthen Schaar im hichtgedtängten 
Schwarme — 
Durch Helleß enge Pforten 1) Feucht; 
Nicht — o! ‚ihr, Nompfen ſagt, beym lichten 
Vlqmmenheerde | 
| Dei Nacht baphidr ich rg ‚fagt mir, wofern 
ihr’ € wißt, 
db Bros auf der weiten Erde 
Noch lebend wo zu finden iſt. 
Und iſt er todt —? o! fo entdeckt bie Tiefe 
Der Serne’mir, die auf ihn graut: . 
Thopt m) bat geheinnißunf ein Mittel mir her⸗ 
traut 
Zu wecken ihn, und ob er ſchliefe 
Im kalten Arm detnew gen Braut. 
oͤfnen wiederum das Auge kalt und truͤbe, 
Zy roͤthen wiederum der Mange blsihen Flaum 
Chin wie beym Kuß der erſien Liebe, N 
Dh mie ber Abendröthe Saum. | 
Und — doch umſonſt, umſonſt, ſie hoͤren nicht 
mwein Slehen, 
fie werd’ ich Oros wiederfehen; 
ie fuhrt bereinfl mich feine Sand er 
en Buchs 
‚N "au nn ie erkennt Se en der 
Schweiter dei Phryaͤus den Namen. 
m) Thönt ben den Aegyptern, bev den Phoͤniciern Thauf, 
beg den Griechen Hermes. Die Tradition m 
ihn zu einen Feitgenofen der Iſis, ibm fchreibt fie 


die höchfte Erfiudunigsgabe au, ihr hingegen Kennt; 
ni don den geheimen Rcces der Natur. Loc. cit. 


— 
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Durchs Dad,” von ESiedesfraͤnze wehen 
Zuruͤck zu Thron und Baselanı, J 
O Vaterland! | 
Und fern, auf ewig fern von bir himnesgehauns 
Wiegt mich ſorthin an Feiner Gtaͤte 
Der Ruhe gelbner Fittig ein; 

Yind isder Stein . En ot 
‚Ein Zeuge meines Gramé wi fem. er 
Wo eil ach dit. wo ariin ihre Zeiſeum ande 
Die Nacht ſi ich ein? wo Firigt daB Morgenroth® 
wo Ant t 
Die Sonne? welch ein Gott entringt | 
. Dem Arm des Jammers mich, der ſeine Flam— 
menbraͤnde '' 
Mir um die bange Scheitel ſchwingt I 
So klagte Iſts. — Jedes fen 
Erſtarb in ihrer Bruſt, und helle Zäßren-(taffen | 
Zum Buſen ſhr hinab, und mattgefühlter Schweiß 
Beſchlich der Hohen Stitn gewölbrten Bauherfreiß, 
Verſtummt im ‚Samen, ermuͤdet von dem Stre⸗ 
ben 


Der Bellen, ſchlug ſie jezt acht mehr 
Den dunf’len Stroͤm, weit um ſich her .n 
Sah fie verachtend hin auf ur umb Tob und 
| Meer 
ab ließ den Machen forglog ſchweben, 

Und ſchlug amg augeſtuͤtzte Steuie 
Mit ſchwacher, ungewitzer ven, wo 

- , 2.4 Pe Sum ie Des 
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Des Hauptes feuchtbethränten Schleyer, . 


- Dee Schulter fliegende Gewand. 


Don) eilend wand 


Ein feifcher Weſt ſich los von feiner Rippe Randi 


* 


Sie fangen — und deg ufers Weiden 


Und rauſchte ins Gewand, und ſchuͤttelte die Sol 
ten, 
Und fühlte guenend fich in einer Kluft gehalten, 


Und ſchwellte weit und hoch im angehemmten Lauf 


Die ungewohnten Bande auf; 
und brach fle nicht, doc) ward dem Nachen 
Des Wiederſtandes Laſt gu ſchwer, 
Er folgte dem Geſetz des Schwachen 
Und eilte fliehend uͤbers Meer. 
Erſtaunt ſah Iſis ihn die Wogen uͤberfluͤgeln 


Und zu Sttongyled n) Ufern fliehn. 


Schon fah fie Dias 0) tiefes Grün . 

Sich tanzend in den Fluthen ſpiegeln 

Und — neu und wunderbar — mit tiefver⸗ 
haͤngten Zuͤgeln 


Die Roße Amphitrvtens kuͤhn, ⸗ 


Im lauten Flug' voruͤberziehn. 
Des Meervolks wallendes Gedraͤnge, 
„Dicht wie der Fluren reife Saat“ 
Der Nymphen zaubernde Gefänge 
Bezeichneten ber Göttin Pfad.. 


Durch⸗ 
0) Strongnle, der Name den Naxos führte, ehe die 


CThracier unfer ber Loutes ſich der Inſel bemuͤchtig⸗ 
ten. Diod. Lib 


o) Ein Berg auf ve Sal. 


p) Bon ber. ympde Koronis at das Alterthum man⸗ 
——— ee 
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Durchfaͤuſelte ein heil ges Behn — | 
Sie fangen von der Freunde Scheiden 

Mod. dev Gellebten Wiederſehn. 

Auch ſangen ſie von deiner Pflege 


O du! dan Meg waͤgt und mißt, 


Und nie des Frevels dunkle Wege, 
Anh nie den Unſchuld deid vergiße 3 
Das Alles fangen fies noch tänten ihre Lieder 
Im leiſen Hall der Ferne wieder, 
Als ſchon am leichtbewegten Kies 
Des Uferſaums ber Nachen ſtießf 
Ms auf der Hofnung Filagein | 
hen durch des Eplanba Haynı fich wand, 
Vo, wandelnd um den Rebenhuͤgeln 4 
An deiner Han 


Koronis, D) ſie den Knaben fand. 


Wo ſie ihn fand 


Das Thal, wird nech bis jejt Koroni Dat. 


genannt, 
Auch ward, zum Denkmal ſpaͤter Zeiten, 
Von Ifis frohor Dankbarkeit | 
Den guten Göttern am Atare | 

Des Seegels Erſtling dort geweihe. u 
Dem Menfchen aber — ach! im Streite | 


2% Mit 


\ 


gherlep ged ie ſie ein Raub den Fracis . 
hen Heerführer,. bald die Pflegerin her Bachus. 
Bewiß das ein erg auf der Infel, fonf ibren 
Namen führte und noch jet Korono genannt wird, 
©. Tournefort Ru ter zb, — 


⸗ 


Mit maricherley —* se Mohn vfl * 
ı ‚Seite nr» 

Dem Menſchen lehrte Be, ig er bad Meer fh 

Und feegelndb auf den Woͤßern fliegt... 

Bald dehnte fih auf ſchwarzen Schiffen. . e 

Der Hanf zu weiten Walkan aus. ? 

Bald flog, von ihrer Macht ergriffen, 7 

Der Kiel gur ofnen Fluth hinaus, 

Bald hob der Erde fernfied Ende . 

Eich aus des dunfeln Daſeyns Nacht. 

Die Voͤlker reichten froh und friedlich ſich bie 
Haͤnde, 

Und ſeegneten des Seegels Macht.— 

Der du neh weiuſt N 

Dich) unghickfelig fuͤhlſt und dich verlohren mevuſt 

Verzage nicht! es hebt die Falten, 

Um die der Stirne Schweiß har „beine Soränen 


- Sie hebt vielleicht ſchon Fe 

Der Freude leifer Bikgniiehlag; 

Und bleibt fie fern van, dir? und blickſt du, se 

gun, Maner 
Der Ewigkeit, —* van) beiner Hefuung 
Pet. 
Dmißet jeber Luſt und eier Schmerzen Dauer 
Iſt endlich und hegraͤnzt, mit. en Goprehenieiß 
efchreibt ber Tod den legten Krei 


Bu ©. 2. 2 Droop. 
| | Ueber 
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Veber den Bergbau in Seen 
Sänfter Brief * 


enn ich Ihnen ſolchergeſtalt bie hauptſach⸗ 
lichſten Vortheile, die jeder Staat von einem flars 
fen Berg s und Huͤttenbetrieb, mittelbar und ung 
. mittelbar sieht, ziemlich weitlänftig gezeigt habe, 
fo verbindel ich noch hiemit Ihre Srage: ' 

Könnte nicht ber Berg; und Huͤttenbetrieb, bes 

bonders wenn er ſich noch betraͤchtlich erwei⸗ 

tern ſollte, unſerm Ackerbau, Viehzucht. und 
J . Gabeifen in der. Solge nachrbeilig werden ? 
Ich daͤchte, Ihnen bis zur Ermuͤdung bewieſen zu 
haben, daß Berg⸗ und Huͤttenbetrieb, den Acker⸗ 
Bau und die Viehzucht nicht unterdrucke, wohl aber 
befoͤrdere. Unterſuchen Sie genau alle die Staas 
ten und Provinzen, die ich oben aufführte, und 
Sie werden dies durchgehende finden, fo oft nur 
ein ſolches bergbangndes Sand mehrerer Erd- 
kultur faͤhig war. Dieſe Wirkung iſt dem Berg⸗ 
un) Sittenbenieh in allen Ländern, ſo aud) in 
Schlefien eigen. Verſchiedene Gegenden Dbers 
ſchleſiens koͤnnen Ihnen bierinn bie vollſtaͤndigſte 
Ueberzeugung geben. 

Die Fabel vom Midas paßt nicht hieher, nur 
wenige Regenten werden ſich ſo ganz dem Berg⸗ 
bau ergeben, um darunter den Bau der Erde und 
jede andre Gewexbſamteit leiden zur laßen. Nur 
. in völlig bespotiſchen Staaten kann eine — 

ene 


— 
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bene Geiwinuſucht den Kegenkn: su: Maasregeln 


| verleiten, die feine Unterthanen ſicher nicht gluck⸗ 
ug machen. 


In Peru und. Merieo zwan bie fpanifihe Haba 
ſucht die Indianer in den Bergwerken als Schal 
ven zu dienen, biefe Gewaltthaͤtigkeit töbtes noch jezt. 
tauſende: Allein Spanien bat davon unſtreitig trotz 
des Ertrages der Bergwerke, den groͤßten Ver⸗ 
luſt. Beſtaͤndig muß das Mutterland ſich durch 
abgegebne Einwohner ſchwaͤchen „muß einen gro⸗ 
ßen Theil der Eingebohrnen, durch) Sclaven aus 
Afrika erſetzen, deren Ankauf und Hinfaͤlligkeit 
unter einem fremden Elima, die Schaͤtze des Berge 


baues zum Theil verſplittert. 


Auch Rußlands Gebieter zwingen nicht blos 


ihre Verbrecher, ſondern auch tauſende von Bau⸗ 


gen, in den Bergwerken der Krone. zu arbeiten, 
Sene Provinzen merden dadurch allerdings im 
Ackerbau und. Viehzucht qurückgefeist, und, fo 


eintraͤglich ihr Bergbau if, fo wuͤrde er es noch 
weit mehr feyn, wenn er durch minder gewaltſa⸗ | 


me Mittel betrieben wurde, 


In ganz Europa finden Sie feinen Bergbau, 


den in ähnlicher Art geführt wurde, alle übrige 
Staaten haben ſich Daher auch feiner Vortheile i in, 
Hinſicht des Ackerbaues und der Viehzucht zu ers 
freuen, oder wenn- fie dazu nicht tauglich find, 
Ach die Lebensbeduͤrfniße von andern zu verſchaf⸗ 


ten, 
Aus 


8 
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Aus eben dieſem leuchtet auch ein, daß bei 
Bergtai andern Fabriken nicht nachtheilig ſeyn 
koͤnne, fo tange fein Regent den Unterthan zur 
Arbeit in den Bergwerken zwingt. Der Berg⸗ 
bau, der ſelbſt eine Fabrik iſt, verlangt, tote je 
be Anſtalt der Are, Freiheit. Iſt dieſe vor⸗ 
handen, ſo wird ſelten eine Fabrik der andern 
nachtheilig werden. 

Sie raͤumen zwar dieſe allgemeinen Srundſate 
ein, zweifeln aber, ob demohngeachtet Schleſiens 
beide wichtige Fabriken nicht durch unſern Berg⸗ 
bau, beſonders wenn er verſtaͤrkt würde, verlieh⸗ 
ren koͤnnten? 

"Sie meynen zufoͤrderſt, m Entziehung der 
ihnen noͤthigen Arbeiter. Dieſe Befuͤrch⸗ 
tung iſt ungegruͤndet. Der Wollen und Leinwe⸗ 
ber, deßen koͤrperliche Kraͤfte mehrentheils von 
Kindheit an unterdruͤckt worden, iſt uns meiſt ein 
untauglicher Ürbeiten, Oft, wennbie Handlung” 
in wollenen und leinenen Waaren danieder liegt, *) 
melden fid) brodfofe Weber genug, aber mehrenz 
theild fünnen twir von 10 kaum einen, linb den 
auch nuf zu den leichteſten Arbeiten brauchen, 
Sobald diefer ſieht, daß er bey feinem eigentlis 
xhen Metier nur einigermäßen wieder beftchen 
kann, verläßt er unſre ihm ju ſchwere Arbeiten: 
Auch dem Ackerbau entziehn wir Keine ihm nds 
thige Hände: Der Bauer und ber Tageidhner, 

komme 

) und dies ih gar oft der Kal. 
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Kommt ficher nur denn erfl zu uns, wenn er kei⸗ 
nen Perdienſt findet. Blos dem bevoͤlkerten Ge⸗ 
btig, das allen feinen Bewohnern nicht genug Bas 
brik oder Acker Beſchaͤftigung geben kann, haben 
wir unfere einländifche Bergarbeiter zu danken, ſo 
vft wir aber deren mit eins mehrere beduͤrfen, 
verfchreiben wir fieson den Ausländern *) 
Statt dem Aderbau und unfern Zabrifen hier⸗ 
Inn zu ſchaden, geben wir ihnen vielmehr viele 
uns unbrauchbar Leute. Die Grauen unfer 


ver Bergleute find mehrentheils Weberinnen, oder 


Spinnerinnenz ihre Kinder find und nur erft ik 
einen? gehörigen Alter und bey hinlänglichen Kraͤf⸗ 


ten nuͤtzlich, fie ſind daher bey Hertſchaften, bey 


Bauern und andern als Knechte, Tageloͤhner u. 
ſ. w. in Dienſt, die Kinder weiblichen Geſchlechts 
aber fallen mehrentheils der Leinen⸗ und Wollen⸗ 
fabrif zu, *) Ein großer Theil unfter Arbeiter 
ſind Ausländer, diefe heirathen gern Schleſterin⸗ 
nen, die ohnehin die Maͤnnerzahl uͤberſteigen: Auch 
dieſe vermehren durch ihre Nachkommen die Zahl 
der arbeitenden Haͤnde, weniger aber fuͤr uns, als 
fuͤr andere Gewerbe, denn der Sohn des Berg⸗ 
manns iſt nicht an den Stand feines Vaters ge 
bunden, 


) und Ne oft in beträchtlicher Zahl. 

, Ben dem Berg; Perfonale, bed weichem ich ſtehe, 
nd 7 gi Srauen und Kinder beider Oeiehlesöter, von 
ie ar inderw haben wir nur 23 —5 — Bergbau, als 

% bin erwerden an Jh ihr ihren Unterhalt durch Spins 

nen, Weben, Stricken, Dienen, und einige wenige 

durch — 
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buaben, wir koͤnnen ihn. nicht zu unfrer Arbeit 
zwingen; findet er daher irgend Gelegenheit, feis . 
nen Unterhalt auf-andere Art zu erwerben, ſo er⸗ 
waͤhlt er dieſe gern. 
Sie glauben ferner, wir ſchadeten den Fabri⸗ 
ken durch Den Verbrauch des ihnen fonds 
tbigen Brennholzes, wodurch wir auch zus 
gteldy-denz ganzen Lande tiefe Wunden fchlügen. 
Es iſt nicht zu laͤugnen, daß Bergs and Mike 
tenbesrieb nicht ohne beftächtlichen Holzaufwand 
beſtehen famr: Allein Ihre diesfaͤlliger Einwurf 
kann eigentlich nur auf Mieberfchleßen schen, denn 
Oberfihleften hat groͤßtentheils überflüßiges Hol 
für unfee, Sefchafte: Niederſchleſien empfindet 
in verfäjiebenen, beſonders aber in den Gegenden 
Kiner Fabriken, Holzmangel; allein unfer 


Bergbau hat dieſen nicht veranlaft, wird ihn 


auch nicht vergrößern, denn nach den Grundſaͤtzen 
amiter Direktion wird bet Bergbau auf Metalle, 
da nur noch gelangen, wo das Holz über: 
fluͤßig, und deßen ſonſtige Conſumtion gering 
iſt, wie zum B. zu Giehren und Querbach, oder 
der Huͤttenbetrieb muß mit abgeſchwefelten 
Steinkohlen gefcheben, wie in Nubelftadt, 

Kupferberg, Hafel und Prausnig. 
Der Holzverbraud) ju den Bergwerfen felbfl 
iſt von geringen Betrag, ” wollte man um feinets 
willen 


) Der beträchtliche Steinkohlen⸗Bergbau im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Schweidnir brauchte au Sta umbolz— Bret⸗ 


“ 


x 
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‚ Villen den Bergban einfchränfen vder verbannen, 


ſo verloͤhre das Land auch Alle feine fo wichtige 
und taͤglich wichtiger werdende Vor⸗ 
theile, und fo hätte man auch, laͤngſt unſre bluͤ⸗ 
hende Leinen⸗ und Wollen⸗Fabriken einſchraͤnken 


muͤßen; denn dieſe eigentlich, verbunden mit. ſo 


vielen andern holzfreßenden Sewerben, und ber 
Holgverfchwerbung im Bauen, befondets auf dem 
Lande, die gegen alle Verbote ber Koͤnigl. Kam⸗ 


wern noch unglaublich iſt, haben verſchiebene Ber 


genden Niederſchleſiens fü holzarm gemacht: Der 
Gewinn jener beiden Fabriken war zu groß, um 
nicht diefen Verluſt zu übekwinden, nur die ſpaͤ⸗ 
ten Rachfommen, die von dieſem Gewinn Nicht 
participiren, die vielleicht dieſe jezt bluͤhenden Fa⸗ 
brifen nicht mehr fo glängend finden, werden eis 


gentlich darunter leiden. Allein allee, sum Berg⸗ 


und Huͤttenbetrieb in Niederfchleficn erforderliche 
Holz, beträgt bey weitem nicht fo viel, ale 
wir dem Lande durch. unfern Steinkohlen⸗ 
Bergbau wieder geben. Schon jezt betras 
gen Die Gteinfohlen in Nieberfchlefien und ber 
Graſſchaft Glag gegen 100,000 Klaftern Holz.) 

Durch 
ter, Schwarten, Latten, im Jaht 1786 für 4800 RR, 


2 91. 330°. weiches nach Brennholz, die Klafterim 


Burchfehnitt in a Rtle. gerechnet, 2400 Klaftern ber 

raͤgt. 

=) Im erften Briefe ſprach ich zwar nur von 80,006 
laftern Holt, aber feitdem iſt der Steinkohlenge⸗ 


brauch gegen das Holz auf 100,000 Klaftern geſtie⸗ 


x 


wi 


m. m 
Durch diefe mit jedem Jahr fleigende Kohlenges 
winnung werbeh unſre Sorften geſchont, und was 
ihren Einwurf hauptſaͤchlich wiederlegt, iſt die 
unumſtoͤßliche Wahrheit, das unfre 
blühende Fabriken, befonders die Lei⸗ 
nen: Fabriken durch unfre Steinfoblen 
ihre“ auer erhalten, falls ihre Waa⸗ 
ten nicht auf auswärtigen Handlungs— 
pläzzen verdrängt werden, | 
Der zeitherige Holzverbrauch der Bleicher und. 
Faͤrber! war enorm, bis befte Forſtwißenſchaft 
konnte dieſen Verluſt nicht erſetzen. Noch ein 
tzroͤßeres Holz⸗Comſumo verurſachen die Scifenſie⸗ 
bei, Glaſ⸗Kalk Ziegelhuͤtten, Brau⸗ und Brands 
weinbrennerehen, und Alle Arten der haͤuslichen 
Feuerung. Beybe Koͤnigl. Kammern in Schle⸗ 
fien haben {hun ſeit mehrern Jahren den Gebrauch 
ber Steinkohlen allgemein zu machen geſucht, bie 
von ihnen gefetsten Prämien betragen jährlich ſehr 
anfehnlihe Summen, und haben viel gefruchtet, 
aber noch Hit Biel zuruͤck, noch verſchwendet bet 
größte Theil jener Fenerungs; Anlagen unfse ſo 
erfchöpfte Forſen. | 
Wenn wir ſo fortfahren, fü wird die Lelnwanbs⸗ 
Fabrik, ohngeachtet fie in Hinſicht Des zu bei 
Bleichen anentbebtucen henetungemateriata hi 
au 


ven: Ber gange Sotsbebarf Ahr den Shiederichleft 
chen Bern ne Datunebanf Ms bettägt hoͤchſtens 
12,009 Klaftetn , mithin. gewinnen win. bem Lande 

hoch 88,090 Klaftern, — . 


1: ⸗ 


auf bie Steinfohlen verlaßen fan, Bennoch we⸗ 


gen bed vielen Holzes, das zu den Kiſten bey der 


Verſendung nöthig iſt, in kurzem noch groͤßern 
Mangel leiden. 

Der Steinkohlenbergbau hat wie gefagt von 
diefer Seite einigen nachtheiligen Revolutionen in 
ber Leinen s Kabrif vorgebeugt, die i in manchen Bes 
genden ſchon darinn erfolgt ſeyn würden, daß ſich 
die Handlung von Ihnen hätte weg, und in holz⸗ 
teichere Gegenden ziehen müßen. ‚Died war im 
vorigen Jahrhundẽerte der Fall mit Jauer und 
Striegau, und wuͤrde unſrer ganzen Fabrik einſt 
ihren Untergang drohen, wenn nicht unſre Stein⸗ 
kohlen, das unglaublich viele Feuerungs⸗Mate⸗ 
riale bey den Bleichen, vollig erſetzten. Allein, 
ob wohl Kaufınann und Bleicher jegt überzeugt 
find, daß fie bey deren Gebrauch gegen bie Holz⸗ 
Dreife beträchtlich gewinnen, fo ift doch jest, ins 


dem ich diefes fhreibe, nach der Fleinfte Theil - - 


der Bleichen und aller jener Feuerungs⸗Anlagen 
int Gedirg zur Steinfohlen: Feuerung eingerich⸗ 
tet, und alle diesfaͤllige Verordnungen der Koͤnig⸗ 
lichen Kammern ſind nicht zur voligen Ausfuͤh⸗ 
* gebracht worden. *) 


Etae 
: „ * if audgen emacht, daß die Bleichen und uerungs⸗ 
agen aller Art, in der Nähe der Steinfohlens . 


his 156 pr0 Cent gegen die Holgreeiis gewin⸗ 
en. Selbſt die entfe nern — bie, binter 
infehberg. erſparen no pro Cent. Die von 
u Köonig Kammern —XX Praͤmien ſind ſo 





. 
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! . Statt alfo durch unfee Befchäfte dem Lande 


and den darinn wohnenden Sabrifen dag nöthige 
Holz zu entziehen, entſchaͤdigen wir es reichlich, 
und fichern ihre Dauer, allein jene Fabriken und 


holzzehrende Gewerbe fchaden fich felbft und dem: 
-Bergbau in manchen Gegenden Schleſtens uns 


wötederbringfich, und es wäre zu wünfchen, daß 


wenigſtens jest noch mehrere Forſtſchonung dem 
Publikum angelegentlich wuͤrde. Sch bin weit 


entfernt, zu verlangen, daß alle Innwohner Nies 
derfchlefieng fich der Steinkohlen bedienen follen, 
denn mand)e Gegenden find noch ziemlich holzreich, 
haben geringere Conſumtion und Holzpreiſe, ges 
gen welche die Steinkohlen viel höher kommen 
wuͤrden: Aber diejenigen, die dieſes Feuerungs⸗ 
Material beträchtitch wohlfeller, als das Brenns 


holz haben, dies oft nur mit Mühe erhalten koͤn⸗ 
De j | J 2° 


tten, 


beträchtlich, daß fie die Abänderung ber Feulerſtaͤtten 
“um ge — mebrentheile beftreiten, 
« Das Königl. Ober: Bergamt, errichtete einen befons 

dern Fond, aus welchem Bleicher und andere einen 


a einfentreien Baus: Morfchufi erhielten, welchen Vor⸗ 


chuß fie nach 1. und zen Jahren in leidlichen Termi⸗ 

men weder abzahlen Fönnen, r 
Wundern Sie fich indeben nicht , wenn diefe bes 
trächtliche Brivatoortbeile und Beihülfen noch nicht 
mächtig genug gemefen find, die Anmentung der 

Steinkoh ‚allge 

md ein afofer Eigenfintt, find oft mächtiger als dad 
Intereße⸗ lehteres wird und muß aber doch nach und 
Mad; und ficher alsdenn bie Oberhand behalten, 
wenn der Holz» Mangel am böchften gefiegen ſeys 
. wirb. Dap das Land darunter verliert, iſt leſder 

eben ſo gewiß. 


— 


en gang allgemein zumachen, Voruftheile 


mr 


vr 


120 m, 


nen, benen lege ich and Herz, daß fie Niederfihles 


fien im Mittelpunkt feiner Induͤſtrie, jährlich mehr 
vere 100, 000 Klaftern Holz rauben, und daß fie 


dadurch manchen, nod) verborgenen oder ſchlafent 


den Induͤſtrie Zweig fehon im Keim erſticken. 

. Eie äußeren ferner: „baß ein betrachelich vers 
„Stärfter Bergs und Hüttenbetrieb, den Preis 
„der Nahrungsmittel verrheuern, und 
„dadurch andern Fabriken ſchaͤdlich fallen würde,’ 

Ich kann dies nicht ganz ein Uebel nennen. *) 


In allen Staaten, wo die erfien Lebensbeduͤrf⸗ 


niße in hohen Preifen ftehen, finden Sie auch viele 
Induͤſtrie und Gelegenheit zum Erwerb, aber 
auch, wenn die Natur es geftattet, blühende Us 
er: Cultur. Beide find immer in.einem gewiſ⸗ 
fen Berhältniß gegen einander; wird es übers: . 


ſchritten, fo finken beibe. 


. Auch in Niederſchleſien, im Sit der keinwands⸗ 
fabrik, finden ſie den Lebensunterhalt koſtbarer, 


” als im Induͤſtrie aͤrmern platten Lande. Dies 


ift jederzeit die Folge eines großen Fleißes, und 
blühender Fabrik⸗Anſtalten: Im Anfang ihrer 


Eriftenz veranlaßen fie eine Vermehrung der Erd⸗ 


Erzeugniße, bald’ aber verbreiten fie Wohlſtand 
und Ueberfluß, diefen begleitet unmittelbar Neis 
“ nung 
9 Nur derjenige, ber von Renten, oder aber von ei⸗ 
mem oft vor mehrern eätulie irten Einkommen 
leben Muß | wird mir nicht beitröfen, denn er leidet 
ohne Entichädigung. Allein, fell Diefer ungleich ger 
xingern Claße, die, za hlre der im Staat weichen? 
Ich ſpreche mein sign) Hrtbei, 
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gung zur Bequemlichkeit, ‚yu Pracht, und das 


ganze Gefolge des Lurxus. Hiebey gewinnt aber 


der Kaufmann durch immer mehr fidh erweitert 
be Handlung, taufende in allen Nahrungsſtaͤn⸗ 
den und vorzüglich. der Landmann, dem der Ye 


Berfluß feiner Produfte alsdenn ein fichreg Kapi⸗ 


tal wird. 


Won biefer Seite läßt fich alfo dem Bergbau 


Fein Borwurf.machen, fo wenig wie unfern übris 


gen Sabrifen; vielmehr ift allen Provinzen und 
Ländern, in denen die Lebensbeduͤrfniße fehr nies 


drig ftehen, nur ein geringes Maaß allgemeinen 


Wohlſtandes zugetheilt. 
Ganz anders wuͤrde es ſich verhalten, wenn 


der Bergbau den beſtehenden Fabrikanſtalten die 


Arbeiter entzoͤge, und dadurch deren Arbeitsloͤhne 
unverhaͤltnißmaͤßig vertheuerte, oder wenn er die 
Volksmenge minderte. Daß dies nicht der Faß 
ift, und daß wir vielmehr das Gegentheil leiſten, 
habe ic) Ahnen fehon gezeigt, mithin fat auch 
bie Folge weg. 

Solchergeſtaſt, mein Freund, kan der Bergbau⸗ 
ſelbſt in betraͤchtlich erweitertern Gra⸗ 
de als jezt, ſehr wohl neben unſern uͤbrigen 
Fabriken beſtehen, denen er uͤberdem ganz 
unentbehrliche Beduͤrfniße in die Haͤnde arbeitet, 
3. B. das unentbehrliche Eiſen und alle daraus 
verfertigt werdende Waaren und Werkzeuge, die 
blaue Farbe zur keinwands-Apretur, „Vitciol, 

33 See 
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Scheibewaßer, Vitriol⸗Oehl, Arſenik, rothe und 
andere-Bergfarben, Alaun u. ſ. w. zu den mans 
cherley Färberegen und andern Fabrik -Unftalten; 
ben Gallmey und Kupfer zu den MeBing und Rus 
pferhuͤtten: felbft das fo verachtete Mineral 
der Steinkohlen ik ihnen unentbehrlich 


und wird einft in der Folge ein noch fchägbareren 


Zweig des Staatshaushalts werben, den ſogar 
jest ſchon verfehiedene andere Preußifche Staaten 
nicht mehr entbehren koͤnnen. 2 


| (Den ſechſten Brief kuͤnftig) 


_ 





Schreiben an den Herrn Profeffor 


Schummel. — 


S | 
u Warum ich meinen Kindern Die Blattern 
— nicht einimppfe?) 


So verlangten, mein theuerfler Freund! bei 
dem gepriefenen Sortgange ber Blattereinimpfung 
in unferer Provinz, die Urfachen gu erfahren, bie 
mich noch immer abgehalten haben, biefelbe bei 
meinen eignen Kindern zu unternehmen und auch 
Bu | andern 
©) Mir haben vom Entfteben der Beovinzialblätter an 
“genünfehet, dab im ihnen einfichtsonle Patrioten 
ber erhebliche. Gegenſtaͤnde ihre ideen auswechſeln 
möchten. Dadurch würden die Rreitigen Gegenſtaͤn⸗ 
‚de von mehrern Geiten beleuchtet, dad Pro und 
: . @ontra fchärfer abgemogen und reinere Reſultate ans 
Licht gebracht werden, | 
Die Dedenklichkeiten des Hry. D. Thebefins 
gegen bie Blattereinimpfung nehmen mir auch um 


= 
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. andern als vorzuͤglich zu empfehlen, Hier haben 


\ 


Sie min freied, aufrichtiges Geſtaͤndniß babon, 
ob ich gleich voraus fehe, daß ich wenig Yeifal 


\damit erhalten werde. Es gehört einmal aud) 


in Schlefien zum Mode + Ton mit auszuenfen: - 
Saft inoculiren und braucht Goldſalz — fo habt 
ibr feine Aerzte nöthig, Wird nun noch dazu, 
flatt der Schweeriſchen Eßenz das 3mahl gefeegs 
nete Luftſalzwaßer und ber Magnetifm hoffentlich 
bald überall introdueirt,. fo if ber gebenebeite 
Stein, wenigften® gur halben Unfterblichkeit, ger 
funden! Glauben Sie ja nicht, daß ich gu -ber . 


. Claße von Aerzten gehöre, die alle Weisheit bei 


den Alten allein zu finden meinen, fo ſehr ich fie 
auch ſchaͤtze und noch jezt ſtudire, oder, daB ich 
* u" 


Arztes find. - Bisher ih diefe Materie in den Pro⸗ 
pinzialblättern nur. von Fanen verhandelt worden, 
undfo ichäghar, felbft Dem Arzte, die Beobachtungen 
und Meinungen gutunterrichteter und unbefangener 
- Raven fenn müßen, fo ermartet man doch billig von 
ben Kunfterfahrnen den Ausichlag in der Badhe. 
Mielleicht, daß von den vielen Aeriten in der Pros 
vinz, Die Freunde und Fhrderer der Blatterinofulas 
tion find, einer oder mehrere die Dargelegten Zwei⸗ 
9 in (öfen und Dadurch unwirkſam zu machen für, 
t 


beswillen A auf, weil es Bebenklichkeiten eines 


u, 

‚ Weberzeitgt von ber Vorzuͤglichkeit dieſer Dperas 
tion haben wir zu ihrer Anpreifung in dieſem Tour: 
tal gern Die Hand geboten — aber in felbigeht ift 
noch Fein Lobredner des zmahl gefegmeten Fuftfals: 
waßers und des Magnetiem aufaetteten, und wird 


auch Feiner auftreten, 
— Die Hexrausgeber. 


+ 
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auf eigne praftifche Erfahrungen einen ausſchlieſ⸗ 
fenden Werth ſetze. Am allerwenigften aber ers 
warte ich von ihnen den Vorwurf eines gewißen 
Brodneides oder niedrigen Eigennutzes hiebei, da 
id) Ihnen uͤberzeugende Beweiſe von meiner viels 
Leicht allguunbeweglichen Abneigung von allem,. 
was pur einen Schein von der jeben Arzt fo ent⸗ 
ehrenden Charlatanerie *) abwirft, darthun kann, 


- Nein! Gewiß mir iſt jedes neue, auch das ges 


ringſte Mittel, welches das Elend des Menſchen 
vermindern und das Wohl des Ganzen erhöhen 
kann, zur Prüfung willfonnmen, und wenn ed 
wirklich Probe halt, verehrungemürdig und heis 
Jig, es mag von gelehrten Kunftverwandten oder 
von alten verachteten Muͤtterchen entdeckt worden - 
ſeyn. Mur Wabrbeit und Sicherheit beim 


- Gebrauch nicht allein, fondern aud) vor den 


oft ſpaͤteren Nachfolgen, verlange ich das 
bei, Finde ih dieſe Kigenfchaften nicht, fo febe, 
ich alsdenn ruhig gu, und laße Prieſter und Les 
giten, kleine und große Aerzte und Nichtärzte von 
ihrem eglaubten Göttergefchen? Gebrauch mas 

den 


0) Noch bin ich, dem Himmel fen Dank! vorallen Vor⸗ 


wörfen frei, einen andern Arzt verdrängt, gber nies 
dertruchtige Mittel, bie mir als Juͤngling Ichon ges 
häfig, zur meitläufti en Praxi angewendet zu, he 
. ben, fp viele Gelegenheit zur Segenvergeltung. fich 
mir a::ch Dazu anbot. Zu der jest fo beliebten Kom 
yapıı "handlung mit einem Wundarzte aber, fo ein⸗ 
traͤglich fe auch wirklich ſeyn mag, habe ich zu 
wenig vom mercantilifchen Geiſte yon ber lieben 
mutter Natur erhalten, | 
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dei und. poſannen, fo viel fie koͤnnen und var 
gut finden, Mich rubetẽ nicht! Doch zur Sa⸗ 
‘oe ſelbſt: 

Einige der beften Schriften, bie übertsiegenbe 
Vortheile der Einimpfung vor der natürlichen Bes: 
handlung mit einreißendem Feuer befannt mache 
ten, erſchienen eben um’ bie Zeit, da ich im Jahr 
1758 meine praftifche Laufbahn antrat, Die 
zugleich mit befanntgewworbeneg Inocylations⸗Li⸗ 
flen von ber faft nicht zu rechnenden Sterblichkeit, 
4: B. von 1000 geimpften 3 hoͤchſtens 5 Todte, 
muſten jedermann auffallen und zur Nachahmung 
reitzen. Als ein junger Arzt, brannte ich vor Be⸗ 
gierde, dieſes wohlthätige Mittel in Ausübung zu 
“Bringen und erwartete mie Schwergen bie erfte 
Blatterepidemie, um Materie zum Aufbewahren 
zu ſammlen. Sie erſchien bald im Jahr 1760, 
wurde von einem Entzuͤndungsfieber begleitet, 
und id) behandelte fie nach meinen damaligen theoe 
retiſchen Kenntnißen blos antiphlogiſtiſch, d. h. 
nad) Sydenham's, Boerhavens und Hoffmann’d 
Syftem. Zu meinem Glück, daß diefe Methode 
eben bier paßend war. Indeßen verlohr ich doch, 
von 26 Kranken 2, darunter ein YJüngling von | 
20 Jahren, die Hoffnung ſeiner Eltern, bie in 
ihm ſchon den künftigen veichen Kaufmann zu ers 
blicken glaubfen, mir durch fein Abſterben vielen 
Verdruß verurfachte, — Haͤtte ich ihn bach eine 
impfen Fönnen, dachte —* damals, und ich Ki 
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ihn gereitet! Im Jahr 1766 erſchien auch hier 
bie um dieſe Zeit ganz Europa fuͤrchterliche und: 
peſtartige Blatterepidemie. Bei dieſer waren die 
Gieber fo verſchieden, daß ichwenigſtens in einem, 


Hauſe bisweilen 2, 3 und mehrere abweichende - 


Fieber beobachtete. Die Kurart blieb dieſelbe 
mit weniger Veraͤnderumg der mehr angewende⸗ 
fen Mineralſaͤuren sc. est verlobr ich genau 
den zten Thlil meiner Blatternden und muſte mich: 
mit meinen Altern und anfehnlichern Kunſtver⸗ 
wandten tröften, bie noch mehr verlohren zu has: 
Ben, theils in ber Stifte, theils Iffentlich bekann⸗ 
sen; Nun fehrie gang Europa Inoculation! und 
ich mit, Hätte ich damals eigne Kinder gehabt, 
fo hätte ich fie in voller Zuverſicht gleich geimpfet. 
Endlich hörte ich von einer Impfanftalt in” * 

ahr 1770. Sogleich reifete ich bahin, um 
Heine praktiſche Vortheile, die mir vielleicht uns 
bekannt ſeyn möchten, babei zu erlernen, Der 
bafige berühmte Ampfarzt war auch hierzu bes 
reit und gefällig, und verficherte mich zugleich, 
noch feinen von feinen Beimpften in den Blattern 
verlobren gu haben, Wer war frober als ich! 
Mit wahrem Enthufiagmug betrarich dieſes Impf⸗ 


haus und ſahe es als eine neue gewiße Lebens⸗ 


quelle an. Hier fand ich 22 Kinder, die geimpft 
die Blattern gänzlich uͤberſtanden hatten, davon 


aber nur 6 fo beſchaffen waren, wie ich fie alle 


is ſeben hoffte. Die uͤbrigen meiſten hatten hef⸗ 
ige 


/ 


k 
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#ige Augenentzuͤndungen, ‚ober feuchten, 2 war 
- sen gelähmt auf bie Armen? wo die Einimpfung 
gefchehen war, und 3 hatten abzehrenbe Sicher, 
Bon der Wahrbeit biefes großen Impfarztes hin; 
zeichend überzeugt, daß an den Blattern ſelbſt kei⸗ 
ner geftorben wäre, (aber an die Folgen wurde, 
fo wie an andern Orten, bier freilich nieht ger 
dacht) verlieh ich biefe Staͤte mit etwas abger 
kuͤhlter Wallung ber. Impfluſt. Indeßen inocu⸗ 
lirte man uͤberall friſch weg, und nach den ge⸗ 
druckten Nachrichten ſtarb in den Blattern 
faſt Niemand. Der einzige, jezt ehrwuͤrdige 
Greiß, Tralles, *) legte das eigne, ruͤhmliche 
und ber Offenheit wegen ſeltne Bekenntniß ab; 
eine Seimpfte an den Solgen ber Blattern vers 
fohren gu haben, und ich hatte auch alsdenn ſelbſt 
Gelegenheit, außer den mehrern befannt werbens 
ben Sällen, einige Geimpfte wieber zu feben, bie- - 
traurige Andenken in ihren, Augen und bösartige 
Geſchwuͤre mit fi herum trugen. Selbſt bie 
Aufforderungen unferer Obern, bie zur allgemeis 
gen Einimpfung aufmunterten, wurden burch 
tödliche Fälle von Berlin and nicht töelter unters 
" Füge, und zuletzt fieng man gar an glaubwuͤrdige 
Zeugniße zu liefern, Daß mehrere nach) und nach 
bie natürlichen Blatter nochmals befommen hats 


een, ohnerachtet fie von berübraten: Meiſtern die⸗ | 


fer 
KEIL UT 


{ 
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fer: Kunſt die Impfung fich geben Tiefen. Und 


fo fehlt es jährlich Hhicht an nenern Zeugnißen, 
bis heute noch. ) . ’ 
Bei alle meinem immer noch heimlichen Triebe 


zur vielleicht bald nod) vervollkommenden Impfs 


kunſt, unterließ ich doch nicht, mehr Zleiß auf 
die Beobachtung der natürlichen -Blattern und bes 
zen treffendere Heilung zu verwenden. Einf 
da id) von einem gleich geftorbenen Blatterkran⸗ 
fen noch tiefdenfend nad) Haufe komme, ergreift 
unvermerft meine Hand, eine andere Fleinere — 
und ed war ein fleiner Liebling von mir, der noch 
blatteen ſollte. Es war mir niche gleichgültig, 
. ba er noch fehr zart und ſchwaͤchlich war, indeßen 
zweifelte ich doch an der gewißen Anſteckung. 
Meine Ahndung aber traf richtig mit dem 15. 


Tage ein. Er bekam gutartige, wahre Blattern, 


‘die ihren Zeitpunktac. richtig aushielten. Ueber⸗ 
dieſes hatte er ſchon ein Jahr vorher die hier ſo⸗ 
genannten Schaafblatterngehabt. Froh über dieſe 
unwillkuͤhrliche Quafı Impfung und deren gluͤck⸗ 
lichen Ausgang, fing ich fehon wieder mehr an, mei⸗ 


netten herzlichen Vusfichten nitz vorzuftelen und 


nun doc) einmal felbfi Hand and Werk zu legen. 


. Über verfchiedene Hinderniße legten firhimmer das . 


gegen, bis nad) 2 Jahren dieſer Liebling durch 
Schrecken vor einem nicht ganz geheilten, haͤßli⸗ 


chen 
1) Die allgem. Litteratur seit. N. 120. von diefem J. 
er Bikes — kinder, bi nal F 

impft waren, bekamen die naturl. Pocken nach. — 
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hen Blatterngeſichte, die Pocken natuͤrlich und 
zwar im hohen Grade boͤsartig, wieder bekum — 
wo ich mit großer Muͤhe nach 3 Wochen ihn erſt 
unter die Geneſenen zaͤhlen konnte. — Dieſet mie 
ſelbſt wie derfahrnen wiedrigen Begebenheit ohner⸗ 
achtet, würde ich die Einimpfung aus mehrern, 
unlaͤugbaren, guͤnſtigen Vorfaͤllen ꝛc. dennoch vor⸗ 
ziehen, wenn mich nicht folgende, ſo viel mir be⸗ 
wuſt, von feinem Impfpvertheidiger hintanglich 
beantwortete, erhebliche Fragen, die ſich auf 
durchdachte Säge und zum Theileigne Erfahrun⸗ 
gen gruͤnden, davon abhielten: 


1) Iſt jede Blattermaterie nicht bey allen Sub» 
jecten wirkſam, mithin nicht immer im ga 
zen genommen, kin und ‚ebendiefelbe, fon 
dein fie geigt ſich in veraͤndertem Gehalt, 
nach Perſon, Zeit und Umſtaͤnden. Dieſes 
beweiſet die Geſchichte der Einpropfung haͤu⸗ 
fig genung. 

8) Propfe ich die Blattermaterie allein, ober 
zugleich verſteckte andere, als ſcorbuti⸗ 
ſche, kraͤtzige, venerifche2c, und noch ganz 
unbekaunten Krankheitsſaamen mit ein? 
Leider habe ich ſelbſt havon nur zwei all⸗ 
zugewiße Beobachtungen gemacht. 

3) Kann id) alle uͤble Folgen von der sen 
Iation verhüten, und wenn fie, erſche nen, 
auch ai heilen d 


N in 


* 


D 
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J —8 Bin ich ſicher bor unvermuthet Bapı ſchia⸗ | 


genden eptdemifchen Kranfpeiten, 3. E. ber 
Ruhrse. und endlich 

5) Leidet ber geiffige Theil des Menfchen ber 

dieſem erzwungenen Triebwerfe gar nicht, 

ohne die Energie des Körpers in Betrach⸗ 

fung zu ziehen, und finbet man. alle Einges 


impfte nach der Operation ſo heiter, als 


nach den natuͤrlicherſtandenen Blattern ? 
dier habe ich mehrere Beobachtungen zu 
machen Gelegenheit gehabt, die mich zum 
Vorzug der Impfung umzuſtimmen, eben 


nicht veranlaßen koͤnnen, ſondern an meh⸗ 


reſten zweifelhaft machen, da bei den meh⸗ 
‚ teften Menſchen doch immer ein helldenken⸗ 
der Kopf mehr, als ein duͤſterer werth zu 
ſeyn, wohl ausgemachte Wahrheit iſt. 
keiten bedeutende Gegengründe find noch: 
1) Das fehöne Geſchlecht iſt bey der Impfung 
J vor ben ‚Steppen nicht ſicherer, als bey den 
4) al fie allyugelin aus, fo bin id} vor 
der. nochmallgen Anſteckung nicht gang ger 
J ſichert. * 
3) @8 ſterben doch auch einige - — Zrift mich, 
als Water eben dieſes ſterbliche Loos, fo bin 


ich 
⸗ Fr tan die harhetich u attı ‚sie ſehr 
Er zuerſt find, a len at be — 2*8* wenn fe bas 


ch 3 Beobachtungen ſorg Aus eiqner Ers 
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ich gewiß nicht ſo ruhig dabey, als bey dem 
natuͤrlichen gleichen Schickſal. Alle, die Kin⸗ 
der durch Inoculation verlohren haben, ſind 
gewiß hier mie mir einſtimmig. 

A) Wer weiß, was jaͤhlinge veränderte Wit⸗ 
terung, über die wie nicht zu gebieten haben 
und die wir. nicht auf 10 Tage voraus bes 

ſtimmen koͤrmen, vor unerwartete Zufälle bey 
Krankheiten ofterregt, wird auch dieſes hier⸗ 
bey zu erwägen, nicht aus der Acht laßen. - 

5. Ob die Einimpfung auf die längere Lebens⸗ 
dauer einen nachtheiligen Einfluß, fo wie 
Auf die Fortpflanzung, haben koͤnne, iſt und 
kann wegen Mangel richtiger Beöbachtuns 
gen hier nicht in Betrachtung tommen, Doch 

verbient auch dieſes kuͤnftig erwogen zu 
“ Werden. j u 
Hier haben Ste alles, mirbey ber Einimpfung, 
vorjezt noch Anſtoͤßlge. — Indeſſen fü wie dag 
unbedeutendefte in der Welt, feinen nußbaren Zeitz 
punkt findet, fo geftehe ich bier, daß ich dennoch 
die Einimpfung nicht nur bey gewißen, wichtigen 
Perſonen und bey dringenden Umſtaͤnden, ſondern 
auch fuͤr eine große Claſſe von Menſchen, bey al⸗ 
len angezeigten Schwierigkeiten, unter einigen 
Bedingungen, anempfehlen wuͤrde, nur nicht als 
| allge⸗ 
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fen erhielt, und diefe (chen zumahl, vd man © a 
:. — keit, überstanden hatte. 


* 


— 
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allgemeines Mittel für Jedermann, nes 


nigſtens fo lange nicht, bis mir dieſe Aweifel 
gruͤndlich widerlegt worden, "aber nicht, wie 


der allgeitfertige Practifer zu thun gewohnt, mit 


‚ kiner Menge von ſchalen Worten und noch ſrich⸗ 


und Einwürfe — und ob ich im Ganzen genams 


tetn Gedanken aus den ſchon bekannten Schrifs 
ten, zuſammen geſtoppelt. Gefchichet das erfte, 
fo bin ich der gewiflefte Ernimpfer meiner eignen 
Rinder ſo gleich, wenn nicht noch von unfern Fuͤr⸗ 
fien zu einer gaͤnzlichen Ausrottung der 
Blaͤttern, ſo wie bey bet Peſt, Anftaltert ge⸗ 
kroffen werden. I 


Jett koͤnnte ic Sie noch mit anderweitigen Be⸗ 
wegungegrunden unterhalten, warum ich det 
Ankunft der natürlichen Blattern fo ruhig ent⸗ 
gegen febe, fönnte meine jezige Behandlungs⸗ 
art der natuͤrlichen mit anlockenden Gepraͤn⸗ 
ge. bekannt machen, und mein wahres babep 
gehabtes, ungewöhnliched Gluͤck, auf Die Rech⸗ 


. nung eignet Kunft und Erfahrung ſchreiben, wer 
mir nicht den praftifchen Koͤder nach beliebter Art 


auszuſtecken, von jeher zu lächerlich und die Selbſt⸗ 
hochſchaͤttzung bey dem leidigen quantum e 
quod nefcimus }: nicht bey herannahendem Wr | 
ter täglich verhaßter würde, 


Urtheilen Sie daher ganz unbefangen, Theuer— 
ſter Sretind !, über meine hier geaͤuſerte Gedanken 


min 
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men Hecht ober Unrecht babe, mit ſenem Altvater 
nzuſimmen: | 

. >20 + Nawaramgue (ap 
Certum 
 Mefibbers, den 1.Julp 1788. 
Chebefius, ;: 


— 





| . Mus dem Tagebuche eines Reiſenden. 
Bunzlan im Auguſt 178 6. 


Da er Tage machte ich mit unſerm Freunde P. 
einen Nebenweg ins Saͤchſiſche, oder eigent⸗ 
lich zu reden, in die Lauſitz, und ich bediene 
mich itzt der Freyheit, die Sie mir gegeben ha⸗ 
ben, Ihnen das zu ſchreiben, was mir auf dieſer 
Wanderung etwa merkwürdiges vorgelommen 
user — eingefallen iſt. 

Etwa Z Meile vor ber Stadt kamen wir durch 
Cillendorf, welches ſich an der Abendſeite der 
Stadt laͤngſt dem Bober hinzieht, eine Bleicha 
und Sanpfleinbrüche bat, Bey biefem Dorfe 
wird auch der weiße Thon gefunden, aus wel⸗ 
chem das bekannte Bunzlauer Toͤpfergefaͤß gemacht 
wird. Es gehoͤrt der Bunzlauiſchen Stadt⸗Kaͤm⸗ 
merey, und hat, Alt⸗ und Neu⸗Tillendorf zuſam⸗ 
men gerechnet, an 1000 Einwohner, worunter 
29 Bauern, 57 Saͤrtner und 86 Haͤusler ſind 
Ray ” ein Vorwert Weiterhin ann das 
| eine 


| 
\ 


- 
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kleine Doff Debrau rechts liegen. TEE BE 


ſchon an bie große Heide, die ſich auf dermgkhlgne 


fhen Seite: ie Saͤgan erſtreckt, und hier die 


Bunzlauer, ſo wie jenſeit des Queides die 


Goͤrlitzer Heide geneunt wird. Ein Theil. ſei⸗ 


ner Felber liegt, fo zu ſagen ſchon, im dieſer Heis 


de, indem man bie abgehaljten, nicht zu weit vom 
Dorf,entfernten Plaͤtze nach und nad) urbar ges 
gemacht hat. Unſer Weg führte uns durch eihen 
Strich dieſer Heide, welche meiſtentheils aus 


Kiefernholz (pigus filv eftris L.) beſteht; nur · 
hin und her fah ich eine Fichte (pinusabiesk.)- 
Man hat hier ſeit einiger Zeit viel Holz geſchla⸗ J 


gen, und es iſt in der fetten 10 Jahren merklich: 
lichtet worden. Und doch Flagt man auch in die⸗ 


fer Gegend über zunehmende Theurung dieſes fa: 


unentbehrlichen Prodnkts; vielleicht kommt das 
mit daher, weil man ſieht, wie ſehr das ſchlag⸗ 
bare Holz abnimmt. Die Syaupturfache davon, 


ſoll indef das Verbot ſeyn, wodurch, zum stoßen“ - 
Vortheil der Guͤterbeſttzer in diefer Gegend, bie’ - 


. Einfuhr des Holzes unterfagt wird. "Der-Stoß- 
gilt ige hier in her Nähe 5 Rthlr. vor jenem 


Verbote galt er nur 44 Rthlr. Auf dem fehe - 


trocknen und reinen Boden diefer Heide fand ich 
faft fein Gewaͤchs als das gemeine Heidekraut, 
(erica vulgaris L.) nur felten die brannrothe 
veſenheide (erica tetralix L.) darunter; Far⸗ 
renfräuser (polypodkum filix und Pteris a- 


quili- 


⸗ 
' 





quilina L. (Slügelfarten) :Tegteres am haͤufig⸗ 
fen. Die Preißelbeeren (vaccinium vitis idæa 
L.) wuchſen an manchen Stellen viel häufiger 
als die. Heidelbeere (vacciniummyrtillus-L.) 


DMDas was bie große Neinlichfeit und Duͤrre des 


Bodens verurſacht, macht and) wohl, daß nicht 
leicht mehrere Arten und beſonders von ſchwaͤchern 
Pflanzen fortlommen. Man zechet nehmlich hier 


wie. auf der Laufigifchen Seite, die. Nadeln und. 


trocknen Zweige mit bem Moofe zuſammen, um 
fie in der Wirthſchaft ſtatt des Strohs als Etteu⸗ 
zu gebrauchen, und dadurch werben die ſungen 
Pflanzen, die auch noch etwa auffhießen ; mit 
der Wurzel ausgerißen. Dieſe Streu, wie manl 
ſie auch zu nennen pflegt, ſegt man bey ber Wirtha 
ſchaftsgebaͤuben In großen Haufen: über ernalder. 
und ſtreut fie dann theils dem Vieh tm Stalle ung 
fer, theils ſchuͤttet man fett die Duͤngergruben, 
fo daß immer eine Schicht Dünger. und dann eine 
Echicht von dieſem Goͤmenge kommt. Stroh wird 
affenbar dadurch erſpart, und ein Mangel durad 
kann dieſe Gegend, wo vaßb Korn gewoͤhul ich nie⸗ 
driger, als in fetterm Boden bleibe, nicht fo leicht 
treffen, wie andere, wo man dieſe Art zur ſtkeuen 
entweder nicht fentit, oder nicht liebt, Indehen 


bräuchen bie Nadeln und duͤrren Reiſer zuu Uer⸗ 
weſen längere Zeit, und es find auch wien die 


erfahrnen Oekonomen nicht alle Dafür: ich beſtu⸗ 
ne mich, in bes Präfitenten von Benekenborf 
. 83a klei⸗ 


* 
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Heinen dkonomiſchen Reifen: gelefen gu - 
haben, daß der von ben abgefallenen Kiefems . 
oder Fichten s Radeln gemachte Dünger ſehr ſchlecht 
hänge, und außerdem ftöhre auch das Zuſammen⸗ 
rechen das Warhfen des Hohes und. (habe der 
Beide in den Wäldern.: Der lepte Grund wird 
nun wohl auf die Wirthe, bie die Stallfuͤtterung 
vorsiehen, eben fo wenig wirken, ald auf bie in 
der hieſigen Gegend, die das Vieh nicht tief in 
die Heide zu treiben ‚pflegen; und uͤberdies waͤchſt 
auch auf dem mit Nadeln bedeckten Erbreich nicht‘ 
leicht Gras. oder andere faftige Pflanzen. 
In dieſer Heide brennt man auch viel Holzkoh⸗ 
ion, welche ben den darin angelegten Cifenmers 
Sen: unentbehrlich ind. Ach fahe verſchledene 
Kohlenſtaͤtte, wo bie ruandelpfähle, um welche 
herum der Holzſtoß in pytamidenfoͤrmiger Geſtalt 
geſetzt wird, ned) ſtanden. Man zieht auch hier 
die ſtehenden Meilen vor. | . 
Da: Die. Gteinfohlen des weiten Transports: 
. wegen in biefer Gegend viel theurer, als beyund: 
fd, fo werben bie Holzkoblen befto häufiger ges‘ 
ſucht. - Auch die Srobſchmiede bebienen ſich bier: 


derfelßen. 

: Su der Zeit, wenn das heiderraut (die Seite 
ſagt man hier) blüht, bringe man nady einer als’ 
sen, ſchon ben Griechen und Römern bekannten 
Gewohnheit, wie in Sohlen, Lüneburg und mehr 

Ferm Begenden von Sale, Die Bienen aus der. 
Begend 
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Gegend umber, ja-6 bis 8 Meilen aus bem Ber 
birge in diefe Seide sufammen. @tliche hundert 
&töde ſtehen oft auf.einem Plage beyeinanber; 


und man verficherte mich, daß in einem Striche 
von einer Meile ſich ſchon uber 900 berfelben bes 


u: . fänden. Da die Blütezeit erſt augieng, fo es. 


wartete man deren noch miehr. Je nachdem nun 
dieſe länger oder kuͤrzer dauert, bleiben die Bienen 
4 bis 6 Wochen hier. In guten: Jahren beſchnei⸗ 
det man die Stöde bepm Abholen ſchon wieben,; 
eb. man biefed gleich: erft beym Herbringen ober 
kurz vorher gethan hat. . Bär jeden Stock wird in 
allem 4 ſgl. bezahlt, nehmlidy 23 igi. Staudgelb 
und 2 fgl. Wärhterfohn. Die noch honigreichere 
SHeidelbeer = Blüche würde die Muͤhe und Kos 
fen, Die auf diefe Bienentvanderung verwandt 
wird, gewiß noch reichlicher belohnen, und koͤunte, 
Sefonders die Gebirge s Bienen in einem fpäten 
Fruͤhjahre, welches da immer un etliche Wochen 
ſpaͤter zu lommen pflegt, oft vom Hungertode es ' 
Fetten. 0 
Wir ritten queer uͤber die neue Saganer Stra⸗ 
Be,- und in einer halben Stunde ohngefaͤhr kamen 
wir an das Dorf Aſchitzau, hier indgemein 
Afchau genannt. Noch ehe wir. die Haͤuſer er⸗ 
blichten, trafen wir eingelne bebaute, ſelten eins 


gejäunte Flecke an, bie rund horum noch mit als 


be eingeſchloßen waren. Diefer Aublick uͤberraſchte 


mich, und ich empfand es, daß die Spuren um 


K3WWeæenſchen 


Wenſchen und hrem gleite ein eignes Vergnugen 
gewaͤhren, wenn man ein paar Stunden nichts 
als Wald gefehen hat. Freylich mochte Cooks 
Reifegefaͤhrten das Herz noch hoͤher ſchlagen, als 
. fie nach einem vielmonaktlichen Herumtreiben di . 
ſchen Meer und Eisbaͤnken zum erſtenmal wiedei 
Land erblickten! Der Winter⸗Roggen ſtand bier 
beekser, als ich ihn im dieſer Gegend ſonſt gefunden 
habe und als man ihn im trocknen Sande nicht 
leicht erwartet. Vorzuͤglich zeichneten ich die 
biefigen Felder vor denen, die ich bisher durchs 
reiſete, durch das Heydekorn (polygonum 
Agopyrum L) oderQuchweizen aus, wel⸗ 
der auch in der nahen Laufig häufig angebaut 
wird, Es iſt dieſes gewöhnlich die’ legte Frucht, 
darnach laͤht man den Acker brache liegen. Dies 
ſes Dörf liegt an dem oͤſtllthen Ufer des Que 
Ara Hin, und ir alſo das letzte fchleflfche, da der 
Fluß bie Grenze macht. Es ‚gehört. der Kaͤmme⸗ 
209 zu Bunzlau, wovon ad 13. Meile entferne if, 
ind hat 17 Bauern, 20 Gärtner und 9 Häusler 

und sähle in allenv etwa 330 Einwohner 
Der Queiß hat fich bier ein ſehr breites Betta 
gerißen, welches er auch alle Jahre im Fruͤhlinge, 
oder wenn er ſonſt ungewoͤhnlich anſchwillt, merk⸗ 
lich veraͤndert. Die lockern Sandufer wiederftes 
hen dem ſchnellen Strome zuwenig, und die hun⸗ 
bertjährigen Eichen an beyden "Seiten deßelben 
ſfinb ‚hier. wicht. im Stande FB dieſelben buech ihre 
. Bu zu . Wurzeln 


| 2 200 > Zee ; ; Baus 
Burzela zu befeſtigen. Cr Brüft-igt ſichtlich 
mehr nad dem oͤſtlichen fchlefifchen Ufer Hin, von 
dem er jährlich.abreißt, indem er das jenfeitige - - 
mehr verläßt. Nach einem Jahrhunderte, ober 
Mh eher, kann dies vielleicht zu einem aͤhnlichen 
9 renzhceit Gelegenheit geben, als ist in Sie⸗ 
gersdorf ſchwebt, eine gute Meile von Bier 
ſuͤdwaͤrts. Dort Eder Fall umgekehrt: Die 
Bapplermuͤhle, die font auf Lauſttziſchem 
Geund und Boden lag, iſt durch die Veränderung | 
bes Queißbettes auf dem Dießeitigen Ufer gu fies. 
gen gekommen, Das fächfifche Amt vindicitte 
ſte; ſo vtel ich weiß, M die Sache noch nicht ent⸗ 
ſchieden. — Die fruchtbaren Auen am weſtli⸗ 
„Sen Ufer hin und ‚ber find auch wahrſcheinlich 
bas ehemalige Bette des Flußes. Die -Fifche, 
Die er am häufigften führt, ſind Alt⸗Fiſche, Al⸗ 
ten, "wie man ſie hier nennt, Hechte, Weißfiſcho 
oder —— (eyprinus rutilus) Düs 
sen, oder Böbel, (cyprimus dobula) Zup⸗ 
den,s oder Bopen (cyprinus blicca Bloch) 
Aub Aalraupen. Karpfen, Sorellen und Hals Am 
Bet man nur ſelten. 
Das auf dem gegenſeitigen ufer, Aigen ges 
.. Senüber: liegende Laufttziſche Dorf, hetit Toms - 
mendorf, und gehoͤrszur Herrſchaft Weh⸗ 
‚tan. Ehebem erhielt ein Graf von Prommis,: 
Herr dieſer Herrſchaft, in dieſem Dorfe ein Wai⸗ 
fenhausß, . woran außer dom Waiſenvater noch 
8⸗ K 4 zu ’ mern 
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Site Eehret finden.“ Es iſt aber feit ER gat⸗ | 

ren ſchon aufgehoben. Das Gehkupe Mebsun. 
hat noch hen alten. Ramen, wird aber 1.20. 2 
- berefcheftlichen Beamten bewohnt. Vor dem 
Jahre 1742 famen die Bunzlauer und andeng 
Schlefier aus diefer- Gegend hieher in deie Kirche 

und der kuͤrzeſte Weg von Bunzlau higher durch 
die Heide, heißt noch ber. Kirchweg. Geitbem,: 


klagt man, hat die Nahrung hier ſehr abgenom⸗ 


wen. . Denn auch bier gilt, was vonben mehre⸗ 
ſten Saͤchſiſchen Grenzdoͤrfern bekannt iſt daß 
ihr Wohlſtand zum Theil von dem Schleſchhan⸗ 
bel nach Schleſſen herruͤhrt. Jeder Menſch ſucht 
gern nach allen Seiten zu ſeinem Vortheil zu 
wirken, und warum follten die Lauſthzer das ihnen 
J guͤnſtige Vorurtheil ber Schleſier nicht fo gut all 
maͤglich nugen?. Denn, den geringern Preiß mang 
her Artifel abgerechnet, ift.igt doch mriftentheild 
nichts, als das Vorurcheil, was ung bie ſaͤchſi⸗ 
ſchen Waaren vorziehen macht; Alſo auc: in 
Tommendorf iſt ein Kaufmann, der auf betraͤcht⸗ 
lichen Abfa feiner ſeidenen Zeuge, Zitze, Kattu⸗ 
ne, ſeines Tobacks, Koffeed und Weined nach 
Schleſten Rechnung macht. So vortheilbaft auch 
cehedem dieſer Grenzhandel geweſen iſt, fo fo e& 
boch jezt nicht mehr fo fon; freylich vorzuͤglich 
deswegen, weil u viele aus dieſer Duelle ſchoͤpfen 
woollten, und manchen Aufaͤnger fo wohlfeil als 
möglich vertaufte/ um nur Kundſchaft zu hekom⸗ 





N 


an. Deom. m manden, beſeaders gutgelegenen 
—** find etliche dergleichen Krämer; und 
worum ich mich nicht inne, fo. hat auch ein Hirſch⸗ 
bergen Weinhändler Hier inT. eine Niederlage von 


‚Weine, wonen ber Timer hier nur . 


2 Rthix. Aeciſe bezahlt. Diefe Speculation fod 
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Befonders suf die Schlittenfabrten aus Schlefen 


gerichtet ſeyn. — Doch foll der Abſatz des Kofs 


fegd ſehr abnehmen, vieleicht, weil man eg ends . 
ch erfährt, daß ihn dieſe Kaufleute ſelbſt aug 


Schleſien kommen lafen, und ihn, weil fieden 
Impyoſi ber fihlefifchen Kaufleute nicht zu bezab⸗ 
len haben, leicht etwas mohlfeiler geben fönnen, 
Der befiere Geſchmack hängt alle nur noch am 
Namen. — Es iſt in der That zu bedauern, daß 
Merbote der Art, fo augenſcheinlich auch der das 


bey abgezweckte Vortheil des Landesift, doch ans‘ 
fanglich die Induͤſtrie immer mehr auf Defrau⸗ 
dations⸗Kuͤnſte, als auf patriotiſche Nachahmung 


fremder oder Erfindung neuer, fruchtbarer Nah⸗ 
rungszweige zu richten ſcheinen. Man hat indeſ⸗ 
ſen von Seiten der Preußiſchen Regierung alles 
gethan, um den Schieſſern keine Veranlagung; zu 


geben, dieſe Vorliebe fuͤr die ſaͤchſiſchen Waaren in 


ſich ferner herrſchen zu laßen. Dieſe Laufitziſchen 


Grengdörfer haben faſt alle das Recht, Jahrwaͤrkte 


zn halten, welches auch ber. Entfernung wegen, 
in der wanches Dorf von einer Stadt iff, nicht 


. geibelk den kanns. ſo bat Tommendorf, 5 A 
Ä Rs ches 


a. 


weiches diefe Stenhetk itim-an "chi bena chbarter 


Dorf verkauft hat, Meilen bis zur naͤchſten Lan⸗ 
desſtadt. Wenn nun’ auf einem ſachſiſchen Drke 


Jahrmarkt iſt, fo hat auth der fehleifche auf ber 


. "andern Seite bes Queißes zugleich mit Jahrmarkt, 
Das wird auch umgefehrt fo gehalten. Das 


ſchleſiſche Bertelsdorf har mit Lanban, und daß 
ſaͤchſtſche Gebhardsdorf mit dern etwadweiterren® 


: fernten Sriedeberg zugleicher Zeit Jahrmattt, 


- 


— Der Boden iR um dieſes Dorf, welches 16 
Bauern bat, ein wenig fruchtbarer Sund, die nie⸗ 
drigern fetten Auen am Queiß abgerechnet, we 


ch neben den grasreichen Wiefen vortrefliche Kohl⸗ 


felder ſahe. Man bauet auch Hierſe. Das Dorf 


liegt gang In der Heide, -wie mehrere an beyden 


Seiten des Queißes, und doch klagt man Be 


bier über theures Holz; der Stoß koſtet FR 


Wenn das Verbot allein, Hol; von — 


Schlefen zu bringen, e8 dort vertheitert hätte‘ 

Tote dieſes doc) eben dadurch hier wohlfeiler wor⸗ 
ben ſeyn! Am Queißufer hat man einen ange⸗ 
nehmen Spatziergang bis nah, Wehran, wel⸗ 


ches durch feine Eiſenwerke befannt if. Dies 


fe8 Dorf mit einem Schloße if nicht groß, und | 
am hoben felfigten Ufer bed Queißes Bingebauf. 
Der Meine Fluß wird Her auf mannigfaltige Art 


genutzt. Außer einer Mahlmuͤhle mit 3 Gaͤn⸗ 


gen und einer Waßerkunſt, durch die das Waß 
fee die am bohen ufer liegenven Wirthſchafts⸗ 
—“. gebaͤude 


—* 
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gebäude gehoben und auch sig Klitfääberf gelei⸗ 
tet wird, befindet fich bier eine Bretmuͤhle und 
given Pappiermüblen. Letztere liegen an 
beyden Ufern und gehören einer Beſitzerin, wel⸗ 
he die am ſchlefiſchen Ufer erſt ſeit dem Verbote, 


Fein-fächfifches Pappier in Schlefien einzuführen, ' 


‚ von Grund aus erbaut hat. Es wird. befonder# 
ein gutes blaues, zum Einpacken der feinen Lein⸗ 
wand fehr gefuchtes Pappiet hier verfertiget, befs 
ſen beträchtlichen Abfag nad) Schlefien' man dar⸗ 
auß abnehmen kann, daß er die Koſten der Er⸗ 
bauung einer neuen Mühle aufwiegt. Das Vor⸗ 
zuͤglichſte aber ſfind die Kiſenwerke, auf bey⸗ 


den Seiten des Flußes. Ehedem, als die Ein 


fuhr des fremden Eiſens in Schleſien noch nicht 
verboten war, hatte Wehrau 3 hohe Ofen, an 


deren Statt it aber nur 2 find, wovon der eine. 


am Ende des Dorfs auf dem ſchleſtſchen Ufer 
liegt. Vor diefer Periode Fam aller Eifenftein aub 
dem Sprottauiſchen hieher, denn bie igigen 
Eifenwerfe waren dort noch) nicht im Gange; ist 
muß man ihn aber von Heiligenfee, einem 
‚3 Meile von bier nörblid) liegenden Dorfe an 
er Tſchirna herholen. Den gröften Theil erhaͤlt 
may inbeßen immer noch von Sprottau, ob man 


gleich freylich die reichhaltigften Steine ſelbſt ver⸗ 


ſchmelzt und nur die aͤrmern hieher ſchickt. Denn 
der wenige thonigte Eiſenſtein, den man in ber, 
hei Sanvı. md’ Kalffteine, mir. Vereines 


ng | 








. tung antholteuden Begd um Wehrau finbet,-if 


gar ih beträchtlich: Der. Rafens oder KDie; 
ſenſtein (denn dergleichen hat man hier nur, wer 

nigfteng mußte mein Eicerone von feinem Sumpfs 
' erzt) wird in großen Saufen neben bem Dfen ig 
frever Luft aufgefchüttet und bekommt, da er fonft 
ſchwarz ift, durch eine Art von Vermitterung, ein 
braünes Anfehn; er ſchmilzt nachher auch Leichter, 
Der einzige Zufchlag, den man bier gu dem Eiſen⸗ 
fein thut, ift ein grauer Kalkſtein, der inder 
Gegend bricht und etwas elfenhaltig if, indem er 
oft in fpatigen Eifenftein übergeht; vorher wird 
er in.einem befondern Pochwerke in Kleine Stuͤcke 
geftoßen. Dom Baſalt: Zufage, den man in 
andern Gegenden der Laufig, z. E. in Keule, 
gebraucht, weil er leichtflüßig if und 25 p. C 
Eifen enthält, wuſte man nichts, ob ich gleich am 
Ufer des Queißes ein großes Lager von ſchwarzen 
Baſalt bemerkte. 


Der hohe Ofen auf der lanſitziſchen Seite. 
iſt ͤberaus groß, ich wenigſtens habe noch feinen - 
von gleicher Höhe geſehen: fie beträgt bey. dem. ' 


biefigen. 30 Ellen, wie man mich verficherte; ber: 


Durchmeßer der obern Muͤndung bes Trichters iſt 
11 Ce. Den fonftvieredigen Schacht fand ich 
bier rund, und ich glaube, diefe Form iſt vortheil⸗ 
haftet als jene. Zuerſt wird nun in biefen Ofen. 


ein beſtimmtes Maaß Holzkohlen geſchuͤttet und 
engeiimet, darauf kommt ein Kübel vol Kalk⸗ 
und 


l 
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unb Eiſenſtein; darüber werben toieder Köblen und 


darauf wieder Eifen mit Kalk geſchuͤttet u, ſ. w. 


. Man bat ed zwar ſchon fo weit gebracht, daß der 


HM 


Dfen 3 Bierteljahre. gebrannt hat; gebooͤhnlich 
währt dieß aber nur 27 oder 28 Wochen: dann 


ind die Steine oder Werkſtuͤcke durch die Hitze 
ſchon fo mürbe worden, daß ber Dfen umgefege 


werben muß. Wenn eine hinlängliche Maße I 
geſchmolzen ift, fo wird der Dfen angeftochen, d. 

h. die verklebten Defnungen unten am Heerde wers 
den mit einer eifeenen Stange aufgef oßen und 
der Fluß lauft durch zwo Defnungen in die in 
Sand gelegten Rinnen und Formen. Man macht 
bier ſowohl allerhand Gußwaaren, ;. €. Glo⸗ 


dien, Keſſelꝛe. als Robeifen; gu jenen werden - 
die Jormen von Thon gemacht. Die Schlacken 
werden auch noch herausgezogen und gleich neben 
dent Dfen naß gepocht.‘': Das Brauchbate davon 
Jomme mit dem Eifenftein aufs nepe zum Schmele . _ 
gen. Neben dem boden Dfen find etliche Friſch⸗ 


feuer angelegt, 10 das Roheiſen noch einmal ge⸗ 


ſchmelzt, gefriſcht, ober gahr gemacht wird. Itzt 
iſt nur eines im Gange. Auf der ſaͤchſtſchen Seite 
Mt neben dem Stabhammer auch ein Blech⸗ 


hammer, und auf der ſchleſtſchen ein’ Jain⸗ 
vder Zaͤhn⸗ Kummter baneben, wo ſchwaͤchere 


Sorten von Eifen für Schloßer, Nagelſchmiede 


se, verfertiget werben, da auf dem Stabhammer 


Bur die sribere Gtangens Chen ausgeſchuriedet 
wird. 


⸗ 


) 
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wisd. .. Das Eifen wird. auf jenem geferdt dder 


gezaͤhnelt, und daher heißt er wohl auch eigents . 


lid) Zaͤhn⸗ Hammer, ob man. gleich ‚gewöpnlih: | 
Sein: ſchreibt. 323 
Auf der Bruͤcke, bie nach den Eilen ⸗Werten 
auf dem fchlefifchen. Ufer. führe, hat-maneine.gran 
fie Be vomantifähe Angficht: Vor fich ſleht wan uber 
ben Fluß in den Wald hin das Schloß und? die 
Kirche von Klitſchdorf; links beſteht das hohe Un 
fer aus großen, freyſtehenden, unten ausgehoͤhl⸗ 
ten oder abgerundeten, uͤberhaͤngenden Sandfel⸗ 
ſen, zwiſchen welchen hin und her einzelne große: 
Kiefern emporſteigen; eine Gruppe, ‚dem dern 
ſpachiſchen Gebirge in BSoͤhmen ahnlich, auch im 
Anſehung der mancherley Bilder von Pilzen ac. 
Rechts machen: die kahlen Sandberge nebſt den: 
Anlagen des menſchlichen Kunſtfleißes einen eige⸗ 
nen Kontraſt damit. Hinter ſich hat / man einem 
breiten natuͤrlichen Waßerfall uͤber die Felſen ing 
Queißbette und dag angelegte Wehr. 

Die Herrſchaft Mehrdu, die ans 8 Dörfern 
beſteht, gehört itzt dem Reichsgrafen von Solms 
auf Baruth, der audy die auf bem dißeitigen 
ſchleſiſchen Ufer liegende Herrſchaft Klitſchdorf 
beſitzt, und in ber ganzen Gegend ſeines mohlthds 

tigen Charakters wegen eben fo. feht verchtt wird, 
als er wegen feiner Liebe zur Gelehrſamkeit beruͤhms⸗ 
iſt. Klitſchdorf, wo er-wohnt, Lege nur eis 
ne halbe Stunpe now /ehtan, bat eita htpelkhe 
tische, | 


\ 


Po, 


- 
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Ride, 16° Gortner und 10 Händler. Die oben 
genannten Eiſenwerke. und Pappiermuͤhle auf dem | 


ſchleſtſchen Dueißufer, werden auch noch dazu ge⸗ 
- rethnet, Das hieſige Schloß ſoll ſchon im Laten, 


Jahrhundert von Voleslaus Criſpus erbaut ſeyn; 
Bolco ber Streitbare hat es 1297 repariret und 

noch Haͤuſer dabey angeleget. Nachher hat es zur. 
allem Kasımer gehört, und einen, eignen. 


Burggrafen gehabt. In diefem Jahrhundert fam. 


die Herrſchaft an die Grafen von Promnig zu So⸗ 
tan, Vnd der itzige Beſitzer hat fie von feiner ers. 
ſten Gemahlin, einer Wittwe des Grafen Sei⸗ 
fried son Promnig; dearbt, on 

So alt und bekannt auch die Bemerkung, oder, 
mern Ste wollen, meine ſchoͤne Landsmaͤnninnen, 
das Vorurtheil iſt, haß das ſaͤchſtſche Frauenzim⸗ 
mer vor.ben fehlefifchen. viele Auferliche Vorzuͤ⸗ 


ge beſitze — ‚Denn von weſentlichern des gu⸗ 


ten Herzens: und: ber Haͤuslichkeit iſt ja nicht bie, 
Rede — for werden Sie, wäre. ed auch nur uns. 
der Beobachtung willen, daß mon auf;der Reife; 
fahr leicht verlicht wird, mir, es hoffentlich zu gute 
halten, daß ich auch davan angeſtecht bin. Frey⸗ 
lich iſt der Unterſchied nicht ſo groß, als an der; 
Boͤhmiſchen· Grenze, aber es iſt doch auch nicht 
zu leugnen, daß bie ſaͤchſiſchen Maͤdchen, beſon⸗ 
ders aus den niedern Staͤnden, ſich von den 
Schleſierinnen durch eine. größere Munterkelt, die. 
mehr Ge: zu verrathen feheint,. vun einen. ruͤ⸗ 
fligern 

) - 


u. A 

ſtigern Bang, ein ungeitwungnered,- PEN 
Benehmen (unfere junge Burſchen meinen es ein. 
bübfches Gethue) durch eine nettere and ger; 


ſchmackvollere Kleidertracht, yu ihrem Vortheſlle 


unterſchieden. Beſonders geichnet ſich ihre leb⸗ 


haftere, raſchere und feinere Sprache (wovon | 
ich aber das Singen der Dresner. ausnehme) 
vor dem ſchleppenden oder breiten ſchleſtſchen 


Dialecte, wie ihn der Verfaßer von Sophiens 
Reiſe nennt, gar merklich aus. Alles dieſes, wo⸗ 
gu denn doch auch nicht felten ein niedliches Ges 
ſtehtgen kommt, erklärt, wie tch glaube, das Raͤth⸗ 


fel hinlaͤnglich, warum die fächflicdhen Dienſtmaͤd⸗ 


hen in unfern Städten fo leicht eiren Maun weg 


haben; denn ber: Landmann bleibt, fo diel ich hes 
obachtet habe, duch lieber ben ber Landemanniu. 
Was den Punkt der Kleidung betrift, ſo ſcheluen 
die Schlefierinnen int auch ihren Nachbarinnen | 


den Borzug einzuräumen, und zugleich entreißen 


5 wollen. Das beweiſet -bie ſeit etlichen Jah⸗ 


ren bey uns ſo allgemein werdende ſaͤchſiſche Tracht, 

befonders unter den niedern Ständen, und mane 

ches bluͤhende Gebirgegeficht gewinnt offenbar 
durd) das, faͤchſiſche Häubgen. | 

Aber woher dieſe Verſchiedenheit in zwo Pros 


vinzen, deren Klima, Regierungsform, Lebens⸗ 
art. und Nationalſchickſale To aͤhnlich, faſt moͤcht 
ich ſagen, fo gleich ſind? Beyde find urfprüngs. 
en) deutſches Land, aber and) beyde yon Slaven 


übers 


t 
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wemmt unb ein paar Jahrhunderte beſeßen 
worden, wovon noch viele Ueberbleibſel in Spra⸗ 
che und Sitten zeugen, wie man auch aus den 
Lauflsifchen Provinzialbfättern, aus Antone 
Buch aber die Slaven, "verglichen mit verfchtedes 
nen Aufſaͤtzen im erflen-und zwevten Jabrgange 
unſerer Provinzialblaͤtter, erſiehet. Aber. auch 
beyde Laͤnder wurden von Deutſchen nach und 
nach wieder erobert und kultivirt; beyde wurden 
mehrere Jahrhunderte hindurch bald von dieſem 
ober jenem maͤchtigen Nachbar, auch eine jeitlang 
von einen Heren beherrſcht und mehr genutzt, 
als regiert; Beyde ſtanden ty Anfange des 1 6ten 
Jahrhunderts anf einer Stuffe der religioͤſen Auf⸗ 
klaͤrung? denn Schleſien nahm die Reformation 
fo bald und faſt fo allgemein an, als die Lauſitz. 
Dieſet Aehnlichkeiten ungeachtet, bietet ſich doch 
auch bald eine merkwuͤrdtge Verſchiedenheit dar, 
aus welcher. man wie ich glaube, dieſen Untet⸗ 
ſchied in Anſehung der aͤuſern Kultutder Einwoh⸗ 
ner und die Borliebe.bei Schleſſer für alles, maß 
aus Sachſen fommt, Menfchen oder Menfchens. 
weite, erklären kann. Schen in den mittlern Zei⸗ 
: ten mag die Lauſitz vor Schleſien in ‚der Kultur: 
‚ eineh Vorfprung gehabt haben, ‚weil fle. näher. am 
eigentlichen Deutfchland, nach den neuern Örenst 
zen, liegt. Vorzuͤglich aber. blieben die Schleſier 
ie dem dreyßigjaͤhrigen Kriege hinter hen —* 
"fipern zuruͤck, in der G Penode, wo letztere ‚unten 
, einer 


r 
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einer andern Regierung, die der Entwickhl 1 
des menfchlichen Geiftes feine päbftliche Feßeln 
anlegte, ungleich ſchneller vorwaͤrts kamen, wo 
ihr Name ſogar unter dem Namen des ſchon kul⸗ 
tivirten Volkes, mit dem ſie nun einen Regen⸗ 
ten hatten, gewiß nicht zu ihrem Schaden, ver⸗ 
lohren ging. Denn in Schleſien kennt man den, 
Namen Lauſi iz nur aus Büchern; im gemeinen 
Leben heißt der aus Sachfen, der nur von dem 
nächften Lauſitziſchen Grenzdorfe if, — Nach 
dem dreyßigjaͤhrigen Kriege erholte ſich dieſe Pro⸗ 
vinz viel leichter, da fie nicht fo viel gelitten hatte 
1 als -Schlefien, und da ſelbſt gefchickte fchlefifche*) 
Manufakturiſten zu Haufen in die Lauſitz auswan⸗ 
derten, ‚als Serdinand fein Reformationstecht 
‚in Schlefien ausuͤbte, und die Jeſuiten fo glück 
lich waren, ben Proteſtanten auch die im Weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden erhaltene Rechte gar ſehr zu 
-serfümmern, . Die Laufiger hatten und nußten 
tun auch alle die Vorzuͤge, die ein Volk von ber 

Wewißensfreyheit und der ungehinderten Entw⸗⸗ 

ckelung und Anwendung bet Geiſtesfaͤhigkeit er⸗ 

haͤlt; fie nahmen an Geiſtesbildung, wie an dus 

ſerlicher Kultur und Wohlftand zu, und kamen 

rihren ſchleſ ſchen Neqhtetn: barkin zuvor. Diele, 

. —meiſten⸗ 

) Auch aus Böhmen zogen viele fleicige Einwoh⸗ 

N ner in die Lauſitz um der Reli ionsfrehheit willen. 

— ‚So entfand erk in dieſem Jahrhunderte das nicht 


weit entfernte Weberspdorf aus Söhmiichen 
Emigranten. . | 








\ 
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meiſtentheils proteſtantiſch, prieſen das Gluͤck der 
Blaubensfreyheit daſto höher, fe mebhr- fie ſelbſt 


es entbehren und noch) froh ſeyn mußten, daß es 
— ihnen erlaubt war, auszuwandern und hie vaͤter⸗ 
liche Hufe zu verlaßen, oder wenn dieſes ſich nicht 


thun ließ, in der,nachften Lauſitziſchen Kirche ih⸗ 
ten Gottesdienſt zu halten, Selbft dieſe Kirch⸗ 
fahrt war für den Grenznachbar ein Anlaß mehr, 
feinen Wohlſtand zu erhöhen, und für den Schle⸗ 
fier, der oft 4 bis 6 Meilen hergefommen war, 
‚eine Gelegenheit, theils diefen Wohlſtand kennen 
‚gu lernen, theild mit manchen feiner und ges 
ſchmackvoller gearbeiteten Produkten des ſaͤchſt⸗ 


schen Kunftfleißes bekannt und für feinen Abftand 
„gegen dieſe Meberlegenheit und Vorzüge empfind⸗ 


lich zu werden. Mag auch jener Wohlſtand oft 


Mehr- Schein als Wirklichkeit gewefen ſeyn, mag 


‚auch, wie jezt noch, ſchon damals das ſaͤchſiſche 


Sprichwort: Man ſteht mir auf den Kragen, nicht 


aber in den Magen, auch bier gegolten haben: fo 

war doch alles diefes zuſammen genommen bins 
teichend, den Schleſter, deßen Sehler die Selbſt⸗ 
genuͤgſamkeit gewiß nicht iſt, unter Sachſen 
das gelobte Land denken zu machen. — Hier 
wuͤnſche ich aber von Ihnen nicht fo verſtanden zu 
worden, als ob ich denen beypflichtete, die uns 
jenen unaͤchten Patriotismus vorwerfen, der mehr 
die phyſtſche Schönheit und Guͤte des vaterlaͤndi⸗ 


ſchen Bodens, als die Menſchen, von benener 


a. 5 bewohnt 
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bewohnt wird und bie Anftaltender Regierung iu 
lieben pflege, Ich wünfche lieber, dieſen Vor⸗ 
wurf von ung abzulehnen, welches mir auch nicht 
ſchwer werden follte, wenn Streiten bier from⸗ 
mete; doch er wird ſelbſt durch einen andern Vor⸗ 
wurf „daß wir gegen die viele bey ung gluͤckli⸗ 
xhen Sremden feheel fahen” — ſehr bündig wie⸗ 
derlegt. Einer hebt nothwendig den andern auf! — 
Worzuͤglich aber hat wohl der Umftand, baf 
man Lauſitz und Sachfen bald vermifchte, zu 
dieſem Vorurtheil für alles’ von jenfeit des Duets 
ßes das meifte beygetragen. Unverdientermelfe . 
nahm num die Lauſitz Theil an ber Achtung, Die 
wir billig für, Sachfen hatten, deßen Univerſifaͤ⸗ 
ten wir Kezogen, um von da Künfte und Wißens 
ſchaften zu holen, von wo aus ſich die Glaubens⸗ 
reinigung und mit ihr Abwerffung des unertraͤg⸗ 
lichſten Joches des Geiſtes und Wiedererlangung 
des erſten Menſchenrechtes, die Freyhheit zu den⸗ 
"fen, nach allen Seiten verbreitete. Und wo ſoll⸗ 
te, zu den Zeiten der unſeligen Streitigkeiten zwi⸗ 
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ſchen den Proteſtanten ſelbſt, der eifrig lutheri⸗ 


. ſche 9) Schleſier das echte Lutherthum ſonſt ſu⸗ 
EEE . chen, 


.. Erft unter Preußiſcher Regierung iſt man mit den 
eformirten ober Kalviniſten, wie fie hießen, Wieder 

etwas bekunnt worden. Sohft mar ſogak der Name 
Kalviniſt unter dem gemeinen Manne ſo fremd wor⸗ 

beit, das man bie Worte öft hörte: der ſpricht wohl 
ebraͤfſch oder gar kalviniſch! Ind doch waren 

.- di x piiſchen Fuͤrſten ins vorigen Jahrhundert 

reformitt. J 


N 
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eben, ale im Sachſen, wo es entfianben und fe 
ausfchließend begünftiget wurde? Daher, unb 
weit beſonders Leipzig der Ruf der feinern Sit⸗ 
tenfür ſich hat, dient es auch nach ige einem juns 
gen Theologen zu feiner nicht: geringen Empfeh⸗ 
lung, wenn er auf einer Churfächfifchen Unie 

verſitaͤt ſtudirt hat; und ich erinners mich, erſt 
vor einigen Jahren den Fall bemerkt zu haben,‘ 
daß. man einen eben-von der Academie gekomm⸗ 
ven Kandidaten, ber ſich uͤbrigens ſchon wiel Ad}: 
tung erworben hatte, mit ſehr hoͤflicher Mine 
fragte: Sie Haben in Leipzig ſtudirt? und mit 
mitleidiger Geberde verlieh, da cr es verneinen 
mußte. \ 

Und ‚Wirkungen ber Art dauern ja auch ge⸗ 
woͤhnlich noch lange fort, wenn auch ihre Urſa⸗ 
chen ſchon aufgehoͤrt haben! Aber auch noch itzt 
ehren wir ja in manchen kuͤnſtlichen Manufaktur⸗ 
arbeiten die Sachfen durch die Benennung berfels 
ben: fo heißen die Damaft= oder gezogenen, 
Woher bey uns fächfifche. N) 

Schleſien fcheint überhaupt gegen Sachſen, 
aus dem nehmlichen Gunde einer fruͤhern Kul⸗ 


tur, 
Obgleich die meißen ehe fehen Emigranten, ber 
fonders aus dem £ Anenberg en uud Landeshutis 
chen Weber waren; 5 behauptet man dach in 
Sachſen, daß feine hlmatmeher darunter ge⸗ 
weſen wären. - Diefe, die im Zittauifcheırbefons 
ders ipen Sir Sis haben und bort noch manchmal nie 
- Derländifche Weber genannt werden, follen alfp,- 
ach eben X anf und an g,, in der Lauſitz eber, als 

n Satin efannt und anjähig geweſen ſeyn. 
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eur, *) in eben: dem Verhaͤltniße zu ſtehen/ in wel⸗ | 
chem fich Deutſchtand gegen Frankreich befindet, 

— auch in NRückficht auf die Yusnahmen. Der 
Deutfehe ſchaͤtzt alles, was and Frankreich kommt. 
oft big zur Ungebühr; und doch ſpricht er fehroft - 
von windigen Srangofen: - und fo höre mar 4 
auch in Schlefien. pon windigen Sarhfen reden. 
Greplich nieht, um die. ganze Nation dadurch zu 
bezjeichnen, fo ungerecht und unbanfhar find wir 

"wohl nicht; fonderg einzelne Menſchen, welche, 
nicht immer auf löhliche und ihnen Ehre bringen, 
de Beranlaßungen, pon ihr ausgingen, und fid) 
oft nicht aus eignem Antriebe, unter ung nieders 
ließen, und die fchlefifche gutmuͤchige Vorliebe für 
allles Saͤchſiſche mißbrauchten, haben ihr diefen 

, Schimpfnamen zugezogen, der aber auch | jener Vor⸗ 
Hebe gar feinen Abbruch thut, weil fie auf and 
dern und allgemeinern Gründen beruber, 

In *** wo wir ben legten Sonntag blieben, 
befuchten wir dem Gottesdienſt. Acht Tage vor ⸗ 
her wohnte ich den Andachtsuͤbungen der evange⸗ 
liſchen Brüdergemeine in Einadenberg oder 
Krauſche bey Bunzlau bey. Die Eindrüde,; 
welche der wirklich ruͤhrende und herzerhebende 

Geſang, 

* 

un en on I in Ela Bora 

benz wenigſtens Ya man But Ani Klagen, wie 
-- Den ung, in dieſem Yunkt. Und doch hätte d ber B dh 


men mehr eranlaßungen, die ihn hindern fänns 
(ad un? darinn Ser tigleit wiederfahren au laß 


— 
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Befang, und die mit Würde und inniger Empfin⸗ 
bung vorgetragene Predigt auf mich gemacht hats: 
te, waren noch nicht aus meinen Herjzen vers 
ſchwunden, und Sie fönnen fich die wibrigen Ems 
pfindungen leicht vorftellen, deren ich mich nicht: 
erwehren konnte, als id) bie hieſige Gemeine ihre 
Kirchengefänge aus vollem Halfe herſchreyen und 
den Prediger feinen erbaulich ſeyn follenden Vor⸗ 


trag herlärmen hörte. Ich glaubte an die Kata⸗ 


racten des Nils und unfer die Katadupen verſetzt 
zu ſeyn und war für meine Ohren bange, Wenn 


auch ber Prediger nicht immer beym ruhigern Tos 


ne bleiben darf, fondern nach Befchaffenheit ſei⸗ 
ner Materie oder der beſondern Umflände feine 
Stimme zumeilen erheben muß, um befto ftärfer 


‘ 


auf bie Empfindungen feiner Zuhoͤrer zu wirfen, ’ 


oder — den im Nachdenken urigeübten Mann 


‚bey den Iangen Predigten vor dem Einfchlafen | 


zu verwahren: ſo darf doch dieſes, wenn, es wirs 
fen fol, nicht immer fo fortgehen, fo muß ed 
Doch nicht bey jeder Materie geſchehen, gu der ſich 
die angeftrengte Erhebung der Stimme oft noch _ 
weniger-fchickt, alß der Geſang zu den. Worten: 
„tie Matthäus fchreibet im ıgten Kapitel,“ Es 
erregt bep jedem Zuhörer von Gefuͤhl widrige und 
gewiß auch nicht heilfame Empfindungen, wenn 
bie fanfte Lehre Jeſu von der Kanzel nur immer 
herabgedonnert und herabgeflürme wird, und ber 
Prediger zeigt dadurch eben nicht, daß er von ih⸗ 
4 rem 
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rem Geiſte durchdrungen ſey; fonbern- er ſcheint 
vielmehr ein Mißtrauen gegen ihre eigenthuͤmli⸗ 
che Kraft, oder gegen die. Grundlichfeit und Eins: 
dringlichkeit feines Vortrags zu verrathen, welche 
er durd) bie übermäßige und in Fleinen Kirchen 
nach befonders ganz zweckloſe, Auſtrengung feis 
ner Runge erfeßen müße, Die Worte, welche at⸗ 
cantuirt werben follen, berfchreyen, heißt doch 
nicht Declamiren ! Ueberhaͤupt beſteht auch, nach 
meiner unmaßgeblichen Meynung, bie rechte Kans. 
zeldeclamation nur darin, daß man das richtig 
Gedachte und faßlich Ausgedruͤckte deutlich und. 
langſam und mit einer der Sache angomeßnen 
Wuͤrde und Empfindung vortrage. An geſchmuͤck⸗ 
ten oder hinreißenden Stil und Vortrag darf der 
„WVolkslehrer eben fo wenig denken, als der Philo⸗ 
ſoph, nach Cicero's Urtheil. Er ſoll fo weyig, 
als dieſer, die Leidenſchaften feiner Zuhoͤrer aufs 
reitzen oder empoͤren, ſondern ſie eher zu beſaͤnf⸗ 
tigen ſuchen. Sein Zweck geht auf ruhige Be⸗ 
lehrung und Ueberzeugung des Verſtandes, und 
nur dadurch, nicht durch voruͤbergehende 
Ruͤhrungen, ober eigene zornige Entruͤſtung ges 
gen die Suͤnder, wird er die Verirrten zuruͤck brin⸗ 
gen und bleibenden Nutzen ſtiften. Richtig 
denken, faßlich ausdruͤcken und mit wahrer Em⸗ 
pfindung vortragen — darin beſteht die Beredt⸗ 
ſamkeit, die fic) für ben Prediger ſchickt und auch 
auf den gemeinen Mann wirkt, Warum hörteine 
ganze 
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sanze Gefellſchaft manchem fo gern zu ? Iſts nicht 
deswegen, weil er fo gut ſpricht? Was heiße 


das andere, ale daß er. für feine Gedanken den 


verſtaͤndlichſten, paßendften Ausdruck und anges 


nwießendſten Ton in feiner Gewalt hat! Das iſt 


nun freylich nicht jedermanns Ding und erfordert 
bey manchem Stubium!. — Sturm kann zu⸗ 
weilen heilſam ſeyn, er reinigt die Luft — aber 

er verwebt auch den Saamen, zerbricht ben Baum 
und reißt Eichen mit der Wurzel aus! Wer kann 
‚ihn immer ertragen ober lieben? Ein immer 
donnernder oder fehreyender Vortrag kann auch 


gewiß ben dem Zuhörer Feine gute Folgen haben. 


Er wird betäubt, ftaft überzeugt, ader zu beilfas 
mer Weberlegung und zum Nachdenken über feis 
nen mortalifchen Zuftand veranlaßt zu werden; er 
wird endlich harthörig, ſy daß er nicht mehr aufs 


merft oder gar dem Schlaf nahe if, wenn ihm _ 


nicht vorgefAjrpen wird, Und diefe Rohheit vers 


urſacht gewiß auch 6 andere. fhädliche Folgen 


in Ruͤckſicht auf die Sittlichfeit. Ich Fenne eine 
Gemeine, deren voriger Prediger ſich dadurch den 
Samen eines Eiferers erworben hatte, baf er in 
feinen Predigten gewöhnlich wie ein Beſeßener tobs 
Nte. Kaum hatte er einige Perioden gefage, fo 
war er in feinem fogenannten. Eifer: fein Geficht 
glühte, feine Gefichtsmusteln waren aufẽ hoͤchſte 
gefpannt, und feine Stimme ein nur felten uns 
terbrochner Donner, ber faft alle Sonntage mit 


' Verſlu⸗ 


* 








Bert. 


Verfl achungen über die gottfofe wei daher fuhr. 
Er hieß ein ſcharfer Geſetzprediger. — Einmal 
kam er mit den Worten auf bie Kanzel; Sodom,*) 
Sodom, Sodom, du fährft zum Teufel! — Die 
Declamation füngen Sie fi) dazu denfen — Unb 
feine eben nicht ſtarke Gemeine wurbe durch allen 
feinen Eifer nicht beßer, fondern unterſchied fich 
pielmehr durch ihre Unordnung, Gtarrfinn und 
Kotten s oder Sectengeift von den benachbarten; 
and fein fanfter und vernünftigerer Nachfolger ars 
beitete fange vergeblich, um nur beym (Bot 
tesdienft mehr Ordnung und Stille uns 
ser ihnen einzuführen, Manche tadelten ihn fos 
gar deswegen, daß et zu „linde predige und 
nicht, wie fein Vorfahr „eifere.“⸗ 

Doch, ‚wie weit find wir noch von giner sec Ä 
mäßigen, bem Geifte bag Lehre Jeſu gemäßen Eins 
richtung unferer öffentlichen Gottesperehrungen 
emfernt: Leben Sie wohl u. ſ. w. 


diſtoriſche Chronik, 


Etwas über die Viehfeuche, und ein Verwabs 
zungsmittel dagegen. Vom Wirchichafts« 
Director Kraͤmer in Falckenberg. 


N, leidige Viehſterben, bag diefed Jahr in 
Nied und Oberſchleften herrſchet, erſchreckt nicht 
| | nur. 


9.96 Kihnsihe biefen’ Bibtifchen Namen ber, weil ich 
ben Namen des Dres nicht nennen will’ Der Eifes 
‚ ver nannte biegen aber wirklich dreymal. 


ı 


S 


nur einen-Teden Landwirth, ſondern forbert auch 
auf, Mittel aufzuſuchen, wodurch in Zukunft die⸗ 
ſem Uebel begegnet und Einhalt gethan werden 


Db nun wohl Holland und mehrere Laͤnder dis 
anfehnlichfte Prämie auf ein Univerfaß Mittel ges 


gen die Hornvieh⸗Seuche ausgefeget, und meh⸗ 
fere ft) darum beworben baben, fo hat dod) Feiner 
den Preiß davontragen können, weil wahrſcheinlich 


Die Urſache ber Krankheit in den beftändigen Vie⸗ 
Demeiben lieget,und dieſe durch Arzeneymittel nicht 


gesben werden fan, , | 
Sehr rühmlich hat die Kuhrpfaͤltziſch oͤkonomi⸗ 
ſche Geſellſchaft im Jahr 1777 aug mehreren Ds 
ber: Uemtern yon 136 Drthichaften, die Nachrich⸗ 
ten über Stall» Tuitterung, Menden, underfolgte 
Viehſeuchen eingezogen, "und gefunden, daB von 
2 Orthſchaften, die Jahr aus Jahr ein, Stalls 
üfterung gehalten haben, 65 ſeit Menſchen ges 
denfen, von aller Seuche gänzlich befreyet geblies 
ben find, 6 eine gelinde und, nur r. eine wirckliche 


Viehſeuche 8 habt haben, zc. wie. in denen gedruck⸗ 
u 


ten Bemerkungen diefer Gefellihaft vom Jahr 
1772 ©, 224 — 284 audführlich gelefen werben 
fan, Auch deswegen, wie in mehrerem Betracht, 


raͤth die Geſellſchaft die. Verſtaͤrkung des Klees ' 


Baues an, um dadurch zu einer völligen Stall 
Fuͤtterung zu gelangen. ch unterzdge mic einer 


uberfiüßigen Arbeit, warn ich durch Anpteifeng 


bes Kleebaues Eifer bafür grregen wollte. Seit 
mehreren Jahren bahen beinahe alle Defongmen 
und Schriftftefler diefe Sprache geführt, und je 
ber Landwirth fan daher non dem Nutzen die 
Futterkrautes übersengt ſeyn; Nur glaube ich, 
daß es jezt der Zeitpunkt fen, ben Kleebau als ein 
univerſaf⸗ Mittel gegen die Viehſeuchen, und In 


, 
\ 


eg. 


’ 


Fun 
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die Duelle noch größerer Vortheile anzupreiſen. So 
entſchieden der uͤberaus große Nutzen des Klee⸗ 
baues, und die daraus entſpringende Vortheile der 
Stall⸗Fuͤtterung find, fo, unlaͤugbar iſt es auch, 
das bey der gruͤnen Verfuͤtterung des Klees den 
ganzen Sommer hindurch mehrere Menſchen ers 
fordert werden, daß davon manche Stücke berſten, 
und daß es im. folgenden Fruͤhjahr dennoch wies 
der an Futter fehlet. Ganz anders wuͤrde ſichs 
verhalten, wenn man ben Kleebau ſo ſtark betrie⸗ 
be, daß man den arten hei dieſes Futterkrau⸗ 
tes zuͤ Heu und Winterfutter machte, und davon 
einen ſolchen Vorrath gewoͤnne, daß man das fol⸗ 
ende Jahr mit dem duͤrren Futter bis zur neuen 
euerndte auslangte, und alſo das ganze Jahr 
hindurch die Stallfuͤtterung mit abgedoͤrrtem Fut⸗ 
ter fuͤhren koͤnnte. Bey dem heurigen geſegneten 
Heu⸗Jahr koͤnnen diejenigen, welche ahd weiſer 
Vorſicht nebenbey noch Klee⸗Heu gemadt has 
ben, leicht zur Ausfuͤhrung dieſer Einrichtung ges 

- Jangen, und gewiß werden diefe durch den Genuß 
ber damit nerfnüpften Northeile gereiget werben, 
X nod) eines ftarfern Kleebaueg zu befleißigen. 
ann niemand darf glauben, daß ber abgedoͤrrte 
Klee, nicht eben ſoͤ nahrhaft und Milchgebend 
fepe, wie ber grün verfutterte. Diefer Vorwurf 
grift nur das Stroh bes Saamen⸗Klees, keines⸗ 
weges aber den Klee, ber in feinem völligen Saft 
. indem Stengel mit abtrodnet; nur die wäßeris 
gen Theile werben von der Sonne ausgezogen, 
und das Klee: Heu iſt noch weit nalchreicher als 
bie srune Zütterung. Gebet man vollende fo zu 
Merk, dab im Winter dem Viehe abwechfelnd 
Stroh und Wiefen: Heu vorgelegt und.im Srübs 
‘jahre big sur Erũdte Klees Heu gefüttert wird, ſo 
t man gewiß feinen Yogang an Milch zu befürcr Ä 
oe > » ten⸗ 


— 


betr 
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ten. Man kan alſo das Vieh bis gegen Bartho⸗ 
lomaͤi die Stoppeln belaufen und ausweiden laſ⸗ 
fen, dabey aber immegggoc, taͤglich vorjaͤhriges 
Klee: Hen im Stalle gen. Dadurch wird im 
inter dag Siedefchneiden erfpart, dad Steoh, fo 


dem Viehe zum fregen nicht. behagt, geht mit in 


den Dünger, die Befchwerlichkeit des alltäglichen 
Klee⸗Einſchleppens zu gruͤner Stall; Fütterung 
fällt weg, und wenn ben diefer Futter⸗Droͤnung 


das Vieh an teiner Waßer⸗Traänke feinen Manz 


gel leidet, fo wird jolche, mit vieler Wahrfcheins 


“ lichkeit, als das Univerſal⸗Mittel gegen das Vieh; 
ſterben geprtefen werden fönnen. Dann werbeit 
‚bie Viehaffecuranzen entbehrlich werden." Viel 


leicht gelanget dann auch mein Wunſch zur Erfäls 
lang, dag Shlefien durd) eigene Viehzucht die 
ächtlichen Summen erfparen Ean, die es für 
podoliſches Vieh ing Ausland ſchicken muß. , 
Vom Kropf des Gruͤnzeuges. Aus Pleße. 
Bon Ratidor und weiter zu ung, und von uns nach 
Tarnowitz zu, hauptſaͤchlich aber im Pleßner Kreife 


exiſtiet eine Krankheit des miese hauptſaͤch⸗ 


lich der Oberruͤben, des Wellſchkohls, Karvi⸗ 
ols und Braunkohls, welche der Kropf genannt 
wird. Die Pflanzen ſtehen etwan 4 bis z Wochen, 
nachdem ſie verpflanzt worden, gut, welken her⸗ 
nach und fallen um. Beym Herausziehn finder 
ſich, daß ſolche ſtatt Wurzeln fortzufuͤhren, einen 

oll oft von der Groͤße eines Rtir. haben. Manch⸗ 


mal ſind dieſe Reine friſch, oft gang von Wuͤr⸗ 
mern zerloͤchert. Ich Habe a 


led darüber nachge⸗ 
fhlagen, was fi) nur nachſchlagen läßt, Gaͤet⸗ 
ner und kandwirthedarüber gefragt. Kein Menfth 
und Yuch (diefe Haben die Krankheit. nicht eins 


- Mal) kann mir einen beftimmten Grund der Enss 
ſtehung angeben, einer jagt ber Boden iſt zu fan 


⸗ 
r⸗ 


1 Ze = 


er, der andre er entſteht vom Stiche der Infeks 


- te, andre, wenn es Ju naß, andre, went es zu 


trocken iſt; einer beha 
gepflanzt wird. dc ME 


£, wenn in der Näbe 
| fe Leute, fü blog em⸗ 
pirifche Kenntniße haben, begnuͤgen ſich damit, 





. deuten der Sache und ihrer Abhelfung nicht we 
ter nad), Pflanzen aufs neue, laßen es wieder Eros 


pfen,.und bebelfen fi, wenn fie nichts haben, 
mit ihren Kartoffeln, Died Gebrechen iſt ſo fuͤrch⸗ 


terlich, daß es allgemein wird, und und. oft gar 
nichts ubrig laßt; ſo wie es Mir fchon einige 


Sabre it meinem. imit den Auferflen Koften ge: 


pflegten Garten geht. Ich babe darüber zivar, 


Bemerkungen gemacht, mit denen ich mich ſowohl 


altz mit meinen Verſuchen nicht ans Licht zu tre⸗ 


4 


des Uebels von fchlefifchen Gärtnern und Lands 


twirthen, oder vum wenigſten ihre Gedanken höre - 
; 


Die Frage Woher entſteht der Kropf all⸗ 
emein? Iſt der Boden, und welcher ſchulb? 


Iſt die Art des Duͤngers in manchen, ‘und wels 


chent Boden däran Urſach? Sind Inſekten, und 


‚welche daran Schuld? Was für Borfichten waͤ⸗ 


ten anzuwenden, oder welche Verſuche anzuftels 
- Ten, um ihn zu vermeiden? 0: 


Reduction der Sleifchbänke zu Schweidnig, 


Die Fleiſcher zu Schweidnitz bilden zin geſchloſ⸗ 
fenes Mittel, Bey Errichtung deßelben warb die 
. Anzahl.der Fleiſcher und Zletichbänte auf oͤt Feſt⸗ 
. gefest:; Damals exiftirten auf denen Dörfern 


über und unter Ber Seile von Schweidnitz noch 


- feine Fleiſcher, und die änfehulichen Dorfſchaften 


mit wohlhabenden Bauern und Webern angefuls 


: tet, mußten ihren Sleifchbedarf ung der Stadt ho⸗ 

len. Bey biefer Cyoncurrenz von: Adnehmern ‚bes 

ſtanden nicht nur jene 61 ;Banfmeifter, fonbernt 
nn a 


— 
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— 


ten wage, wenn ich nicht die generelle Entſtehung 


— 


dem Fleiſchermittel geſchloßenen Bergleidh, in 


⁊ 


« 


‘ 


v 
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‚auch neben ihnen durch Verguͤtigeng 8 Geibler, 
oder Freymaͤrckter. Man wollte durch letztere 
die Bankmeiſter, die damals noch durch keine Tax⸗ 
en gebunden waren, abhalten, das Publikum nach 


ſen wuͤrden ihre Kunden denen Geißlern zugelau⸗ 
fen ſeyn, die d durch, dag fie nur Sonnabende 
vetfaufen durften, zu wohlfeilerm Verkauf genös 
‚tbiget waren. Nac und nach fegten fi um 


ESchweidnitz mehrere Dorffleifher an, die bey 


‚mindern Abgaben und Beduͤrfnißen wohlfeiler als 
die ftadtifchen verkaufen fünnten, und biefen alfo 


 Billführ zu fchägen, Henn bey übertriebenen Preiz 


‚nicht nur die Abnehmer: vom Lande entzogen, forte 


‚dern auch durch Pfuſcherey Fleiſch in die Stadt 


‚vertrieben. Dadurch, verfiel dag -Kleiichermittel 


ſo fehr, daß ſchon im J. 1749. mehrere Baͤnke zum 

erfauf offen fanden, und von denen Geißlekg 
nur noch zwey übrig waren, Diefe traten nach ei⸗ 
nem unterm sten Januar deßelben Jahres mit 


ſelbiges, und der Magiftcat hob dag denen Geiß⸗ 
-Jern ercheilte Precarium völlig auf, Indeßen die 
‚umliegenden Dotffleifcherblieben, und fie griffen ſo 
ſehr um ſich, daß im laufenden Jahr 13 Fleiſchbaͤnke 

in Schweidnitz verlaßen ſtanden, mehrere Fleiſcher 


bey ihren Nebenmeiſtern als Geſellen arbeiteten, 
und das Mittel ſeinem fernern Verfall nicht an⸗ 


ders als durch Reduction der 6t Baͤnke auf 36 
vorzubeugen wußte Dieſe iſt in der Art nachgege⸗ 


ben worden, daß das Mittel nach und nach 35 


Vaͤnke gegen Uebernahme der darauf hafzenden pa⸗ 


ſten an ſich kaufen kau. N 7 . 
vVerordnungen in Handlungs ⸗Aetiſe⸗ und 
Zol.⸗Sachen. N. 13. Cire. dert. 19, Zul. 1768. 


— 


Art. 1. Die Uccifes und Zoll-Aemter und deren 


»ffisiansen ſollen ſorgfaͤltig batauf achten, at 


J 
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kein Getraide nad) Böhmen, Sachſen, Mähren 
ein dem ſerreichiſchen Schleſien heimlich ausge⸗ 
ret wer e. ee ‘ . - 
Art, 2. Der in Beſchlag genommene contreban⸗ 
de Zucker-foll nicht, wie N 86. vom 25 Maͤrzid. 
%, verordnet, jerſchlagen und der nächften Zus 
ckerſiederey ee fondern zur ſichern Expor⸗ 
tation verkaufet werden . oo 
N. 140 C. vom 29. July, communictret folgend. 
"Yublicandum. „Da Sr; Koͤnigl. Maj. v. Preußen, 
‚ dureh die Koͤnigl. Cabinetts Ordre vom gten d. zu 
billiger Verminderung det hohen Zuckerpreiſe, bie 
Zuckerbaͤckerey in denen geſchloßenen Städten für 
ein freyes Gewerbe erklaͤret, und einem jeden, 
der ſolche auf eigene Koſten uͤbernehmen till, Dies 
felbe ohne Conceßion verſtattet, und zugleich bes 
fohlen haben, daß denen Auslaͤndern, welche ſich 
bes Endes im Lande etabliren wollen, die gewoͤhnli⸗ 
che Coloniſten Wohlthaten verfprochen u. gereichet 
- "werden follen; fo wird ſolches biermit- öffentlich 
bekannt gemacht, mit dem Bemerfen, tie dergl. 
kleinern Zuckerbaͤckern alles bagjenige zu ſtatten 
kommen fol, was benen größern Zucker⸗ Raffina⸗ 
deurs bereits bewilliget iſt und noch bewilliget 
werden ſollte. Dagegen darf kein einlaͤndiſcher 
Zuckerbaͤcker mit fremden raffinirten Zucker zum 
auswaͤrtigen Debit handeln; ingleichen iſt ihnen 
nicht erlaubt, fremden Syrop oder Lumpenzucker 
| Mi führen, Auch muß der Zucerfabrifant ſich 
den gefegmäßtgen Nccife ; Abgaben, ſowohl nom 
‚toben Zucker als fonftigen Materialien unterwer⸗ 
‚fen, wogegen ihm aber nad) befdyeinigter Erpors 
tation feines raffinirten Zuckers bie feſtgeſetzte Bos 
nification augedeihen folk Uebrigens iſt zwar fer. 
dem Zuckerfabrifanten bet unumſchraͤnkte Debit 
feines Fabrifats incallen Königle. Provinpn 
Er ' 6‘ . a 
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laubt, inzwiſchen ſoll derſelbe feines Net zur ' - 
Kabrifation verluſtig gehen, fobald er auf irgend 
einer Defraudation Betroffen wird. Es verftchet 
fich dabey von: felbfl, daß die Zuckerbäcker ſich nur 
in denen mit Acciſe⸗Aemtern und Officianten bes 

ſetzten größern Städten etablirentönnen, und hat 

, ein jeder dergleichen zuderdäder fi an die ber 
au feet Etablicung gewählten Provinz vorgefegte 
rieges⸗ und Dom, Sammer zu wenden, und vor 

derfelben die gewöhnt. Coloniſten Wohlthaten zus . 

erwarten, auch nad) aller Möglichkeit fi der 

Steinfohlen ;Zeuerung zu Teiner Fabrikation zu 
bedienen, Berlin den 14. July 1788. - 

Auf Sr. Königl, Maj. Allergn. Special Befehl. 
N. 17. C. Bresl. den 4. Aug, In Anſehung der 
auf den Stabtfluren gewonnenen und in bie Stadt 
eingehenden grünen Tabacksblaͤtter ift feſtgeſetze. 
toprben, 1) daß. fie gewogen und nach, dem Merz: | 
ältniß zu trocknen Blättern mitt ı Ggl. pro Cent⸗ , 

er verſteuert werden follen. Indeßen können 2)ders 
gleichen Blätter auch nach Pferdes Ladung verfteus 
ert werben, hergeflalt, daß von jedem vor einem mie, 
ſolchen Blättern beladenen Wagen geſpannten 
Stallpferde 38Ggr., un. von einem SraspferdesCgr. -, 
enitrichtet werden. Denen Eultivateurg flehet die .:- 

‚ Baht zwiſchen biefen benden Verſteuerungsarten 
frey; 3) Die in Koͤrben, Tragepacken und Lader 
eingehende Tabadsblätter werden getvogen und 
des Tentner mit.ı Ggr. veracrifet. Die Körbe, 
Saͤcke und kalten werden niit mit angerechnefs : -—- 
4) agieren, in deren Mauern Felder uns _. _ 
große Gärten find, worauf Tabäck gep nee 3 
wird, geſchiehet die. Verfteuerung nach dem Slas 
chenmaaß des bepflanzten Ackers. Ein Mogbes: 
burger Morgen Acer giedet 7 bis g Centr. tinds 
nen Tabak; jeduch wird ber Ertfag ir auf’6 
ven M W Cent⸗ 


— 


\ 







ECEentner, und die-Berfteurung fü, einen ſolchen. 
—*— ohne Remißlon zu 18 ggl teftaefeßet 5.) 


ler in denen Scheuern vor den Städten zum, 


Trocknen aufbewahrte Tabad wird, wenn er tro⸗ 


— denzur Ötadt eingebet, wach dent Tariffverſteuert. 


N. 18.€. d. 4. Aug. Art. 1. In Städten, wo 
feine Mühlen: Waage ift, (ol über dem zur Mühle, 
Aehufe des Backens gehenden Roggen und Gerz, 
te 


egifter getühret, diefeg Getraide ohne Mahbd 
Zeddel in die — Mühlen nicht J 
fuck nad) Vorſchrift des Re⸗ 


mithin in dieſem 
glem. für die Brauer, Baͤcker ꝛc. vom 28. Mars, 
1785. verfahren werden, In Staͤdten, wo Muͤh⸗ 
len⸗Waggen find, bedarf es keines Regiſters und 
Mahl: Zebdeis, weil das Muͤhlen⸗Waage⸗ Regi⸗ 


- \ 


fer und Zeddel deren Stelle vertritt. 


Net. 2. Bon dent aus den Königl, Korn Ma⸗ 


Säzinen verkauft ‚werdenden Zug: Mehl, ſo wie 


Bon Stein’ und anderm zum DViehfutfer, dienens - 
gm Scheffel ı Ggr. an Gefallen 


den Mehl, wird 
erhoben. Eu 
"Net. Da in Schleſien die Verſteuerung det eins 


fang, ſo find alle ccife : Xemter bießeitg ber. 
Ave er. angewieſen worden, alle aus Schleſſen 






afie »Scheine, frep einpaßiren /f 
diefen Paßir⸗zZeddeln muß aber genau notirek 


werden, * dig verſaudt werdende Schleſ. Fa⸗ 
li 


xikfata waͤrtlich in Schlefien fabricirk und ge I 


g 
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. Wieder aufgehoben ſeyn. 


| — >  \ 2 
* veſtenert worden. Son wird der Nadsihuß 
erhoben. von W 

N. 19, d. 12. Aug. Wegen der bieejäheigen gu⸗ 
ken Erndse in Schleſien fell Die Getraide⸗Einfuhr 
aus Kohlen in Schlefien vom 1.Septbr. d. 3. an 
Margarethen⸗ Meße zu Fraukfut an. der O⸗ 
der im A. 1788. fanden ſich viele Käufer aus allen 
Gegenden Deutſchlands, viele pohlniſche und vor⸗ 

glich rußiſche Jude n aus Sclowe ein xeßtare 
sachıten große Duantitäten- roher Haute. und 


Rouchpagsen und anſehnliche Summen pon Sch 


und —— zum Einkauf mit. Auch mach⸗ 


ten verfälgpeugeingetroffene pohlnifche Herrſchaf⸗ 


jen nd Nloſter⸗ Geiſtliche einen zemlichen Eins 
auf pon ein⸗ und guslaͤndiſchen Waqren. : Der 
zeit, in den erſten Sagen. der. Meße waren viela 
—— Buden beynahe gaͤnzlich qusgekau⸗ 
gt, und gegen. Ausgang dex Meße fing es anınu 
Eortiments zu fehlen. Dieter karte Beſuch un 

Verkehr iR wahrſcheinlich der Begünftigunm.de 

dortigen Meßhandele durch Herabfegung Depiids 


nigl. Meß; Uccife » Gefälle und durch die be ir Ä 


eihwinde Abfertigungsatt der Eins und Vepf 

e nath dem Gewicht des Waaren zuzufchreibe 
Schleſiens Verkehr betrug 168700 Rthy. Es 
—— Stuͤck Tuͤcher file 6b6196 Rtin ver⸗ 
aufet. Von den Grughergern wurden 4838. 
mehr, wie in vorjaͤhr ger Meße, abgoſetzet, wie 
— uͤberhaupt die Tuͤcher mittlerer Guͤte im Lande 

»egefuchet wurden, Von den®oldberggrn.bliebeg 
3280 St. ugperfaufet. Der Bertrieb- der wolle⸗ 
Ben Waaren betrug 6706. Rthlr., der baumwolle⸗ 
hen 6170 (diefe beyden Wrtifel gingen. reif 
ſend, befonderg die ſaͤchſtſche Fabrikate der Art) 
Ser Leinwand, trotz. der getzenden Preife, Mash 
Fa 2 
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der beder⸗ und Rauchwaaren 12434, ber Farbewaa⸗ 
“x ren go, und ber Kramwaaren 2663. Dengärjew - 

Verkehr ſchaͤtzte manauf 3 Milkionen, .5 
Vorläufige Nachricht vom neuen Armen und 
Arbeits« Hauſe sd Breslau... u vi 
Es giebt nicht leicht cine Stadt von gleicher 
- Größe mie Breskiu, die, wie biefe, ſich fo viedee 
Hoſpitaͤler guer Ark und andrer herrlichen Anſtul⸗ 
tencfuͤriArme'und Kranke su ruͤhmen bitte Auch 
chto bffentliche Armenverpflegung muß jedert, der 
es ohne Voruriheil gu beurtheilen vermag, vers 
Rguch ſcheinen. Demohngeachtet kan ed auch 
bed der moͤglichſten Fuͤrſicht nicht immer verhuͤtet 
werden, daß nicht maticher ſich einſchleſche Der feine; 
oder wenigſteus geringere Unterſtuͤtzung, bedarf, 
weil er noch arbeiten Fan, wenn er. wolfte. —* | 
iſt aber auch nicht zu leugneh, daß thancher die zu 
feiner. und der Seinigen Erhaltung udthige Ar⸗ 
beis:nicht findet, - Soichen Ungfüchlichen blos ei 
beſtickmtes Allmoſen zu reichen, ift noch lauge 
nicht hinlaͤnglich und faͤllt doch der Armenverpfie⸗ 
sung bei ben ithmer mehr ubnehmenden Beitrab⸗ 
gen vind anwachſenden Zahl der Armen aͤußerſt be⸗ 
Inn ‚man - follte vielmehr dahin Tehen 
mit chriſtiſchem Eifer die Quellen det Armut und 
des Mangels, fo viel ed gefchehen fan, zu vers 
PNopfen und ihnen Wege zum ehrlichen und guteit 
Fortkommen bei dem treuen Gebrauch ihrer ihnen 
von Gott verliehenen Kräfte gu zeigen. Es war 
.daher der Wunſch aller einſichtsvsler Menſchem 
freunde, auch in unſern Mauren eine Anſtalt zu 
haben, wo ein anſehnlicher Theil dey Armen, der 
Erwachſenen und bet Kinder beiderlel Geflecht, 
mit ſchicklicher Arbeit verſehen würde, wodur 
de ſich nothduͤrftig ernähren Fönnten, wenigften 
lang, bis fie singen beßern Meg dazu vorfäi 
ze — 5 en 
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den. Man würde dadurch zugleich in den.Gtanb 


‚geleht werden, den würdigen und rechtfchafnen . 


tmen Yon lieberlichen und der Wohlthat unwuͤr⸗ 


Bigen Bettler gu unferfiheiden. Der erſte wird fie 


n annehmen: der legte fie fliehen und lieber 


‚ger 
5 nem einmal gewoͤhnten Müfiggang nachgehen. 


i 
Durch das im J. 1700 erbaute, faͤlſchlich bisher 


ſogenannte Zuchthaus konnte dieſer hellſame Ende 


iweck nicht erreicht werden. Man pflegte dieje⸗ 
‚nigen, die pgliccimaßig beſtraft wurden, in dems 
ſelben aufzubewahren, , ohne daß man etwas ſou⸗ 


‚Berlicheg zu. ihrer moraliſchen Beßerung getan 
Hätte, and ließ fie nad) ber ihuen obrigfeitlich gus 
ertanuten Strafzeit wieder heraus, ohne zu fra⸗ 
gen, wo und.wie fie ihren Unterhalt fernerhin fürs 
hen wollten, Weberdem Aunnte und wollte man 
auch nur dieſe feute mit Arbeit verforgen ; jeder 
‚andere wurde fie auch bei der druͤckendſten Armut 
da nicht geſucht haben, aus Furcht feinem guten 
Namen zu ſchaden. Da nun der vor ı2 Jahren 
bier verſigrbne Kaufmann Eſaias Sauer ein Ca⸗ 
pital yon 10000 Rthlr. zum Bau eines Armen 
Haufes im Teſtament legirte, fo dachte man fürs 


gleich daran, diefe Stiftung zu jenem Endzweck 


zu nuͤtzen. Wan machse dem damaligen hieſigen 


Advocaien undjegigen Juſtiz⸗ Commißariug, Hru. " . 


Rother in Militſch, dem der Verſtorbne diefen feis 


. nen leiten Willen nach beſter Einſicht audzufühs 


zen aufgetragen hatte, ben Vorſchlag dazu, ben 
er genehmigte und Die ganze. Sache der: bie: 


ſtgen · Armen’; Commißien pad ihrem wuͤrdigen 


orſteher a Yusführung Kbertrug. So ward 
denn biefes neue Armen⸗Haus vor dem bisherigen 
Auchraufe, mit dem es nun verbunden wurde, 


‚an der Ohlau erbanet und. man fand Gelegenheit, 
auch das letzte durchaus zur Berändsunmnp ar 


% 


170 m 
DIR | an M oo. 
Zeit und Abſicht gemäß einzurichten. Außer ben 

Straffaͤlligen und dem in dieſem Haufe ſchon ſeit 

8 Jahren exiſtirenden Armen; nftitut, welches 
nun noch mit einer Klaße von Kindern vermehrt 
Werber föU; gedenftman auch einer. ziemlichen Au⸗ 
gt von Renſchen Arbeit zu verſchaffen, die als faule 
Bettler und Vagabonds aufgegriffen werben, oder. 

die jhrer Ehre undeſchadet, fie da freiwillig ſuchen, 

und welche letztere ereweder da verbleiben und ih⸗ 
ren Unterhalt befomnten, ober andy die ihnen ge⸗ 
bene Arbeit mit in ihre Haͤuſer nehmen und fi 
ft unterhalten können. Diefe Arbeit fol, ibn 
durch die von einem Armenfreunde Bereitd dafelb⸗ 
etablirte Anſtalt zu Theil werben. Diefed alles 
aber iſt nur Darſtellung deßen, was geſchehen 
konnte, wenn man das Zutrauen eines gutden⸗ 
kenden Publikums gewoͤnne und ſich der Unterfids 
tzung wohlthaͤtiger Menfchenfreunde zu erfreuen 
hätte, Man wird niche ermangeln, eine näbere 

Darſtellung defen, was geſchehen iſt, gu feiner 

eit dem Yublikum vor Yugen zu legen. Da nun 

er wor 2 Jahren unternommene Bau geendiget 

Worden if, fo will men indeßen einen fleinem Ans 
fang machen, und am Zr. Jul. iſt dieſes neue Ar⸗ 
iren⸗und Arbeitshaus, welchen Nomen es von 
Kan an führen ſoll, durch eine von unſerm Herrn 
D. C. R. und Inſpector Gerhard gehaltene Rede 
und eine ſchoͤne Muſik, zu deren Auffuͤhrung ſich 
‚Herr Kapellmeiſter Hiller uneigennuͤtzig entichlofs 
‚ten hatte, feyerlich eingeweiht worden. Da auch 

in dieſem Hauſe ſchon ber 100 Jahr erſt durch 
die Prediger unſter Stadt, nachher noch durch ei⸗ 
nen eignen Catecheten ober Prediger öffentlicher 

"Bottesdienft gehalten wird; der anfänglid, nur 
“für die zum Haufe gehörigen Verfonen beſtimmt 
wär; in ber Folte aͤber demſelben auch anbte Eis " 
on a W003 
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am 


wehner HF Shape Befätsohnen pflegten; fo hör 
man, u — — 
thung der Mühe dem Haufe zufallende Einnahnte - 
‚zu erhalten, auch, ben Betfaal erweitert und bes 
quemer eingerichtet; da ohnedem ein Theil der 
“zur innern Enrichtung deßelben nöthigen Koften ' 
durch die Milde der bisherigen Zuhörer beffritten 
worden if, Am 3. Nüg. ward der während des 
Baues in der Hofpitalfirdje {u St. Hieronymas 
gehaltene Gpttesdienft hier wieder feyerlich eröfs 
ner, wobey der Kantor ME, Elifabet, Herr Herk⸗ 
mann, eine Schöne Muſik veranftaltet hatte. Wie 
Gott einen edlen Mann in unfrer Mitte erweckte, 
ber den Grund zu dieferfchönen Anſtalt legte, und 
deßen Andenfen ung billig theuer fenn muß; wie 
er alle Hinderniße, die dem bald vorzunebmenz 
‚den Bau dieſes Hauſes im Wege ſtanden, glücklich. 
uͤberwinden half; ſo haben wir se gs feſte Ver⸗ 
trauen zu ihm, er werde, beſonders unter einer 
ſo weiſen und gutigen Reglerung, als die Regie⸗ 
Er unſers vielgeliebten Sriedtiche Wilhelms 
af, Ins immer noch neue und hertlidie Mittel zu 
‚<heil werden laßen, wodurch diefe Auſtalt nad) 
dem Wunſch aller unſrer Acht patriotiſchen Mits 
buͤrger, nicht gur erhalten, fondern. auch immer 
. mehr erweitert und zur ittöglichfien Vollkommen⸗ 
beit gebracht werden koͤnne. | A | 
er anne N — 


derſchoͤnerung der cathoͤl Pfarr⸗ Kirche St. 
Petri et Pauli zu VNamslqu. Sie war bisher blos 
mit Schindeln gedeckt, und der ſehr hohe gemau⸗ 
erte Theil des Thurms Fand feit unendlichen Jah⸗ 
"ron ohne Kuppel, Dei varige verewigte Erzprie⸗ 
ſfter und Stadt «Pfarrer daſeibſt, Hr. Franz Jo⸗ 
ſeph Franzeck, beſtinnnte per Toltamentuim zu dent 
Thuchie und Dache eine änfehüliche Sunime, Am 


\ 


r 
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29. July d. J. wurde Knopf und Krerg mait vieler Fels 
erlichkeit aufgeſetzt. Zum Andenken des Wohl⸗ 
thaͤters prangt an der Spitze der vergoldete Buch⸗ 
ſtabe F. Bey dem gewoͤhnlichen Geſundheits⸗ 
Trinken der Zimmerleute wurde öffentlich auf dag 
Wohlſeyn ber dafigen Geiſtlichkeit beyder Religis 
onen getyunfen, 
Beitrag. zur Beichichte der befondern Pros 
videnz. Die Meherzeugung von einer beſondern 
Providenz behält doch gewiß den ſtaͤrkſten Eins 
fluß auf daß Leben bed Fenſchen. . Sie allein bes 
ruhiget in Gefahr, erhdſet die Sreuben, mildert 
die Traurigkeit und ftärkt in den härteften Schick 
ſalen. Die nachdenkende Vernunft Fan die Ue⸗ 





berzeugung von einer ganz befondern Provideiiz 


. "was ihm am mei 


bis sur volltlommenften Gewißheit bringen. Unb 
es fehlt ung wirflich nicht an ſolchen philoſophi⸗ 
Yon Beweifen. Aber dieſe Beweiſe find nicht für 
‚jedermann, inleuchtender für alle And bie Bes 
weiſe, welche aus Thatfachen, aus Schickſalen 
ber Menfchen hergenommen werden. Hier iſt ein 
Heiner Beitrag dag. oe 
Ein practicirender Rechtsgelehrter In meiner 
Nachbarſchaft reifte biefer Tagen über. die Oder, 
‚um bey ber Vollziehung eines Kaufs Contract - 
eines adlichen Gutes gegenwaͤrtig gu ſeyn. Die 
vielen Beſchaͤftigungen dieſes Mannes. erlaubten 
ihm uͤberhaupt nicht, ſich lange an einem Orte 
aufzuhalten, diesmahl aber waͤrteten ganz drin⸗ 
gende Geſchaͤfte ſeiner zu Hauſe. Sein Entſchluß 
war alſo feſt, noch an demſelben Tage gewiß wie⸗ 
der nach Hauſe p kommen. Das Ende ſeiner At⸗ 
beiten aber verzoͤgert, die Nacht bricht ein, und 
| ı m fen beunrubigte, nun wars dns 
moͤglich, daß er im Sintern über die Dder fonnte 
geſetzt werben. Mit dem größten ei ner 
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Sich ex alfo zurůck und erreichte erſt das Ziel ſei⸗ 


‚ner Wuͤnſche am frühen Morgen. Er hatt} eine 
Pfiegetochter bey fi Diele bath in feiner Abs 


wefenbeit feine Stau recht dringend, ob es ihe 
‚acht erlaubt fen, mit in ihrem Zimmer zu fdjlas 
‚fen, _ da fie fonft in einem befondern Zimmer gu 
ſchlafen pflegte, Ihre Bitte wird ihr endlich ges 
‚währt. Mitten in ber Nacht ſtuͤrzt die Gipsbe⸗ 
ste in ihrem gewöhnlichen Schlaf;immer ein, und 


. hätte fie dieſe Nacht in demfelben gefchlafen, fi 


märe fie zerfchmettert worden. Wie fichtbar 
biev bie höhere Hand. Wurden die Geichäfte dies 
ſes Manneg eher vollendet, fo ging er gewiß zus 
ruͤck, denn eg marteten fchon andeye auf ihn. Kies 
fen ihn feine Gefthäfte nicht grade diesmahl uber 


die Dder, fo Fonute er noch in der Nacht zusüds 


kehren. Kehrte er aber zuruͤck, ſo kams dem gu⸗ 
ten Kinde gar nicht in den Sinn, in einem andern 


Zimmer ſchlafen zu wollen, und ſchlief es in ſei⸗ 
- nem gewöhnlichen, ſo wurde es zerſchmettert, ſo 


ar am Morgen das Haug voll Wehllagen, wel⸗ 
ches nun von frohen Kobliebern über Gottes bes 
ſondere Obhut wiederichallte, , .  * | 
Spötter über eine befondere Vorſehung, tritt 
Ber, und ferne aud) bey den gleichgultigfien Hand⸗ 
lungen der Menfchen, eine höhere Hand vereh⸗ 


en, welche fie unfihtbar lenkt/ am Ausgange 


‚aber erſt fihtbay genug wird, Und bu, der du 
bey allem auf Gott ſiehſt, erinnre di) and, dies 


fer Heinen Geſchichte, fo oft dur Bag Wort lieſeſt: 
es fallt fein Haar von eurem Haupt, obne den 


Willen des himmlifchen Vaters., ei 


| um. SEengelman, 
. Todesfälle, ‚Here Franz Weighard Mpri; m 
Stanfenberg, *) Erb un Gerichts herr der * 

— MR. 


ne — 
2 Siehe das vorbergehende Grid S. 33. 


"einem befern Leben. 
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. ter Cdersdoef und Nehforde; wurbe 1716 Ben &, 


Maͤrz su Schwanewitz gebohren. Er bezog die Us 
niverfität zu Jena, Nachdem er gute Schül⸗ 
fenntniße im Gomnaftum zu Brieg gefammelt har⸗ 
‘te, Er beſuchte verſchiebene fremde Laͤnder. ch 


iHsKand Ionnte er ben dem Dätifihen Gefandten 


KEgeations⸗Gecretaͤr werden: ‚aber feinem alten 
’ Fürnachen ater zu Liebe ſchlug er alle glänzende 
Ausfihten aud, Er verheyratete ſich 1754 5 


‘47: July in Breslau mit Fräulein ’ ——— 
Chriſiane, gebohrne v. Gebhard, in wel 


her Ehe 
er 3 Söhne und 4. Töchter zeugte. Zwey Fraͤu⸗ 
lein find verheyratet, ein Sohn flehet in Preußl. 


Kriegesdienſten, und bie übrigen halten fich bey 
ber Mutter anf, Er farb den 26, May 1788, 


| 8 
‘nachdem er ben 24, von einem ploͤtzlichen Sahlagı 
fluße getroffen worden gie Chriſt, überzeugt vo 
ein Leichnam wurde in dem 


nn 


Eckersdorfer Schloßgarten in eine Gruft geſetzt. 5 


Seorge Hoffmann, Canonicus dey dem Fü 


ollegiatſtift ad St. Tacobum u. Nicolaum zu Neiß u. 


Pfarrer zu Beuthmannsdorf im Neibifchen. — d. 


‚7. Jund des Hrn, Bafl, Spangenberg zu Hochklrch 
:$ Liegnitz 7 D. Zoe alt DR, an 
pſteriſchen Zufällen. — d. 15. Hr. Sranz Joſeph 
teüch, feit b. 23. Dec. Pfarrer zu Schwammej⸗ 
'wiß, vorher Kaplan zu Ziegenhals, an den Jolgen 


Tarnowitz. — d. 13. der engeritirte Auditor bey der 
edangeliſchen Stadtfehule zu Hapnatı, Hr. Adam 
Gottlob Schneider, alt 73 J. an Entkräftung. — 

Karlsruh den 16. Jul. Herr Gärtchen, Kans 


 Üibas der Theologie und Pagenhofmeifter in Diens 


fen Er. Durclauht des tegierenden Herzogs 
Yan Oels. An ihm konnte, die Schule einen 
Zu 0 brauche 


LU 


eines Schlagflußes. — Im Jalius. Hr. Doctor 
Creys? Phyſiens, auch Durgermeifter Zweigel zu 


’ 


; 
u: . Sir 
ne 


beauchbaren Lehrer uch die Kirche einen wuͤrdi⸗ 
gen Prediger erwarten, da er auf ber Schule und 


rUniverſitaͤt die gluͤcklichen Gaben feines Geiſtes 
| ni dem Zwecke des Lehramfd mit bem groͤ⸗ 
n 


ten Fleiſſe ausgebildet hatte. Auf den Grund 
‚eines zweckmaͤnigen, auf der Schule genoſſenen 
NAntertithro baute er in paͤdagogiſchen Vorleſun⸗ 


. gen welter, und bildete NA) zugleich In dent dama⸗ 
Pr Etzlehungsinſtitut gu Hate zu einem glich; 


en Jugendlehrer, zn welchem er Ichen auf der 
Schulẽ viel Anlage jeigte. Ohnerachtet der. ihm 
ebenfals vignen redigertalente, wuͤnſchte er 
doch vorzuͤglich durch Jugendunterricht jet Wohl 
der Menſchheit iu wirken. Allritz ſeit einiger 


4 apıen genoß er wenig geſunde Tage, Bis im 


Hling diefes Jahres Haͤmorrhoidalzufaälle und 
heftige Kopfſchmerzen, vozu noch ein Faulfieber 


m, ſeinent Leben, dag er auf 2$ Fahr 9 Mon. 
* 9 Tage gebr t hat, ein Ende machten. 





Spät fließet beffen Thräne, 
Det fein Grabelieb Sir fang. 
Aber Feb! vor tauſenb Zeugen  — - " 
| Ga ich Dit den’ legten Danl, 
e Freundſchaft untrer Tugend, 
Pi fo Heilig und fo wer = 
Die Erfilung jenes Traumeß 
7 Ward Dir alle nicht gewährt, 
Hier gu Heben, bier zu wirken, © 
WMWo inm froher ngerbgeil, 
Wir der kuͤnft'gen Erudte Saamer 
7 Mit einanber ausgeſtreut. 
ber; Seeliger! Du erndtet 
{ Fest in einer, beßern Wehe, 
Wo auch mir einft feine Thräne 
-  Harter Trennung mehr entfäßt 


[4 
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. Auguſt Matthaͤus v. Riedel und Loͤwenſtern, Land⸗ 
 *rectong umd Gebberru-auf Silmenau, Gemahlin 


l 
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ed, ar. Jul. Hr, Oberamts⸗Regiecung⸗Rath 
Seas su Gros⸗Glogau. Das Nähers 5 — — 
‚Sn dem Langenoͤlſer A fiel im Teimptfit den 
Find feit dem 22. Julius d. J. yles Greiſe verftors 
‚ben, deren Alter zufammen fich beynahe auf 300 
Jahre erſtrecket. Unter ihnen war Charlotte Wil⸗ 
helnmine Erneftine Herrmannin, zuletzt verwittwet 
geweſene Weidnerin, geb; d, 18. Aug. 17058. In 
‚einer zwiefachen Ehe bat fie 6 Kinder gebohren. 
Eine Frucht ber erſten war Der berühmte Tſchir⸗ 
mer, der als Paſtor zu Laugenoͤlſe farb, und dem 
im erſten Jahrgange der Prov. Blaͤtter ein Denk⸗ 
mal errichtet worden iſt. Bon allen Kindern lebet 
noch eine einzige Tochter, gegenwärtig Gouver⸗ 
nante des Fuͤrſtl. Carolathſchen Jugend. Sie 
ſtarb den a2. Julius in dem Predigerhaufe zu kan⸗ 
genoͤls, wo fie fich feit mehrern Jahren aufbiels. 
rd. 23.30 Dittmanngderi, Frau Carolina el 
verw. v. Dob chuͤtz, eb. v. Netz. 0,25: RSi 
suenau im Breslauiichen, des Frehhherrn Friedr. 





raths des Bresl. Creyſes, Bresl. Landſchafts⸗Dia 


Aung Helene Eliſabeth, geb. Freyin v. Arnold, an 
Rränipfungen-u, andern Zufaͤllen. Geb. den 19. 
May 1732. Ihr Herr Vater war Kgl. Breslaui⸗ 
ſcher Oberamtse⸗Director, u. ihre Frau Mutter 
eine geb. v. Eicke. In ihrer 37jaͤhrigen Ehe hat 
fie 8. Rinder geboren. Von dieſen lebet ein Sohn, 
per als Lieutenant beam Tauenzienfchen Regiment 
ehet u. ein Fraͤulein. — d. 29. zu Brieg, Hr, 
Chriſtian Wilhelm Under. Geb. daſelbſt def 12. 
Auguſt 1723. Sein Vater mar Advokat bey dep 
dortigen Kapf. Koͤnigl. Regierung u, zuletzt Jußis 
Hlatiyg.der Ngl. KNemter Creuzhurg u. Carlsmarckt, 
auch perpetuirlicher Commißions⸗ Serrerin un 

| Ä ei⸗ 
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a. 
ſeine Miter Ueſula Sneleita eine geb. Lachman⸗ 
Bin. WEr befschte 10 Juhre lang bis Oſtern 174m — 
das dafiga Symnaſſum, und ſtudirte darauf auf 
ber: hohen Schule zu Jena bis 1742 Philofophie 
u. Mathem. unter Darjes u. Hamberger, Theo⸗ 
logie unter Walch, Hollbauer, Schubert u. Reuſch, 
Philologie u, juͤdiſche Alterthuͤmer unter Recken⸗ 
berg, das canoniſche Recht unt. Engau u. die G 
fchichto unter Schmidt. Die daſige teusfche@es - 
felfinafs ernannte ihn 1946 zu ihrem Mitglieder: 
achdem er von Michael 1747 bie F0h.174% 
conditionirt aczuletzt Erzieher der Jugend des ver⸗ 
ſtorb. Hrn Gener. kieut. v. Matocdowety geweſen 
ſo wurde er als Paſtor nach Obernigk, im Dreb⸗ 
uigifchen derufen. Die Kal. deutſche Geſellſchaft/ 
zu Königsberg nahm ihn 1752 gu ihrem außeror⸗ 
bentk Mitgliede auf. Sn Hvchfuͤrſti. Durchlancht 
ber Herzog von Wuͤrtemberg Dels beſtellte ihn 
1763 zus Sehlör der Prieſterſchaft Trebnitziſchen , 
Er, u im J. 1764 wurde er zum Diaconüe bg * . « 
der Haupt; und: Pfarr⸗Kirche ad St. Niedlaum z8. 
BSrieg.betufem Im J. 1972 erbtelt er dag Ar⸗ 
chidiafonat Er hat eifriichen laßen in den Schle⸗ 
fen Schraftſteller nad) der Mode: Etwas sont 
echtsgelehrten, 3.1, St. r, Schliverungeiid _. 
edien Geiſtes, B. II, &t.:4; u. Eions vom Hey 
rathen der Soldaten B. UnGe. 5. in den 2..%. üi: 
. 6ten Th. von Goͤzens erſte Sammlung bon Cana 
jelreden 3. Predigten: bie dute Sache der Gott⸗ 
beit. Jeſu von ihm ſelbſt vertheidiget; das wich⸗ 
tige Jeugniß Johannis von den hoben — 
der Perfon und Echte des Meßlas, u. kraͤftige Ruͤh⸗ 
rungen ber Gnade fuͤt ein abtruͤnniges Iſrael zu 
deßen Bekehrung, min den sten Theil Der aren Go⸗ 
ziſchen Eammlung, die betende Elebe rechriehaffes 
nes Patriocen für änkand, das die sraurigfie Es 
0) , \ a9 
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Ay iHtih, Br. Larl Rudoiph v. Vermeulen 
6.9 Dei Be Wuͤrtembergſchen * 
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eter hen Grabe Imleine Dienſte nahm. Er kam 


mit dem. heniämian, Euler, dem ‚Warten feines 
pügeban län Degiment als Junfer geſchickt. Er 
eigre fi ' | 
Rrioge als ein Manz non Talent v.Vrabour. * 


v 


ſohrongen Dat, dieſe Peedigt Dat et auch befen⸗ 


d zit: 4) Belgherg, her Tuchfanfmann Koeppes . 
ch, si 73: 
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ker Echlacht hey Prag murbe er aum Kopfe it in 

em Treffen ben Zullichay am Fuß verwundet. 

3. 1772 erhielt ex eine Estadron u. 1786 flieg: 

er zur. Wurde eines Majors. — d. 6. des Hrit: 

Bee Qurgeem, v. Teitenborn zu Münfterberg, 
raͤulein Auton. Erneſtina, alt 2 * MM: — di 
4 zu Dels nach Auer langwierigen Nervenkrank⸗ 

eit und dazugeſtoßnen Brande, Frau Charlotte 

Vertraugoett gebhardt, Geb, den 16. Sept 741 zn, 
Militſch. SHE Vater war Mathias Bebuiſch, pol⸗ 
niſcher Puſtor an der Gnadenkirche zu. Militſch, 
ihre Muster, Chriſtiang Eliſabeth, geb, Günther: 
Im 3. 1761 verepligte fie ſich mir dem bamoligen. 
Dekor ig Ohrpunen Wilh. Ludw. Gebhardt, den 
rder Tod aber ſchon nach einer 1ojaͤhrigen ſeht 
zuftie dnen Che 4773 xonbte. Die Erziehung zwer⸗ 
er —— mebr aber faſt beſtaͤndig fortdaus 
rende koͤrperliche Reipen, machten die lehton Jahre 
hres Lebens sap ſeidendoll und beſchwerlich, 
doch blieb ihr Geiſt ſiets anfgeheitert uch Im Bere 
trauen zur Vorficht bebarrlich und fe, und fie bes 
wies in mehr als einer Page ihres Lebens baf der. 
Chriſt untzr alen Berhaltnißen, nnablaͤßig Gutes 
uͤrken und. nuͤtzlich ſeyn dange. Ein kutzes Kran⸗ 
lager von kaum etlichen Tagen, entriß Re int 
Jahr ihres Alters, Ihren ie nachwelnenden 
exwandten. — d. 7. zu Oppeln auf der Durchs, 
reife von Warſchan nad Brag, des Herrn Alone, 
Fr. Grafen 9. Bruͤhl, Benerals Felozeugmeiſters 
. ud Nifter.des-meihen Stanislaus und des St. 
Alerandes Nengtp s Ordens, Tochter Iſabella 

Thereſ. Sophia, a J. u. Malt, am Schlagfiuße. - 
— d, 9. der Kal, Obriſte u. Commandeur ves db, 
Be Inf. Regiments, Hk v, Krahn, zu 





eiße, 56. alt, an Kraͤmpfungen.  D.. 11. Mt... 
Kammeser, Jaͤdicka zu Namslau, u. u — 


> t 
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haͤndlet Meyer zu zeesien ‚an einem abzehren⸗ 
ben Sieber, alt s7 9.69% 
mann Joh. —** — Heyder su Breslau, 55 J. 
FM. 12 alt, 'an der Bruſtwaßerſucht. — d. 
17. Hr, v. Roeder, Landrath des Pleßniſchen Er, 
Sr. Gerteral s Landfthafts 2 Caſſenrendant Herz⸗ 


“ A db. 14. Hr. Kauf * 


bergsu Breslan. — In Dittmannsborf ben Frans 


ckenſtein ſtarb im Juntus d. $. der ältefte Eins 
wohner, Sesrge Philipp Hennig, eig ehemaliger 
Hofegärtner, in feinem g/ften Jahre, Beſonders 


machte die thätige Menſchenliebe dieſes Catholi⸗ 


ken und aͤchten Chriſten ihn der ganzen evangeli⸗ 


ſthen Gemeine, in deren Mitte er ein Jahrhundert 


ruhig verlebte, verehrungswuͤrdig. Nie werden es 
Ditmannsdorfs Einwohner vergeßen, daß er alsCa⸗ 
tholik unter der Kayſerl. Regierung manchen ver⸗ 
folgten Lutheraner menſſchenfreundlichſt aufnahm, 


u. oft in feiner Huͤtte einige Tage liebreich verſorgte. 


Erd ruhe in Rrieden! — d. 24 u Oels Fr. Maſorin 
v⸗⸗Horreck, an der Abjtchrung, das naͤhere künftig. 
Bebürten, Den 30. Juny die Frgu Landesaͤlte⸗ 


ſtin v. Teichmann auf Langendorf im Wartenberg⸗ 


ſchen, eine Tochter. — Zu Droſchkau im Nams⸗ 


lauiſchen, gebar degs Mrefchgaͤrtners George Rade⸗ 


macher Eheweib Driinge ı Sohn.u, 2 Toͤchter. — 
Am Julius, Söhne. Den.tr. Br. Kaufm, Doven zu 
Regnitz; d. 25. Stau Poſtdirekt. Greck zu Schweid⸗ 
nitz; 8, 31. Frau Hofraͤthin Michaelis zu Gr. Glo⸗ 
gau. Töchter, d. 15. Frau Amtsraͤthin Müller 
N Gros⸗Baudis im Liegnitziſchen; d. 25. Frau 

octorin Schaller zu Freyburg; d. 27. Frau Kauf 
moͤnnin Großmann zu Reichenbath. ⸗ Im Auguſt⸗ 
Söhne, Frau vc Mannſtein zu Comorne im Coſel⸗ 
ſchein, (Wilh. Guſtav.) d. 20 Stau Hauptm. und, 
Stallm. v. Stahr zu Liegnitz, (Carl Aug, Heinr.) 





des. Stan Kaufm. Scholzgn Breslau; d. 15. Frau 


2 


d. 3. Er aſt. Dubrier zu Wartau bey Bunzlau, 
va 
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Relchsgraͤfin v. Puͤckler in Schweibnitz CFriedrich 
Wilhelm) Sr. Majeſtaͤt der König und feine Koͤ⸗ 
nigl. Hoheit ver Prinz von Preußen waren bey 


Ihrer Aunsefenheit in Schweidnitz die heben Das 


I 2 


ten, Der Oberſte von der Suite, Herr v. Geufau, 
bettrat die Stelle des Königes, und der Prinz von 
Preußen fand in hoher Perfon. Der tiefe Eins 
druch den dieſer Beweis ber landesvaͤterlichen Huld 
nuf alle Anweſende machte, laͤßt ſich leicht denken. 

m Feldprediger Hrn, Schindler, der die Tauf⸗ 


andlung zu verrichten die Ehre hatte, gab dieſe 


Feyerlichkeit Gelegenheit, den jungen Grafen, 
na) demier Gott.und feinem Erlöferin derZaufe 
geweihet war, nun auch ver den Altären des müts 
tetlihen Vaterlandes feierlich dem Staate und 
deßen jegigeh und Fünfrigen Vater und Begluͤrcker 
zu widmen. — d. 16: Srau Cammertalculat. Ap⸗ 
pun; und den 19. Frau Bauinſp. Haeber zu Gros⸗ 
SGloͤgau; d. 23. Frau Kaufmäntin Schreiber zu 
Breslau. — Toͤchter Frau Lieut. von Bachen⸗ 
ſchwanz zu Eofels Irnu Kaufmaͤnnin Ledel zu 
Breslau; d. 3. Fr Conr. Kornemann geb. v. Klu⸗ 
ge zu Landeshutt; d. 6. Fr. v. Crauß auf Schrei 

endorf bey Landeshutt; d. 8, Fr: Baroneße v. Se⸗ 

er auf Flaͤmiſchdorf bey Neumarıfty d. 11. Sr, 

aufm. Kellner zu Reichenbach 5 d, 13. Fr. Rittm. 
v. Reichel auf Schlanz im Brest. (Emilie) d. 18, 
ge: Poftmeifterin 0. Dresfg zu Glas; d. 21. Fr. vı 


ubddel auf Schrickwitz im Helsniſchen. (Konife | 


Soreliebe fiir) — 0. . 
Seytaten: d: 18. Sat: zu Liegnitz, Hr. 6, Parzins⸗ 
ko, vieut. beh Graf Mihalt zu Liegnitz. mit Krau 
Fridr. Charl. Eliſ. Hasſin geb; Haͤhnin. In Au⸗ 
guſt. d5'5. Hr. Kaufm. Weiß, mit Dem ‚Charl, 
Wilh. Schmotter zu Breslau; und Hr Kalifm. 
eumann, mis Dem: gudwig zu bandeshute 
. ‚ini 


! 
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bern. zu Glatz, Hr. v. Zimletzth, kieut. beyn Meg: 
v. Goͤtzen, mit des Hrn. Ingenieur Major.v. Har⸗ 


roi Fräulein. — d. 14. zu Breslau, Hr. Sam. Wilh. 


v. Haßlinger, geweſenen Staabscap. bey Marg⸗ 
graf Heinrich, mit des verſt. Ober; Salz⸗Rendau⸗ 
ten Hrn: Gruno Dem. Tochter, Caroi. Sophia 
Eliſabeth. — d. 21. Herr Kaufmann Hartmann 
aus Hirſchberg, niit des Hrn. Kaufm. Kracker gu 
Breslau aͤlteſten Dem. Tochter, Joh. Eleonore; 
und gu Reichenbach, Hr. Paſt. Tiede, mit Dem, 
ohanne Caroline Fellpanm. — Hr. Cammerrath 
innow zu Breslau, mit des Hrn. Kaufm. Roͤsner 
zu Waldenburg Dem. Tochter. — db. 25. Hr. Schul⸗ 
college Biehler zu Dels, mit des verfl. Hrn. Ses 
nior Noscowius Dem, Tochter. — d. 26. Hr, Pas 
for Hauſer zu Medzibor, mit des Hrn. Senior Fuchs 
zu Huͤnern bey Breslau, zweiten Dem, Tochter. 
BGnuadenbezeugungen. Der Hr. Hof: u. Crimi⸗ 
nal⸗Rath Wunfter zu Breslau dat das Schleſi⸗ 
ſche Incolat erdalten. - . .. 009% 
‚Das durch Abfterben des Hrn, Pfarrer‘ Hoff⸗ 
mann zu Bogsdorf im Neißiſchen offen gewordene 
Canonikat beym Collegiat : Stift Ju Neitie iſt dem 
Hrn. Pfarrer Joh. Bergmann zu Nemershegde 
"u Theil geworden. ° ® U 
Dem Hrn. Syndieus Buͤhner zu Liegnitz iſt die 
Conceßlon zum Ankauf des Gutes Hulm 1. augeböe 
Plaetſchkau ertheilet worden; dem Hrn, Pachter 
Sorge jum Kauf des Gutes Nicklasdorf im Grott⸗ 
- Fapifchen,u. deitt Yen. Dberamtmann Bruſchke zum 
Befitz des Gutes Romolckowitz im Neumaͤrktſchen. 
Die Kleiniſche Conceßiokzum Beſitz des Gutes 
Rauſchke iſt auf deßen Wittwe dertragen water 
Dienſtveraͤnderungen. Der Hr. Staabsritt⸗ 
meiſter v. Kahliſch vom Graf Goͤtziſchen Cuir. 
Reg: iſt auf Penſion geſetzet, u. der Hr, Staabs⸗ 
tap. v. Haßlinger, von Marggraf Heinrich auf ſein 


\ 
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Geſuch entladen wörden. — Hr. v. Sulckewsky 
anf Feipe zum Deputirten Falckenbergſchen Er — 
Hr. Auditeur Dalmer vom Groͤlingſchen Huf, Reg. 
Unterm aten Aug. zum Stadtdirector zu Oppeln. 
= Der Hr. Hofrath Michaells zu Gros⸗Glogau 
dat die von ihm bey daſiger Kgl. Sberamts ; Mes 
gierung bekleidete Setretärfielle niedergeleget, u. 
af Juſtizcommißarius geworden, Jenen Dienft 
bet der dafige Hr. Oberamts/VAuscultator Dres 
dow erhalten. — Zu Guhrau, Herr Caͤmmerer 
Vater zum Proconſul, u. Hr. Oberamtmann Karſch 
m Caͤmmerer. = Hr Gieſe, Refekendar bey der 
Bresl. Dberamts Regierung, unt. 25, Jul, zum 
Rathmann Zu Brieg. — Hr. v. Sonsfeld, ches 
dem Bent, bey Prinz Heinrich, zum Salzfactor zu 
Coſel. — Unt. 24. Jul. der Phyſicus Grottkaui⸗ 
en Cr., Hr. Dock: Nenmanny zum Phoſikus dei 
teißifchen, u. Hr. D. Rupprecht d. j. Aus Fran⸗ 
ckenſtein zum Phyfikus des Grottkauiſchen. = Hr, 
Condutteur Krug unt. 23. Jul. zum Bauinſpector. 
= Hri Philipy Oht, Wachtmeiſter beym Prinz v 
Wuͤrtembergſchen Huſaren⸗Reg., unt. 28. Jul. 
um Feuerburgermeiſter zu Hundsfeld. — Der 
—— Rathmann, Dr. Klammer zu Reis 
Senftelt, zum wuͤrki. v. Hr. Rathscantelliſt Brügs 
gemann zum ſuppernummeraͤren Kathfn, — NH, 
1 Seldfcheer Debruͤck ik. vom Pollitziſchen Füf 
at. zum Auſpach Bayreuthſchen Ding. Kegibers 
feßer worden; Hr. Claſſer, biäher Feldſcheer beym 
Braunſchen Reg. zum Reg. Feldſcheer bey Polis. 
= Hr, kindner, Erzieher der geafl. Neichendachts 
Kon Jugend zu Goſchuͤtz, Zum Herzogl. Delsnis 
en pᷣagenhofmeiſter u. Rabinetsprediger, = Hr. - 
arl v..Pefchfe, aus. Grottkau gebirtig. jeitben 
plan zu Reichenſtein, unt. 10. Jul. zum Pfars . 
ker in Schwammelwißz — Hr. Joleph Gleredorf. 
„Ra Viäearius 


N. 
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Bicarius za Neiße, unt. rd, Jul. Pfarrer zu Bet; 
dorf im Neißiſchen. — Hr. Pfarrer Franz Klode 
nig zu Waldenburg, zum Pfarrer in Hochkirch. — 
Hr. Obercaplan Schulz von Reiße nad) Schveidz. 
nitz verfeßet. | 
Bursveraͤnderungen. Det Hr. Geheimderath 
Freyhl. v. Arnold auf Meſendorf fein Gut Ro⸗ 
molkwig im Neumaͤrcktſchen, an den Hrn. Ober⸗ 
amtmann oh Gottlieb Bruſchke für 41000 Rilke, 
u. 100 Duc Schlüßelgeld. — Hr. Gabruque, ehe - 
‚ maliger Lieut., fein Domtnials Gut Lange für 6000 
Rthlr. u. fein Freygut Rottivis im Breslauiſchen 
, für a0000 Rthir. an ben geweſenen kient. Hrn; 
v. Wagenhoff. — Die ver. Frau v. Padifd) ih⸗ 
re Güter Hulm u. Plaetſchkau, an den Hrn, Stadts 
fondieus Buͤhner in Kiegnib für 32506 Rthlr. — 
Die Gottlieb v. Busnerfchen Erben’das im Rak⸗ 


tiborſchen belegene Vorwerk Klajowetz, anden A 


vendator, Hrn. Earl Juroſchek zu Beuthen für ' 
11500%1-—= Hr. Augufl v. Werner auf Bitſchin 
die Güter Zimmentzitz, Praechlebu. Schwientoſcho⸗ 
wis Toſter Er., an den Hrn. Bar v. Welezeck a 

Labandt für 7 1000 Il. — Die Sraulein v. Boͤhm 
ihr Gut Naßadel im Namslauiſchen, an den Hrn. 
Dberförfter:v. Büttner für 28000 Rthlr. == Hr 
Gammer s Referendar Neubauer fein Gut Koppen 
im Briegifchen, an den Hrn. Oberforſtmelſter vr 
Kodkis für i5300 Rthlr. — Die verw, Fran d, 
Gottſchalkowsky, geb. d. Marchlowsky ihre Guͤ⸗ 
ser Naßadel zten u. 4ten Antheils im Ereigburgl; 
an ben Hrn. Franz v. Garnier für 18600 At-Kaufs 
u. so Rthlr. Schlurelgeld, — Die Fran Rittmei⸗ 
fterin Louiſa Sophia v. Sranfenbeig, geb; v. Gärta 
ner ihr Gut Oder; Mittel und Nieder s Bifchdorf, 
Creu burgſchen Er. an den Hrn, Lieut. Shin, de 
Dresky für z100o0 Rtl. Kauf u. 150Rtl. — 
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feigelb. — Hr. Chriſtoph Sigm. Lodw. v. Stößef 
fein Gut. Mittel: u. Nieder⸗Glaͤſersdorf jm Glo⸗ 
gauifchen u. fein Gut Hummel im Lübenfehen,an den . 
rn. Grafen v. Zedlis auf Bandwig im Schweidn. 
UT:80000, U. 30000 Rt, — Der Freyhl. Joh. Geor⸗ 
ge v. Hohberg auf Plagmis fein Gut Ober: u. Nies 
Der; Beerberg im roͤwenbergſchen, an den M. u. 
Haft. Hrn. Chrikian Friedr. Scheibnier zu Fried 
Deberg am Queis fuͤr 6400 Friedr. d'ors. — Der. 
Landrath Fübenfihen Er. Hr. Heinr. Ferd. v. Ni⸗ 
ckiſch u. Roſencck auf Muplradlig ſein Gut Nieder⸗ 
Mittlau im Loͤwenbergſchen, an den bisherigen 
Pächter, Hen. Chr. Friedr. Warmuth für 15600 Ne. 
— Hr. Marſch⸗Commißarius v. Beuchell fein 
Antheil Ober⸗Kauffung im Hirſchbergſchen, an 
den Hrn. v. Nickiſch auf Rinnersdorf im Luͤben— 
ſchen für gʒ00 Rtlr, — Die verehl. Frehin v. Mohl, 
geb. v. Bock ihr Gut Nieder: Hermsdorf im Hays. 
nauiſchen, an den Kanbdegältelten, Hrn. v Schweiz: 
nis auf Nieder Schellendarf für 22000 Rthr. — 
Hr, Hans Ernft Bar. v. Kottwitz ſeine Güter Dros 
gelwis.u. Reinberg im Sfögauifchen, an den Hrn. . 
rafen v. Zedlig auf Banckwitz im Schweidnißs 
hen für 37200 Rtir. — Hr. Benefeld feig Gut 
choͤnau im Delsnifchen an die Frau v. Gfug für 
1000 Rtir. — Der Lieut. des Mahlenfchen Drag. 
egimentd, Hr. Bar. v. Werhmat, Bat. dag Gut 
uhren. im Guhrauiſchen yon feinem verft. Vater, 
dem Hrn. Obtiſten 6. Wechmar fuͤr den fefigefens.. 
ten Preis von 42060 RElr, ererbet, | 


. ©erraide = Preis im Julius 1788, - 
| Der. Breslauer Gcheffel: mr 

| Meinen. Roggen. Gerſte. Haben 

HM Re.fgl.d: Rtigl.d. Mi.fel.d. Rr.igl.d. 

1. Brei 228 — 1290 = 119 — 1 1 
2. Big 1 gs 3m 11 — 2* 4 — 
3. Bunzlau 33 260m 17 17 


2386 m N 


. Weijen, Roggen. Gerſte. Hafer 


In 3 Kt. ſal.d. Mi.fsl.d, Kt. ſol. d. Rt. ſgl. vb. 
4. Seanfenfiein 3 9 = 28 — 126— :ı 6* 
5. Ola In. gm 124 — en 
6,Orsss@logans 23 = 122 = 1 16 me. 
a 3.mM= 2 7=- 17— 14— 
8. Lömenberg 3 1906 3637273 112 — 
9 Ei 3 2 Ir 1 6 
%.Nife 32 — 312 1386 12 6 
31. Nuldt z — — 1 nm Igm mm 
B2 Dipl 3. 8 Bm Po mad 
73, Rattibyr 123 — ge] Im m 26 — 
214. Reichenbach 2 18 — 2313 — 1m 1 go 
15. Schweidniz z; 15 — 210 — 132 1 3 — 
16. Strign 3 Sm 2 9166156 


. 


= 


. Bu Markt if gebracht worden 
Walzen. S. Rog. G. Serie. S. Hab. 
Nach Bredlan: 5364 8616 2160. 5789 
— Sranfenfiein 2914 2753 4793. 449 
— Lwenbetz 807. 5852 428 127 
Striegau 125 1014 1448 269 
— Schweidnitz 3550 8685 662 = 
- Die Denerndte ift veRhlich ausgefallen, Dig 

Vieh gedeihet auf ber anßerotdentlich fruchtbaren 
Meide, vorzuͤglich die Schaafherden, die als Maſt⸗ 
viehe hgefchlachtetimerben konnten Kut bat die Hi⸗ 
e u. der dadurch entſtandene Mangel an hinlaͤngli⸗ 
em u. reinem Waßer das Viehſterben in ver⸗ 
ſchiedenen Dörfern erzeuget. Vorzuͤglich durch 
bie gefallenen Regen laͤßet es wiederum nad). — 

Durch die anhaltende warme Witterung im Jun 
und July hat die Erndte ungewöhnlich zeitig ibs 
ven Anfang und Ihr Ende erreichet. Ciner fo früs 
ben mwißen “fich die aͤlteſten Leute in der Grafs 
ſchaft Glatz nicht su erinnern. Durch gan; Schle⸗ 
en ift.die Kornerndte an Garben fehr reich, nur 

effelt e& nicht. Man giebt verfihiedene. in ' 
Ä chen 
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then an, ben Foſt zwiſchen bei eu, s. May, Re⸗ 
gen waͤhrend der Kornblüthe, haͤufigen Mehlthau, 
anhaltende Duͤrre. Wegen der Rothreife haben 
die Körner nicht die gewoͤhnliche Größe erreichen 
fönnen. Doch giebet es im Toftenfchen verfchies 
dene Dörfer, wo das Schock 3 bie 4 Scheffel giebt. 
Zwey bie drey Gcheffel vom Schock giebet ſchon 
eine gute Erndte. 

etife, Neiſſe. ‚Das Schock 
Den 21. July 30 bis 34 Rehlt. . 
— 1), . IE re 35 — 
$ 38 Sr. Bäsden Königs im Jahr 1788 
nach Schleſten. Zum erfienmal begleitete auf ihe 
Beiebeirh Wilhelm, Brinz von Preußen; Seinen 
Önigliggen Bater, tn biefe Provinz. Die inni 

—A— des Landes daruͤber aͤuferte 
durch die Ausbruͤche von lebhafter Freude bey De 
kandtwerdung biefer Nachricht, durch die. Schuel 
Kgkeit, mit der fie von Mund zu Mund ſich —* 
pflanzte und durch das Zudringen nach den Orten, 
die der Koͤnigsſohn beruͤhrte. 

Der Kronprinz war fruͤher als der Koͤnig von 
Berlin abgereifet, und. traf den 14. Anguſt Mor⸗ 

am gUhr zu Grünberg ein, Waͤhrend den 

mwechſeln der Pferde unterhieltenSie ſich Außerfü 
gnabig mit dem Slogauifchen Krieges⸗ und Domäs - 
nen:XKath; sen. v. Maſſov, den Sr. Exec. der Hr. 
Miniſter Graf von Non hieher geſchicket hatte, 
um wegen Sr, König, Maj.n. Ihro Koͤnigl. Hoheit 
bie uöthigen Anordnungen zutreffen. erg 
erkundigte ſich der Kronpring, ob Sie morgen die 
Huſaren von Czettritz ſehen würden, und ob ein 

aus über dem gebauet wurde, abgehrannt ſey. 

on hier em bie Reife nach. Neuſalz. Wi: x 
dien gem sum. Ben waherer eſer an | 
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Nuffag ber den Aufenthalt bes Kronprimzen an 
dieſem Drte ein, den wir bem Herrn Krieges⸗ und 
Steuer⸗Rath Blumiche verdanken. non 
Den 14. d. Vormittags gegen 11 ührlangtenns 
7 angebetete Kronpring bier. an, woſelbſt neue 
Pferde vorgelegt wurden. Der Herr Genesals 
fientn. Graf v. Brühl und dee Herr Hanpfmang 
yon Schad waren feine Begleiter. Gr, Königl. 
Hoheit wurden von dem Thurn der Fatbolifchen 
Kirche mit Trompeten und Paucken bewillfonmt, 
und als der Wagen hielt, von einer inunferm Ort 
ganz ungewöhnlichen Menge von Menfchen ums 
ingt, {0 daß Hoͤchſtbieſelben Selbſt dariiber ihre 
, Bermunderung aͤuherten. Der Landrath Freyhr 
v. Dyherrn und ber Krieges⸗ und Steuer⸗Rath 
uͤmicke traten Ge, Hoheit an, bezeugten bie 
Freude des Landes über. deu erſten Eintritt Gr, 
Könige, ar in unfte Provinz, und empfohlen 
De erſterer ben Adel und letzterer die Stadt. 
ven Prinz dankte mit größter Herablaßung und 
. nahm von: bem Herrn Landrath einige Fruͤchte an; 
Als immittelft die Rede vondemEtabliffement ben . 
hiefigen enangelifehen Brüdergemeine kam, geruhs 
ten Gr, Hoheit bad Verlangen zu außern, daſſelbe 
‚ näher Eennen zu lernen. em aun der Magen 
dahin fuhr, entſtand durch ein wildes Pferd Un⸗ 
ordnung und der Magen mufte ‚Darten, Die Bors 
reuter und kaquayen glaubten durch Schlagen vora 
waͤrts zu kommen, allein der Prinz verbot zu wie⸗ 
‚derholten malen: alles Schlagen fehr ernſthaft. 
Es mußte alfo ein Reſervepferd geholt werben, 
Injwiſchen flieg der Prinz aus, und ging zu Fuß 
m bie Colonie. Im fogenannten Laden, welches 
‚ein SanbIungegerwölbe berKolonie ik, nahmen Sr, _ 
Hoheit ein Glas Wein und einen Mandelfuchen 
won den Vorfiehern an, und befaben ee 
* | alb⸗ 
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:  Salbfeitene"und Teinene Waaren der hieſtgen Eos, 
loeoniefabricken. Von bier verfügten. fi) Hoͤchſt⸗ 
dieſelben in das ledige Schwefternhaus, umd bes 
uchten jede der weiblichen Arbeitsſtuben, die Wes 
" Beren, ihren Bet⸗ und ihren Schlaffaal. In einen 
ber Arbeitsſtube wurden St. Hoheit verſchiedne 
Frauqnzimmerarbeiten, befonders von Stickerey⸗ 
Hen dargelegt, von weldyen der Prinz einen weiß 
atlaßenen Rähbeutel ukd ein Souvenir zu erfaus 
- fon aͤußerten. Beyde Stuͤcke wurden jeboch von 
der Borfieherin dem Hrn, Srafen v. Brühl mit 
edeim Anſtand, und mitber Bitte überreicht, daß, 
* Ba die Kologie durch den Beſuch Sr. Hoheit heut 
ſo bach beehrt würde, Hoͤchſtdieſelben dies EHleis 
86 Opfer ihren Ehrfurcht und Freude nicht ver⸗ 
ſchmaͤhen möchten. Der Prinz begab fic) non Hier 
in bie Kirche der Gemeine, bie durch kunſtloſe 
einfgche Einrichtung gefällt, Hier warb der Pre⸗ 
diger Here Benade Sr. Hoheit präfentirt, und 
\. Hatte dad Gluͤck fi) eine kurze Zeit mit. Höchfides . 
nenſelben zu unterhalten. Nach diefen ward ben 
"Brin; in bad ledige Bruderhaus gefuhrt, woſelbſt 
die Fabricke des Fürzlich aud Holland angesognen 
Mahlers und Laquirers Neiffer und die Schreines 
vey Beyfall fand. Hierauf verfügte fi St.H04 .. 
heit unter den buldreichen Verbeugungen und 
mit dem Ausdruck: ich danke ihnen recht fehr, im 
den Wagen © BR ı 
Der Herr Landrath Bar. v. Dyherrn hat das 
vorzuůͤglidhe Gluͤck genoßen, Sr. Hoheit während 
des einſtuͤndigen Aufenthalts allhier gu begleiten 
und zu unterhalten; und mußte auf Befehl Sr, 
: Hoheit beſtaͤndig bedeckt gehn, i 2: 
Jener Zug, wo der Prinz mieberholt hefahl 
bie Pferde nicht zu Ichlagen, zeugt, beucht mit 
‘von ber. liebenewurdiaer Sergenfgite- hotgen 
—W 5 3 
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‚be Anekdote vielleicht noch;neehe:. Es ein al 


ter zitternder Greis mit ſeinem haarloſen wan⸗ 
kenden Kopf in einem Fenſter der Kolonie, bey 


welchem ber Prinz vorbey ging. Cr ſah den üben. 
sehen Prinzen erfteus 


ben. Anblick des hoffnungsv 
ten Alten genau an, und gruͤßte ihn mir Abziehung 
bes Hutes auf Jeutfeligfte, and fo zollte er dem 


ehrwuͤrdigen Alter den Tribut, den die Jugend ihm 
9 


ſchuudig iſt. Noch ein Zug anderer Art: 


| Sr; Hoheit erblidten in einem Zimmer in ber 


Kerne einen Grundriß in Rahm. Der Prinz, dee 


nur wenig fprad), eilte ſogleich darauf guundifrug, 


was bag für eine Veflung fen. Ein Prertrait b 


"ben biefiger Kolonie lebenden verdienſtvollenObriſt⸗ 
Lieutenants von Vormann, zog ebenfalls die Aufs: - 

.  merffamfeit des Prinzen an ih, dig er andern Ger 
-genftanden nur mit graßter Behutſamkeit fchenfte, 
Sr, Hoheit reiſten gegen 12 Uhr unter dem Iguch⸗ 


zen des Volkes ab. Es war bewundernswuͤrdig, 


init wie vieler Leutſeligkeit Sr, Hoheit das Getuͤn⸗ 


mel der ſich an ihn herandraͤugenden Menſchen und 


Kinder ertrugen. - Hüchftdiefelben ten nur 
immer rechts und links. Die ſchoͤne edie Bildung: 


biefts Herrn, mit ſo vieler deutfeligkeit verbunden, 


machte den mächtigften Eindruck auf unſrer aller 
Herzen, und er reiſte begleitet von ben. herzlichſten 
Seegenswuͤnſchen von uns ab. Hart vor bey Stabt, 


bey einer Waſſermuͤhle, ließ Se. Hoheit halten, 
un forderten von dem Miller sin Stuck ſchwarz 
Drodt, und ebe dies fan, frug der Prinz einem 
Bürger, wie bes Drt heiße, ods eine Stadt ober 
Dorf, und obs Koͤniglich ſey! Nach erfoigter Ant⸗ 


wort notirte derſelbe etwas in eine Schreibtafel. 
28 bag Brod kam, roch der Peinz daran, ſagte, 

es IR gut, und legte es in den Wagen. | 
- = Ab nun nor) ein paar Worte von. feinen Des 


gleitern, 


\ 
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er welche mit jebermanı ohne Muterfähteb 
ch auf die liebreichite Weife unterbielten. Bew 
de rechtfertigen die Wahl unferd theuerften Mo⸗ 
narchen⸗ daß er feinem hoffumgsvollen Prinzen 
ſolche Maͤnner zu Gefellfhaftern gab. Es iſt un⸗ 
ne t welcher Wißbegierde der Hr, Gr. 
p, Brühl ſich auch vom ben Heieften Umßaͤnden zw. 
informiren bemubt war, und anbern Theils, mit 
pelcher auggebreiteten Sachkenntniß und Erfabs 
Fung er in ben verichiednen Werkſtaͤttten mit jes 
dem Profeßioniften über fein Metier, unbüberges < 
wiße Vortheile be bemfpIben, ſprach· Auher 
jſt ein Dana vongroßerumd anziehender Bitbung, 
der werth {fl an der Seite unfers Duschlauchtigs‘ 
ſten Kronpeittzen zu glaͤnzen. — Doc, bald wers 
den Sie und umfre lieben Breslauer dieſe großen 
Gaͤſte fehen und felbft bewundern. 
Auch Se, Majeſtaͤt den König fahen wir hier 
am 15. dieſes fruͤh um 7 Uhr in beglüdtem Wohl⸗ 
+ fepn eintreffen. Während Ber Umipannung, weis - 
he nur 2 Minuten dauerte, umterhieifen ich Sr; 
Maieſtaͤt mit dem Gen. Landrath Bar. v. Dohern 
pon deßen Familie. und von einigen bie Bruͤder⸗ 
Gemeine betreffenden Umſtaͤnden, dey welcher Ge⸗ 
legenheit der Director der bieftgen, Colonte, Herr 
v. Sallenhannn praͤſentirt ward 8 
Die Gloganiſche Schuͤtzengilde war Sr... 
bie Herrndorf entgegen geritten. Wie Sie daſelbſt 
eintrafen, batihr Anfuͤhrer, ber Senator Schmidt 


vor fig um die. Erlaubaiß, vorreiten zu bitten, 


Sr, K. 9. bewilligten ed fehr guädig, und befabs 

. fen Schritt vor Schritt zu fahren, Damit bie Feine 
- se tein Ungluͤck haben moͤchten. In Gros⸗Slo⸗ 
sau nahmen Sie im Gouvernements⸗ Hauſe Quap⸗ 
tier, Sie befaben noch denſelben Nachmittag die 
of eo. GKeſtungs⸗ 
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Feſtungewerke und brachten üben > Senuben da⸗ 
mit zu. IJ —* 
- ©. Kgl. Majeſtaͤt trafen beufelben Tag Nach⸗ 


mittags um drey Miertel auf 5 Uhr zu Gruͤnber 


% 


ein. Nach Zifche Hexen Sie ben Yen. Kriege 

und. Dom. Kath v. Maßow rufen. Sie frugen 
nach dem Befinden bed Herrn Minifier, Grafen 
». Hoym, ſprachen über den guten Ausfall der 
Erndte, Auferten die Hoffnung, daß dag Getrai⸗ 
de nun im Preis fallen dürfte und die Beforgniß, 
daß vieles Getraide nach Böhmen und Mäbren 
gegangen ſeyn dürfte, welches nicht ſeyn müße, 


feugen uach der Bolfemengedes Ortes, nach der 


Ziegelbedarhung, wobey Sie anriethen, auf das 
Feuer gut zu fehen, nach dem Fortgang Der Tuch: 
fabrif und. was für Tücher gefestiget: würden, 


‚ Eie freueten fi), wie Gie hörten, daß im voris 


gen Jahr 18000 St. Tücher gearbeitet und meiſt 


ns. Ausland abgefeget worden, mennten, die Far 
beit wurde nun bey mindern Wollpreifen noch beſt 
‚ fer geben, befühlten die meiften Proben einer Tuch⸗ 
‚ carte, die Ihnen leget wurden, und fanden. 


Die Tuͤcher gut und ihren Preis nicht had), 


- 
“ 


Gr. Kg. M. gingen ben 15. über Glogau, we 
Gig fretfeteu und über Lüben nad) Eiegnig. Gie: 


trafen früh um q Uhr vor Glogau ein.und befas 


ben die dafige Sarnifon.. Während Ihres bortis- 


gen Aufenthaltes erhoben Sie den bortigen Eomg . 


mandanten, Hrn. Oberſten v. Ruͤts, sum Gene⸗ 


ralmaior Bon Hieraus begleitete Sie vons 


pring. Der am Rußiſchen Hofe geflandene Schwe⸗ 


diſche Geſandte, Hr. Baron v. Molfen, war auf 


feiner Ruͤckkehr von Petersburg nad) Stodholm . 


eben zu Lieguig eingetroffen. Sr. K. Mai. ums 
die 


werhielten ſich einige Zeit mit ihm. ‚Unter denen, 


a . 93, - 
Me Ihnen auflwarteten, 'befand ſich auch det. 
⸗MPralat des in Böhmen belegenen Stiftes Braus 
rau; als Bropft zu Wahlſtadt. 

: Den 16, mit Tagesanbrud) befaben Er. K. M. 

das Gräfl, v. Anhaltſche Infanterle⸗Regiment. 

Sie ſetzten darauf Ihre Reiſe uͤber Jauer nach 

Striegau fort. In der Gegend von Alt: Janet 

hielten Sie uber die Dragoner s Regintenter Mah⸗ 
len and Boße, über bag Erettrigfche Huſaren⸗Re⸗ 
siment und über das Fuͤſilir⸗Bat. Thadden pe; 
cial⸗Revuͤe. Fruͤh um halb so Uhr erreichten 

Sie Schweibnig. ' Sie liefen das Regiment Erz 
lad) und die dort ftehende Canoniers die Speci⸗ 
wis Revue paßiren und beſahen die Veſtungswerke. 

. Den 17. früh um & Uhr wohnten Sn K. Mı . 
‚dem Probiren zweyer Canonen bey, und reiſeten 
‘dann über Reichenbach und Silberberg nach Glatz 

ab. Zu Reichenbach ſprachen Sie wahrend deut 

Umfpannen einige Worte mitdem Hrn. v. Tſchirſch⸗ 

ky auf Nieder ; Peilau, und dem dortigen Magi⸗ 

Rrat, mit legrerm von den bafigen Fabriken. Bed, : 

ber "Brettmühlesor Silberberg, die Sie umbrey  \ 

Viertel auf 8 Uhr erreichten, ſetzkͤn Ste ſich u 

Dferde und ritten auf die Weflung: Ste bezeig⸗ 

ten dem Ingenbenr⸗ Aaupemann Vatich über dert 

diesjährigen Correctionsbau Ihre außerordentli⸗ 
he Zufriedenheit. Von da begaben Ste ſich auf 
den Exercierplatz bey den Caſernen, wo Sie das 

Regiment Troſchke beſahen, es einige Wenbdun⸗ 

gen machen und vor Sich vvrbeymarſchiten lies 

fen. Nach der Tafel, die nur kurze Zeit dauerte, 
ließen Sie die dafige Astillerie sEump: vor Sjhrent 

Quartier aufmarſchiren. Sie erinnerten bei _ 

Cap. v. Graßhoff, als Ehef derfelben, Ihnen 

bed Anzeige ber Invaliden, bie wärbigfien And 

.— | € 
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verdienteſten beſonders zu notiren, damit ſte gut ver⸗ 
forget werden koͤnnten. Als die Artillerie-Tompag⸗ 
nie nach einer furzenBefichtigung abmarfchitte,gims 
gen Er; K. M. mit dein Kronprinzen und Ihren 
Gefolge zu Fuß durch die Stadt zu Ihrem in 
Schönmalde ftehenden Wagen, und ſetzten um 
drey Viertel auf 1UHE Ihren Weg fort. 
—Um 3 Uhr trafen Sie zu Glatz ein. Den andern 
Morgen (db. 18, Auguſt) beſahen Sie dag v. Wan⸗ 
genheimfche Regiment und ſprachen mit jedem Of⸗ 
fielen, Sie befahlen Die Abtragung eines Berges- 
Habe an der Beftung. Bon bier fuhren Sie über 
Ottmachau, Zul; und Ober: Slogan had) Eofel, 
weo Sie, nachdem Sie. die Bürtigen. Bauten zu 
ihrer Zufriedenheit beſehen Hatten, ſpeiſeten 
‚und übernachteten. i 
" : Den 19. früh um 4 Uhr brachen Sie auf und 
Singen über itfeft, Peiskretſcham, Tarnowitz, Beus 
then, Gleiwig und Rauden nach Rattidor, ein 
Strich, deu Friedrich EI. nie beruͤhret hat und den 
Friedrich Wilhelm rl, zum erſtenmal jutictiegtes 
Neberall ein Ogbrange von Menfchen, In allen Ge⸗ 
ſichtern der Ausdruct von Sreude und Liebe, übers 
au Feyerlichkeiten. Wir thetlen.von letztern init, 
was wir wißen, um die Neugierbe des Patrioten 
ſtillen, unb ein Gemälde aufjuftellen, das für 
den Beobachter sicht ganz unfruchtbar ſeyn duͤrfte. 
Die zit fruͤhe Ankunft des Koͤniges auf dem St. 
Annaberge veraitelte einen Theil der daſelbſt vera 
anſtalteten Feyerlichteiten. J 
Zu Bitſchin, einem Gute des Hrn, v. Werner, 
das Sr. K. M. deruͤhrten, ſtanden zwiſchen ber 
Arrende und dent Kretſcham, ſaͤmmil. Hammer⸗ 
—— Herrſchaft, 56 an ber Jahl, von 
enen ein jeder vas Meterich, oder zeug, ons 
mit er ſach beſchaͤftiget, ale Erzt, Shippen ic. 
rn - 
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irug. Mſte ſchloßen fich die anf der Herrſchaft 
wohnende Profeßioniſten, jeder mit ſeinem Hand⸗ 
werkszeichen. Bor dem Kretfcham war eine Eh⸗ 
renpforte errichtet; ganz einfach, mit dem Preußl. 
Adler, und über felbigem mit: Vivar F. W. ges 
gieret: Bor ihr auf heyden Seiten die Herrſchaftl. 
Jaͤger mit gezogenem Hirſchfaͤnger. Ben ihr ſtan⸗ 
den zwey Fraͤuleins, und in einer mit Blumentels 
ten decorirten Allee von Drtangerie und Fichten 
vier weisgekleidete Mädchen, und 12 junge Baus 
errinnen in landlichem Schmuck. Ale brachen - 
ein lautes Vivat aus, Während dem Umſpannen 
gaben Sr. K. M. dem Hrn; v. Werner und dent 
Adminiſtrator, Hrn. v. Strachwitz Ihre Zufriebens 
heit über dieſe Feyerlichkeiten zu erkennen. 
Au Peiskretſcham waren Due Ehrenpforten er⸗ 
richtet; die erſte beym Hoſpital, wo man ih die 
Stadt faͤhret, die zweyte auf dem Ringe, von der 
bey der Ankunft des Königs Feldmufil erſchallte, 
und die dritte bey der Acſfahrt nach Tarnowitz. 
Bunfzig der jüngften Buͤrger, blau gekleider und 
in Gewehr, paradirten in zwer Linien. An fie 
ſchloßen ſich ale übrige Buͤrger in ihrer Feſtklei⸗ 
dung. Zwölf Töchter der Stadt, in die. Faͤrde der 
Unſchuld gekleidet, fangen bey der Annäherung 
des Koͤniges eine Arie. Zehn von ihnen überreichs 
ten wahrend dam Umſpannen dem Könige u. nach⸗ 
et aud) dem Kreanptingen auf Tellern ausgeſuch⸗ 
tes.Ddft, Gebacknes, und geſchnittenen Wildpretts 
Braten, und zwey in Körben Blumen. Der Koͤ⸗ 
nig nahm bavon, und auch ein Gedicht, das ſie 
auf einem reich mit Süber beſetzten Kißen uͤber⸗ 
gaben, Es ift ſchon genug, meine Kinder, fügte 
der Monarch huidreichſt. 
Von dem Empigps aufden Tarnowitzer Huͤtten 
Mag ein Augenzee reden. % er ‚ 
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Geſtern Ind bee frohe Tag; twd Miripfk- 
In Begleitung Sr. Königl, Hoheit bed Prinzen 
von ‚Preußen gerubeten das hieſige Berg: umb 


Hüttenwefen Allerhoͤchſt Selbſt in Augenſchein zu 


wnehmen. Sr. Majeſtaͤt, welche von Coſel über 


Peiskretſcham kamen, nahmen den Weg zuföes 


dberſt nach der. Friedrichshuͤttz, in der Gegend von 


Piaſerzna, wo Hoͤchſtdenenſelben von dem ent 
gegengerittenen geheimen Finanz⸗Rath Gr. v. Res 


den dieſes Werk gezeiget wurde. Sammtliche Arbei⸗ 


— ten, nehmlich: die deyden Hohenoͤfen, der Treibe 


ofen und bag Friſchen waͤren im Gange, ſo, daß 


mar die Stuffenfolge aller Verrichtungen, fo wie 


4 


- auch einige anfehnlidye gegen 106 Warf wiegen 


be Silberblicke und Brandſtuͤcke, desgleichen Bley 


und Slätoorräthe, nicht minder dag Probieren zei⸗ 
gen konnte, Es iſt unbefchreiblich, mit weicher Herz. 


.. ablafung der Monarch dein Erläuterungen zuhoͤr⸗ 


te, ſich nad) nähern Umſtaͤnden erkundigte, u: ſelbſt 
alles genau befahe, aud) fichanfdyaulid) machte: ‘ 


- Mac) einem Aufenthalt von mehr als einer 


Stunde, fuhren Er. K. Majeſt. unter Dorreitund | 


von 8 Bergoffiiren vonder Friedrichshuͤtte dur 

die Stadt Tarnowitz auf bie Friedrichsgrube beym 
Dorfe Boberweil, wo Hoͤchſtdieſelben von den 
uͤbrigen Officianten und der en Parade unter det 


Bergfahne aufmarſchirten, fammtlid) neu mundies ' 
ten Kuapeihal empfangen wurden, we fihand 
aodeliche ſchleſiſche und polnifche Hertfchaften und 
Perſonen von Diſtinction haufig verſam⸗ 


andere 


welt hatten. Sr. Majeſtaͤt nahmen hieſelbſt die 


Kuͤnſte, Schaͤchte und Erzwaͤſchen, beſonders aber 


die Feuermaſchine in hoͤchſten Augenſchein, auch 


ſahen Hoͤchſtdieſelben die Grubenriße und Zeich⸗ 
nungen, desgleichen die ausgelegten Stüffen bet 


hieſigen Gebuͤrgs⸗ und Erzartcburch, und beieige“ 
nl " tei 
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tendabety ſo wie uberallnichtnurDero älfergnäbig: 
Fe ufetebenbeit „und, naprmen Ale höchfieferben 
n Iween Kaͤſtgen die kleinen auserleſenen Pro— 
buftenfammlungen des Tarnowitzer Bergdaued 
und det Hutte an, ſondern bemerkten auc) jeder 
* Heinen "Urbflanb mit Theilnehmung. Durch die 
Votkehrungen des Koͤnigl. geheimen Ober: Finanz 
raths Heren Strafen von Reben, war ein geraͤu⸗ 
miger Salon, unmiteeldar dey ber Feuermaſchine, 
jur Bewirtung für Ar Majeftät bergeftält einge 
dichtet, daß die Wände aus Grübenfleinen mit 
MPfeilern von Erzſtufen, ber Bodenrand aber, durch⸗ 
aus von Erzſtufen, alles nach der ſchoͤnſten fon? 
metriſchen Bauart eingerichtet war, Am Eingan⸗ 
Be des Salons hatte man bie größte allhier ge 
Funden? Stufe ausgefetit von beynahe 12 Centn. 
Ind die. Challerien waren mit, Kränzen don Epheu 
behaͤngt. Sn diefem fo natürlich und ungezwun⸗ 
— jedoch In Ruͤckſicht des Werths gewiß koͤnig⸗ 
Hd ausmeublirten Salon, geruheten Sr. Majefl: 
an einer Tafel. von 20Couverts das Mittagsmahl 
einzunehmen. Nach aufbehobener Tafel, und nach: 
dern ſich St. Majeſtaͤt bednahe zweh Stunden vers 
weilt, fehten Hoͤchſtdieſeiben nebſt des Kronprin?- 
em Konigi. Hoheit Ihre Reiſe zwifchen der ſich 
Wiebe in: zwey Glieder geſtellten Knappſchaft, ud‘ 
Anter dem Ausrufe des feurigſten Gluͤckauf über. 
Beuthen weiter fort. Da auch ben dieſer Grube 
der gute Gebrauch eingefuͤhret worden, daß Frem⸗ 
de, welche dieſes Werk beſehen, ihren Namen in 
ein beſondres Buch einzeichnen, fo Wagte man es 
Sr. K. Mof, ein neues Bud), auf deßen erſten 
Seite eine paßende Einteitung ſtand, vorzulegen, 
worauf Allerhoͤchſtdieſelben BDeren Namen eigen? 
aͤndig einzeichneten, welches Auch des Kronprin 
oͤnigl. Hoheit thaten. ierdurch wurde al Ei 
re, Dee, Ve 77 € 
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Denkmal dieſes großen Gluͤcks, daß Gr. Majefl, 
Hoͤchſtdero Gegenwart dieſem feit are aufs 

genommenen und dereits blühenden Berghauf 

ſchenkten, gefiffet, ne a 

: Bor Gleiwitz, bag feit Eobiegfyg Zuge zum 

Entſatz nach Wıen feinen König in feinen Maus 


den in den Mitte brennenden Königl. ——— 


eine Ehrenpforte mit Zriumpbbogen „errichtet, 
zur Rechten der Chrenpförte landen 4 woh geffi 


Ankunft des Königs a 
r. qgleit.. 


— 
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konton eine wohlgeordnete Reda, sunbüüberreichte 
3* ein Re auf weis ſeidenem Zeuge ges 
ae auf einem Kißen von blauem Atlas mit 
Golde geftidt und. mit Frangen beſetze. Sr. 8, 
‚nahmen ed.guähig an. As Sie die Doerbeüs 
paßirton, ließen ich von den Schiffen Pau⸗ 
en und Trompeten hören, und wurden einiss 
Böller.abgefeuert. Yu der Oder⸗ Vorſtadt way 
n Saken der, Stadt eine Ehreupforte mit Bern 
ebenen Derierungen und der Weherfheift 
riedrich Wilhelmidern Mielgelichten; errichtet 
ker der Weg hiß, i die Bruce mit Tonnen. bes 
t. Hier age un —A die Geiſtlich 
fett und bie Kari EM ihre E 
erbiefling. Die Bayer Kun * au des. 







ache gezogenen batfeyıfi gleich geHeiber. Noss 


Bi Quartier in zen Reiben, und. die. anf er | 
er fanden 6 Sränlen und 6 andere Türhter * 


Stadt, f melich weis. gekleiber, Die Dem Koͤni 
und dem Kronprigen Riumen freuten. "Die: Y 
tefte Fräulein des, dort in or * ſtehenden. Ges 


By der Cavallerie, Hen,v, wig, uͤberreichte 


Namen ber Stade xin PR auf weißen Uss 


Br —2 und in roͤte Niſas gebunden auf eis 
| en von rofe ——— mit Silber beſetzt, 


en es gnaͤdig an. Wie Sie weis 


ker ah Ya uartier. fuhren, estönte ein ats 


— — Vivat, uud das Volb ſiel in feiner ens 


uflaſtiſchen Freude in die —— der Pferde 


und half den Wagen. ſeines kandesvaters mit zie⸗ 
Bade Von Ibrem Quartier aus: tönten Ihren 


den. u up. mpeten entgegen, und. ber even. 
Don Zuru 8 lebe der Koͤnig, es lehe unſer 


heiter kandesvater! Hier hatten ſich einige von 


Adel aus der Na ——A— verſammlet. Abend 


war die Stadt erleuchtet. Eine mitten: auf dem 
Ringe A Piranılde, 3° Ellen hoch, wit 
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Lampen dehangen und auf ihrer Spike 28 
nahm ſich beſonders aus da ſie bey der Stil 
des Abends in pollem Feuer ſtand. St. RM, 
und hienaͤchſt auch Er. K. H. der Kronprinz Mes 
ßen ſich ſodann die Auffuͤhrung einer Muſik gef 
len. Den andern Morgen (d. 20. Auguſt) frf 
um halb 5 Uhr ließen St. KM; den Stadtdive? 
etor Brandt zu Sich rufen, und frugen huldreichſt 
nad) dem Zufland ber Stadt und’ deren Verkeht 





Wie fle wegfuhren,- ließen fih auf dem Ringe 


Paurken und Trompeten hören, und an dem neu⸗ 
en Shore, wo Allerhoͤchſtdieſelben augpaßirten, 
ſtand eine Ehrenpförte” .— en 
Die Sortfeßung kuͤnftig. 
Sue Warnung. In M... war ein Stier, am 
Brande gewiß, der jest unter dem Rindvieh weit 
. und breit herrfchet, krank. Man ſchluchtete ihr, 
und vertheilte das Fleiſch. Eine Perfon,. die hiets 
son aß, iſt nad) wenig Tagen elendiglich geftor: 
"ben, Wenn uni Brande gefallenes Vieh, der Uns 
terſuchung wegen geöfnet wird, und es fprikert 
nur Teopfen von deßen Blut oder Säften einent: 
Menfchen auf Wangen *35 : ſo bekommt er 


eo... © 
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auch bald den Brand, und hakt vom Glück zufas . . 


gen, wenn er, ohne gleich Mittel dawider ange⸗ 
wendet zu haben, mit dem Leben davon koͤmmt. — 

Anfrage, Es wünfchet Jemand durch Die Pros 
vinztalblätter zu erfahren, ob irgendwo in Schles 
fien nahe ander Oder, oder doch nicht allzuweit 
davon, damit die Anfuht nicht zu viel Koften mache 
te, ächter roher Gipsſtein zu haben fey? und wie 
hoch wohl der Eentner davon in Breslau wuͤrde 
tu ſtehen kommen ? | WU 

oechricht. Wegen Mangel an Raum tmößers 
wir die übrigen. eingelaufenen Nachrichten auf 
fünftige Stück auffparen. 
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en in Sclefien: in der letz⸗ 
‚ten Hälfte des ſechszehnten Sahte i 
' hunderes. “ . 


D. Gefſchiche der eenſchheit iſt fie /beus Dan 
fer eine der. lehrreichſten Befchäftigungen, welche 
vorzüglich von den beften.Köpfen unferd Zeitalter 
. in Umlauf gebracht worden, Es iſt nicht leicht 
ein Geſchichtſchreiber unſrer Tage. zu finden, ber 
‚nicht feinem Werke wenigſtens einen Anfttich da⸗ 
von. geben ſollte. Freilich wird diefe Gefchichte - 
mie ein zuſammenhaͤngendes, volftändiges Ganze 
‚werben; Aaber beträchtliche. Bruchſtuͤcke wird ſie 
doch immer, enthalten; beſonders, wenn die Ges 
ſchichtforſcher in: ihren Bemuͤhungen fortfahren, 
die ‚eingelnen Stuͤcke, welche noch in den alten 
 Chronifen un, Legenden ber Heiligen zerſtreut Jies 
‚gen, zu fammeln, Unſre vaterlaͤndiſche Geſchichte 
hat noch reichen Stof ju erwarten, der in einer 
‚Menge von bisher ungenußten. bandfehriftlichen 
Werken verborgen iſt, und den Freunde der Wahr⸗ 
„beit gun Gebrauch ihrer Zeitgenoßen und zur Be⸗ 
P.2— arbeitung 
1} 
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‚erbeitang für den kuͤnftigen Gehliichnfhrel6öfänd 
Licht ſtellen werden. Die Geſchichte der herrſchen⸗ 
den Denkungsart und Sitten in Schleſien, vor⸗ 
züglich aber der Erzlehung, aus welcher die ers 
ſtern ihre Aufklärung erhalten, iſt noch vieler Beis 
waͤge benöthigt, um dem Kenner eine befriedigen⸗ + | 
de Gnugtuung zu verfhaffen. In diefer Abficht, - 
und zugleich zur Unterhaltung des Geſchichtlieb⸗ 
habers ſteht Hier nachfoͤlgendes Bruchſtuͤck; wor⸗ 
aus man ſich eine auſchauende Idee von der das 
maligen Erziehungsart des Adels machen fan 
Hansð von Schweinichen iſt ſowohl auf den 
Graͤdisberge, als auch zu Mertſchuͤtz, wohin fein 
Vater, Georg von Schweinichen*) 1558.Mon⸗ 
tag nach Margareta gezogen, in der Furcht Got⸗ 
res und zudallem Guten erzogen worden. Worin 
aun feine Erziehung beſtand, wollen wir ihnfelbft 
HYoͤren. .. . **8 
Mie ich meines Ulterd ind neunte Jahr 15 68 
. Sontmen,sind alſo etwas meinen Verflanderlange 
Habe, habe-icy. zu Meeſchuͤtz zum. Dorfſchreiber .. 
George Pentzin gehen muͤßen, und alda zwei FJar 
— — . —7 ſchreiben 
2 
.. und ill. zu Liegnitz und Brieg bis 1546. Ferner 
u aurtmann auf dem Gtädisbefge von 13g0— 1552, 
| ua von 1558 Hertog Heinrichs zu Biegnig und 
. Brieg beflalter Nat don Haus aus. Er farb 1576. 
WMotäaus die fehr fehlerhaften Nachrichten in Sina⸗ 
° Mi Schlefifchen LT: 1. ©, 849 8. 3: S. 934. 6 
. erichtigen und zu ergaͤnen ſind. 
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köreibaru tefen lernen. Das von fern neuſten 
‚ Pädagogen. empfoine ſpaͤt Tefen lernen, iſt ſchon por 


mehr als zwei Jarhunderten iu Uebung geweſen.) 
Wenn ich:benn bald was ruͤſch, und wenn ich aus 
der Schule Fam, muſte ich der Gaͤnſe huͤtten. 


(Ein Beitrag zu ben. koͤrperlichen Uebungen une 


feer bie Juduſtrie anregenden Pädagogen). Wie 


. 


ich einft der Gaͤnſe hüttete,. mad fie ſeht mnlifs 


fen; ſpeilte ich den Ganfen sollen das Maul aufz 
da oͤlieben fie ‚füißle fliehen; waͤren alſo bald ers 
durſt. Welches die Frau Mutter gar. ward, 


und gab wir einen guten Schilling. Durfte her⸗ N 
nach nicht mehr der Goͤnſe Hütten 5 
Ich befam aber ein ander Urt, daß id) auf | 

ben Ställen imb in den Sehpuren Eier ſuchen 


mußte; und wenndch ihr ein Echock sufammen - 
bracht; fo gab mir bie Frau Mutter ſechs Helles 


davor, die währten nicht langeg ıfo haste ich Glo⸗ 


Gen und Schnellkaͤulchen das. :(Empfleit fh 


ebeufalid zum Gebrauch der weuften Erziehungs 
inſtitute als eine adebung in der Kunſt zu finden.) 
Wie ich um ein wenig zu leſen augefangen, und 


faſt wie zu ſagen, ſtammela haͤnnen; Io wol m 


Schreiben die Buchſtaben gu fegen, und wie man 
pflege zu ſagen, Krohnfuͤffe gu wachen ; bin ich 
2562 vierten Tage vor Oſtern vor einem lie 


‚ben Sen, Water zu Herzoz Friedrich UIJ. zu Lig⸗ 


ni; weil Ser Su Gnaden alda in der Cu⸗ 
J Im... .. fon 
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ſtodia angehalten worden, gegeben; dahich miß 


Herzog Fridrich dem ‚Jünger unde IV. dieſes 


Namens ſtudiren ſolte. Da beun. damals dem 


jungen Herrn ein Praͤceptor gehalten ward, Hand 


Pfuͤtzner genannt bon Golbberg. Da: gab mie 
der H. Vater zum Bücher faufen und Zehrung 3% 


„weiß Grofchen. : Wenn aber. neben dem jungen 


Herrn fonft niemand als ich und Bartel Logau mit 


zu ſtudiren gegeben worden, und'wie Feine Kna⸗ 


: ben waren, Hat Herzog Heinrich als; damals zes 


girender Landesfuͤrſt dem jungen Herrn und Pras 


ceptor ein eignes Zimmer, als die kleinſte Paſtei 
eingegeben, darinn wir taͤglich ſtudiren muſten 


Alda wir den Katechismus, Litanei fleißig aus⸗ 
wendig lernen muſten, ſo wol das Roſarium und 


ſonſt lateiniſch leſen lernen, auch alle Tage vier 


Vokabula behalten, und wenn die Woche herum 


war, auf einmal retitiren. Wie: denn der Praͤ⸗ 


ceptot den jungen Herrn u. uns ganz ſtrenge ger 
Halten. (Dis möchte wol nicht bald wieder in 
den neuern Erziehungsinſtifuten eingefuͤhrt wer⸗ 


den, nachdem es einmal abgeſchaft worden.) Wie⸗ 


wol ich allezeit einen Vortel vor dem jungen Hera 
und Logau gehabt;. weil’ mie. die Fr. Mutter Mits 
‘Heller su Zeiten geſchickt, kaufte ich mich Beim Praͤ⸗ 


caͤptor nachmals abe. Denn der gute Mann ging 


mit mie fein, damit ich ihm nur aufmartete und 
Geld 


gerne an die Buhlſchaft zun ſchoͤnen Jungfrauen 
und hatte nicht Geld; darum liß er Hft fünf grade 
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ar gab. Bin Aſ⸗ die Zeit, well er Praͤcepter 


or, über zweimab nicht geſtrichen worden; wel⸗ 
ches ich doch; wol verdient gehabet, und eres Eh⸗ 


\ 
\ 


wenthalben' nicht hat umgehen mögen, "Sonften 


Bin ich neben beim you Logau mit Eſſen und Teig 
ken wol gehalten worden... Mufen auf den alten 


Herrn im Zimmer aufwarten, Eſſen und Trinden , 


- bolen, und DIE elften, was Jungen, gufichet; 


auch mehrenteils, wenn J. J. G. einen Rauſch 


hatten, ‚im Zimmer ligen; denn J. F. G. wit 


gern zu Bette gingen, tweunnße bevauſcht waren. 


3. F. ©. gab mir bald ein Amt, daß ich Keller⸗ 


Herr fein muſte. (Genau fo, wird manchem un, 
frer. Leſer hierbei einfallen, wie in dem Salzmann; 
(chen. Inſtitut zu Schnepfenthal.) Dergeftaft 
demnach J. F. G. eine Aizal Weind aus Herzog 
Heinrichs Keller zum Deputat hatten, muſte ich 


ſolchen Wein in ein Zäßlein:in J. F. G. Kammar 


ſammlen, :darein ungefehr ein Eimer ging. So 


— 


Halb ſolches voll mark; “baten J. F. G. Gaͤſte, 
lißen auch nicht abe, bis ausgetrunken war. Dar⸗ 


nach hatte ich auch un Befel J. F. G. Rappir, 


welche fie allegeit meine Jungfer Kathe gehetßen, 


und wenn J. 8. ©. ſagten: Puff daß. dich baß 
matter, gib mir meine Jungfer Kathe ber, ich 


wil ein Taͤnzlein tun; ſo hatte ich anfangs davon. 
eine Fuͤrſtl. Maulſchelle mit. Vermeldung von J. 


-$. ©. Bruber,. wie gefaͤllt dir das? war es nicht 


eine e gut Fuͤrſtl. Maulſchelle ?- Wenn ich ſolches 
pP3 lobte, 


8X 
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Tebte, fe gab J. F. G. mit eigen Silber Beoſchen 
‚ya Semmeln. Aber die Maulſchelle war viel beſ⸗ 
fr, als 20 Sgl. und ſolte doch große Guabe fein, 
der ich lieber entbehren haͤtte wollen Ferner min 
‚Re ich auch J. F. G. Geſchoß, das iſt das Blaß 
ſerohr nebſt Kuͤglein und Bolzen, ſo wal bie Ra⸗ 
gel dasu mit bem Blaſerohr geſchoſſen, in Ver⸗ 
warung haben; uub wenn J. F. G. frembe deute, 
ſo mit ſchoſſen, hatten; Welcher gewann und den 
Vogel runter ſchoß bekam ich einen Freuzer: Wel⸗ 
ches mir manchen · Tag ſechs auch flaben Sol. brach⸗ 
se Dagegen muſte ich baim Schnitzer auch Vo⸗ 
gel wachen laßen; und gab vor einen zwei Heller. 
gJ. g. G.waren damals in der Cuſtodia Hort 
Fhecjeig Abeuds und Morgens, fie waren von vder 
nuͤchtern, beteten fie fleißig alles ig latein. 
Als Schwemichen ber Herzagin aufwartete, in 
fie im Babe war, und eine Jungfrau Kathariun 
ſtabe nackend raus kam, und von ihn balb MWaſ⸗ 
fer verlangte, :begußtr ſie auvorfichtig; and dh 
fie biß der Herzogin erzaͤhlte, Iachtebiefeundfage 
te: Mein Schweinlein wird gut werden. 
Mit J. F. 6. Fridrich dem iungen Herrn was 
ren ben alte Here wol zufrieden; allein ſie ſtrichen 
ihn auch etliche mal, Einsmalen ba ber Praͤ⸗ 
ceptor auf die Buhlſchaft gegangen, rauften ſich 
gan und Schweinichen miteinander. Da nun 
‚ » Niemand war, ber fie von einander brachte; kam 
eine Say aus dem ſchwarien Reuters Zimmer den 
| | VWendel⸗ 


‘ 
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Wendelſtein rauͤf/ grungte, davor ſte ſich gefuͤrch⸗ 


aet und von einander gelaßen. Was es nun vor ' 


eine Sau geweſen, kan leichtlich erachten werden 

weil ‚eine im Schloß geweſen. Gott aber. bat 
rue beibe behuͤttet. 

Bin alſo von 1562’ von Oſtern bis 1563 aus⸗ 


gehend bei J. J. G. in der Cuſtodia geweſen und 


aufgewartet. Mein lernen iſt geweſen, teutſch 


und lateinſch ſchreiben und leſen, und daß ich den 
Katechismus und die Gebote dabei auswendig ge⸗ 


kernet, and was ſonſten eine Ausmuflerung zum 


’ Hofe gewefen, has fein mögen. ' Habe: beinzben. . 


meinen gnäbigen- Fuͤrſten und Herrn gehabt, bei⸗ 
des an bem Herzog und jungen Heren. - 

Die Urfache, warum mich mein Vater in To 
weg und nicht faſt nach zwei Jaren wider abgefors 


dert iſt dieſe: Demnach dev alte Haze Hervn 


Leonhard Krenzheim, die Zeit. Hofptebigeen dein 
lich gram und gar niche keiden bonteu, hatten 
J. J. G. ein Pasquill gemacht, welches auf Her⸗ 
gog Heinvich und den Hofpredlger ging. Melden 
Pasquill ich auf den Predigtftul in die Schloß⸗ 
ficche legen muſte, damit H. Leoühard ihn gewiß 
bekommen moͤchte. Wie H. Leonhard auf ben 
Predigtſtul fleiget, findet ev don Zettel, wolcher 
ziemlich lang war, wird daruͤber erjünnet, wis er 
das Evangelium ſol leſen, lieſet er den Pasquill. 


- Dapüber werden I. F. ©; Herzog Heinrich uos 


grimt. Rach der Preston dal * 3-9..€204 
4 4 men; 
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men; ba” denn "bald meine. Vertäter da tsanenz 
‚and fagten, baß ichs gethan hätte, ſonderlich aber 


auf Befel Herzog Fridrichs. Darauf ſchielte Her⸗ 


zog Heinrich fo bald nach meinem Vater, verwei⸗ 


ſet ihm ſolches, mich von’ folchent abzuhalten 
Wenn denn der H. Water "berichtet worden, daß 


ich es auf Befel I. F. G. thun mäßen, und.ih 


mich als ein Kind nicht verſtanden, hat ſich mein 


. 9. Vater bei Herz. Heinrich untertaͤnig angegeben, 
mich: von Hofe wegzunemen. Denn ihm nicht 


lieb, ‚daß zwiſchen den Fuͤrſtlichen Perſonen Uns 
einigkrit folte, geftiftet werden. Mit welchem 
ges Heinrich zufrieden gewefen. 


— 


Habe dieſe zwei Jar 7 Taler, 21 weiß Orofen | 
von Hauſe bekommen. 


RBGyin Vater wolte ihn hierauf nach Preuben 


an, ben Hof des Marggrafen fchichen, daß er tan ° 
ſelbſt mit.dem jungen Herrn ſtudixen folte; al⸗ 


lein die Mutter gab es nicht zu. | 
Nach diefem hat mich mein H. Vater:einheis 


miſch gehalten, und kenn) vom Deſſcheeiber gehen 


laßen. BEE 
Als d. 28. Dece mor. 1 563. Seaulein Katha⸗ 


ring den erzog Kaſimir zu Teſchen geheiratet; 


da die Hochzeit zu Lignitz geweſen; wie denn auch 
zur ſelben Zeit K. Maximilian II. zur Lignitz an⸗ 


kommen; ingleichen hat Herz. Heinrich auch die⸗ 
ſelbe Tage taufen und das Fraͤulein Emilia heiß 


ſen laſen da ich bean babe vor Edellnabe in eis 
u nem: 


N 
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dem Sammetzätlen, ‚take dieſelbe: Zett baͤuchlich 


aufworten helfen muͤſſen. Nach Verrichtung ſols 


her Zuſammenkunft pon Laiſer, Fürften und Her⸗ 
zen, welche Gaſterei über viarzehn Tage gaͤnzlichh 
waͤhrete, bin ich mit meinem lieben H. Vater wi⸗ 
der heim gezogen, und mich des Schreibens, Lea 
ſens und andrer adlichen Tugenden, dazu mich 
meine Eltern zogen, befliſſen. Kurz nad) Vers 


fliſſung des 1563. Jares ſind J. F. ©. ſamt der⸗ 


ſelben Gemalin und Frauenzimmer in Franken 
vach Anſpach, und Stutgard gezogen, neben einem 


' Maifigen Zeug ungefehr 60 Roß und etliche Was 


- — 


gen, darunter 6 Spißiungen, 3 kleine und 3 gros 


Be geweſen, bin ic) einer von den kleinſten gewe⸗ 
ſen. 


Bin 1564 von meinem H. Water sell. 
worden in Parchent. 

Des ausgehenden 15 64 4.1565. Jares bin 9— 
daheim geweſen und zum Pfarrer in bie Schule ges 
gangen,. auch vom: N. Vater in der Wirtſchaft 
zuzuſehen unterwieſen und dazu gehalten wordenz 
und bin neben, wenn der Vater verreiſet, als ein 
Junge aufgewartet und zu Roß mit geritten und 


gefahren eur wie es dem H. Vater Gelegenheit sen 


geben hat 
Im Jar 1566. Dounerflag nad) Cantate sin | 
ich von meinem H. Vater in bie Schule gu Golds 
berg gethan worden, daß ich.alda habe ſtudiren 
fonen, und von Balthafer Thiemen Pfarrherrn guy 
. 85 Meertſchub 
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Mertfihäg dah in geführer worden bene 
Stube im Coͤllegio gehabt’ neben Chriſtoph Krek⸗ 
witzen zu Wixwitz aus Bein Glogauſchen. Unſer 
Paͤdagegus iſt geweſen Balthafar Check von Glo⸗ 


zan, ein gelerter Mann. : Bei Hanne Helwigen 9° 


bin ich zu Tiſche gegangen. Habe bei ſolcher Schus 
ben auch ein groß Vorteil gehabt; denn mich alle 
Praͤceptores wegen- meines H. Vaters hoch und 
wort hielten. Ward fleißig unterwieſen, daß ich 
auch innerhalb fuͤnf virtel Jaren zu dem was ich 
vor konte gelernt, daß ich was meine Notturft, 
lateiniſch reden, ein Argument auf einen halben 
Bogen machen konte, und doch zu Goldberg dieſe 
Zeit uͤber nicht einen einzigen Schilling erlanget, au⸗ 
ſer daß mich M. Barth, welcher mich ſonderlich in 
acht nahm, mit einer Ruthe auf bie Haͤnde ſchmieß, 
da ich ihm folte den Terentium recitiren, wel⸗ 
chen ich dioſelbe Stunde nicht gelernet hatte, ſa⸗ 
zende, lernet ein aüdermal, oder ich werde euch 
bie Hoſen herunter ziehen. Weil aber albereit in 
mieinem Haupte das’ Hofeweſen, ‚bet welchem ich 
ſavor Zeweſen ſtekte, hatt ich mehr Luſt zur Ru⸗ 
kerei, als gun Büchern, und war mein Herz mehr 
dazu geneigt, als zum fleißigen Studiren. Deros 
wegen machte ich albereit Anſchlaͤge, wie ich moͤchte⸗ 
ben Golbberg wegkommen. Es wolte aber bei 
meinem H. Vater nicht ſein; ſondern ward alle⸗ 
mal ermähnet, "ich ſolte zum Studiren Luſt haben; 
da ich fie nicht hoͤtte te würden bie Pröceptored | 
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ent Acν haufen mit dien Nutken; Rei | 
‚aber marte ich am Fieber krank. Darauf merbe 
ach heimgeholet. Ed mar mir: aber nicht ſo ſehg 


als ich nachgehens mich ſtellte. Wie ich mein 


mal anheim kam, da war es kald aus; denn es 
ſonſi auchtzum Goldberg die rothe Ruhe gu regiren 


fing: Derowegen behielt mich ber Water bar 


heinr. Habe alfo, wie man pflegt zu fagen, bie 

Schule duch den Bauch: geſtochen, und diß was 
an fuͤnf virtel Jaren gelornes, in. vierzehn Tagen 
wiebeu.pengeflen. . Eonſten hab ich in. Goldberg 


wie Freiheitn gehabt, daft ieh. habe mögen auf: bie * 


Mochzeit, ſo oft ich gebeten worden, gehen, Wel⸗ 


8 


ches die andern nicht gehabt. Weil ben damals 
der alte Hibrecht Bock ſchoͤne Tuͤchter gehabt, und 
Fe oft in die Stadt zu Buͤrger Hochzeiten geladen 


wurden, "habe ich neben Hanns Schweinitz Frei⸗ 


. ıheren auf Flelenecke, weicher damals zu Goid⸗ 


berxg ſtudiret gemeiniglich eine Jungfrau führen 
muͤffen. Wenn ſolches geſchahe, deuchte ih und 


in meinem Sinn, ich muͤſte ia ein tapfrer Kerl ſeic 


weil ich zu dieſem gebraucht ward, Da doch ſon⸗ 
fen viel große gewachſene Geſeſlen verhanden mas 
zen, und. biefe Würde nicht befommen moͤchten. 
Sonderlich erhub mich auch bifl, daß bed Hi Becks 
Tochter Kaͤthlein etliche Worte Latein fonte schenz 
und wenn fie mir eines lateiniſch zutrank, daf ich 
ihre autworten konte, wuſte Ich nicht auderd, ich 


koͤnte ſo viel ‚Latein, als ein Da, un mim - 


um 


nun qgelert genugnHabs ſonſt ao een 
‚gute Geſellſchaft gehabt: Denn damaltiſein Hid⸗ 
ren und Adelsperfonen über 740. Stubenten alda 
geweſen, ‚ohne die audern, deren uͤber 300 ges 
wefen.: ER: ift der iunge Landskron von Auf, + 
"auch alda geweſen; und letztens in mir in meine 
Stube und. Rammer'gegogen: Weil er aber ein 
roh Kind und zum Studiren gar nicht tauglich, habe 
ich manche Kurzweil angerichtet. Deun er aß 
gerne Honig. Wenn ich nun zu einem Jungen, 
was hatte, gab ich Lanbskron eine Honigſchuitte, 
fo.raufte er ſich ſo lange ich wolte mit demſelben. 
So hatte er denn zweierlei Schaden, ward baß 
zu ſchlagen, und auch: dazu geſtrichen; weiches 
mir denn wol gefiel, aber Landskron fragte nichts 
warnach. Es hat ſich Biſchof Logau gegen mei⸗ 
nien Vater erbothen, er wolle mir das Gut Biſch⸗ 
dorf zum Studiren, ober 500 Taler taͤrlich ge⸗ 
Ken, wo mich mein H. Vater ſtudiren wolte laſſen. 
Weil aber dem H. Vater vorgetragen, daß ich 
Paͤbſtlich werden moͤchte, hat er es dem Biſchef 
abgeſchlagen. Sonbderlich weil ber Biſchof begeh⸗ 
ret, Daß ſich ber H. Vater verobligiren folten daß 
wenn ich von der Univerſitaͤt heim kaͤme, dem Bi⸗ 
ſchoffum vor allen andern. zu dienen. Woran es 
ſich aber geſtoſſen, daß es nicht vor ſich gangen, iſt mir 
gar nitht wiſſend anders, als aus obigen Urfachen. 
Es Hat mir der H. Vater in die Schule zur Zeh⸗ 
ung mößgegeben 2 Taler. Dabei deucht ich mich 
reich 
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geich zu / ſein, Ftenz:noe Vuͤcher a2 weiß Groſchen 
Und iß wir. in Sammet Bareth machen. Wenn 
ich esaufſetzte, das mar auf Hochzeit und. Son⸗ 
tags geſchah vermeint ih; :ich waͤre nit. ein 
ſchlecht Geſelle. Meine Frau Mutter ſchickt; mir 
zwei Floren ungerfch,..unk:eite lange weiße Fe⸗ 
der, die hub ich fleißig auf in meiner Laden, und 
ſtokte fie nur, auf Hochzeiten auf, Weil ich.aben 
des Tages ſie oft beſchaute; fo varmeinten ein 
Student non Goldberg, der bei mir in der Stube 
war, es werden der Flor. ufgr. vielmehr alba ver⸗ 
handen fein, macht ſich bei der Nacht, als wenn 
‚er unſinnig wuͤrde, ſchlaͤgt nicht allein meine, ſou) 
dern anderer Laden mehr aufs treibt es ſo lange 
bis wir aus der Kammer weichen; ſtielt mir dar⸗ 
nach ea Flor unge. und eiman 2 Taler Geln; 
welches meine Semmel Heller waren. Da ward 
ich alles meines Schatzes beraubet; » durfte es men 
der dem Praͤceptor, noch der Mutter klagen. Es 
lehnte mir Hanns Zedlitz von Siebeneichen einen 
Taler, daß ich wider Geld hatte. - Der. Gefelle' 
aber fo es geftolen, machte ſich von Goldberg me 
Es gab der H. Baker von wir ein Wochen - 
Koſtgeld vierzehn. weiß Srafchen, und _folte mir 
ein, Tag nicht mehr, dena; alg vor ſechs Heller Bier 
über das ordinaire bei Tifch geben laßen; aber ich 
hieb Hleichtenhl über die Schnur: . Daß ich die 
Zeit über, ſo ich sum Goldberg gewefen, mit dem 
lan ben Bars geſtauden habe 64 Taler. und 
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| ausſchuͤtten! AIch weiß; Sie misbilligen fo tötete. 


= 


ben Unfug, ber heutiges Tages immer mehr in das 
liebe Schulweſen einreißt! Hilf Himmel! Was 


will noch endlich daraus werdet; wenn das ſo 


fort gehet! Alles Anſehen, alle Ehre werben wir 
leider! ſchon fo tiefgebeugten Schulleunte verlieten 
then das leidige, Verbeßern noch weiter um ſich 
greift! Denken Sie nur, da bin ich. neulich in 
Ihrer Hauptſtadt geweſen, und habe mit meinen 
eignen Augen geſehen/ daß die daſigen Schufleufe 
Kun gar · auich ihe Aeukdes verfdhandfleden,? nach⸗ 
dem ſie das Innere ihrer Schulen: zerrättet und 
umgewuͤhlt — oder wie fie ed iennen, verbeßert 


— haben! So weit geht die Sache leider! mit ihe 


nen! Sie haben ihr ehrmurdiges Gewand und ihre 
fetetlithen Verüden: die leichtftnnigen Menſchen 
mit allerlei Tand, mit Haarbe uteln und Zoͤpfen 
vertauſcht'! Ja! ich habe mit meinen eignen Au⸗ 
BR den PD. in buntgefleckten Unterkleidern eins 
Gergehen- fehen.! Das Herz blutete mir bei dem 
Anblick! Was-wıllausder Schule werden, dacht 
ich wehmuͤtig, ander ein Mann mit einer bunten 

gite arbeiter; — wie. will de bie liebe Jugend 
Ehtfurcht und Scheu haben, wenn man ſich fo muth⸗ 


willig ſeiner Würde entäufert, und um der leidis 


gen Mode, oder Natürlichkeit, willen, in weltli⸗ 

‚cher Tracht erfcheiner! Ich wandte mein Ange 

weg und ſeufzte! 

m. mit traurigen Ewpfindungen, me 
S 


7 
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Sie leicht benfen koͤnnen zu Hauſe an! Mein 
| gen brannte mir; id) hatte es gern gegen meis 
‚nen Kollegen, den Konrestor T... ausgeſchuͤttet. 
Aber der hängt leider! auch mehr, als gut iſt, 
‚auf die neue Seite hin! Er iſt ein wahrer Frei⸗ 
geift! Schon manchmabl hat er mir geaͤuſert, daß 
er wohl geneigt waͤre, ſeinen ſchwarzen Rock und 
‚feine runde Peruͤcke ganz abzuiegen, wenn er nur 
nicht beſorgte, manche Schwache dadurch irre zu 
‚machen, deren Zutrauen er ſich und der Schule nicht 
gern entziehen möchte! Aber fo etwas mit unter 
‚hat er doc) längft ſchon gewagt; fo ein Roͤckchen 
don violetten Tuche und wenigſtens an Werkels 
‚tagen eine Haarbeutelperuͤcke! Sich habe ihn oft 
gewarnet, feine Würde nicht zu vergeßen und fein 
Anſehen bey ber leider! fo verwilberten Schulju⸗ 
gend nicht fo muthwillig in die Schanze zu fchlas- 
‚gen! Aber er hat ſich nicht wollen warnen laßen! 
‚Die Buben hängen ihm zwar mebr an, als mie 

ſelbſt, der ich doc) Hector bin und noch meine gans 
ze Würde unbefleckt und vollftändig an mir trage! 
Sie find — wie tch durch Die dritte Hand höre 
— in feinen Stunden ruhiger und aufmerffamer 
18 in meinen, der ich doch gewiß ehrwuͤrdiger 
auftrete und ausſehe, als er! Sie gehorchen ihm 





vwilliger und zwangloſer, als mir, der ich doch mit 


allen Inſignien der Schulzucht verſehen bin! Das 
kann ich freilich nicht recht begreifen und das muß 

nicht ganz mit natürlichen Dingen zugehen! Ich 
| hoͤre 
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höre zwar, daß er feine‘ ‚Schüler nie ſiebreichen 
Ernſt behandelt, daß er viel Fleiß an ſeine Lehr⸗ 


ſtunden wendet, daß er ſeine Schuͤler ſehr ange⸗ 


nehm unterrichtet. Aber das wills doch am En⸗ 


de nicht ausmachen, wenn die wahre‘ Ehrwauͤcdih⸗ 


keit fehlet! 
Der Conrector war alſo mein Mann nicht! A⸗ 


ber Sie fielen mir ſo gleich ein, liebwertheſter Herr 
Profeßor! Das iſt noch ein Mann, dacht’ ich, der 


auf feine Würde hält! "Dem mußt du dein Herz 


ausleeren! Vielleicht bringt ers gar in die Pro⸗ 


vinzialblaͤtter, und es fuͤhrt denn noch manches 


ſchon halb verirrte Schaaf auf den rechten Weg zu⸗ 


ruͤck! Ach! und ſich gedruckt zu ſehen, iſt auch 


kein Spaß! So in der ganzen Provinz geleſen und 
‚bewundert zu werden! Ach! Nicht. wahr! lieb⸗ 


werther Freund! Sie werden doc; einrücken lafs 


‘fen? Nun ſchreibe ich noch einmahl ſo gern und 
ſchoͤn! Sig wißen ja, omnes laudis ſtudio 


ducimur, ſagt der große roͤmiſche Redner und 


Buͤrgemeiſter Cicero! 


Was müßen denn die neuen Herren gegen die 


ſchwarzen Roͤcke und runden Perücken haben? 
Ich Fenne nichts ehrwuͤrdigers als einen ſchwar⸗ 


zen Rock; die Farbe iſt recht gemacht, den Men⸗ 
ſchen Ehrfurcht einzuflößen! Wer ſie uns Schul⸗ 


leuten und den Geiſtlichen gegeben hat, der kann⸗ 


— 


te gewiß dag menſchliche Herz, der hat ſich um 
ud unſtetblich verdient gemacht! Zwar pflegt 
mein 
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neln Conreetor, der Freigeiſt, immer dagegen zw 
diſputiren. - Er ſagt, der wunderliche Mann, es 


ſey ſonderbar und unſchicklich, daß die Diener ei⸗ 


ner Religion, die lauter Licht und Freude ath⸗ 


me, gerade in der finſterſten und melancholiſchſten 
Huͤlle auftreten; die wuͤrde ſich beßer fuͤr eine Re⸗ 
Jigion ſchicken, die duͤſtern und grauſamen Aber⸗ 
glauben nuͤhrte, die mehr ſchrecklich, als wohl⸗ 
thaͤtig ware, die ihren Gott mit Menſchenopfern 
“serföhnte! So fpricht der leichtſinnige Spötter, 


daß mir bisweilen alle Geduld reißt! Und daß ung 
‚Schulleuten die ſchwarze Farbe wohlfiche und nds 
 thig ſey — davon will er nun gar nichts wiſ⸗ 


fen! Er meint, ein Schumann, der fein Anſehen 
auf den ſchwarzen Rock oder auf den Stock und 
das Schimpfen gründe, ber fey ein ſchwacher 
Held! Ueberdem fey die ſchwarze Farbe beſchwer⸗ 
lich, fie ſammle den Schulftaub zu leicht, fiemas 


“he die Seele finfter, fle drücke in der Sonnenhis 


ge! O! der Weichling ! Darum feine Würde ſo 
zu vergeßen! und wenn ihm die ſchwarze Farbe 
beſchwerlich duͤnkt, fo finde ich fie vielniehr 
bequem! Oder if das nicht bequem, blos ſei⸗ 


J nen Rock in die Schule mitbringen zu bürfen, um 


Ehrfurcht und Shen erizuflögen? Um alles im 
der Welt willen möchte ich nicht ohne biefe Schutz⸗ 


wehr gegen den Muthwillen ne:iner Schulfnaben 


erſcheinen; ich glaube fie jerreten mich fonft in 
der Stube herum, wo nicht gar heraus! - | 
“ Q 2 N Und 
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: Und eben fo benfe ich von deu runden Peruͤcke! 
Es iſt doch nun einmahl Feine lieblichere Figur auf 
. Gottes Erdboden, alddie runde! Sehen Sienur, 
alles was recht: ſchoͤn iſt, iſt auch rund! An 
Menſchen und Vieh, an Pflanzen und Blumen! 
NJa find nicht auch Sonne und Mond rund ? Ind 
- von ben lieben Sternen heißt's ja auch, daß fie 


rund ſeyn follen!- Nu! und darum kann aud) , 


feine Peruͤcke fchön fegn, die nicht rund if! O 
über die ehrwuͤrdige Kunde! Wie ergöge ich mich 


manchmahl daran, wenn ic) in der großen Stadt 
die Herren Geiftlichen in ihren zierlich geründeten, 


lockenreichen Perücken mit liebenswürbiger Gras 
pität einbertreten ſehe! Unfre Eleinftädtifchen 


Haarkraͤusler wißen das unſer einen lange nicht fo - 


reizend zu drehen und zu falten! O! wie und de 


das Herz vor Freuden huͤpft! Nicht um zehn . . 


Harbeutels gebe ich die liedliche Woͤlbung meiner 
Perücke Hin! Und daß fie Ehrfurcht einfloͤßet, dag 
ift weltbekannt! zumahl, wenn fie auf einem gros 
Gem Kopf ruhet, ſich fanft um ein fettes Unters 
Finn wiudet, und denn in abgemeßenen Bewegun⸗ 
gen auf einem breiten rRuͤcken ſpielet! O! ein 
entzuͤckendes Schauſpiel, was auch mein Konre⸗ 
ctor dagegen ſagen mag! Und noch entzuͤckender 
wird es, wenn die Ehrwuͤrdigkeit des ſchwarzen 
Gewands durch cinen wohlgenaͤhrten und ſanft 
hervorgedraͤngten Bauch gehoben und gleichſam ins 
ei gefegt wird! Und wir Schulleute, wir ſoll⸗ 

ten 


⸗ 


u Eu 00 st 
kett Verzicht auf alle dieſe wichtigen Vorzüge thun? 
Ey, ba wären wir große Thoren ! | 
Noch eins! Ich Habe bey diefer Gelegenheit . 
"gar fo etwas: von einer. ganzlichen Abfonderung. 
Des Schulftandes von dem Prebigerftande gehört, 
was auch die neuern Herren wünfchen und ra⸗ 
then! Nun, bas waͤre erſt der wahre Garaus 
der Schulleute! Wo denken die leichtſinnigen 
Leute hin? Was ſollte aus uns armen Menſchen 
werden, wenn wir nun gar and) das bischen Glanz 
amd Anfehen verlören, was die Geiſtlichen noch 
bisher auf und geworfen haben, wie bie liebe 
‚Sonne auf den Diond! . Dann würden wir gar 
ein verachtetes Mölkchen werden; man thut ja 
jezt ſchon nicht viel mehr auf ung gut! Mein 
Konrector meint zwar, es wuͤrde gang dag Gegen; 
theil draus entſtehen; die Schulleute muͤßten ihre 
eigne Wuͤrde nur behaupten; ſie brauchten keinen 
erborgten Glanz!! Aber er hat gut Reden! Er 
wird es wohl erfahren! — Und was ſoll dem 
"am Ende draus werden, wenn wir gat feine Hof⸗ 
nung mehr behalten, aus dem mühfeligen Schul; 
: ftaube in die Ruhe und Behaͤglichkeit eine Pfarre 
einzugehen! Oder meint .er, daß fich einehrlicher 
Mann zeitlebend mit der böfen Schuljugend plas 
gen fol? Gott behuͤte! Dafür möchte unfer einer 
Nleber zeitlebens auf der aleere fiten! — Dder 
follen fie ung, wenn wirg fatt haben, zu Thor: 
‚Phrelbern p und Acciſebedienten, wie andre Inva⸗ 
Q.3 liden, 


7 | 
liden, machen? Ober. haben bie ‚Herren Modjeets 

macher etwan gar einander Luftſchloͤßchen für und - 

erbauet? — Nun ich denfe, es wird. auf fie. 


nicht anfommen und die Sache wird beim Alten 


‚bleiben! Darum will id; mic) vor der Hand:rus 
hig fhlafen legen! und es fol mir fernerigang 
baß behagen, wenn Ew. Hochehrwuͤrden, unfer 
‚Here Oberpfarter, mic mit freundlicher Herabr - 
laßung auf die Schulter Elopft, „oder mich wohl 
. gar Here Bruder, Herr College nennt! O! der 
allerliebſte Here! Und meinen ſchwarzen Rock und. 
meine runde Perücke lege ich nicht ab — wem 
auch der Beelzebub felbft fie mir entreißen wollte! 
Vollends jezt, da ich — unter ung gefagt — 
zum zweitenmahl auf die Freite gehe! Da-foll 
mir diefe ehrwuͤrdige Kleidung gute Dienſte tbun! 
Gelt! 
Helfen Sie alſo liebwertheſter Freund, dieſem 
Unweſen ſteuren, wo Sie koͤnnen! Laßen Ste mid) 
wenigſtens den Gram nicht erleben, Sie auch 
von dem Verderben der Zeit hingerißen zu ſehen! 


Die Daupeſtadt het. eiwas Tehe.Auflecended! 


Doch Ste koͤnnen fein Abtruͤmiger werben! due 


durch wärben Sie zu fehe betrüben, W 
etreuen Freund 
DRM 

. er | 


Nahrungs⸗ 
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8 Erfuͤlung — Weeſcee: daß 
der verſchiedene Nahrungs⸗Zuſtand der grundherr⸗ 


ſchaftl. Unterthanen naͤher unterſucht werden moͤch⸗ 
te, koͤnnte unter andern folgenden Nutzen ſtiften. Es 


koͤnnte erſtlich darnach gepruͤfet Werben: ob die 


jest fo laut gewordene Klagen diefer Menſchen eis 


nen wahrfcheinlichen Grund für fich haben, ob ſie 


durch wirkliche Noch dazu veranlaßet worden find, 
oder ob andere Umſtaͤnde nur ben Schein ber Ders 
anlaßung, wenigſtens bey einigen, bazu gegeben 
haben? ‚oder ob bloß eine gang grundlofe Quaͤru⸗ 


lirſucht fo viele unzufrieden und ungladlih ge 


macht? Da diefe Unterfuchung den Zuſtand der 
arbeitfamften zahlreichſten Glieder ber Geſellſchaft 
betrift, fo iſt fie ein um fo wichtigerer Gegenſtanb 


durch deßen naͤhere Beleuchtung die Wahrheit und 


\ 


das allgemeine Wohl gewinnen muß, wenn auch 


in manchen Stücken die Meynungen bei Sorfchen, - 


wegen des verfihiebenen Standortes und “46 
- punftes, abweichen werden. 


Zweytens wuͤrde dieſe Unterſuchung ſicher auf | 


die Mittel leiten, durch welche diefe Leute: gu 
rerer Thaͤtigkeit, Verdienſt und vortheilhaft 


Bewirthſchaftung ihrer Poßeßionen gebrachrwerk 
den koͤnnten; ein Zweck/ den die Mepung und ne. 
Qua bhere 
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pere Beſtimmung iheer —R errels 
chen follen. 

Drittens. Die heilig gu haltenden Eigeuthune⸗ 
rechte geſtatten ed zwar nicht, daß dem Dienfibaus 


ren, weil fein nothbürftiger Ermerb durch dem 
‚, Drud der Dienfte und Laften zu fehr. erfchtweret - 


wird, ein Theil. von diefen abgenommen, und das 
durch der Dienfiherr in feinen Einkuͤnften einigers 


maßen verfürget werde, wenn auch mehrere oͤf⸗ 


fentliche Landes - Draftande erforderlich ges 
worden, auch die Preife ber unentbehrlicyen Bes 
bürfniße ungewöhnlich geftiegen, und bie anders 
weitigen Nugungen und Intereſſen der Capitalis 


en uodh fo fehr gefallen find; es koͤnnen aber dennoch 


bergleichen nähere Unterfuchungen manchen Guts⸗ 
befiger Billiger und menſchenfreundlicher gegen ſei⸗ 
‚ne Unterthanen machen. Gewiß würden viele 


Grundherrſchaften, durch die Güte ihres Herzens 
getrieben, die Koften eines fehwelgerifchen Gaſt⸗ 
mahls willig gu der Beförderung bes Wohlſtan⸗ 


des ihrer beduͤrftigen Unterthanen, beren Dienfte 
fie zunaͤchſt ihren Neberfiuß verdanken, anwen⸗ 
den, wenn fie das Elend dieſer Menſchen kenn⸗ 
ten. Sie find gu entfernt von ihnen, zu befchäfs 
tiget mis. andern Dingen, durch die Gewohnheit 
Me dieſen Gegenſtand zu kalt; zu zerſtreuet, um 


. den nothwendigen Beduͤrfnißen und der unverhalts 


nißmäßigen Einnahme der arbeitenden Claße nach⸗ 
zuſpuͤhren. Das erſordert eine genaue Unterſu⸗ 
® hung. 


. 
— 
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= er r ze 
re, Sie mi meche bey nein BE RK 
den; daß das gewoͤhnliche Tagelohn eines Arbei⸗ 
ters bie Koſten feiner geringen Unterhaltung übers 
wiege; fondern vorzuͤglich erforſchen: ob er ge⸗ 
nugfame Zeit und Gelegenheit zum Verdienſt ha⸗ 
be? wodurch er verhindert werde, ihn za ſuchen 
ober anzunehmen? wie dieſen Verhinderungen ab⸗ 
geholfen, die Robothen ſo beſtimmet werben! koͤn⸗ 


nen, dah ſie den Dienſtbaren in feinem uͤbrigen 


Wirthſchafts und Nahtungsbetricb ſo wenig als 
moͤglich hinderlich ſind. In: der Ueberzeugung 
bag ihr Stand, wodurch ſie auf das Wohl und 
Wehe ihrer: Unterthanen einen großen Einflußhas 
ben, fie nicht blos auffordere, ihre Renten und 
Robothen von’den Dienfipflichtigen einzuforbern, 


ſondern auch für den Wohlſtaud dieſer ihrer Vor⸗ 


mundſchaft von der Vorſehung Untergebenen vaͤ⸗ 
rerlichſt zu forgen, -uind- daß es nicht genug fey, 
ſich blos unrechtlicher Praͤtenfionen zu enthalten; 


wuͤrden dieſe Edlen gewiß dieſen Gegenſtand nach 


Ken localen Umſtaͤnden einer naͤhern Pruͤfung wuͤrdi⸗ 
gen und die vorgefundenen Hinberniße, welche dem 
Fleiße und Verdienſte ihrer Leute entgegen ſtehen, 
moͤglichſt heben, ſogar wenn es durch billige Beſtim⸗ 
mung ihrer Robothen geſchehen müßte: Selbſt der 
Widerſtand und Undank diefer nnerzogenen und auf 
einer niedrigern Stufe der@ulturfighendenMeufchen 


wuͤrde fie keinesweges davon abbringen, indem fe 
das frohe Bewußtſeyn: nach ber wahren Deine 
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* bed. Menfihen, ohne Eigennntz Gutes vexhreitet zu 


haben, genugfam belohnete. „Die-inbigibuelle Lag . 
gr jedes Orts kan es allein angeben,. wo bie Huͤlfe 
und Billigkeit am nothwendigſten ſey: 3. V. an 
einem Orte, wo auf bie Hube jährlich 52 vier⸗ 
pher 104 zweyſpaͤnnige Spanndienſt⸗Tage foms 
men, iſt die Feſtſetzung eines mäßigen vierſpaͤn⸗ 
nigen Tagewerks und die Einfchränfung, daß fie 


nicht größtentheils zu koſtbaren Reifefubren vers 


\ 


wendet werden dürfen, eben fo billig, als wenn 
an einem andern Orte der Hleinfte Auenhaͤusler feis 
ne::20 Noboths Tage nur nad) ganzen Tagen abs 
leiſten und nicht durch Vereingelung nach viertel 
Tagen, ohne einige Anrechnung und Entſchaͤdigung, 
im noͤthigen Gebrauche feiner Zeit verhindert wer⸗ 
den darf. Sehr viel haben diejenigen Untertha⸗ 
nen gewonnen, deren Nahrungszuſtand und bie 
Mittel ihm zu verbeßern, die. vaͤterlich gefinnte 


Herrſchaft mit diefen Geflanungen ohne vorgefaß⸗ 


des Urtbeil mit eigenen Augen unterſucht; ſie wers 
Den. größere Vortheile haben, als wem fie im 
roh die gerechteiten Sentenze esftritten,. indem 
fie auch ohne die windeſte Ungerechtigkeit ſehr übel 
dran ſeyn koͤnnten. 

Viertens. Die Darlegung der Bedürfaiße der 
Armern Unterthanen Elaſſen rechtfertiget die billi⸗ 
ge Ruͤckficht, dig eine fuͤrs allgemeine Wohl wach⸗ 


ame Regierung bey Vertheilung der gemeinſchaft⸗ 


hen zu tragenden Bandes s Præſtandorum auch 
unter 
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ven Yen eÜöR gi nehmen ſucht. Genießt nicht 


der zehnmahl ſtaͤrker angeſeßene den oͤffentl. Schutz 
in einem vorzuͤglichern Maaße, als welcher nichtg 
auſer einge armſeligen Huͤtte beſitzt ? Hat der er⸗ 
ſtere von ben foftbar erbauten Straßen, aufwels 


chen er feine. aufgefchütteten Produfte bequemer: 
weit verfähret, einen Nugen von ganz anderer - 
Art, als der. zweyte, welcher nebenherzu Fuß ſei⸗ 


nen zu erkaufenden Bedarf, den er nunmehr nicht 


in der Nähe befommt, deſto weiter und theurer 


berbenholen muß? 
Fuͤnftens. Dergleichen ueberſchlage koͤnnen Pr 
den Mittelmann und Bürger erwecken, über feine 
eigne Bedürfniße und Einnahme reiflicher nachzus 
denken und.feine Haushaltung ·verhaͤltnißmaͤßiger 
einzurichten, als wobey oͤfters cine faſt unbegreiſ⸗ 
liche Sorgloſigkeit wahrzunehmen iſt. 
Ein nicht zu verkennender Dorzug. unferer Zei⸗ 
ten iſt bag man in mehrern Staaten, auch. in 


— 


den aͤrmern, niedrigern Mitgliedern die Menſche 


‚heit ehret, und auf Mittel denkt, denſelben ih 
Rechte noch mehr zu fichern, fie zum Fleiß. u 
Induͤſtrie zu ermuntern, dieſelben aber auch die 


Fruͤchte davon in einem ihnen angemeßenen Wohl⸗ 


ſtande genuͤßen zu laßen, und nicht blos ihrem 


Verhungern zu wehren. Es verdient daher der⸗ 


“ ‚jenige, welcher, mit Nufopferung einiges Privat⸗ 


Vortheils, in feinem Wirkungskeeife dem Staate 


geñttete, fleißige und wohlhabende —— 
= | ’ ver P 


. & , ” 


Ps, 


ai m 
verſchaffen ſucht und Belohnungen Mi bieſe Tu⸗ 
genden fundiret, vorzuͤglich den ehrwuͤrdigen Na⸗ 
men eines Patrioten. Welcher Gebrauch des Ue⸗ 
berflußes waͤre gemeinnuͤtziger? Die reine Quelle 
und die Aechtheit ſchoͤner Sentiments wird erſt 
durch die ihnen entſprechenden Handlungen beſtaͤ⸗ 

Rtiget. Bey demjenigen tft Feine Vaterlandsliebe 
zu gfauben, ber nicht fähig iſt, dem uͤberwiegen⸗ 
den allgemeinen Nutzen einiges entbehrliches Pri⸗ 
vat⸗Eigenthum aufjuopfern. Ein angenehmer 
Gedanke iftd: daß auch Schlefien dergleichen gro⸗ 
He Freunde des Vaterlands gehabt hat und noch 

hat. Wenn auch Graͤfl. Kospotiſche Fundatio⸗ 

nen, wo die Schulen und Armen dererjenigen, 
durch deren arbeitſame Hände der Ueberfluß 
erzeugt iſt, vorzuͤglich bedacht worden, fehrfelten - 
find; fü haben doch diefe Blatter auch erhabne 

Ä Menfchenfreunde unferer Zeit bemerfen fönnen, 
“deren Nahmen zu wiederholen unnöthig wäre, 
‘welche über die gewöhnlich Fleinliche Ausflüchte 
In’ groß dachten und ſich dergleichen dauerhafte, 
noch den Nachkommen nuͤtzliche Denkmahle ſtif⸗ 
teten. 

Dasß ein Staat dadurch bluͤhend imd glaͤclich 
werde; wenn der gemeine Mann bey einer unpar⸗ 
theyiſchen wachſamen Gererhtigfeitäpflege feiner 

Eigenthumsrechte geſichert iſt, wenn bemfelben 

"einiger Wohlſtand gegoͤnnet wird, wenn ſelbſt der 
” Robothen verpflichtete Unterthan dadurch eini⸗ 

germaßen 


—— 


—— 





vermaßen bed Oct der un Bunte genießt, tens 
et hierin nicht nach Wilführ, fondern nach den 


feſtſtehenden Gefegen behandelt werben darf, bes 


weiſet ber elende Zuftand der von ber Natur ges 
fegueften gänder,: wo der Unterthban unter berg 
Defpotidmus feufzet und ‚feine Landesregierung 


den Upterdrücten in Schug nehmen, geſchweige 


fuͤr ſeinen Wohlſtand ſorgen kan. 
Nach der menſchlichen Unvollkommenheit ent 


ſtehet zwar bey dieſer Landesvaͤterlichen Fuͤrſorge | 
bie anderweitige Unbequemlichkeit: daß mancher 


unruhige Kopf dadurch Veranlaßung nimmt, aus 


Unverſtand und Tuͤcke, entweder mit ungegrüns _ 


beten Klagen, oder doch ſolchen Beſchwerden, 
welchen die Gerechtigkeit. nicht abbelfen Fan, bie 


hoͤchſten Inſtanzen zu beläfligen. Der Diärulane 


iſt zwar mit mancherley Strafen am Vermögen 
und Körper bedrohet; doch laͤßt ſich dies Uebel 
nicht ganz vermeiden, wenn nicht jener uͤberwie⸗ 
gende Vortheil vereitelt und der Weitzen mit dem 
Unkraut herausgerißen werden ſoll. Es wäre 
traurig, wenn jeber, der über eine Klage vielletcht 


nur unrichtige Vorftellungen hat, und ſchwer davon 


überzeugt werden fan, fogleich mit dem Stocke 
zuruͤckgewieſen wuͤrde. Zu welchen Ungerechtigkei⸗ 


ten würde biefeg Anlaß geben! Friedrich dachte 
. auch hierin weife und. groß. Die, Bemerkung, 
“welche in dem Enftourfe des allgemeinen Geſetz⸗ 


buches der Preußiſchen Staaten, wegen ber un; 


terthaͤ⸗ 
—W 


ET un — = 
kerthaͤnigen Landeseinwohner gemacht worben, if 
beffäls ſehr merkwuͤrdig. 


Wie der Nahrungs; Zuſtand mancher der fo fehe 


verſchiedenen Bauern zu beurtheilen, dazu ſoll fol⸗ 


gendes Beyſpiel eines befarirten Bauerguts dienen 


A. Einnahme. 
J. Ackerbau. Wenn der Acker uͤberhaupt, in⸗ 
F— cluſive Brache, mit lauter Wintergetraide bes 
ſaͤet würde, fo wäre die ganze Ausſaat 45 Schfl. 
5 3) Weitzen wird geſaͤet 1 Schfl. 4 Mz., 
und traͤgt, wenn die Fleckgen ausgeſucht 
werden, etwa 35 Korn, welches nad) Abs 
reehnung des Saamen: Gewinne 3 Schfl. 
2Mz . giebt. Der Schfl. zu 60 ſgl. Vers 
> „3. ec Taufe; Preis *) gerechnet 
— betraͤgt 6Rt. 21 ſol. 103d 
2) Roggen. Ausſaat 13 Schfl. ° 
| 12M;. A 3 Korn, beträgt mie 
Abrechnung des Saamens 27 
Schfl. 8Mi. à 1 Rt. 20 ſgl. 45 25 — 


2) Es betrift ein Bauergut im Gebirge, wo der Acher 

an ſich nicht zu auf, außer in mittlerer Cultur iß, 
und etwas Dicke beſdet wird. 

⸗e) Die Berfaufspreife find war nicht taxmaͤßi J aber 
doch, mie fie beynah ſeit non Zeit Al ebirge 


am niedrigften gemefen. Dabey iftnöch der Umftand x 


. daß dieſe Fleinen Bauern aus Not mebrentheils 

‚ gleich nach der Erndte, alfo mohlfeller, verkaufen, 

‚ als fie cs im grühjabt hernach wieder einkauffen mäß 

fen. Der 8 arf des Weitzenmehls zur Kuchelfpeife 

wird, fo wie überhaupt Die Brödterey, wegen Webers 

‚ ficht der ur s Beſpeiſung, bey den Ausgaben son 

v. Den Ber aufs X abgerechnet, und chen ſo das 
Zinsgetraide an Gelde angeichlagen. 





} 


HGeeſte Mira > ‚on, 21 
Den 3 Gefinde: Perſonen wird rk 
geſaͤet gm. .. 


bleiht 7 Schfl. zu 3 Korn, | 





beträgt nach Abzug des Saamens 


14 Shfl. à 35 ſgl. 16.10: — 
4) Haafer. Ausſaat 12Shfl.  : 
8Mz. à 3 Korn, giebt. uber 

den Sanmen 31Schfl. 4. 

ä 24 gl 2% a 3 
5) Erbfenwetengaiä 1Schfi. BT 

su 4 Kom, beträgt: über den. : .) 

Saamen 3ZSHf.AıRt.zofgl. 6 er — 


. 6) Araut and Rüben werben . A 


nur wenig gum Bedarf des Bi 
bes erbaut. „ ‘4 /_ 
„)Lein Ausſaat 1 Si. 10 u 
J 


| 8) Öonten: Zinfall Da das . 


Elima dem Obſte nicht gutragg 
Lich if; ‚fo wird der Gartenvors ° 2 


zͤglich mit Tartoffeln bepflanzt. 


Die Ausſaat iſt 8 Schfl. zu - u 
Kor. ‚beträgt über‘ den Saas 
men 1 35Cchfl zu 14ſ81. 14 28 — 


Il. Obſt. 


Bev dieſer Beldmugung von 123 Rthlr. 26 fol. 14 


v. er das, irehfßafts, Born, mel De man 
reitung der zur eigentli 
henung allein erforder], En th, 6 6 —* 


as ſol· dv, 


IL. Obſt⸗ Yuzung p per- fra. a — 


J ILII. Rindpieb:. Ziegen⸗ u. Se .Z 


dervieh- Frugung bey einem - . 
Viehbeſtande von a Kuben,- Zie⸗ “ 
gen, 2 Zug⸗Ochſen, St Jung⸗ 
Kindvieh und 4 Huͤnern. Bey der 
—- felßftsigenen Bewirthſchaftung kan 
man 1 Kuh in der Milch⸗ us - - {. 
sung höher ale bey. der Verpach 
tung, etwaauf 1, Rtle.; ſo wie die 
e MULFNUGUNg der Ziege auf 6Rt. 
rechnen, und die Jung⸗ u. Gel⸗ 
de⸗ Vieh⸗ Nutzung folgenders : : 
— maßen veranſchlagen.. — 
a) Durch den Zutrit des 10t. Jung 
Windviehes kan alle 3 Yahreite : 
Euh oder Ochſe geprackt werden, 251 ri 
—— 8 RE, beträgt jaͤhl. 2 20 — 
by) In 3 Jahren s Kälber, A36 Kl 
jaͤhrlich wu 
2) In 3 Jahren.g junge Biegen, A. .. 
8 ſgl. betraͤgt jährlich 24 — 
Schweine werden nicht aufgehalten. . 
Die Sedervieh: Nusung von 
vn 4St. Huͤner, Ass. - 22. .— 


. Sammel, Betrag der Vieh: Nugung 24 Rthlr. 


i. Holznutzung, vermoͤge Befund 
J des Wid⸗Taxatoris koͤnnen jaͤhr⸗ 
. uch 


[4 


,* 


) 


a — — -  ? 7 


« Than deß Bauers Holzung an Rei⸗ 
ßig 22 Schock à 20 ſgk a 30ſgl. auf 
der Stelle, geſchlagen werden 30 Rt. 
V.Spinn = Derdienft, in den kurzen 
. Tagen ecwa durch 24 Wochen *) 
Die Magd woͤchentl. 3 Straͤhne ne⸗ 
ben dem Viehfuttern, jaͤhrl. 18Stuͤck. 
Der Pferde⸗Junge taͤgl. 10 Ge; J | 
bind, jaͤhrll. 6 — 43; 
Die Wirthin, neben dem Kochen 
und Verpflegung der Kinder, 
incluſive dem Spinnen 2 klei 
ner Rinder, taͤgl. 20 Geh. 12 — 
Ob es zwar nicht durchgehende 
gebraͤuchl. iſt, daß Bauer und 
Knecht zum Feyerabend ſpin⸗ 
nen; ſo koͤnnen doch durch 12 
Wochen auf jeden taͤgl. 5 Ge⸗ J 
bind, zuſammen alſo jaͤhel. 16 


gerechnet werdien 3 — 
| 350t. a 5 ſol. 6Rt. LS ſal. 
. ) Es ware zu wuͤnſchen, daß fo viele verſchleuderte 

Zeit durch den Nebenverdienſt des Spinnens beßer 


genust würde. Wie viel taufend Kühs und Pferde 
irtens Jungen liegen neben 4 — 6 Stuͤck Vieh muͤ⸗ 

$ 

g 








oo: 


ig. auf der Weide, ſtatt dag in Sachfen, der Lau 
niß, um Hiffchberg 2c. Die mehrften Hirten und & 

. fer an einem angebandenen Rocken fvinnen oder A 
cken. Mieleicht koͤnnte durch obrigkeitliche Huͤlfe 
die Diefige Obfervanz verbrgert werden; doch müßte ' 
dieſer neue Gewinn den Dienſtbothen gufließen- 


A) 


‚ X . 
#4 


‘ - 


% 


ji Da der anberveite Nebenverdienſt mit den Pfers 
den und Ochſen erſt dann in Anſchlag gebracht wer⸗ 
ben kan, wenn ausgemittelt worden: wie viel Zeit 
dem Bauer nach Beſtellung ſeiner Wirchſchaft und 
Praͤſtirung der herrſchaftl. Robothen uͤbrig bleibt; 


ß beträgt die bisher. berechnete 


Einnahme 186 Rthlr. gfgl. 12 d’, 
(Die zur Wirthſchaft und Haushaltung exfors 
ı derl. Naturallen an Getraide, Hol, Milch, find - 
N deßwegen bey der Einnähme nicht abgezogen wor⸗ 
den, damit man- bie Koften einer dergleichen Haus; 


haltung im Ganjen uͤberſehen kan) 
B. Ausgaben. 


J. Beduͤrfniße des Bauers zur Erhal⸗ 
tung ſeiner Familie und Beſtellung 


der Wirthſchaft. 


ı) Brodgetraide fuͤr den Bauer, 


fein Weib, den Knecht, die Magd, 


‚den Pferdejungen u. 2 unerwach⸗ 
fene Kinder, als ı Perfon gerech⸗ 


s net, zuſaminen 6 Perſonen, fuͤr 
jede ͤhrl. 7 Sch. Getraide, halb 
Korn à 50 tgl. halb Gerſte ä 


5“ J 62Rt. 1 gg. 
Die Kinder find Hier zur Wirthſchaft nicht ganz 
entbehrlich, indem fie zum Kuͤhhuͤten, Treiben 


rc. gebraucht werden.) 


2) Ruchelſpeiſe. Weitzen zu Pappen, 
Kuchen ic. 2 Schfl. 8 Ri ä sch ʒ Rtlr. 


Gerſte 


ms 2 > u ı 7 

Berfezu8Bfeimehl s SÄR àuRt.zſgl. 7Rt. 

Gerſte zu Graupe 13 Schfl 1 Rt. 22ſgl. SP. 

Erbſen bie. Woche‘ ‚ioeomal jedes⸗ 

mal EM, beftäge 3 Schu. .5 
Ma 50ſgl. SR ı2fgl, 6 d'. 

Fartoffeln zu Abendgerichten, durch | 
32 Wochen, täglich 4 M;., thut \ 
- jähel, 102 Schfl. A 14 fol. 4Rt. a7 fgl. 


nn Zufammen "248. 2fgl. 
3») Sa: Geld, - 1 SAL 20fgl 
4) An Sleifch, für jede der 6 Perf 
‚ sen wöchentl. 1 Pf. A ı fgl.6d',, mit 
Ibesrif der Feſttage, betraͤgt sähe». 
en er ſelbſt eine Kuh ſchlachtet, 
und ihm dann das Fleiſch nicht ſo 
hoch zu ſtehen Font; ißt er wohl 
etwas mehr. 
- 5) Pferde⸗ Sutter für: 2 Pferde, 
tägl. 130. für jedes, da ihre taͤgl. 
Suhten in Anſchlag kommen, 68 
IE. 7 Mz. à 24ſg91. sah 22 fo,“ 
6) Gefinde - Lohn. 
a) dem Anechte: Lohn 12 Si. 
i werfnes Hemde A 18 fol. 
und 1 flaͤchſenes à 24 ſal. ı RE 12 fol. 
Miethgeld ꝛ4ſgſſgl. 


4 14 Rt, 6igl. 
K2 . Auſerdem 


| Ah. 
236. er 
Auſerdem werden ihm etwa — 
Gerſte geſaͤet. 
b Die Magd: an Lohn, 3 Rt. ıgfgh 
24 Ellen Leinwand haib⸗ | 
werfen und halb flächfen 


a afgh, . 3 Rt. 6 ſgl. 

3 Schaͤrzen ET — 

die Jahrmaͤrkte bg. 

Miethgeid ) — 2o ſgl. 
Gin — — 

1u1Rt. — 


und 2 RER Gerſte gefäet, 
c) Der Pferde⸗ Junge: kohn 5 Rt. 18 GL 





2 Hemde A 18 fgl. ı76— 
Mietbged — 712 — 
FÜ. 6fg!. 


_Bufammen 32 Rt. ı21gl. 


7) Zandwerker- Boften, ben der Votaus⸗ 
fegung, daß ber Bauer aufer der Wirth⸗ 
ſchaftsbeſtellung u. herrſchaftl. Roboth größs 

tentheils auf der Straße fahrm und zu Erwer⸗ 
bung des Nebenverdienſtes fahren muß. 

a) An Schmiede⸗Arbeit, jaͤhrl. 12 Rt. 

b ) dem Stell⸗ u. Rademacher 3 


OD dem Sattler und Riemer 2. - 
d) den Seiler 2 —.15fgl. 
€) für Wagenſchmiere 1-—- —- 
f) für Buͤttnerwaare \1ı-n- 


—216 g).tönern 





= En u 137 
) fürtänern Sf Rt. roſgl. 
. I) Schorfteinfeger- Selb — — 4— 


| . Zufamen 22Rt. 9ſgl. 
83) Holz: Bedarf. Zur Ofenfeu⸗ 
“ zung 10 Schock Reißig A ı Rt. zum 
Backen 4 Klafter weich Holz A 45 fgl. 
ohne Fuhrlohn, oder 6 Schk. Reißig) 16Rt. 
9) Auf Lichte, Schleußen durch eini⸗ 


ge 30 Wochen - 3Rt. 
auf Seife Kraftmehlie. woͤ⸗ Ä 
chentlich LE fgl. | 2 — 18gl. 


— Zuſammen 5 — 18 — 
10) Milch-Speiſe für 6 Perſonen, inc, der 
2 Kinder als ı Perfon: . | 
a) tagl. 6 Duart geringe WilhAa2d, / 
zum Srühflück oder Veſpet, oder 
13 QuartMolfen ad, 12 RL sig. | 
b) tägl. vor 1 fgl. Butter nebſt J 







bem Eßenanmachen 12 — 5 — 

\ E) tägl. vor 8d. Kaͤſe oder n 
Quarg 8— 32348. 
Zuſammen ‚32 Rt. 13 1gl. 4. 
R 3 ar) Auf 
) Ben dem immer feltner werdenden Bauholz wird es 
- faft noͤt daß man sicht das Baden mit Reißig 


oder Etewwrohlen betreibe und die Gemein: Backäfe 
einfuͤhre. Die daben hinderlichen Eolliionen koͤnn— 

ten vielleicht dadurch gehoben werden, wenn man 
die Tage zum Backen unter die Sinwohner vertheil⸗ 
te. Eben um der Hoizerfparung willen exiſtiren im 
Gebirge jo viele Bäder. 


11) Auf nothdürftige Bekleidung 
a) für den Mann, welcher viel auf der Stras - 
fie abreißt, tägl, Kleidung: - 

Stiefeln und Borfchuhe, jaͤhrl. 2 Rt. rofg 
in 2 Jahren ı Paar Hofen à gofgl, zo fl. y 
in 2 Jahren 1 Bruftlag A 40 fl. 20 fgl. 
in s Jahren 1 Rock à 5 NE. 1Rt. — — 

in 3 Jahr.ı Schaafpelz à 3z Rt. — — — 
in 2 Jahren ein Paar Trodel⸗ 


Handſchu 16fgl, 8 ‚tal. 
in 4 Jah. Hut, Müge à 2 Rt. u 15 fgl. | 

: 3 Baar Strümpfe jaͤhrl. 24 ſgl. 
in2%. 3 Hemde A 18ſgl. — 27 fl. 


Die Sonntagskleibung: Rock, 
Bruſtlatz, Hoſen, Hut, Hals⸗ 
tuch, Hemderc. neu anzuſchaf⸗ 
fen J0 Rt., wenn dieſe nun 10 
Jahr dauert, ſo kommt jaͤhrl. 1Rt. 


Die Manndfleibung foftet daher 9 Rt. aAſgl. 


b für das Weib, tägl, Meibung: - 09 
in 3 Jahren 2 Paar Schuhe à 24ſgl. L6fgl. 
Strümpfe jährl, 15 fgl, 
in 5. Jahren ı velgefütterte Jupe 

à 2Rt. 15 gl, jaͤhrl. 15 fgl, 


in s Jahren ı Unterpelz 145 u gl. 
1 Ultadsrod jährl. vor 24ſgl. 
in 2 Jahren 1 Bruſtlatz 224 tgl, 12 1gl. 
I a chel haͤhrl. | 818l. 
| rn 2 Coms 


ee. 2224 


J 


er N 2 


N 


1 Commode 12 ſ91. 


2 ordinaire Schuͤrzen N 8 fl. 16h. 
die Hemde, wie beym Manne 278l: 
1 Stirnbinde 381. 


Wenn auf die Anſchaffung ihrer Sonn⸗ 
dtagskleidung auch nur gerechnet wird 
jaͤhrlich a 
fo betrüge des Weibes Bebleidung 6 Rt. 7 ſgl. 
Aus jedes der 2 in die Schule ges 
henden Kinder 2 Rt. 15 fgl. | 
| jaͤhrlich zuſammen 5 Rt. 
"Der Mann braucht dazu ORE afgl. 
| — — —— 


Die Bekleidung der Familie er⸗ 
fordert daher | 20Rt. zıfhl: 
(Opne eine, nähere Detaillirung wäre vielleicht 
diefes Quantum auffallend. ) ’ 
+2.) Auf Sert- Reparaturen auf 3 Gebette, 
- welche etwa in Io Jahren eingehen, wenn 
fie immer allein gebraucht würden. in 
dergl. Bette anzufchaffen Foftet falgendes: 
‚zu Uebergng und Indelt 48 Ellen à 
6 fgf., zum Bettuch 6 Ell. à5 ſgl. 
zum Strohtuch 6 Ellen beinwand 
a 3 ſgl. 4d'., beträgt 11Rr. 
dazu der jaͤhrl. Verluſt an IPf. F 
Federn à 1291. — 3 fgl. 
Es kommt daher auf jedes der 10 
Jahre von ı Gebette 1 At, 6 ſgl., 
u. auf die zGebette an Unterhalt. NL, ıgfgl. 








20 


Die Gefindebette müßen von ‘den etwanigen 


\ ’ " ‘ 


Ueberbleibſeln zuſammen geſtoppelt werden. 


13) Bau⸗Reparatur⸗Koſten au 


⸗ 


In 


Maurer s und Zimmer:Arbeit u. Mas 
terialien zu Gebiuden, Brunnen, 
Krippen, Trögen ic. ZA 
14) Zu Erfaufung Z neuer Nferde ſtatt 
der eingehenden. Wenn jedes Gjährig 
vor 30 Rt. erkauft wird, und jedes 
"noch 10 Jahr dauert, fo kommt für 
diefe Unterhaltung auf ı Jahr 6Rt. 
15) Zur mäßigen Erguidung und Ers. 


. haltung der BrausUrbarien wöchent!. 


ıfsl.auf Bier © 1Rt. 22 fgl. 


Die in Geld veranfchlagten Bedürfs 
niße des Bauers zur Ernährung ° 
der Familie und Beftelung bee .  . 
Wirthſchaft, betragen 305 Re. 20 ſgl. 4 b'. 
U. Contributionen dieſes Bauers an 
Aödnig, Herrſchaft, Gemeinde, 
Schule, Pfarrer zc, on 
1) Steuen | 13 Rt, *) 


°) Es könnte fcheinen: daß bas bekannte Verhaͤltniß, 
nach welchem an Steuern die welt!. Dominia 287- 
pro Ent ihrer angefchlagenen herrfchaftl. Nusungen, 
Die Bauernaber, außer den Vorſpann⸗ und Wegebefs 
.ferungs ıc. Präftstiunen, 34 pro Cent errichten, hier 
nicht anzumenben fen, da der Wirthſchaftsbedarf den 
Ertrag ſo fehr uͤberwiegt; es ift aber Dagegen zu ers 
waͤgen: daß das zu unterbaltende Geßnde und Zug⸗ 
vieh nicht die Hälfte der Zeit in der Wirthfchaft Ars 
beit bat, Sondern ih andern Verdienſt fuchen kan. 
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a aun 
9 Gemeinanlagen, zu Wege⸗Steig⸗⸗· 
Bruͤcken⸗Uferbau, Verforgung de 
Gemeinde⸗-Armen,“) Salarirugg 
des Scholzen und Gerichto, der her ⸗ 
ſchaftl. und Dorfwaͤchter, Deſerteur⸗ 
Wachen, Currenden-⸗Bothen, Unter⸗ 
haltung der Pfarrsu. Schutgebaͤude, 
Beſorgung der Schub⸗Trausporte, 
incl. des Lieferungs⸗Feuer⸗ u. Vieh⸗ 
Aſſecuranz⸗ Geldes 22Rt. 1ſgl. 212 | 
4) Der Herrfchaft: Br 
9) Grundzinſen und Spinngeld . Rt. 
b) Getraide: 
Waizen 15 Schfl. oder den 
Marktpreig 3Rt. 
Roggen 2 Schfl. à 50 ſal. 4Rt. sel 
Hafer 4 Scfl. 6M. A24 ſal. 3 NE 15 3l. 
* 14 Rt. 20 ſgl. 
F ) Dem Schulhalter, Schulgeld vor 
eines der 2 Kinder, vor jedes ı Kreuz, 


rd 
. 


8 


f 





zer wöheniih 17 fgl.4d. 
2 Umgänge à 1Iſgl. 3 it — 
| R 5 | "Dein 


*) Dermioe dei Ediete wegen Ausrottung der Bettler 
d.d. Berlin den 14. Decbrı1747 u. gten Sebr. 17 4 
follen die Gemeinden mit den Dominiis gemeinſchaft⸗ 
! lich die armen Unterthanen verrflegen. 
**) Mehr als die Eltern genießen der Etaat, bie Herr⸗ 
ichaft und die übrigen Miteinmohncr die Vortheile 
welche eine gute Erziebung der Kinder gewaͤbret, 


\ 


(Defters teift es ſich, daß dieſes Schulgeld ver 


mehr als 3 Kinder auf einmahl aufgebracht wer⸗ 


den muß 


5) Fuͤr Kirche und den Pfarrer zu beyder Uns 


„a vor e Kirchflellen, als welche jeder 


Bauer zu Beſtreitung der Kirchen⸗ 


‚  NRothdurfren mierhen muß, A ro ſgl. 20ſgl. 


‚bin ven Klingebeutel für jeven Sonn 


13 
* 
— — 


\ 


y,” 


tag.4d, .. V ı7 sl. 48. 
) Beichtgrofchen 0, 19fgl. 
1) .3 Umgaͤnge des Pfarrers à 2 ſgl.  6fal. 


ı Rt. 23 fg. 4b'., 








Cumma der Ausgabe 32 Rt. 18 fgl. 91 d'. 


8 tmire daher hillig, daß ihnen die Erziehung moͤg⸗ 
ichſt erleichtert, und Das Schulgeld in eine maͤßige 


| Pisatie Ubaabe, (fo wie auch Zip Iinterhaltung 


er Hebammen) reduciret würde. Dann würde fie 
eine Mleinigfeit betraaen, dann nicht fo ee 


als wenn der einzelne Water mehrerer Kinder auſer 


ihrer Ilnterbalfung dieſes Schulgeld auf einmahl 


‚aufbringen fol. Mielleicht märe aufer dem Nusen 
 adıch eine Nevenite für den Echulhalter zu erhalten, 
wenn in den Dprffehulen ucehendem wißenfhaftl. Uns - 
“ ferricht auch Anmeiinna zur Irduſtrie und ländlichen 
Geſchaͤften, als Spinnen, Baumzucht ꝛc. ertheilet 


| 


würde, In Böhmen ift dieſes mit gutem Erfolg bin 
und mieder eingerübret worden, — Daß durch dem 


J Beßterefehen Die Bezahlung der Kiudtaufen ı€. 


er Zweck biefer Handlung oft fehr verdächtig ges 


macht, die menfchliche Schwaͤchen taben oft fehr vers 


ucht werden, und man babe Die Einrichtung ber 
vangelifch Neformisten vorziehen follte, find alte 
vergebliche Wunſche, Deren Erfüllung vieleicht Fei 


. Ber der beyden heile begünftigen wurde, .. . 


RX 





[4 
” 
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M. Auf Ungiäeofäit u. kpttaor 
dinaire Yusyaben, As Miſſwachs, 
Zufaͤlle des. Viehes, Krankheiten in der --"' 


: Familie, Begräbniße ıc,. Kindtanffen; - . = 


Bevatterſtehen, Ausſtattung Mind Ober > 


forgung der Kinder, AUmoſen, Unter 


ſtuͤtzung hulfsbedürftiger Eltern ꝛtc. In⸗ 


l 


z“ tereſſen einiger Schulden ic - 15 m. 


(Damit der Bauer durch dergl. Vorfaͤlle nich . 


fogleich voͤllig ruinfret werde, muß jährl. einiger 
Ueberſchuß über die Beſtreitung der beſtaͤndigen 


unentbehrl. Bedürfniße gerechnet. werden, was 


durch er fich entweder -fchon im Voraus etwas 


darauf gefaßt machen, oder dieſelben nach und 


‚ach serminden kan.) 


Die ſaͤmmtl. Ausgaben: dẽs Dauert bettahen 


demnach;: :: 
I Vor. die Beduͤrfniße zur Erhaltung 
der Familie u. Beſtellung der Wirth⸗ | 
Ban), | SE 305 Rte 20ſgl. ad, 
II, An Abgaben an König, . 
Herxrſchaft, Kirche ıc, gg 
J TI. Auf Imghiesfälte md. 


Zufammen 353 Rt, yfgl,ız Y, 


2 Seine vöige@innapm. ‘aber iftı 86 —g nr Im u 





— — 
Es fehlt ihm daher noch zu . 
reg der ‚Ansgaben, 16786. a 

_ ir elche 


extraordinaire Ausgaben 15 — —— 


on 


t 


\ welche er durch Nebenverdienſt, vorzüglich mit 


feinem Zugvieh, verdienen muß. 
Um die ihm dazu übrig. bleibende Zeit ſchaͤtzen 


zu fingen, muͤßen zufoͤrderſt die herrſchaftlichen 
Spann⸗Dienſttage, ſo wie bie zur Beſtellung der 
eigenen Wirthſchaft erforderliche Zeit ausgemit⸗ 
telt werden. , J 
A. Zu Beftelung feiner eigenen Wirthſchaft hat 


‚diefer Bauer-nöthig . 


2 zu Düngerfubren: da .er von 


‚feinem Viehſtande nicht über 66 
ordentl. Zuder Dünger macht, und 
er auf fein Mittelfeld deS Tages 
7mahl fähret; fo braucht er das 


zu jährlich 10 Tage zweyſpaͤnnig. 
sg) Zur Uderbeflellung: °— . 


a) zur Winter : Yusfaat von 15 Schfl, 
zu jedem 3 Tage » 45 Tage. 
Ä b) der 


.:%) Da jest bey den Regierungen Unmselichkeitsflagen 


vorkommen, fo Fünnte es die weitlaͤnftigen Inſtru⸗ 
etionen derielben ‚erleichtern, wenn ſowohl über den 


. Bedarf zu Unterhaltung der Familie nnd des Wirth: 
ſchafts⸗Juventarii an Naturalien und Gelde, als- 


auch über die zur Beftellung der Wirthſchaft erför⸗ 
derliche Zeit allgemeine feſte Greuzlinien, nicht nus 
aut Errichtung der Urbarien, fondern aud) flir dies 

en Behuf durch mehrere Sachverſtaͤndige ausgemit⸗ 
tel würden, wobey dann der Unterſchied, wegen bes 
haupteter Lorals Umftände begründet merden müßte, 
Kommt es altein auf dic jedesmahl abzuhßrenden 
Taxatoren an, fo Fehlt es ihnen mehrentheils an der 
erforderlichen Aufmerkiamteit, Fabungsvermögen, 
oder Rechtichaffendeit, um nur einiges richtiges Res 
ſultat beraus;ubringen. 


\ 


\ 


. 0000. . 
* 6; « 
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.. 


on ‘b der Simmern; Serſte; inch, - 
Lein, Ruͤben, Frau I. 9Schfl. FJ 


a2 Tag 224 zuge 
. Daafer weht Grhfen 1310, ' 
a 15 Tag. 204 * 
‚873 Top, 


3) zur teiraide⸗ Erndte, wenn er 
zweyſpaͤnnig an Winterung ' 
Schock und Soͤmmerung 6Man⸗ 
deln ladet; und auf dent Mittelfel 
de taͤgl. 6 mahl faͤhret; ſo braucht Ce 


er vas Zugvieh ema 6 Tage 
M zum Einfadren 6 Fuder Heu wegen 1 | 
der Verſdumniß Lage. 


Goaͤhrend daß der Bauer mie feinen‘ übrigen 
Leuten in der Erndte mit dem Hauen, Zuſammen⸗ 
rechen 2c. beſchaͤftiget iſt, gebrauchet der Knecht 
oder Junge das uͤbrige Zugvieh auf dem Acher 
oder auf der Straße, welches auch im Winter ge⸗ 
ſchiehet, wenn der Bauer mit dem Knecht yder 
der Magd das Ausdreſchen beſorgt.) 
5) Zu Brenn⸗ und Bachholzfuhren on 
0,16 Schorf Reißig, , , ss 
| 6) Zu Berfahrung von 20 Schfl. Ar⸗ 
toffeln, bes im Herbſt aus Noth on 
verfnuften Betraides und Herbey⸗ J 
‚holung der. Viththefie/Roch⸗ } 


BE} SE — > 
7) Zu Buu⸗ Reparaturfuhren 2 Tage 
8) Zu Koͤnigl/ Transport Vorfpanns © 

: MegebausZuhren - "7 10 Tage 

Ä 9) Zu Senemm eb: Geſpenn 2Lage 


In Summe 136 jwenfpännigeTage. 
Bdteherr rei Kopnehfuhren find Bisher nicht 


immten Tagen, ſondern ungemeſ⸗ 


nach be 
ſen, nach folgendem etwas verwickeltem Ver⸗ 
haͤltniß der Claſſen, praͤſtiret worden: 


1) zum ruhren und sur Saatackern, als ä 


a“ heir:alleinigen Ackerarbelten, wobey die Un⸗ 
terthanen zu; den herrſchaftl. 3 ügen wit beytre⸗ 
Rt haben bie 43wey⸗ und die Anderthalb⸗ 
huͤbner in beyden Saaten zuſammen, jeder woͤ⸗ 
chentlich 1 Tag, praͤſtiret, biß ſie in dieſer Ar⸗ 
N.eit jeder jaͤhruich ð Dage gerobothet. Mit ih⸗ 
ven zugleich mußien die 2 Einhuͤbner und bie 
‚13 Neunruthner (als wozu diefer zu befart 
rende Bauet gehoͤtt) woͤchentlich 2Tage ackern 

22 dee richren, -uhb auf dieſe Art mit den herr⸗ 


ſchaftl. 3 Sügenfbrtfahten, bis bieſe Arbeit zu 


Ende ill" Rach“ einer ſechsaͤhrigen Foactton 
set Guben beten bie Unterthanen bisher Hobel. 264 
praftited, - 
2) Mit Dannerfuhre iſt folgende cung 
tung geweſen: Die Einhuͤbner und Neunruth⸗ 
net muͤßen jedet wöchentjich. 1% Tag fahren, 
„rider derfelben 6 Tage oräftiken Mit ihnen 
—A ugleich 
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447 
ei ſaͤhret jeder Braenhübher 1 Tag (b.h, 
. zu jener 5 Geſpaunn präfticen fie = Gefpamn), 
und jeder Anderthalbhuͤbner 13. Tag. (d. iifle 
pen dazu 3 Gefpan.) In dieſem letztern Ver⸗ 
hoaͤleniße continuiren beyde letztere Claſſen nebſt 
2 herrſchaftl. Zuͤgen ſelange, bis der. Daͤnger 


gaͤnzlich hinausgefuͤhret it. Die ſechsjaͤhrige 
Fraction zeiget: daß jaͤhrlich 165 .Tage von 


den unterthanen überhaupt daber praͤſtiret 
worden. 


3) Die weiten Fuhren, die ber 2, ecoch 


nicht entfernter als 4 Meilen find, haben Cie 


Zweyhuͤbner und Anderthalbhuͤbner, ohne 


Zutritt Der Einhuͤbner und Neunruthner 
ber Urt verrichtet: daß wenn bie Imenhiäner 


- 9 dergleichen Fuhren pruͤſtiret haben, bie Ans 


derthalbhuͤbner deren 6:thun. Vermoͤge der 


Dienſt⸗Regiſter kommen hievon auf a Jabe 


286 Tage. 


4) Zu den Mittel⸗ und Geſpann⸗ üben, 


oder ſoichen, welche in eirter Entfernung don | 
-2,&, ober 1 Meile und drunter geſchehen, und 

ſie daher 1, Joder J Tag und darunter: zu⸗ 
„dringen, coneurriten Ale.4 Clafen. indem Pers 
-hälmiß: daß zu 16 Sefpanen oder Tpeilen, | 
- die Zweyhuͤbner 2 —, die Andetthalbuet guch, 

— und die Einhuͤbner mit Neunruthnern, 
(Gbeyde letztere Etußen‘ gleiche durch) zuſam⸗ 


‚men 12 Geſpane (d. i. Thelle der Zage) Ich 


oo * 8R * Far vn) 00 .“ d 
AB viır .. Dr R « 
‚ 


a40 — 


. 2 ft: Diefer Obſervand gemaͤß, flüb die bisher 
u gemeßenen Tage. mit den noch ungemeßen ge⸗ 
weſenen folgendermaßen auf lauter gemeßene 
> Alt den detgrirten Neunruthner zu reduciren: 
Es kommen nehmlich auf die 2 Einhuͤbner 
aid bie 12 Neunruthner ot. 
x) zum rubren und ackern, nad 
Abzug der 48 gemeßenen Tage; wels 
3 che bie Zwey » und Anderthalbhuͤbner 
zugleich thun, 216 Tagezufammen, | 
.gder. fürsjeden-eingeltien 154 3weyſpaͤnnige T 
») ihre ſchon gemeßenen Duͤnger⸗Fuhr⸗ 
ge 6 — — 
3) von den weiten. Suren find fie be⸗ 
freiet geweſen. 
5 Zu den 396. Mittel: und Geſpan⸗ 
Fuhrtagen haben dieſe = Claſſen zu⸗ 
ſammen ı2 Thoeile oder ſogenannte 
Geſpane praͤſtiret, wenn die obige An⸗ 
zahl in 16 Geſpane getheilet wird; 
daher für ale 14 Indwidua 297 
e Zage, oder auf den einzelnen Neun; 
ruthner 215 — — 
kommen, und deßelben Spanndienſte 


| überhaupt‘ 425 zwelſpaͤnnige Tage 
| . Dee 


. " ausmathen. *) 
Go) Diefe uralte Einrichtung hatte ihren fehr billigen 
N und vernünftigen Grund 

) mnach derſelben kommen die ſchwerern und koſtba⸗ 
rern Sranndienſe, dergleichen die Dünger; und 


N 1 





- der a dem. Bauer in.per Wirth 
= 6 | 
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.. Bar dase, ri weihe lanShann Werben zu 
Sehen, find daher. | 

A. Zu Beftellung der ‚eigenen Wirth⸗ 

haft, inel. Koͤnigi. utid Gemeinar⸗ 

beit; Gaſpann ——1436 Tage 


B. Die herrſchaftl. Spaundienſt⸗ Tage 422 


c: SonnsGeftsu. RuhesTage, Verhin :- 
 berungenzc, fuͤt die ‚Pferde, u. weunn 


ſchaft 


ER : nd; horzuͤglich tzuf die groͤßern Poßeßis⸗ 
en, die beheres Zeug und Pferde — koͤnnen. 
>) Bo der Ackerarbeit hingegen, wo die prößern Baus 
ern mit ihrer eigenen irthfchaft mehrzu thun has 
ben, wird weniger von denſelben, als von den klei⸗ 
nern gefordert. 
. ec). Bon Erndtefuhren find fie ganz befreiet geweſen, 
damit fie ihren eigenen Zuwachs bey der, wegen ber 
ſpaͤtern Seit, mehretitheild miflithen Erndte, deftb 
ungeſtoͤhrter wahrnehmen können. Es erhellet dar 
aus, daß der, Gas: A Dienſte koͤnnen zu jes 
dem Dominial⸗Bedaͤrf beliebig angewendet werden, 
nicht Ir uneingeſchraͤnkt zu verfteben jen. . Hier 
würde der Neunruthner, der bisher in den herrfchattl. 
Robothen nie über Nacht bleiben und an fremden Df- 
"ten Futter und Koftgeld verzehren dürfen; mit den 


1 Meile: und Erndte: aubren gi zu yerfchonen fern. 
i 


Aus diefem Grunde find atich bey mehrern Urbakien, 
wo die Bauern vorhin ben ungemeſenen Dienften mes _ 
- Der Acker- noch Erndte; Dienfte ‚präfiret, ben Me; 
Burg det Tage in der Saat mid ErndtesFeit vers 
Rakset; fo wie Die weiten Fuhren nach dem Werbält; 
niß, ald fie ehehin nerabren, auf billige Anzahl ber 
fimmet worden. Wie unendlich fchäsgbar oft einhals 
ber Tag in der Erndte fen, zeigte fich befonders im 
vr 1786. Da der Bauer zu dem Seinigen allein 
fo märe es ihm machtbeilig, wenn in dieſer Zeit 
in einer Woche die ER vor toder ERROR wer⸗ 
den mößten: 


in 


2 


ise J * * —— 


© fiat een aß 3 1 3ocꝛoe 
Zür bie Ochſen | „1303 u 
Zufammen 379 swenfhännige Tage 


dieſe von der Zahl der beys . | 
ben Züge - - 730 abgerechnet, laßen 
udn —B— , laßen 


zum Nebenverdienſt ubrig 351. zweyſpaͤnnige Tas 


ge, ſchaͤtzet man jeden derfelben, nad) Abzug der 


Unfoften auf dee Straße, ju.15-fgk, fo betvägt 


diefer Verdienſt 175Rt. 15 fgl. 
Dem Bauer fehlten nach obiger a 
Berechnung - 167 — — — 


zu Beſtreitung ſeiner ſaͤmmtl. 
; Bebürfniße, es bleibt ihm daher 


uͤbrig 8Rt. ı5hgl. 
welche aber leicht durch einige Ungluͤcksfaͤlle, durch 
etwa reichlichere Befriedigung ber Beduͤrfniße, 
auch durch ermangelnde Gelegenheit zu diefem 


Verdienſt, und durch die Eollifionen Königl. und 


berefchaftl. Dienſte verlohren gehen koͤnnen. Da⸗ 
her ift die Subſiſtenz biefer Leute fo gleich erſchuͤt⸗ 


text, wenn Handel und Verkehr lockt, oder einer 
. einigermaßen die Grenzen der Mäßtgfeit überfchrets 
. tet, :und von dem fo nothwendigen Nahrungsbes 


triebe abgebracht wird *) on 
a An 


°) Bey einem Bierfpännigen Bauer, d.i. einem 
pihen, der von feiner Ausfaät 4 aferde ziemlich aus⸗ 
alten Fan, iſt der abgemeßene Nebenverdiepk nicht 

{b dringend erforderlich, er iſt aber auch weit beßer 
als ben ſchlechterm Zuge gu beimerffichligen. Mit 4 


j is unfers Stiedrichs ſtrahlenvolle Erone, 


“ Und gur Verfammlun 


Bond 
Vz ® 


® 
* 2 
3 
Li 


m Schlefien. Wer 
Im Ausuſt 1788s5. 


N 


In trübe Abenddaͤmmrung niederfanf, 


Und feine Seele zu dem hohen Lohne, 


\ x 


u 62... Da 
Pferden ift er jeder Fuhre nach Verſchiedenheit dee 


Weges und Entfernung gewachſen, die Handınerfer 


und die Gefinde: IUnfoften find nach Verhaͤltniß weit 
geringer; iſt er auch mit 1 oder 2 Pferden in Koͤnigl. 
oder berrichaftl. Dreniten, oder Durch Kraukheit der: 


u jeden im Gebrauche verhindert, fo Fan er doch mit. 


en fhrimen, entweder das nothwendigſte feiner Wirth— 


“schaft beſorgen oder die übernommenen Fuhren bes - 


reiten. Eine folche größere Popefion Fan ihre Des 
iger ben mittlern Jahren in einigen Woblftandbrins 
nen, modureh er ferner Wirthfchaft auch ben ſchlech⸗ 
tern Jahren beßer vorſtehen und die ne an 
leichter verwinden Fan. Eine vortheilbaft zu treis / 
bende Wirthichaft erfordert immer einigen Verlag. 
Es if aber ein großer Vortheil des Staats, wenn 
der Landmann zum guten Betriebe feiner Nahrung 
die gehörigen Kräfte hat, Sind die Befinungen der 
Unterthanen aber noch größer gut s bis 8 Pferden; fo 


" gemähren fie mehr Neventien als jur guten Bewirth—⸗ 


fehaftung erforderlich find, und der zur Arbeit und 
Fingezogenheit beftimmte Bauer zu nutzen meiß, ern 
. folcher Meberfluß wird ıhn zum Möbiggang, Voͤlle— 
ren und Hebermuth verleiten, endlich ganz verders 
. ben und unglücklich machen. Es entiteht daher die 
Stage: ob es für die Cultur des Landes nic)t 
vortheilhaft wäre, wenn die Fleinen an ein⸗ 
ander grenzenden Halbbanern, VNeunruth⸗ 
— — nner 217 


- 


— 


—* re Tr 
re. Konigl. Hoheit den Prinzen von 
Preußen bey deßen erſten Anweſenheit 


g großer Thaten dranang. 


E77 a => | 
Da kam und Friedrich Wilhelm mr begtuͤcken 
“Und trocknete die Thraͤnen alle ab: |, ; 
Fuͤt die ehtfloh’ne Freude, ſtroͤmt Entzuͤden, 
Und fanfte GuF, von feinem Thron herab. 
O !theurer RönigsSohn! indiefer Wonnen 
Empfaͤngt Dich heute, jeder Unterthan 
Auf ſeinen Schwellen! jeder blickt die Sonne 
Des kuͤnftigen Jahrhunderts in Dir an. 
Verweile 
ner ze. zu Vierſpaͤnnigen conſolidiret und die 
5" geößern Güter der Unterthanen getheiler 
und auf diefe Größe herabgefeget werden 
koͤnnten. Es verftebet fich von felbft, daß diefe 
Eonfilidirung oder Verfleinerung ohne Verlekung 
er Eigenthumsrechte ben freiwilligen Verkaͤufen 
nach und nach gefchehen umd nicht mehr aufgehoben 
werden dürfte, denn ben tertiposellen doppelten Ber 
GG: felgen hat war ber dermalige Befiger den Nu— 


, Ben, Das eine der wieder zu feparirenden Güter aber 
ewig einen Nachtheil. Die Zahl der Bauer: Pofs 


- 


"fekionen wäÄrbe amar verringert und aus den Mohns ° 


gebäuden Häuslerfichhen gemacht werden; ber Nah⸗ 
rungs-Zuſtand der eigentlichen Bauern aber würde 
verbeßert, derfelbe mehr gegen die Zufälle aefichert 
. amd fle mehr in Stand agent, die Wittbichaft ge: 
“  „börig zu beftellen und der Herrikhaft ihre Schuldig— 
‚keiten ohne menigere Ausfälle abzutragen. 
Diie Enllifionen und Werbindungen, melde etwa 
die 85 lichen Spanndienſte um Nebenverdienſt 
machen, koͤnnten bielleicht dadurch gehoben werden, 
wenn der Bauer etwa 3 gewiße Tage der Woche für 
fich hätte, worin er jederzeit vom herrfchaftlichen 
Dienft befreiet wäre. An einem Tage werden fonicht 
alle Unterthbanen auf.einmal angeleget, es Fönnten 
baher dieſe Freytage unter fie vertheilet werden. 
In diefen könnte jeder mit —— ſeine Einrich⸗ 
fung, wesen der Wirthſchaft und Abrigeh 55 — 
| trennen, 


} 


EB 77 
Verweil⸗ iUmger! da, ton unſer Retter, 
Wo Friedrich feine Feinde niederſchlug, 
Und ung fein Ad'er durch die truͤhſten Wetter, 

Und drohende Gefahren muthig trug. 


Den Vater feines Volks, wir feine Kinder, 
Sahn pftmals ihn zum blutigen Streite zieht, 
Sahn ihn bey Leuthen, als den Ueberwinder, 
‚ Und die erſchrocknen Feinde vor ihm fliehn. 


Auf dieſes Schlachtfeld, laß uns Dich begleiten 
Erhabner Prinz! und fill betrachtend 
RER R fen; © 
„Wie ſchoͤn es iſt, für feinen Fuͤrſt zu fireiten !* 
Und mit dem Zuruf dann vorüber gehn: r 
. | ur S 3. Ihr 


& 


treffen, da er hingegen in den Übrinen Tagen, fich 
auf ben herrfchaftl. Dienſt, wenn er auch nur einen 
Tag die Woche an Syanndienften abzuleiten hätte, 
bereit halten nrüßte. Billige und nachfichtige Here 
ſchaften fuchen überdies denjenigen Bauer, welcher 
entweder ben fich fehr nothmendige Arbeit oder eine 
verdungene Fuhre vor hat, zuverfchonen, das iſt aber 
gloedenn nur eine nicht gewiße Gnade, welche Weit— 
laͤuftigkeit im Beſtellen verurfacht und den Wider— 
willen der übrigen, welche vor, die Uusgebliebenen 
ericheinen follen, erweckt. Freylich könnte es fich ein: 
mal treffen, daß die Herrichäft einigen Nachtbeil 
hätte, allein, follte denn der uͤberwiegende Öttere Nach; 

. xbeil und Schaden des Bauers in gar feine Betrach— 
tung kommen? Much ift es daber gerecht und billig, 
daß die Spanndienfe, fo wie die Robothen überhaupt, 

. wicht nach Willfübr, ſondern nach einer beftinmiten 
Anzahl nach balben und viertel Taken abgeforvdert 
werden dürften, weil der Unterthän jederzeit var 
Durch Zeit verlichrt und auch in ber Einrichtung feis 
ner Wirthichaft verhindert wird. | 


tl EEE — > SEES 
„Ihe Edlen! -bie.mach feifche Lorbeern decken 


„Die ihr im Schiachtgewuͤbl ſo tapfer ſtarbt, 


„und ſterbend noch, bes folgen Feindes Schrecken 


„Den ſchoͤnſten Cranz, und ew'gen Ruhm ers 


warbt; 


Hier ſchwoͤren wir, dem Koͤniglichen Erben, 


Auf euren Gräbern geben wir bie Hand; _ 
„Mit Ihm einft fo zu flegen, und zu ſterben 
„Wie ihr, den fhönen Tod fürd Vaterland.“ 


. - u... » 
er. .7 :* 
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—Mriivilegium 
über den Alleinhandel mit Schleyern für Die 
Stade Hirfpberg. 
Mir Serdinand.der dritt von Gotteß 
Gnaden, Zu Hungaͤrn, Böhaimb, Dalmatien, 
Croatien vnnd Sclauonien Konig, Erghetzög zu Des 
ſterreich, Herzog zu Burgundi, Marggraff zu 


Mähren, Herzog zu Laͤzemberg und in Schleſien, 


zu Steyr, Kärndten, Train und Würtemberg, 
Marggraff zu kauſinz, Graff zu Habfpurg, Ty⸗ 
roll vnd Görk, Bekennen für Vns, Vnſere Er⸗ 
ben und nachkommen offentlich mitt dieſem Brieff, 
Vnd thun Rund allermenniglich, das bei Vuns N. 
Koͤnigs⸗Richter, Buͤrgermeiſter, Rathmanne vnd 
ganze gemeine vnſer Stadt Hirſchberg onterthaͤ⸗ 
nigſt anbracht vnd Zunernehmen gegeben, Waß 


maſſen noch vor Siebenzig Fahren*) der Schlajer 


) Alſo iſt der Schleier Handel ſchon 1560. in Hirſch⸗ 
berg etablirt en Ob die Schleier iranufaher 


! 


Hendel a 


>» Zu 355. 


indie vurd allein bei ſelbi Stadt an⸗ 
gefangen, vñd bishero beſtendiglich geführett wars 
ben,...aufer das durch juͤngſte Kriegesgvartiruns 
gen Continuirliche belegung Der Soldateſca, vnd 
anderer Beſchwerniſſen, vnd ſonderlich aber vor⸗ 







ͤbergangene Religionsenderung, theils Buͤrger⸗ 


J 


liche Inwohner, welche ſich freywillig von dans 


nen wegbegeben, in denen Vmbgemelte Stadt 


herumb ligende Marktflecken amd Doͤrffern *) 
niedergelaſſen, vnd deß orts einen beruͤhrter Stadt 
dochſchaͤdlichen bruch vnd eintrag machen wollen; 
In deme ſie ſolchen Schlajer handell nichts weni⸗ 
ger auf dem Lande, als wenn ſie noch in der Stadt 
Saͤshaft wehren forthan Vnausſezlich getrieben 
‚bie frembden Kaufleuthe von der Stad weg vnd 


‚an ſich gezogen ‚ Wordurd) beun auch) mitt Vor⸗ 


ſchwaͤrzung der Mautgebuͤhrnis Vnſerm Lands 
Furſtlichen einkommen mercklicher ſchaden Zugefuͤ⸗ 

‚get wird, Dero Degen Vns Vnterthenig und ges 
„borfambft angeflohen vnnd gebeten, Wir geruhes 

‚ten ihnen gemelte von fo Biel Jahren hero gehals 

„tente Schlajer Händel ans Gnaden dergeſtalt zu 
— S4. beſtat⸗ 


"nicht voch viel fruͤhern urſprungs? ik hoͤchſt wadr⸗ 
ſcheinlich! In dieſen Zeiten fanden Manufakturen 
nicht fo thätige Aufmunterungen, die. fie ſobald aus 

dem eriten Stande der. Kindheit empor hoben. Man 
wæebte alfo wohl fchon lange Schleier, che ſich dieſe 

: Weberey fo ansbreitete, dag damit ein Handel ge: 

- - Eule Shndier ee . i 

) Dorf Händler für 158 Ighren und bier mieit ei⸗ 
ne wahrfcheinliche Spus ihres Entſtel —* 3, B. die 


Pi 


a „ ehemaligen Handelsleute in Seiffershau. x. 


—8 


ur 77 Be 2 
beſtaͤttigen gnd daruͤber einen gewoͤhlichen Frei⸗ 
brieff ausfertigen zu laſſen: Das fuͤrs erſte 
binfuͤro Keinem, des allein Seeligmachenden Ca> 
sholifchen Glaubens ober ander Vrſuch halben ges 
wichenem, oder andern. Def Landeg Schlefien ein⸗ 
wohnern, Ainziges Schleier Tuch, an denen Grenz⸗ 
Zollſtaͤdten, ſolle Paſſiret werdenn, Es hette denn 
derſelbe an dem Koniglichen Zollambt von gedach⸗ 
ter Stadt Hitſchberg Zeugnig oder Schein, das 
folder Scylaier allda in Hirfchberg geblaichet zus 
. gerichtet vnnd eingefauft worden, Vorzuweiſen. 
Zum Andern, das Keinem Factor, oder ſonſt je⸗ 
mand anderm, Der nicht daſelbſt als ein Catholi⸗ 
u ſcher Wuͤrklicher Buͤrger angefeffen, ſolche fehlajers 
wahr auf was mittel es jmmer fein möchte, einzu; 
kauffen, vnd zuzurichten, Vergunſtiget vnnd er⸗ 
laubt: Vnnd zum Dritten, das dergleichen Schlei⸗ 
erhandlung vnd Commercien auf den Vmbligend: 
vnd andern Doͤrffern, Marckt vnd Jecken genz⸗ 
lichen aufgehoben Caſſiret vnd nicht Paſſiret werden 
ſolle. Wann Wie denn ihr Vuterthenigſt, gehorſa⸗ 
mift vnd Ziemliche bitte angefehen und daneben 
in acht genommen, das ſolches nicht allein zu Er⸗ 
weiterung der Catholifchen Bürgerfchaft abftellung 
ber Vnordnung vnd Einführung gutter orbuung: 
Sondern auch beförder: Vnd aufnehmung der 
Stadt befugten nuzen, gereichet, Vnd wir neben 
biefem allem Vnſern gefreuen Unterthanen, To 
Biel vecht vud killich iſt, widerurib aufzuhelfen, 
vnd 


— gg 


| ne Te > 
Ks lieſelte anfrecht u ethalten Gnäbigft gefons 
nen; So haben Wir demnach mit Wolbedachtem 


Stadt Hirſchberg Bund Ihren nachkommen dies 
fes Pritilegium ind Begnadung, Dergeſtalt hie⸗ 
mitt beſtaͤttiget vnnd zugelaſſen: Daß wedex izt 


noch ins Kuͤnftig Niemanden, wer der auch ſein 
moͤchte, aufer den Wurklichen und Catholiſchen 
Bürgern vnnd Inwohnern zu Sirfchberg Aini⸗ 


ges ſchlaiertuch zu uerfuühren vnd zu uerkauffen, bey 
Verluſt deſſelben, Welchen Unferm Landes Fuͤrſt⸗ 
lichen Fiſco zuſtehen ſolle, Bey denen Zollſtaͤdten 
paſſiret, auch ſonſten dieſem Gewerb von jemand 


andern, ber ſolches zu treiben nicht befugt, Aini⸗ 


ge irr. binderung ober abtrag und ſchmaͤlerung zu⸗ 
gefuͤget werde; Thun das qud) vnd bewilligen ih⸗ 


nen ſolches hiemit aus Koͤnig. vnnd Sande Furſt⸗ 
licher macht wiſſentlich vnnd in Kraft dieſes Brie⸗ | 
fes, mainen fezen end Wollen Das mehr gemelfe 


Stabt Hirſchberg vnd ihre nachkommen nu ynd 


muth, guttem Kath, Vnd rechtem Wiſſen, gedachter = 


— 


zu ewigen Zeiten *) dieſes mit vorgefetztem ab⸗ 
faz beſtaͤtigtes Priuilegium vnd begnadung bi | 


. für haben, ſich Deſſelben gebeauchen vnd dadur 
84 de 
”) Noch get ie b efit irfchb de Mein Handel mit 


Schleiern. Auch ıft dieſe ur hlos in denen, 
SE ‚Stadt nahe — au SE 
Schmiedeberg erhielt zwar vor einigen — 


nachgeſuchten Leinwand⸗ an. chleier Markt. 


Es gehen aber wegen der weiten Eutfeinung Fine ' 


- + Söhleier Weber dahin, da fie den Abſa⸗ Ihrer Weas 


sen in Hirſchberg finden. 


- 08 Er | 
her. Stab: anzan vnnd auffnehmen ſachen ſollenk au⸗ 
zen, vnd moͤgen, von vnß, vnd fon allermennig⸗ 

Aich Vnuerhindert, doch hen Vmbligenden Staͤdt 
Marcktflecken vnd Dörfern an ihren hergebrach⸗ 
ten freiheiten, onb Begnadüngen ohne nachtheil 
"end ſchaden pund.gebittgn darauff ‚allen vnd jeden 

eſten Vnterthanen, geiſtlichen ond weltlichen, 
was Wuͤrdenß Standes, Ambts oder Weſens 
die ſi ſind, inſonderheit aber allen vnd jeden, izig vnd 
Kuͤnftigen Landeshaubt: Ambtleuthen und Manth⸗ 
nern Vnſerer beyden Fuͤrſtenthuͤmber Schweidniz 
‘pad Jawer, auch allen vmb mehr gedachten Stab _ 
Hirſchberg ligenden Staͤdt Marcktflecken, Doͤrf⸗ 
Fern vnnd ſonſt iedermenniglich ernſtlich vnd feſtig⸗ 
lich, mit dieſem Brieff, onnd Wollen, das Sie obs 
‚gedachte Königsrichter, Buͤrgermeiſter Nathmanne 
vnd ganzegemeine, Vnſerer Stade Sirfchberg 
‚Dnnd ihre Nachkommen, bei diefem Ihnen ertheils 
„gen vnd beſtaͤttigten Priuilegio Srepheittond Bes 
‚gnadung, ruhig und vngeirret verbleiben, ſich 
deſſelben gebrauchen, erfreuen, nugen vnd gene 7 
“fen laffen, babei handhaben, ſchuͤzen, firmen, 
‚Ind darwider zu beſchweren, noch andern ſolches 
zu thun nicht geſtatten in feine Weiſ noch Wege, 
WIE lieb einem ieden ſey Vnſere ſchwere Vngnade 
vnd Straf gnuernietbenn, Das meinen Wir erhfts 
N, Mitt Vhrkund dieſes Brifes, befiegelt 
‚mit Vnſerm anhangenden Koͤniglichen SeeretIn- 
‚fgll, © der geben ih in der Stadt Regenſpurg, 
| Den 
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Den Dreiffigfen Monats Tag Septembris Nah 


Chriſti Vnſers lieben Hertn und Seeltgmacher® 
Geha; m Sechszehuhundert und Dienffiäften, 


Vnſerer Reiche, deß Hungariſchen im fünften, und 
bes Bohaimiſchen im brikten Jahre. 


1 


v Serdinand, 


or | Maiestatis, proprium. 


" Wier Bürgermaifler vndt Rathman⸗ | 


He. der Stadt Jawer in Sthlefien befeimen vnd 


‚ Fuen Kunde Jedermaͤnniglich, weß Stande Eh⸗ 


zen und wurden die fein mögen: - Daß wier obge⸗ 


ſchriebenen Koͤniglichen Brief, wie derſelbte von | 
worte zuworte in allen Artieulm, Puncten onb 


Paragraphis durch auß lauttett in vnſern Haͤn⸗ 


den gehabt, geſehen, geleſen, hoͤren vorleſen, vnd mit 
dem rechten mitt Koͤniglicher Handt und Vnter⸗ 


Schrift and) änhengendent Königlichen Secret vndt 
Infigellbefeftigtem an Pergament vndt Schriften 
ganz unverfehrtem Origirial mitfleiße collatio- 
niret, end ganz gleichfimmendbefunden, Zu Bhr: 
£und haben wier Vnſer ber Stadt größer Infigell 
wiſſentlich hierauff drucken laſſen. So geſchehen 


vnd gegeben zum Igwer den z6flen. Tag deß 


Monstz Aprilis im Sechtzehnhunderten 


vnd Zin vnd Dreyßigſten Jahre 


k 


. 1 
J \ 


:: Ad mandamm Sac. Regie 
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mie = Hiſtoriſche Ehioni. 
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ZLiſten der in Schleſien in den Sehren —2 


vom: 1287 Geſtorbenen. 
I. Klach den Krankheiten. 


| Nahmen der Krankheiten F 1785 | 


3). Blutfluß und Verblutung 179 


7) Bruchſchaͤden 195 
3) Colick und Durchlauf 1889 
4) Engliſche Krankheit 804 
5) Nitige Bruſtfieber 1737 
6) Kalte Sieber 0,658 
| 3 Geſchwuͤre aͤußerliche | 488 
8) Belbſucht 
9) Frauen in ber Geburt 202 
a0). —. bald nachher u, in Wachen 405 
Tı) täpmung, edagra 575 

J Bof fer a 0 011° 
Kre 190 
14) Främpfungen 63 
15) Mafern und Kitteln. 1894 


16) Boden 2525 
17) Eted: auften bey Kindern 2713 
78) Shlagfluß 4429 
19) Sthroindfucht | 4219 
20) Steck⸗ Fluß bey Erwachſenen 3504 


2:) Seitenſtechen 892 
33) Steinfihmerzen 160 
3) Schwarhheit und Alten 2494 
24) Schlafſucht 2, 444 


s;) Selbitmord 


4a. 
26) Zod und unzeitig gebehrne Bar 
f 1101 


37) Berfiopfungen 
28) Boßerlucht = 


- 


3137 





29) Wirei⸗ 
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Fr v 26 
PX {ke f, formt nat in Ober⸗ 
| dient Be, . Bf 
0) re ‚vergl; Kinderkrank⸗ N 
2070 2 

31) Unglüdsfäle . _ 449 . 3%. 
32) Un ben Zähnen - "10018 a. 
Lonoae oe 0, SAME. gonsg Saar 
ar Nach dem en, ‚1785, 19 97 
. Fun Zu 4}. Bu 
| Sobtpdbobene 26060231 
im erſten Jahr16688 
vem Fa —336io 82 77; 
u en "0.2443 | 2507 
Desk 228 7 4109 878 
= 16 — 20 — 994 3817 
— 21 25 m 930 .868 
— 26, 322 — 1110 . 939 
= 3,9 — 1236 97 
23237— 1384 125 
#45 — 1359. 11 
— 46 — 197 150 
— zuu — 55 — 102956 130 
— 6 ze — “ 2268 
— — 653 — 2420230 
— 6 —-70 — Tr 9 
— 71 75. 1806 1697 
— 71 89 — 1240 1406 
— 81 8 — ..773 : 68d 
2337 —15 
— 56 — 55 —⸗ Ba 0 ig 
at in — — — 440 
— II — — — Zr" > 
— 102 — — — 3 35 
— 100 — — *— Mr — 
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‘ ur, -* . Dar EL 24 Ir . 
„= 105 7 — 22 m. t 1 
— 106 — — — 2 J Kan | 


unit 1 y Air — "URG Aue: 
I an a» Summa 560159 S222F 
y —— Auf ham Viehmarkt zu Namslau an 
94, 2. Yug. d. J.wijrden 273 ein⸗ Ur138 aus⸗ 
Kabikhe'pfe e, 2508 Dähfen, 2285 Schweine, 
„ein s,.u. 1400 ausländifdye Hammel aufgetrie⸗ 
en Verkaufet wurben 82 eins u. 39. auländis 
the Pferde, 2376 Ochfen zu 4 bis 12Ducaten, 


22o03 Schweine, 144 eins u. 1267 ausl. Hammel. 
In Etatsjahre 1787 ſind von Schmiebeberg 


eußer Landes geſandt worden-3415 Schotk oder 
Wiebe rohe Leinwand an Werth 15974 Rtlr⸗ 


6979 Sch! weiße A 567773, Nele. u. 2058 - 


welhe Schleler A 33397 Ntle,, 135 damaſtene Ges 
decke fir 19715 Nele. u. 9 155 Dutzend Schnupfs 
tucher für 2969 Rtir. Die Ausfuhre an feidnen 
aaren bettug nur etwas über sooo Rtlr., rohe 
Gene wurde eingeführer über 7000 Rtlr. Ges 
Maltt wurdes zu Schmiebeberg 56:83 Schock (im 
sarigen Jahr 59522 Sch.) u in dem Kaͤmmereh⸗ 
dorſe Hermadorf 53464. - 7 3. 
x: Daß dhenachbarte Steinſeiffen ſandte fuͤr 34508 
Mur. Eiſenwaaren u. für 447 geſchnitzte Hohzwac⸗ 
ren außer Landes. EEE Be FR FR En 
Es iſt xin Memoire der Handelscammer bee 
Normamndie über den Commerztractat zwiſchen 
Frantre und England im Druck erſchienen. 
ach dieſem hat den dortigen Blantards⸗Fabriken, 


zu gefärbte & 113492 Nitlr,,. 39938 Wehe 


—** 
{ 
l 


al 17. 
— 7 


weiche deinwand aus bereite gedleitchtem Gare. 
verfgrtiz 
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betfertl eh, "die Konkurrenz der tn’ Schl 
een Blankards geſchadet, da —5 
- fe 15 bis 20 Procent wohifeller verkaufet wer⸗ 
den. Dadurch ſahen ſich bie Weber in der Nor⸗ 
Mandie.gendthiget, ihre Blankards ſchlechter zi 
marhen, um niedrigere Preiſe ſetzen zu Fönnen, 
tnd da’ fie darin zu weit gingen, "mußte ihr 
Leinwand im, fpanifchen Indien allen‘ Ered 
perlicren Doc) meynet bie Handlungscummer 
aß der Normandifche Weber wieder einigen #69 
fag hoffen dürfte, weil die Schlefier, als die eins 
jigen tieferanten, nach und nad) in’ det Afbeg 
nachtäßiger würden. Das zur Warnung! 
Verordnungen in Handlungs⸗Acciſe⸗ u. vol⸗ 
Sachen im Dep, der K. Breel. Arciſe⸗ u. Zoll 
Die, mM. 22. y4 20 Aug. ı 8. Arte: Dur) 
die Verprdn. vom 29. May d. J./ nach welcher did 
jenfett8 Breslau, Slogan u. Brieg belegene Lande⸗ 
Schaften u, Städte ihre zu verarbeitende pohluit 
The Welle, rohe Haͤute; Talg ıc, aus dieſen 
ee Handelsſtaͤdten nehmer föllen, — 
Prov. Bl. B.7. ©. 562.) hat die Handlungsfrei⸗ 
heit ſaͤmmtl. Schleſiſcher Kaufleute nicht geſtoͤrck 
werden ſollen, ſondern es iſt jedem ferner erlaubt, 
ſelbſt rohe Produkte zu verſchreiben u. auf eigne 
Rechnung kommen zu laßen Wenn daher ein aus 
Pohlen in Schleſien eintretender Fuhrmann ſtich 
Durch feine Frachtbriefe ausweiſet, daß ſeine La⸗ 
dung einem Kaufmann in einer Schleſiſchen Stadt 
‚über dem linken Ufer der Oder gehoͤret, ſo fan 
som Grängollamt der. Anſagezeddel auf ben Nuh⸗ 
men biefes Kaufmanns gerichter u. können die 
Haaren nad) feinem Wohnort zur Verzöllung ges 
Wiefen werden, Bringen aber Sohlen und Rußen 
rohe Produfte zum feilen Verkauf ins Land, fo 
muͤßen fle zur Verzollung nach obgedachten 3 Städs 
ten gewieſen werden. Art. 2. 


r 


266 no 
Ant: 25, Nadh.bem Art. 3. des C. vom 14. Yulk 
6. 3.900. Bl. B. 8. S. 94.) tft die —E 
der Glascorallen gegen 2 Ggr. p. Pfund Wccife, 
aufer denen gewöhnl Zollgefällen, erlaubt, Diefe 
Bo: vom Berl, Pfund oder 2Sgr. 2d. | 
Schleſiſchen, ſollen nün, als ein wuͤrkt. Impoft, 
—— bey der Acciſe, ſondern beym Zoll erhoßett 
erden. J 
R.21. T. 20. Aug. Die Acciſe⸗u. Zoll⸗Aemter 
erhalten eine Inſtruction zur ordentl. Einrichtung 
u. Fortfuͤhrung ihrer Regiſtraturen. 
. NR. 22.8, 20. Aug. Urt. 1. Mach dem Necifes 
Regi vom 3. Map. 1787 Abth. ia. ©. 49, $. 15: 
ſoll der Henunciänt die Hälfte der State erhals 
fen, Diefes wird dahin beſtimmet, Daß, wenn der 
Angeber unbekannt bleiben, fich mit der Gaifie 
gar nicht befaßen will, vder diefe allein nicht zu 
verrichten vermag, ihm jederzeit bekandt zu ma⸗ 
then ill, daß zwiſchen ihm u. den die Saiſie veis 
richtenden Officianten das Strafantheil getheilet 
werden foll, | 
Art. 2. Alle in der Stadt wohnende u. ihre 
Bane Defonomietreibende Scharfrichter füllen ih⸗ 
en jebesmaligen Verkauf an Fall; Lebern u. Fett 
dem Acciſa⸗ u. reſp. Zollamt, unter Benennung 
des Faͤufers prompt anzeigen, oder gewaͤrtigen, 
daß fie in Contraventionsfaͤllen in Subfidium mit 
ber auf bie ünterlafene Declärafion bes Käufers 
Benibneten Stuafs elegt werden. Bu 
823. €., 27. Aug. Art. 1. Alle Weber dus der 
Giafih, Glas dürfen Fünftig, ohne alle Zeddel u. 
ohne über Ein Graͤnzamt gehen zu duͤrfen, aud) oh⸗ 
he Erlegung des No jelles, ihre Leinwande auf 
Die fchle ide Märkte. 


ringen. nn 
‚ . Wenn die Säcke, worinn die aus Böhmen zuin 
en gros Handel eingehende rohe Leinwand ine 

| rad 


⸗ 


w . “ . 
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‚ hracht wird, auf der Graͤnze nicht rebidiet werben 


Eönnen, ſo find fie zwar zu plombiren, aber nur 
init einen Bley von 4 Pf. W 
Art. 2. Nach dem Circ. N. 11. vom 14. Jul. 


(Prov.Bl. B. 8. S. q3) ſoll der Einfuhrzoll von 


den erblaͤndiſchen Fabricaten mit a Kr. pro Rthlri 
erhoben werben. Dieſer wird auf ı Kr. p. Rthlr. 
berabgefeßet. - BE ä 
Tammerverordnungen. "Neu revidirte und 
verbeßerte Leinwand⸗ und Schleter⸗Ordnung fuͤr 
das ſouveraine Herzogthum Schleſten und der 


Grafſchaft Glatz. De Dato Berlin, den éten April 


1788. 9 Die von ber Landespolicey -erfaßene 
Geſetze und Verordnungen, um. in. Schlefien die 
Kabrication der Keinen und Schleier und den Hans 
del damit sur Vollkommenheit gu bringen, find 
größtentheilg vernadyläßiget. worden, vorzüglich 
aus Unwißenheit, Um diefer zu wehren u. zugleich 
gu bewürfen, daß der Leinen Fabricant und Kauf 
Mann beherzige, daß fein eigner wahrer wefentE, 
Vortheil auf dem allgemeinen Credit der Fabrik, 


cation beruhe, haben Sr. Koͤnigl. Mäj, befohlen, 


\” 
7 


⸗ 


und dieſer auf einer tuͤchtigen und richtigen Fabri⸗ 


jene Geſetze und Verordnungen wiederholet be⸗ 


kannt zu machen, und durch naͤhere Maasregeln 


ſich ihrer Befolgung zu verſichern. Es find daher 
in dieſer Leinwand⸗ und Schleier⸗Ordnung aus 


‚ben bisherigen Vorordnungen die Vorſchriften für. 


die Flachshaͤndler, Spinner, Garnſammler, Blatt⸗ 
binder, Weber, Schaumeiſter, Stempler, Meßer, 
conceßionirte Leinwandſammler, Bleicher u. Kauf⸗ 
leute, zuſammengetragen, nach der jezigen Ver⸗ 


faßung der Fabrik u. is Handels vervollftändis 


. ge 

*) ir bemerken ein vor allemal; baß wit Diejenigen 

„Verordnungen die im Drud erichienen Ant, durch 
"De Voriegung eines * kenntlich machen. 


! 
J 


Fr  — 8 
get mut verichtiget, und dadurch —* u 
‚berficht der zur Emporbriugung diefed Gewerbe 
ſich vereinigenden Pflichten einer jeden Tlaße bey 
dabey concurrirenden Perfonen-verichaffet werden. 
. Einen Auszug ‚leidet dieſe wichtige Verordnung 
. nicht, fondern fie maß. ganz gelefen werden. -; 
. Königl. Verordnung zur Beförderung der Mau 
deer⸗Plantagen und des Land; Seiden »Baueg, 

d. d. Berlin den 3. May 1788. Iſt in den Berli⸗ 
nifchen Zeitungen abgedruckt worden. 


* Sramien Plan für die Sabre 1788, 1789 u 


790. . No } 
Nachtrag zu dem Acciſetarif von 1787 bie Apo⸗ 
shefer u. Droguerie: Waaren betr. D. D, Berlin, 
d. 16.May 1783. In denen Acciſe⸗Tarifs vom 
vorigen Sabre Haben die Apotheker s und Drogues 
tie: Waaren nicht durchaus nach ihten befonderg 
Benennungen aufgeführet werben fönnen, mel 
ihre gegenwärtige Preife fehr von Denen. abweichen, 
die bey Anfertiguing der altern Tarifs ſtatt fanden. 
Nachdem nun bieneuteflen Preis Couranten einge; 
zogen worden, fo find fiebep. diefem Nachtrage zu 
Stunde geleget, bie Necifegefälle mit Zuziehung 
eines Mitgliedes des Königk Ober ;Collegii me- 
dici reguliret, und nach genommener Ruͤckſprache 
mit. dieſem Eollegio dergeftalt fefigefeet worden, 
daß fie. ſowohl den Preifen, als dem Verhältniße 
ven anche der Waaren vollkommen angemef; 
“fen find. | on 
€. Breßl,d. 13. Jul. Da ohnerachtet bedunterm 
‚23. San. v. J. wiederholten Befehle, mit allem 
erfinnt Eifer die Ausfuhr von Getraide nad) ben 
Kaiſerl. Staaten ın verhäten,. foldye dennoch ſtatt 
finden ſoll, ſo muͤßen es die Unterbedienten an 
WMachſamkeit hierunter fehlen laßen. Denen Land⸗ 
dragonern und Policeybereutern ſollen dabg bie 
u . : gan 


. L} 
x . D) h 
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Land s nud Stkener⸗Rathe ihre Pflicht aufs neue 
— e— rfen und fie zur Verdoppe⸗ 
‚ Jung ihres Unfmenffamfeit, bey der ftärkfien Ahn⸗ 
dung im Unterlagungsfal, anweiſen. Um der Gar 


che noch näher zu freten, fo wird Jedermann, wenn: 
er auch fein Officiant iſt, erlaubt, jeden ber Aus⸗ 


ee 267 


hr verdaͤchtigen Getraide oder Mehlwagen, oder 


onftigen Exportanten an der Graͤnze anzubalten, 


das verbächtige Getraide oder Mehl in Beſchlag. 


zu nehmen, es den naͤchſten Dorfgerichten gegen 
einen Empfangfchein abzuliefern und die Contra⸗ 
venienten den nächflen Magiſtrat sur Unterſu⸗ 


dung anzuzeigen, wofür er die Hälfte des zu con⸗ 


fiscitenden Getraides und der auf 5 Rthlr. pro 
Schfl. feſtgeſetzten Strafe zu gemwärtigen hat. 
*Berordnung an ſaͤmtl. Regierungen und Ober⸗ 
kandes⸗Juſtiz⸗ Eollegia, Die Bergehungen gegen 
Perſonen des Militair: Standes, infondeckgit ges 
gen Wachen und Patrouillen betreffend. 
. ro Berlin, den 17. Julii 1788. 

» Yvertiffement, D. D. Berlin, den 21. Zul 
1788. das der Kaufmanmfcheft zu Breslau nach⸗ 
gegeben worden, fremde fetdene und baummollene 
Waayen zu führen und ohne die mindefle Gene 
em Ausländer, fogar ohne Entrichtung eines. Aus⸗ 
fuhr⸗Zolles, zu verkaufen. 





: €, Brest. d. 27: Sal. wegen Verhütung ber 


. Konteebande mit fremden feinenen, baummnlienen 
und gewebten wollen Strümpfen, Handſchuh und 
Mügen, ©. St. 7. der diegj. Provinzialbl. 8.94 


U... FR | 
C. Fresl. d. 29. Jul. Sr, K. Maj. wollen, baß 


bey ben ſueceßiven Verbeberungen der Landſtraßen 


auch auf gute Wirthshaͤuſer gedacht und daß Ih⸗ 

nen daruͤber ein Entwurf vorgeleget werden ſoll. 

Den dandraͤthen find baber Unzeigeu abgefordert 
,. 2 


worden, 


Da 3 
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worben ‚auf Welchen Landfiraßen und’ Mamehkl, 
an weichen Orten, fonderlich von Breslau nad 
Glatz und Böhmen, nad) dem Defterreichifchere 
Schleſten, nad) dem Gebirge und in Oberſchle⸗ 
fien von Oppeln über Tarnowig nach Pohlen und: 
Rattibor, ohne Widerſpruch von Seiten der Guts⸗ 
‚ befiger und Gemeinen, allenfalls neue Gaſthaͤuſer 
onzulegen, oder die alten zu verbeßern ind. ’ 
€. Brest. d.29. Jul. 1988. Sr. Kgl. M. haben 
die die Frankfurter. Meßen befuchende poltifche 
Handelsjuden von dem Leibzolle, den fie bisher in 
der Mark erlegen mäßen; frepgefprodyen. Mik 
dieſem fcheinen die in Schlefien übliche Tageges 
bduͤhren einige Aehnlichkeit zu Haben. Obgleich die 
poln. Handelgjuden von jeher dieſer Abgabe it 
Schleſien nicht unterworfen geweſen, fo foll fols 
ches dennod) denen Magifirsten erinnerlicd) ges 
mäcgg werden. oo in . 
* ral⸗Verorduung fuͤr ſaͤmtl. Militair⸗Ge⸗ 
richte, welchermaßen Militgir-Perſonen wegen 
Beleidigungen der Perſonen vom Civil⸗Stande 
beſtraft werden follen. De Dato Berlin, den Ir, 
li vg F 
: 8, Brei d. 18. Aug. Die Einfuhr des pohln. 
Getraides in Schlefien ift vom x. Septbr. d. % 
an wieder verboten. -»— i 
€. Bresl. d. 21. Aug. Auf den Antrag ber Des 
putirten der Breslauiſchen Raufmannfchaft bey 
den in Berlin mit ihnen gehaltenen Konferenzen, 
die Einfuhr der ganz verbotenen ‚oder hoch impes 
flirten Nürnberger Waaren gegen dieehemaligen 
Zollabgaben zu erlauben, if feſtgeſetzet worden, 
daß ferner verboten bleiben: 1) alles fremde weiße 
und ſchwarze Blech; doch darf es zum Tranſito 
nach Pohlen und ſonſt ins Ausland eingefuͤhret 
werden, es wird aber denen Committenten nicht 
. DR in 








‚ | 
An fire Häufer verabfolget, ſondern anf Ben Pack⸗ 
hof gelegt und die erfolgte Ausfuhr muß durch 
Bieteite ‚ber Graͤnzzollaͤnter dargethan werden; 
. a):alle fremde Nähnadeln,. außer den Iſerloher 
and Altenaer über Leipzig anherofommenden ; 3) 
xcemde grobe Baflzund Steohhäte; 4) fremde 
Tonſol wid Tiſchuhren; 5) fremde -Eoffeemühlen, 
Da ſie in der Grafſch Dark in geöfter Mienge,. voll 
Fommiter Guͤte und Fehr mäßigen Preifen gefers 
Higet werben‘; 6) alle fremde Bänder, ausgenoms 
men bie unten benannten; 7) alle fremde Brumm⸗ 
eifen, mit welchen ſich Schleſten aus der Grafſch. 
Mark hinlaͤnglich verſorgen kan; 8) alle fremde 
vordbvinfre⸗Schnallen/ nebſt Hacken/ Buͤgen und 
Blechun, die zu Sferlohein der groͤſten Menge und 
für Die wohlfeilſten Preife:gefertiget werden; 9) 
die fremde blecherne Löffel, Klappern und Dofen, 
indem der Debit der ein!. Bleche geflöret werden 
kinfte.sind es blog am Main d’ oeuvre liegen muß, 
wehn die ans letzterm gefertigte Dofen re. mitder 
ausländ. nicht folten Preis halten koͤnnen, da 
einl. Bleche genug nad) Pohlen verfaufet werden., 
— Gegen Impoſt fünnen eingeführet wetdens.1 
englifhe Sattel, fürs Stũckohne Unterfcjted 3 Rth. 
a) Batift und Kammerkuch, gegen den befondere- 
verprdmefen Impoſt; 3) die: fremde 'Taffbänder, 
VPaſſefins genarmt, doppelte gewäßerte,: fagonjete 
- und gemohrte feidene, ingl. die Filoſel⸗ und Srifos 
letbander, gegen 4 und 2 Rtlr. p. Pfund Imp. 4) 
fremde Brillen, gegen 1 Ggr. p. Thaler; 5) fremde 
„ Sinfen, Zutterklingen, Handwerksutenſilien und 
ſchneidende Werkzeuge mit 3 Ggr.p. Thaler: Wer⸗ 
den dieſe Artickel zum Durchhandel angegeben, fo 
- find die bey den fremden Blechen borgefcjriebene 
Modalitäten zu beobachten; 6) fremde Fleine Spie⸗ 
gel von 8 Z00 und barunder gegen 6ſgl. Ja, Dip | 
0? 3 r. 
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Kıle. 7). fremde he Zebackstaan und 9 

fremde Faͤcher, ge 30. Jap ‚Rebe. ꝙyfrera⸗ 
de ganz —ã —* — tgl. p. RER. 

a .; ı0) bie fafirte For enberger Dofen, un 
2 a7) fremde meßingene Gewichte, Gegen b \al 
tir. Imp.; 12) fremdes Blattanid. uuh. Ads 


—* Goldſchlager Metal nad 13) fremde: Bleyfo⸗ 


dern, beydes gegen 4igt: p. Nele. Inp. Die ein⸗ 
gehenden Waasen werden in der Zollomts⸗Buch⸗ 
halterei notiret und ben der etwa vierteli: zu. habs 
seudeu Abrechnung, für die erweisl. epportirte® 
bie bisherigen Zoligefaͤlle und für die auf dem ar 
ger nicht mehr. befindt. und als ausgeführt Vi 
nachzuweiſende ber Impoſt erhoben. Die Einſa 


alller übrigen unter die Nuͤrnberger Waren 


rigen und nicht benaunten Artickel iſt als erignbt, 
gegen die ehersaligen Acciſe⸗ und Zollgefane / aus a 


qufeben. r 
EEE vresl. 2. Septbr. Verordnet wegen der antl 
Glascorallen und Schmehzes, was das Cireulaye 
der K. Bresl. Acciſe⸗und Zolldir. NR. 12. Art 3. 
iD. 94. St. 7. der diesj. Provinzialbl.) feſtſetzet. 
Nur beſtimmet es noch, daß die einfache und dop⸗ 


pelte Hemdeknoͤpfe und die meßingene mit Glas⸗ 


deinen verſehene Kopfelegel gegen 25 p. Cent Imp. 


zur einl. Conſumt. eisgeführes werben koͤnnen. 


Oetraide ⸗Preis im Auguſt ı 
Der Breslauer Scheffler a 
Weizen. Roggen. Berfe, Haber. 
Mi.isl:d, M6.fol.d. Me.fel.d. RE-fgl.D 


2. Dredlau 3 ‘613 — 116 — 7 — 

grica An- as ın 1 23 — 

nzlau 7718 — 128 1190 —.ı 0 — 

Een wfen3 9 6 2 7— I — 14— 

33— 20 36 — — — 

ons Blosaus 3 ıßBß— 115 6 269 
7, Gruoͤnberz 2 16 — 


ı 18 — 114. — — 18 — 
- 8. Jauer 


- 


n. Gerfe. Hafer, 
feld. Be.AeL.d 


Mt. 
— 120 — 

3.127 3 ın— 

408 29— S-— 15 — 29 — 

11. Neiße 3 8m 2 s—'2— = 1T3— 
Ney 3 — — 1 m IK 2 — — — 
3. Oppein 320 — 2 6— 100 — —275 — 
14 Ratiier 2m — 2 2— 15 — 7 
25.Reichenbah2 17 — 2 — — 120 i_ 


15. Schweidniz —— 123 — 113 1.6 
. 29, Striegau 22 — 2 — — 145— u 


Auf dem Markt ii Getraide gemefen: 
S. Waizen. S. Rog. S. Gerfte. G. dat. 
ii Breslau: - 11236 .14880 16Bo 7368 
antenftein 2695 „3262 2170 . 270 
Kwenbers 907 852 428 127 
— —— 386 2166 400 98 
— - Schmeibnig 4120 11222 3546 — 


Garnpveiſe. Neiſſe. Das Schoct 


Den 18. Aug. 31 bis 34 Kehle. \ 8 
—3. 237 En 
— „em. 309 — \ 
. . 31 32 z6 34 Kehle. - J 


Bey dem Graͤn⸗voui⸗ Ame zu Sabor am Hom⸗ 
mer ſind im Julius u. Auguſt X 
aBusgegangen. 


— ——— — 
| CE Yochen, vwohin. Ladung. 
69 Breslau Stettin —A 


15 — Arſenicum, Ehen, 
u j . Eifenw.u. Roͤthe. 
91 — —  Iönigt. Eifer. 

T — — — Bietuallen u. al⸗ 

tes Kupfer. 


Ra 75 Bres⸗ 









ur nt a ung 
Sichtene‘ Breti 


‚| te, 
u Leinwand au 
Arfenit, 2 


10 — — Gallmey. 
“4 — — Steinkobfen. 
u 5 — Mendles u. Effe⸗ 
— ten. 
2 — otsdam ʒog Haͤnte. 
io. — eienwalde Seiffenſederflgh 
2 — euftae © am Larnowitzer Bley 
mE‘ _ 15 Konigl. Eiſen. | 
4 Aufhalt | Herlin ſeeinwand. 
853 Maltſch Magdeb. ) Steinkohlen. Fr 
2 \küschen Berlin - Butter u.Victua⸗ 
2 Glogaun lien. 
‚21 — ſCroßen u — 
4 Sranff, tobe Leber, i 
J— — BSrandenb. Aue 
4 Meufak Pietz | | 
.6 — Warris Eiſenſtein. 
2 — „Pleiste J. 
„I — 18— Freyſtaͤdt. Topf⸗ 
ur ' — Berlin Butter, Victuat. 
2. . Pappier. 
1 — — Echarte. | 
1 — — Tiſchlerbretter. 
I "Paar u. J — paplier, Beuthn. 
Beuthen u. seen — 
eu⸗ 


b 














Ä T Rumg: 2 
2 Meuſalz Nadel: in — 
er . 198. Preuß en 
. 7 _ Spandau; Stabholz. 
2,0 -- Rülihani? Dachiegeln. 
1 Benthen erlin Butter, Bien 
1 — Reifſtaͤbe. 
x 
2 





Auras Spandau‘ Stabholz 
2 —— Berlin Mulden — 


ESchaufenn. 
3 Pr En. mor, 0. 
J Eingegangen. | 
4 Berlin ‚Breslau. Berimer Zuder. 
4 | Zucker, Coffee, 
——— u: 1.000 [Eodad, Spece 
IE rey, Faͤrbewaar. 
49 1S% SH, Sal Haliihes Salz. 
214 Same! actoreyen Schonbeckf Salt 


39 Stettin Shmufen See: Sied- und 
: | Stein⸗ Sal, 
—381 en. \ Breslau Wein, Salpeter, 
— 1° 0 ]Eabad, Loffee, 
Te | | Zuder, Stock; 
EN: fiſch, Specerey u, 
: Farbew.ic. 
u Talch, Juchten. 
— Baumoͤhl. 
— Glaͤtte, Eiſendr 
| $apance, 
— 9 deßguth, Syrup 
Glogau Specerey u, das = 
bewaarert, 
an Meublesu, Haus 


erathe. 
8 3 . 


| Magdeburg — 


Frankfurt 
1 — 


1 chicherng 
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zrzfnicheriig Mali - Rosgen u.Hafer. _ 
1 Samen: u ee 
. .q . 1 , | — x 
rör Sonneburg Breslau "Irifche Aale und 
Ba 6 a | | “ ö Weir. j ‘ 


Verbrechen, Der Rahothgärtner Job. Dirloch 
zu Zerhersdenf im Rattigorkchen bemeckte, wie er 
ſich au aten Auguſt Abends Getraibe in der Müh⸗ 
le mahlte, auf einmal einen ungewöhnlichen Woſ⸗ 
fermangel, Er und der Muller Paul Schlachta 
fanden die Borfchügbreter heym Wehre des 
: Munlteiches herausgezogen, und fuchten,. wieder 
zu ſchuͤtzen. Da es ihnen an einem Brette u. Licht 
3 lief Dirloch nach der Mühle, um beydes zu 
holen. Wie er in die Thuͤre trat, fprang eig Kerl 
mit einem Bad. herqug. Dixrloch packte ihn; weil 
er glaubte, der⸗Kerl habe fein Mehl gekoblen; 
Diefer. gab ihm einen Stich in die Bruff, und du 
der Dirloch ihn demohngeachtet zu Boden warf, 
chrie er, worauf noch einige Kerls herben ſpran⸗ 
en, die dem Dirloch mehrere toͤdliche Stiche in 
en Kepf und in den Leib verfegten, fo daß er zur 
Erde fünf. Run fielen fie über den Mülleg Her, | 
banden u. fihlugen ihn zum Erbarmen. . Indeßen % 
ermannte ſich der Dirloch ſchlich fich fort u, mach⸗ 
te Lärmen. Wie dieſes die: Diebe inne wurden, 
lief ihm einer nach und warf ihn in den Takh, u. 
nun entſpraugen fiealle. Der Dirloch wurde zwar 
deanegeeen arb aber nach einigen Stunden. 
Zu Moinowig ins Rattiboxſchen wurde am 16. 
Auguſt .ein todtes Kind männlichen Geſchlechts 
gefunden. ——12. 
Allerley. Der Tammerherr Baron wu Saß 
detreibet mit großem Eifer die Aufnahme des Ki 
j vo. i . - ge 4 
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ee, 23 
gehörte tem Etäntchene Borislawttz ‚in Exfelfchers 
ereits ſteden einige z0 maßive uud ganz artig ge⸗ 
baute Haͤuſer von aEtagen, das Raͤthhaus und 


hie heyden Stabtthore. Eines heißer das Matte 


borer, dasandere das Eofeler. Die Hänfer gehen 


zeißend weos. Verſchiedene ante. Handwerkfr fi 


angezogen — ... 4. 
ey dem der Stadt. Frankenſtein ngehoͤrigem 


⁊ 
er’ 


großen Dorfe Diberdbent, iſt durch die Demübung 


des Koͤnigl Creis⸗Deputirten und Gemeinheits⸗ 
Commiſſarii Frankenſteiner Creißes, Hr. v. Su 
HF auf Peterwitz. wegen ber Gemein⸗Schaafhu⸗ 

sang und Triebes zwiſchen der katholiſchen Bauer⸗ 
ſchaft, kleinen Leuten und dem —A Pfar⸗ 
ser gu Siegroth, als Beſitzer der Erb:Scholtifry 
zu Ollberdorf Herru Peſtor Bluckel ein Vergleich 


und Abkommen in der Weiſe zu: Stande fefune 


men, daß De zeitherigen 7 Schaafhaltenden Baus 


— ern, fo wie het Here Paſſor Bluckel, denen übrbs 


gen 30 Banern-cbenfelid.dngMecht Schaafe, und 


zwar auf die Dube 25 Stuͤcke zu halten, nadıgeges 
- Sen, auch die geitherige Breite bes CE: chaaftriehs 


son 170 Schritt um 50 vergroͤßert, moben zugleich 
denen feinen genten, die mit thren Ackerſtuͤcken in 
den Trieb fallen, eine Bergüfigung bone Rtl. prp 
Huhe zugeſtanden werben, Durch biefen Vergleich 
erwächk wunmehr nicht allein der Vortheil, daß 
zinige 100 SE Schaafe mehr, wie ehedem koͤnmen 
‚gebekten werben, fondern vorzüglich muß die Di 

Higfeit des evangel. Paſtors Hra, Bluckels, weicher 
gegruͤndete Widerſpruͤche ex privilegio hätte made. 
koͤnnen, ſowohl als wechſelſeitig bie gleichmäßige 


Silligkeit der katholiſchen Banerſchaft und Meinen 


Leute, fo fie gegeneinander coram Commisſione bes 
votefen, geruͤhmt werden, diefen Vergleich in eines 
Zage zu feiner Vollfommenheit gefommen. Ges 


dachter 


7 u u > 
bachter Herr d. Satis hat die gegründete Hoffnung 
durd) feine Bemähung in bafldem: Ereiße ven 
Schaaf⸗Vieh⸗Beſtand auf mehrere: 100o zu’ethös 
Yen, und bie fo nügliche Stalfütterung einzufuͤh⸗ 
x \wen, wozu ſich Die daſigen Creiß⸗Unſaßen wegen ber 
Anen barand zufltoßenden Vortheile yereitnsillig 
inden laßen. un. il 
je Am 9. dun⸗ in dev Mittagsſtunde ſchlug Bag 
Bewitter In ver Schaafſtall des Koͤnigl. Amtsvor⸗ 
works Neudorf bey Brieg ein. Da einige Wochen 
vorhet die größte Hitze geweſen, und wie die Erde, 
ſſo auch alles Bauwerk dadurch aͤuſerſt ausgedoͤrre 
wars ſo ſtand bald der ganze Stall in voller Flam⸗ 
me.Zum Gluͤcke regnete ed und war Windſtille. 
Denn das mindeſte Wehen eines Windes wuͤr⸗ 
de Kirche unt- Dorf in die größte Gefahr geſetzt 
Haben. Alles eilte herzu; aus der Gemeine, aus 
der Stadt undaus ben benachbarten Därfern,; um: _ 
das Feuer zu daͤmpfen, und daß es hiemit glückte, 
bvewirkten vornaͤmlich die ſtaͤdtiſche: Spvuͤtzen. Jee 
mand, ber in gleicher Abſicht hinritt, will bemerkt 
Haben, daß die herzueilenden benachbarten Bands 
jeute aus allen Kräften liefen, foslange ſie glaube 
ten, das Unglück Habe:einen der Rendorfer Einy 
Vaßen, Bauren ober Gärtner getroffett, aber in den 
Jankfamiten Gang fich festen, als fie erfahren, der 
Schaafſtall des. Königl. Vorwerks brenne. Es 
wäre nicht gut, wenn das wahr wäre: Gollte es 
ber ber Sage nach an mehreren Orten und in meh⸗ 
rxeren Gegenden unſers Landes ſo ſeyn, daß die 
lee bey Seuersbrünften fü die ihres Glei⸗ 
en, aber nicht für ihre Herrfchaften beforgt und 
ahätig wären: möchte eg nicht Noth thun, durch 
vusgeſetzte Preiſe fie zu reizen, daß fle in jedem 
Sale, das Feuer ſey bey wem es wolle, nicht nur 
ng | 


ı 
' ‘ 


and — 


Duͤlfleiſtung bereit wären 
fommt 'eine beftimmte Belohnung, wer die erfte 


in einer glelehen ſondern zu allet nut moslichen 
? Anden Städten ba 


Anzeige von einem ausbrechenden Feuerthut, mit . 
der Sprüge zuerſt dazukommt u. |. w..; warum 
nicht Auf den Dörfern eben fd, wo vielleicht jede 
Feuersbrunſt weit gefäbtlicher ift, und doch fe 
leicht aus dem Fleinften Brande entftehen fanı ? — - 

' Eine andere Nachricht von dieſem Brande flaget _ 
leider gud) über die Trägheit vieler herbengefoms 1! 


menen Yandleute. Doch erheber fie das darüber 


niedergefchlagene Gemuͤth durch dag Lab, dad fie 
dem Soldaten Kuſche vom Negiment —— 
und einem juͤdiſchen Juͤngling, dem Sohne de 

Juden Ephraim aus Brieg wegen ihrer Raſtloſig⸗ 
Teit im Löfchen des Feuers giebet. Der Kuſche 
ließ ſich felbft micht irren, da die volle Fadung einer 


J 


Spruͤtze feinen Kopf traf. Wie dag. Feuer ges, 


dampft war, bot ein Eavalier, der Zeuge von det 
Thätigfett deB Juden geweſen war, ihm-ein Ges 
ſchenk zur Belshnung ar, — aber diefer fchlüg es 
aus, „weil.es feine Pflicht gemefen ſey, feinen 
Mitmerfchen gu helfen.’ Diefer Mitmenſch wat 
ein Chriſt, fein: Helfer ein von Chriſten verachte 
ter, gewiß vonihnen oft Herfpotteter Jüde!! Wie 
Sonntags darauf Feuer in Briefen ausbrach, war 
dieſer Jude einer von den erſten, die aus der Ferne 
zu Huͤlfe kamen. Ihn begleiteten mehrere von ſei⸗ 
ner Nation. Sie legten eifrig Hand an, indeß meh⸗ 
rere Bauern träge dabey ſtanden: Einem von die⸗ 
fen, befahl der Hr. OberAmtmannn Zimmermangn 
Miſthacken zum Einreißen gu holen: „ch will es 
„weiter fagen, id) bin nicht der Dorfbote,“ ant⸗ 


wortete er. Welcher Contraſt zwiſchen einem fols 


‚chen Chriſten und jeriem Juden 


| 
zZu kowenberg ward am Sterbetage Sriorich 
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8 Stoßen die auf feinen Tod vom Capellmeiſter 
Reden berfertigte Tranermufif anfgeführet, 
Diefe Seierlicykeit Hatten Here Worbs Rector der 
 evangel, und Hr. Slügel Rector der cathol Stadts 
ſchule veranftaltet, in der löblichen Abſicht, von der 
anzen Einnahme nüglihe Schulbücher für arme 
chuͤler anzufchaffen. Ein ſchoͤnes Bepfpiel von 
.. Kollegialität unter Schußeuten von verfchiedener, 
Religion und von gemeinſchaftlichen Beftreben zu 
. einem nüglichen Zweck. Die Einnahme betrug 
Kehle. Bon dem Antheil der evangel. Schule, . 
haffer Hr, Worb unter andern Fedderſens Ers 
ählungen für die beyden unteren Claffen an; 
. Diefe Wahl machet ihm Ehre, Ä = 
„Da Jhnen alle vaterlaͤndiſche Entdeckungen nicht 
leichgultig- find, fo gehörf auch diefe dazu. Der 
Der eheime Rath Langhans fand kuͤrzlich bey 
„feinem Aufenthalt in Tiefhartmannsdorf einenene 
Marmor s Yet, die im Gehalt der Kauffungersiens 
lich glei, in der Farbe aber mir vorzüglicher 
ſcheint. Letztere iſt ſchwarzgrau, mit weißen breis 
ten Wolken und Streifen, welches eine gute Wir⸗ 
kung in großen Tafeln macht. Ein daraus ſchon 
vorfertigtes Tiſchblatt habe ich als Probe bey dem 
ru. Landrath, Baron von Zedlitz, ſchon geſehen 
aͤchſtens werde ich ben Ort, mo er bricht, ſelbſt 
Anteriuchen und Ihnen weitere ‚Uugfunfe davon 
eben ·· ‚D. Th. 
® Die Mundärzte zu Bros; Slogau, befonder® 
bie angehenden, haben big jest feine Gelegenheit 
ehabt, theoretiſche Kenntniße von ihrer Kunſt zu 
Jammeiln. Dieſem Mangel ſucht nun der daſige Arge, 
Sr. Gerdeßen durch unentgeldliche Vorleſungen abs 
hans er Montags, Dienflags, Donnerfiagß 
u. Freytags, Nachmittags von 2 bis 3 Uhr, über}. 
> Plone neue Anfangsgruͤnde ber. chirurgiſwen 
u... orde⸗ 
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yPeeeinnge 208.4 Wißenfehaft fürangebende Wunbs 
te, haͤſt. Er ſucht eine Ueberſicht über das Wiſ⸗ 
euſchaftliche der Wundarzneykunſt zu geben, di 
Brundlkehren möglich? deutlich zu machen n. laͤht 
ch nur bey den gemeinnägigften Dingen in ein 
genquores Dotafl ein, Alle Lehrlinge, Geſellen, 
au auch einige Herren find Zuhörer. Es hatten 
ch auch Die Feldſcheere der daligen Garniſon uns 
erfchrieben;; fie gingen aber wieder ab. weil Lehre 
line zugelaßen wurden, — Eine andere nüglide 
nfalt deg Hrn. D. G. iſt eine von ihm errichtete 
. Befegefelfchaft für die bartige Wundaͤrzte. Er 
denft fie dab mit den Erweiterungen ihret 
—— bekannter zu machen. Jezt nehmen 
erſt 8. 
wirklich und mit Aufmerkſamkeit und Nachdenken 
leſen, fie dadurch viele brauchbare Känntnige 
und groͤßere Geſchicklichkeit in ihrem Metier ers 
langen werben. Das wird ihre übrige College 
wohl auch anloden. . | , | 
. Die richt S. 73. des fiebenten Stuͤckes bes 
diesjaͤhrigen Provinzialblaͤtter, daß voneinem Kin⸗ 
de eine lebendige Eidexe gegangen ſeyn ſolle, üͤbdr⸗ 
ſchrieben mie. Zur Prüfung, weil ein gelehrter 
und verftandiger Arzt ung verficherte, daß unbe⸗ 
angene Aerzte die Wuͤrklichkeit eines dergieichen 
Uebels bezweifelten.. Seitdem haben wir von eis 


‚nem glaubwiürdigen Manne ein Schreiben erhal⸗ 


‚ten, in bem Thatſachen dafür und ein Mittel das 
wider angeführet worden. Da die Sache noch 


problematifch ift, fo glauben wir auch) daraus zur 


Pruͤfung einen Auszug mittheilen zu müßen. Ein 
Chirurgus, Nabmens Muͤhlwitz, befam als Feld⸗ 
‚fehesr der zu Auvas ſtehenden Estadron des jerigen 
„Prinz Wuͤrtembergſchen Huſaren⸗Roegiments, eine 
Frau in die Eur, die an flarfen Vewegunden 


ntheil, Es kan nicht fehlen, daß wenn fie 


4 
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Unterleibe, im Magen, fogar im Maͤgenſchuumde 


fire. IR. vermuthete eine Eidexe im Leibe der Pas 
fientin. Er fuchte fie dur) Brechmittel wegzus 
ſchaffen; aber. vergebens. Endlich fiel ihm ein; 
DaB auf einem Spagtergange, ben er als Kaiſerk 


Soldat madıte, einer feiner Sameraden, der ihit 


begleitete, eine junge Elverenbeut mit Schnupfs 
tobad-beftreuet habe, und daß diefe davon in hefz 
tige Bewegung geratben fen, ſich ausgeſtreckt habe, 
und ineinigen Minuten crepiret fey. Etwas To⸗ 
bad, dachte er, wird die Kranke nicht tödten, viels 


. leicht aber die in ihrem Innern tobende Eibere: 
. Er gab alfo der Leidenden eine. Dofis EC fhnupftos 


bad, ohne ihr Wiffen ein. Sogleich erfolgte, ein 
beftides Erbrechen, Stille im Unterleibe, nnd die 
Eidere ging durd) den Stuhlgang tod von bet 
Patientin. Unſet Gorrefpondent muthmaßet, 
daß vielleicht der Salmiac im Schnupftoback 
dies ungeziefer getödtet haben biirfe, Er- ers 
aͤhlt noch, daß er. ſelbſt eine Perfon gekannt, die 
be lang eine @idere im Leibe gehabet, und zu 

anche Zeiten durch deren gewaltfante Beweguts 


. Ben getafet Habe. Endlich nach vielen Brechmit⸗ 
rein fey diefer unwillkommne Gaſt todt von ihr abs 


trieden worden; fie aber ſey immer blöben Ver⸗ 
andes geblieben. n - 
Den 22. Hug. wurde su Ludwigsdorf im Hirſch⸗ 
bergifchent der Grundflein zu einem evatigelifchen 
Schulhauſe geleget. Diefed Dorf erhielt ſchon uns 
ter ber Kaiſerl. Regierung bie Erlaubniß zut Hals 


tung eines Schullehrers, und damals mußten ſich 


bie. Kinder aus GSeifferdau, wohin gegenwaͤrti⸗ 
kudwigsdorf eingepfarret ift, bes dortigen Schul: 


eignes Schulhaus gehabt, - 


ae Yu 


untereihts bedienen. Gleichwohl hat es noch kein 


ze. ss 
:: le Ferönrlurerioge za Hirſchberg hat von benz 
freflichen Beckerſthen Noch ; und Huͤlfsbuͤchlein 
60 eingebsundne Eremplare unentgeldlich auf dem 
- Bande vertheilet. Möchten Mehrere dieſem Pens 
ſpiel folgen! Wie vielAberglanben wuͤrde dadurch 
ausgetottet, und wie viel nuͤtzliche u. wahre Männts 
wiße nerbeeit al Be r F x 
CTodesfaͤlle. Im April. Zu Uieſt, des Hru Rita 
eiſter v. Rumpf Free HM. alt. — 
m May. Zu Koslowa Gura ins Beutbenfihen, 
Hr. Joſeph v. Sckalſcha, an ber Fungenfucht, alt 
80%. — b. 15. Frau Joh. v. Zimetzko, geb. v. 
Laſchowsky, zu Gleiwitz indem Haufe ihres Schwies 
gerſohnes u. Bflegerd, des Hrn, Negimentsfelds 
ſcheers Eiſenſchmidt bey Sröling, an Altersſchwaͤ⸗ 
che im 70. J. Ihre zweyte Tochter Jeannette iſt 
an den Hrn. Major v. Wittcke bey bemfelben Re⸗ 
giment vermählt: — Im Junius. Hr. Carlo. 
Stat zu Radzionckau im Beuthenfchen, an Ent; 
kraͤftung. — Hr. Joſeph v. Zborowsky auf Czwik⸗ 
ditz u. Ridultowitz im Pleßniſchen, an Alter. Er 
beſaß mmeisimufige u. bewährte Kenntniße in ber 
Defongmie,; die fuͤr ihn eine Quelle von Reichthum 
geworden find, Er verläßt einen Sohn, Joſeph, 
vermaͤhlt mit einer Graͤfin v. Renard, u. eine Toch⸗ 
ter, Louiſe, vermaͤhlt mit dem Kgl. Cammerherrn, 
Hm. Bar, v. Lariſch auf Oſiek in Bohlen. — d. 
19. Hr. Saljfactor Hartlieb zu Pleße, einige so % 
alt; ein Menfchenfreund u, gewißenhafter Offici⸗ 
ant: — Im Julius.‘ Der zu Gross Glogau ner 
ſtorbene Ober⸗Amts⸗Regierungsrath, Hr, San 
Rudolph Stahn, deßen S. 176 gedacht worden 
ft, wurde den 2. April 1720 zu Goldberg geboh⸗ 
zen. Seinen Bater, Cam. Stabn,. einen dafigen 
Mauf⸗ u..Dandelsmann, verlohr er alg ein Kna⸗ 
de von noch nicht 7 Sa In feinem zoten Jahr 
: on - Te 
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re begog er bie Schule zu Soram, 36bas Pfifas 
bethänifche Gymnaſium zu Breslau; balb-datauf 
aber wegen der Theurung u. ben Krankheiten; bie 
Diefe Stadt bey den damaligen’ Ueberſchwemmun⸗ 
gen heimfirchten, die Schule zu Liegnitz. Bon 
bier ging er 1739 auf die,Univerfitat zu Leipzig, 
wo er den Unterricht der dortigen Lehrer fo gut 
mußte, daß ihm, nach firenger Prüfung und 
öffentl. Vertheidigung einer ſelbſt ausgearbeiteten 
Streitſchrift: Bon der Verpfaͤndung der Gerichtd} 
barkeit, am 13. Sept. 1742 der Grad eines Doctors 
dev Rechte verlichen wurde. Nach feiner Ruͤck— 
kehr ing. Vaterland murde er 1744 ale Abs 
‚bocat, ĩ749 als Serretar u. 1765 als Oberamts⸗ 
Negterungs ; Dberconfiflorials und Pupillenrath 
ben der Oberamts⸗Regierung zu Glogau anger 
ſteilet. Seine unermäbete Thaͤtigkeit unterbrach 
. eine Waßerſucht, die am 28. July d. Ir (nieht am 
21.) fein eben endigte. Mit feiner noch lebenden 
Gattin hat er 4 Kinder gezeuget; alle find fruͤh 
verſtorben. Sein Teſtament iſt durch viele wohl⸗ 
thaͤtige und gemeinnůtzige Auordnungen ein ſchaͤtz⸗ 
bares Denkmal ſeines Gemeingeiſtes und feines 
Herzenvsguͤte. Er hat ein Eapital fundiret, von 
deßen Inte reſſen jaͤhrlich ein auf Univerſttaͤten Stur 
dierender 12a Rthlr. erhalten fol; von zwey.ans 
bern Capitalien follen iahrlich 120 Rthir. Zuſen 
unter 4 arme Schuler ber Liegnitziſchen Schule 
sertheitet; u. eben ſo viel zur beßern Beſoldung ber 
dortigen Schullehrer verwendet werden. Ein ſchö⸗ 
mes Veyſpiei eines dankbaren Schaͤters. Moeih 
Een: ea ie ehe Bchatie bei 
eute beherzigen! Die Anteveßen eines ans 
Bert Sapitais —— —— ab Waifent 7 
er bey der Glogmuifchen Regierung: geſtandenen 
Sffichenten, und die Zinſen eines noch anbern Dan 
nn 4. maͤcht⸗ 


v 
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mRtrBes den Armen zu Mlitſch bey Hauden, 
binen Gute feiner Nichte, zufließen. Seine ans 
ehnliche Bibllothek hat er zum freyen Gebrauch 
bes Publicums beſtimmt, und ein anſehnliches Ca⸗ 
pital ausgefetzt, dazu ein Haus anzukaufen u. ein⸗ 
zurichten. Ueber dieſen Anordnungen zum allge⸗ 
meinen Bellen hat er ſeine Blutsfreunde nicht ver⸗ 


gehenz viekmehr hat er unter andern einen. Bes 
Wweis feiner väterlichen Vorſorge fuͤr fie durch eine. 


fidetcommißatifche Anorenung gegeben, nad) wel; 
cher ſtets einer aus feiner Verwandtſchaft den Ger 
nuß eines -anfehn!.' Capitals haben ſoll. Welch 
eine wur Anwendung von Gluͤcksguͤtern! 
— d. 17. Zran oh: v. Schalſche, gebohrne d, 
Smeskal zu Mattibor, an Entkraͤftung, alt 
Bs Rabe Wochen. Bis and Ende ihres Lebens 
‚bebtelt Re Heiterkeit des Seiſtes. Sie fah Ürens 
tel. — 8: 26.97. Ernſt Ludw. Töpfer, Lehrer der 


bach. Geb. den 6. April 1707. zu kangen bey Darm⸗ 
adt, wo ſein Vater, den er ſehr frußzeitig verlor, 
mtsſchultheis war. Nachdein et bie iiniverfitäs 
ten Siegen u, Jena deſuchet hatte, wurde er vom 
Abbt Steinmeg als Lehrer an das Pabagsgfun 


zu Nöfterbergen berufen. 17737 wurde er Predi⸗ 
ger zu Sfasfurt im Magdeburgifchen u. Izgaber 


tief ihn ver Graf v. Promnis, ber ihn in Werni⸗ 


Ki hatte predigen hören, als erfter evangel, 
r 


Prediger nad. Peterswalde. Seit acht Jahren 
vermochte er nicht weiter aus Altersſchwaͤche ſei⸗ 
nem Amteé vorzuſtehen. Eine Penſion, die ihm der 


Hr. Graf v. Stolberg auf Wernigerode als Guths⸗ 


herr gab, ſetzte ihn in Stand, den Reſt feinen Le; 
Bend in Ruhe Auiubeingen. — Frau Caroline 
With. verw. v. Dobſchuͤtz u, Plauen, geb. v. Net, 
(8, das verige St.©. 76) war 1715 den 9. Iw 
... 3 IN por. + Ze Rn gehe m 


- 


‚ tvangel; Gentelne zu Peterswaldau bey Neichens 


> 
f 


ny zu Schlaufe geboren. Ihr Vater, Juluts Penpı; 
war Königl. Schwebdifcher Cornet, und Erbhern 
auf Schlaufe u. Dibersdorf, u. ihre Frau Mutter 
.-) &harl, Therefia, eine geb. v. Klimckowsky. . Sie 
verhepratete fich in ihrem ıgten J. mit Carl Ernſt 
v. Dobfehüg, Erbheren auf Ober⸗Peylau, wurhe 
eine zärtliche Mutter von g Rindern, bavan aus 
brey fie überlebten, Sie war eine gute, chriſtli⸗ 
che, liebreiche Fran, eine große Wohlthaͤterin der 
Armen, hatte viel Verſtand u. viel Gefalliges im 
Umgange, Seit 1768 lebte fie ald Wittwe ſtill ua 
nfrieden, und zog 1774 nad), Reußendorf ben 
Schweidnitz, mo hehe ein Gut mit einem Schloͤß⸗ 
chen kaufte. Den 30. Map d, J. befiel fie ein Fie⸗ 
ber, wozu fid) Geſchwullſt u. Altersfchwache fans 
Iden. Diefe vereinten Uebel endigten ihr Keben «Sie 
. - war ihrer feltnen, altdeutfcyen Redlichkeit wegen, 
verehrungswuͤrdig. Diele, viele Arme meinten 
laute Thränen, da fie am 25. d. M. in die herr⸗ 
fchaftl. Dittmannsborfer Gruft feyerl. verſenkt 
wurde. — d. 24. des Hin; Hegners in Medzibor 
Tochter, Henriette Sriedrife Louiſe, am Keichs 
buften, — d. 28. Stau v. Stoſch, geb. v. Dallwitz 
zu Hartau im Freyſtaͤdtſchen. — Im Auguſt. b. 
3. zu Bitſchin im Toſtiſchen, Fraͤulein Caroline . 
Werner an der rothen Ruhr, 1 J. alt. — d.5, 
des Hrn. Amtsraths Muͤllers zu Groſs⸗Baudis 
im Liegnitziſchen Tochter, 21 T. alt, an der Abzeh⸗ 
rung. — d. 7. Hr. Kaufm. Sam, Bened. Hilmer 
zu Schmiedeberg im 41. J.; Ar, Thometzeck, diri⸗ 
girender Burgermeiſter zu Ober⸗Glogau, nach 
einer langwierigen Krankheit am kalten Brande, 
— d. 11, zu Pleße im 6offen J., Frau Kosmely, 
eine ehrwuͤrdige Matrone. — d. 12. Hr. Pfaͤrrer 
ared zu uagede ae ale sy 
alt. — bi 17. Hr. 36H; Albrecht v. Roeder, (S. 
180. des le an dei Vruſtwaßerſucht. 
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Er verfolgie zuerſt die militaͤriſche Laufbahn un⸗ 


ker dem Cuiraßier⸗Regim. von Mengden, feine 
gerruͤttete Beſundheit aber nöthigte ihn alg Lieut. 
abzutreten, und den Steuer  Einnehmer :Poften 
Pleßniſchen Cr., der ihm unterm- 14. April 19777 


, als einem Mann von Geſchicklichkeit und Rede 


Fchaffonheit ertheilet wurde, anzunehmen. Un; 
Yerm a5. Muͤrz 1735 wurde er zum Kandrath dafs 


felben: Er. erhoben. Er hinterlaͤßt eihe Gemahlin - 


a, sgöchter, — Andemfelben Tage, Frau Catha⸗ 


vina v. Haroſowsky, geb. v. Mickuſch zu Ridultau 
im-Rattiböufdyen.. Sie ward am 12. von noch le⸗ 


benden muntern Zwillingstoͤchtern gluͤcklich ent⸗ 


bunden. Am 13. uͤberfiel fie ein Gallenfieber, das 
fie toͤdtete. — di 18. Aug: ſtarb zu Pallowitz im 


Kattiborſchen des Kammermanns Franz Scher⸗ 


Ihr noch lebender Gatte zähle ızo- Fahre. In 


Sir Ehefrau, ein Muͤtterchen von 107 Jahren. 
nfehung des Alters vielleicht zu unfern Zeiten 


. 
J 


das! einzge Paar! — Am 26. zu Beſchine bey 


Wintzig der Erbfreyhaͤusler, George Heinrich, 


und auf fein Sterbebette legte ihn Entkraͤf⸗ 
tung der Natur, — d. 21. Hr. Hans Rudolph v. 


Seydlitz auf Jerſchendorf im Neumaͤrktſchen. Wie 


im Jahr / 1759 der damalige Landrath Nenmärdt; 


ſcheu Er, v. Poſer abging, bewog der Miniſter 
v. Schlabrendorf den Verſtorbenen, in feine Stelle 


zu teeten. Seine Bekallung wurde unterm r. Ju⸗ 
nius ausgefertiget. Unterm 28.Dechr. 2780. er; 


hielt er.die gefschte Entlaßung. — d. 21. des Hrn. 


| 3 10M, 8T, alt, Er war niemals krank gewes | | 


+ 


Paſt. Henſels gu Löwen juͤngſte Tochter, Juliane 


Koncerbie, an Übzehrung u, Steckfiuß altı J. 
SM; 13T. — d. 22. des Hrn. Paſt. Weitzmann 


qu Poiſchwitz bey. Jauer am 23. May d. J gebors 
ne Tochter, wre dag. der Kgl. Bauinfpector, EA 
rer 3: tt. er e⸗ 
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deng zu Lteguit, am Faulfieber, al N 3 
es Den, v. ci aus auf Kalten s dri 
zz. ‘ul, d. Sohn. — ar "Abend, 


Marimilian —— Wilhelm Kraf 9; ——— 
DHerr auf Ulbersdorf u. Schwirfe, — 
sember. d. 2. Nr. Joh. Gottlob Kandı, fig 
commißarius zu Breslau, ploͤtzlich am 
47 J. 12 T. alt. — d. 2. Hr. Carl tie 
ſpary, Sauiı. in Nimptieh, seh. aus Dradian 
279. 3 M. 10T. alt,: u. des ttaliänifche Kaufına 
Hr. Ban Bello zu Liegnitz an Verhaͤrtung der Les 
ber u. Schwaͤche, nahe an 70 abe alt. — Pak 6. 
in Ellguth bey Stroppen, des Hın. v. Meittwitz 
juͤngſter Sohn, Suhus-Sigm, ii Moritz, eiirholbes I. 
alt, am Stedfluß, — 6.3. deg Hru. 9. Jordan 
auf Bifchderf im SKofenbersfehen jüngfles. Keums 
kin, Marie Chriſtiane Wilhelmine, 3.9 M. 
13T. alt, an bößartigen Blattern. ee -tsieb die 
vortreflichſte Blüthe, — d. 10. Hri Kaufmann 
Meyer zu Gros⸗Glogau im 45 ſten ehr; an der 
Gelbſucht. — d. 11. zu Löwen, Frau Rit⸗ 
‚meißerin, Job. Halena Leop. Zofephe.n. Sodow 
zeb. v. Roußig, an der Abzehrung, geberes d. 3. 
Dechr. 1758. — dD. 12. zu Franckenſtein, * In. 
Hauptm. v. Eicke, vom Negiment Hayes, 
lin, Charl. Doroth. Zugendr., geb. v. —8 
51%. alt, an einent: (hleichenden Rervenfieber. u 
F3 17. des Breslauiſchen Stadtr u, —— 
tors, Hin, Schlutius Gattin, Jah. Cgrokna, geh, 
| ner 475: 8M. 4T. alt, an der Waber ſucht. 






n ihrer gluͤ lijen € von 12 J.u. 3 M. erlebte 
ſie dreymal die Freude, Mutter zu werden, aber 
auch dreymal den Schmerz, ſich ihrer Kinder bes 
raubt zu.fenen, — d,17, Der Jnvaliten- Sabes 
— ebemal. Rittmeiſter, Hr. v. 
zu. Creuzburg, 65 Jahr alt, en einer —X 

bei. A aber, Hr. Sie r. Benjam. Cotta, 
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Sol: Adiunetus Bid 12: Ynflisfecretär im, Hirſch ⸗ 
bergiſchen Er. im 74ſten Jahr, u. Hr. ob. Wilh. 
Beer, Candidat ber: Rechte und Hausiehrer bey 
dem. Hrn: Kanfm. Schaͤfer. — Dr... Policeps 
burgeran, Beil Velegrini- zu Beuthen in’ Öberfihlefien, 
aufm. Hoffmann zu Leohſchuͤtz. Er ers 
* durch den Garnhandel ein anfehul. Dermös 
Floren hat er zu einem Waifenbaufe 
* ‚jur Ersiebung von 3 armen Kindern vermachet. 
— Zu Breslau des verſt. Ecleſ. u. Morgenpred 
zu St. Salvator, Hr. Sam. Picſche hinterl. Witt⸗ 
we, Fr. —— eb, Semper alt 70 J. 11 
M. — d. 17. Hr, Caͤmmerer u. Kaufm. Singer 
zu Hertaſam au ber Schwindſucht, alt.45 J. 2 
M b. 22. des Hrn, Raufmann; Schneider un 
Drrelan Gattin. 






t. it —* 
— De Lie ut. von Alimb vom 11 Seginent ‚Wenb 
$en, hat feinen Abfchied genommen, — Dr. Bes 
meifter Kehmenn zu Frauenſtein Hat unterm. 14. 
Juin ‚feiner langwierigen treuen Dienfe 
* Des im — — ben 


vater Gigs 
Fahr unterm —*28 100 Wicat einesfisperug; 
meraͤren Taskemanng mit Anmwartichaft. — Dr. 
‚Ejernn, Amtsactuer zu Kubi, unterm 18. Aug. 
zum, Notar daſelbſt. — Unt. 17. Septbr. Hr. Salz⸗ 
factor v. Sonefeld bon oſel aach —— 
U 4. ..... 
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und, Hr. v. Murr, invalider kLieut. des Calckſteint 
ſchen Regiments, zum Salzfactor zu Coſel. — Zu 
Oels iſt der bisherige Diac. Hr. Scholi pro emerito 
erklaͤrt worden. Der Catechet u. Prorektor Hr. Leehr 
bat bag Praͤdicat eines erſten Diaconi erhalten; Hri 


Paſt. Chiebus zu Jaͤntſchdvorf ·iſt zum aten Dias ers 


nannt worden; an ſeine Stelle kommt ale Paſtor 
nad) Jaͤntſchdorf Herr Candidat Grimme. — Herr 
Paſtor Cſchirner zu Grochwitz im: Glogauiſchen; 


kommt nach Saabor; und fein Bruder, der bisher 


als Candidat dem evangel, ‚Prediger in Ha 
r 


geholfen hat, an feine Stelle, — Hr. Cand:& 


fe, aus Herrndorf bey Glogau geb.,. bisher Hofs 
meifter des Hrn. Landſchafts Repraͤſentanten, Bari 
v. Lütswig zu Breslau, sum Prediger zu Tribufdy 
bey Herrufiadt. — Hr. Sand, Sriebe ift dem Hru. 
Prediger Arndt zu Karzen fubflituiret worden, — 


- Hr, Joh. Poska, Caplan zu Blumenau, unternt 
. 38. Aug. zum Pfarrer zu Waldenburg. — Hr. Autor 
Mrosz;, Capellan zupelin. Wartenberg, v. Chrzelitz 
gebuͤrtig, 1786 zu Breslau.ordiniret, unt.16. Sept. 


zum Pfarrer zu Eckersdorf im Namslauiſchen. 
Geburten. Ende. May Frau Lieut. v. Dresler 


zu Gleiwitz, einen Sohn. ⸗ Im Imius. Söhne, 


r. v. Wernet auf Bitſchin im Toſtiſchen; d. 22. 


Sr. Lieut.v. Schlotterbach zuSohrau, (Ferd. Franz 


oh. Flor.) — Im Julius. Soͤhne. d. 4. Ft. Lieut. 
dv. Zawadzky d. j. zu Rybnick; b. 15. sn Schul⸗ 
collegin Schubert zu Hirſchberg; Ft. Kämmerer 
Thertolla zu Nicolai eine Todyer. — Im Auguſt. 
Söhne. Ze. v. Januuſchowsky zu Borin in Pleß⸗ 
niſchen; d. 1. Fr. v. Franuken zu Klein⸗Schweinern 


im Kreuzburgſchen; d. 3. Sr. Creisbep. v. Gilgen⸗ 


heimb zu Nieder⸗Labot im Neißiſchen, (Carl Friedr. 
Wilh); d. 13. Fr. Acciſe⸗-Sinnehm. Platzius zu 
Greifenberg; Sr. Juſtizcommißarius Uber zuBres⸗ 


lau; d. 23. Fr. Kaufm. Selbſtherr zu Breslau; 


fi j -_ 


i i 
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d. 25. Fe. v. Prittwitz zu Groſ⸗ Mahlenborf au 
— — Carl Heine: Ferd.) d. I 1. Fr. Rathm⸗ 
Schindler zu Ober⸗Glogau. — Töchter. Fr. ol - . 
SGusnar auf Kaiſerl. Marklowitz in Dberfchlefien s 
Kr. Kaufm, Dietric) zu Breslau; d. 16. Tr. Ranfnt 
Arendt zu fauer, d. 18. Se: Aecifeeinnehm. Thamnk 
u Guttentag; d. 21. Fr. Prebigern Raͤttig zu Tröbk 
Shen bey Sabor ; d:29. Ar. v. Baffewis auf Denks 
wis im Glogauiſchen, (Wilh. Eleon. Aug.) d. 30. 
Fr. Majorin v. Tſchepe beym Regim. Marggraf 
Heinrich zu Neiſſe (Louiſe Auguſte); d. 31. Fr. Felde 
predig. Schindler zu Schweldnig ; und Fr. Kaufix 
Muͤller, geb. Guͤrnth zu Bteslauz Fr. Kaufm 
Wohlauf daſ. — Im Seprember. Söhne, di 1,’ 
Br. Maſorin v. Frankenberg geb: v. Saliſch zu 
Keichthal. (Carl Adolph Moritz Albert); d. =» Fr. 
Kaufm. Töpferd j. in Waldenburg; d. 2. Fr. v. Ro⸗ 
ſenberg In Puditſch; d. 6. FrCammerſecretaͤr Treut⸗ 
der zu Gros⸗Glogau; u, Fr. Feldprediser. Zachler 
au Brieg ;d. 8. Sr: Morgenpred. Erriebenzu drest, 
(da8 Kind flarbam sten Tage); ð 9. Sr. Kauf, 
ale tefchberg; d. 13. Fraͤu v. Rothkirch im 
si e 3 Sr. Stadtfpndic. Sehbfiherr zu’Reiffe ; Sr. 
ſt. Websky in Simmenanz d ı7. Fr. Rath. v. 
Waltierer zu Gleiwitz (Carl Franz); da 19. Br. 
Kaufm. Stache fu Ramslau, ar 19. Kind) Fran 
Amtsraͤthin Kienig zu Cofel; Fr. Doctorin Czache 
zu Borislawitz; d. 20, Fr. Cammerſecretaͤr Beckerx 
—— zu Bresl. d. 21. Fr. Hauptm. v. 
chlemmer, von Prinz Hohenlohe, (Wilh. Ludw. 
Benj.) d. 22. Frau Kaufm. Hämpel; d. 23. Frau 
Krieges⸗u. Dom. Raͤth. Bar. v. Kictlitz, u. Kram 
Muͤnzwardein Wagner. — Töchter. d. 2. Fr. Paſt. 
Vogtlaͤnder zu Wernersdorf bey Landeshutt; d.). 
Br. Lieut.v. Diericke zu Neuſtadt; d. 8. Br. Rittm. 
v. Samoggh zu Erenjbund, (Maria Joſepha u 
BÊr 5 


—Xa —XRRX 
Br Dauptm. Juug gu Coſel; Gr. MOberemts Ra⸗ 
Be on * Strösner ch Kos Genua) 


ein redow zu Schellendorf hey Löwenherg.. » 
yesten. d.:26. Juny Herr Em a 












—2— Eieutenan & ® der Beibgarde,. mit Fraͤul. 
—— * —* — Im — d. 


—X2 
—— 8 mit Dem. — 


ner ans Eco. — d. 90, Hr. Kaufm. Roppan zu 


Jauer, mit Dem. Ullmann aus Hirkbberg. — D. 
86. Dt. v. Prittwitz anf Pontwitz it.der verw. 
Seas Prittwis. — 8,26. Hr. 0, Fink zu Roſen⸗ 
erg, mit Fraͤul. v. Blacha. — d. 28. Hr. v. Spiess 
ke, Jioder vremierientenant bey Boße, mit Ma⸗ 


dam Becker gu Grünberg. — Sr Bersenben 


‚d. 1. Im Namslauifchen,. Hr. % Sp. u 
Suffenber auf Dambitſch/ mit —* Chriiene 
. Frankenberg aus Eckersdorf. — &; :B. Hr. 9 
Bonin, Hauptm bey ud mis des Hın. 
Drestkd quf Graͤtz im —35 — —e— * 

ariane. — d 9. Im Namslaui 

Bee Dangan, mit Fraͤul. Wilh. sohn 
vorigen Befigerim von Kaffadel. — d; u 
esl Friedr. Wilh. Ludro.n, Alimb Exbr 
*8 und Majorats⸗Herr auf Ringeuwalde 
rd Alimswalde in der Uckermark, mit des Hen. 
um. Skade Dem. Tochter, Job. Kara, — 81.17. 






Decobius zu Baͤrsdorf Dem. Zochiee; -umd 
ze&lan, der. General⸗Reviſor beym K. D. A * 
3. Amt Dr. Raiſer, mit Dem. Joh. Chriſtiane Klie⸗ 
Hr. Regie und Stadt; Sece. Pleeß zu Los⸗ 
mit bes. verſt. Gleiwitzſchen Coͤmmerers, Hen. 
dorwick Dem, Tochter Mariane — Hr. Autm. 


Echmoller aus’ Seriekawiß, wit, Devioſſ Seide 


Medde aus Eofel, 


EICH Gun Pr 


D 
— um 


BGuts⸗ 


Kane auf Sieyanfchtnig im Sereblenichen, eb 


‚Poß. Büdling in Rüfern, mitden Sem. D * 


fi 


so Bimeränderangen. M. Bar, v. Hichähefen, 


ar gef); Hrßran v. Pacaindtn.bat feinem hmg⸗ 
Schloß ieſt, Altzuje ſt, Kiutch Riesbrow. h. Kalte 
‚waffen, Koppani im Toſtiſchen, 


au den Hrn. Hofe. Bunper;, fü KArbl 
ENGER. DIT. Wunfber, fuer 44000: — 
Hr. —2— Maxim. v. Laſchowsky fein Gut Stein 
4m 


an | Mi 

Bebe gebim. Guretzkv, füs 18905 Fi. thein. — 2. 
Bar.:y: Richthoff auf: —— ſein Gut 
EAſchanſchwitz· im Gtreblenfchen, -an fernen 
K ger: en. Ernſt: Bernh. von Studnitz, ehe⸗ 

mals Lieut. bey. der Leilgarbe. — Hr. Ehriflian 
Botthab Schinhler, hat das Gut Cieſchawa im 
Seblinigifcen als. Meiftbiereuder. Aie:zsovofichl, 
xerſtandenz und Ge, George Abrah. v. Stoſch auf 
Bultzin von denen v. Thielinniſchen Erben das Gut 
Stemhar: im Schwiebußiſchen, für 23550 Rihl 
= Sr tafı Bon Dyhru auf Kefewiß. das Gu⸗ 
Albersdorf mach der Difpofition des verſt. A, _ 
Grafen füt:igeoo Thl.fchlef, und des letztern nath⸗ 
gelnßene Stau Gemahlin das zweite Gut Niedor⸗ 
Schwierſe für 18000 Thl. fehl, Hr. v. Wiefe fein 
Sut SGros. und Klein Gaffron im auwenſchen. am 
den Dia: Eirafentv. Schöneish für ugosiittt. :. 7: 
„Zriefans Löwenberg, Den ;sten Septentber u 
Abends gegen 9 Ubr zeihte ſich dier bepigefituugem 


N 


— 
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Himmel eine foutige Eisftorfiheinung;, "elle Jena - 
Beochenen Regenbogen aͤhnlich. In Säöwefüber - 
dent Schuͤtzen war.ein 3 bi 6 Grad breiter hellro⸗ 
ihr fenerfarbener Streifen, ber nicht auf dem Hoe 
Yiont auffland und. durch den Schlangenfräger bi 
un die weſtl. Seite des. Milchſtraße heraufang) . 
Welche er ohngefaͤhr im 40ſten Grade: dev Breit 
durchſchnitt, und il) dann verlohr Auf. der-öftt 
ichen Seite fing ſich die Erfcheinung viel breitet 
At Pegaſus an, ging durch dieſes Sternbild, den 

untern Theil der Andromeda u. ’dte Fiſche, neben 
sen 2 Sternen am Köpfe des Widderd:hiahefüst, 
vorbey, am öftl: Himmel herumter und verlohr ſich 
en Horizont von Oſten bis Oſt⸗Suͤd⸗Oſt in einer 
Greite von ohngefaͤhr 30 Grad. Es war um 10 Uhr 

noch ziemlich deutlich zu ſehen. Die weſtl. Strei⸗ 
fen verlohren ſich etwas eher. Zur . 

Den. 24. Sept. Abends um ⸗ Uhr flieg deydem 
deiterſten Himmel-aus Suͤden eine dunkle Wolfe, 
einer. Gewitterwolke gleich, nach utid nach anf. 
of einmal fing es ah in der Weite zu donnerin, 
ud in.einem Augenblick darauf geſchah ein bes 
raͤubender Donnerfchlag, der einen Baum in dein 
Barten, indem ich war, ſpaltete. Ich eilte ind Gav⸗ | 
tenhaug; und faum, daß ich 8 erreithet hatte, fles 1 
len Schloßen groß wie Wall:.u, Haſelnuͤße unter ’ 
Lrſchrecklichem Donnern u. Platzregen, welcher bis | 
8Uhr anhielt. Durch dieſes Geroitter ; ‚weiches 
ſich gegen Weſten u. Norden über unfern. ganzen 
Horizont verbreitete,“ gegen Suͤdweſten aber allı 
Fächten war, ergoßen ſich um Sriebeberg, Greb⸗ 
fenberg u, Crummenoͤlße die Gewaͤßer ploͤtzlich ſo 
Kart, daß die Bad) m Goͤriſchſeiffen (hen gegen 

Uhr ungewoͤhnlich u. unglaubl.fchnell anſchwoll. 
. Mitten im Dorfe fleher die ſogenannte: Süßen 
wählen Nier zeigten die. Waßer zuerſt ihre Wuth, 
.zerigen 808 erſt vpr 3 Jahren erbagte, Wehr. 


+ 
# 


\ 
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Nuon firduete die Futh unanfhaltſam von allen Sal 
ven nit unwiderſtehlicher Gewalt. Ein. gewißer 
Breudel , ein Vater von g Kindern, flüchtete mig 
einem Weibe und 3 Kindern auf den odern Bay 
‚ben, weil ber untere Theil ganz unter Waßer fland 
ablich,riß dad KBeafer dag ganze Haus weg,dad 
tb, die Kinder erfranfen, der Mann kam, eh⸗ 
ie zu wißen tie, auf einen Balken, bald taucht 
ihn die Huth unter, bald bob fie ihn wieber,. “ 
ar endlich einen. Strauch ergrief und fo lauge ſeſt 
hielt, ‚bie ihm Menfehen ogli-thätigen Mitleide zu 
pülfe kamen. In einem andern Haufe fließen die 
agb und, eine Tochter ein Fenſter ein-und ente 
Jamen gluclicd) ; uber deu Dann ud Eohn aber, . 
die nod) ein Fade retten wollten, ſtuͤrzte dag hand 
ufammen, ‚drückte fie in die Fluth, in ſie ertran 
en. Bier Haͤuſer in dieſer Gegend figd lo vomber - 
Sohle weggeſchwemmt, daß man ihre Stelle nid) 
mehr angeben fan.: Viele-find fa beſchaͤdiget, da 
e ben Einſturz drohen. Dusch dag viele Holz von 
den eingerißenen Hanfern, durch die weggeſchweif⸗ 
te Zäune u. Weiden; ſtemmte ſich das Waßer in 
tiefen Ufern, und durch die nachfolgende Fluth 
edruͤckt, überftieg es die Höhe weit, welche die 
Ilteſten Leute in ihren Haͤuſern als diß groͤßte ans 
gemerkt hatten. Unter der Stadt erfoffen in einem 
Stalle 44. Hammel. Unſers Todtenbruͤcke, deren 
Bogen doch beynahe & Ellen hoch iſt, ward übers 
ſchwemmt, das Grundwerk zerrißen und Werkſt 
ste von mehrern Centnern, durch die Gewalt de 
Waßers über 10 bis 15 Schritte fortgefuͤhret, 
Drey Wehre, durch welche wir aus dieſer Bach 
unſer Roͤhrwaßer bekommen, find gaͤnzl. zu Grun⸗ 
Be gerichtet, und in unferm-Stadtgraben: hat: ed 
durch Zerreißung der Damme erfiaunliche Ver⸗ 
wuͤſtuggen angerichtet. Des Schade muß BI 


“or 2 


Be 0, 


Kon, Miele Bären und — wii 
nit Sand dedett.. Die vortr us Qebanere 

— in dieſem · Dorfe iſt — zert 

Re darinn ausgewuͤhſet, über weite won 


Feilen, pe Durch die uUnvorficht ei eine® 


Sag Speck einem, Tiogef Kenn Ä 


ranneram-ar. Hu In Kun ei 
id Kirche, Beide ern iche Hoͤſe 
—— —— 
: 10 Dreſchgaͤrener⸗Stellen, a Gemein⸗ und 11 
using ⸗Hauſer, wobey noch 26 Hausleute ihr 
Obdach verlohren, ab. Die erſte Rebe, die . 
dieſem Ungluͤck ber bafige evangel. a 
Ger, u feiner Semeine unter freyem Hi Finne 
Bielt, hat der Buchdrucker 333 zu Liegni 
edeut, um hurch ihren Verkauf einitze S — 
ein zu Schulbuͤchern und Schulgelde für die Pins 
ber der Abgebrandten zu erlangen. bieſe gu⸗ 
ke Wſicht burch ihren Aukauf foͤrdern will, Darf 


einen einzigen Sroͤſchen an chn ober mE fenvens M 


wenn er will, auch einen reichlichern Beytrag. 
Breslau: Ein rößniliher Zweck Ihros Yonık 
kals, m. H., if: Verfuͤndigungen an den Menſch⸗ 
eit zu rugen. Eber an id) Zeuge von einer 
Empörenden gewefen. 4. Septeniber gi 
| —— in ver Pr Stunde der 
ter Dellter, ein Fechtlicher Mann und Fanfien 
in dem Beenbaimi, einem Garten vor dem O⸗ 
— — Nicht weit von dieſem Drte beflel Ihn 
ffentlicher Straße em heftiget Blutſterz 


ber om, unerachtet der Hülfe, Die ihm mitleidige _ 


5 —— Ic leiſteten, baid ſein Bewußtſehn 

uns ben Anſchein nach auch fein Reben raubte, 

Wekarmdte Ne AUnglucklichen ſchickten zu feiner 

Petite vad eaoſennůe REN ame. * 
e 
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ine Neund um zu verſuchen ob 
er Ant u bewerkſtelligen ſey, ang 
in ein benacht —* Hanus zu bringen. Aber sk 
ihrem Erflauten —— ein Unterbedientet 
- ber Polizey die Wegbringang des Körpers um 
Jegte dem Scholgen der Gerichtsbarkeit, auf de 
dieſer Vorfall ch zucrug, -duf, ihn nicht het 
eatragen zu laßen, bis eine ma Rratualtfäje 
Commißten ihn befichtiget Haben mArde, Umfenff 
bedeutefen ihm Männer, von Einficht und Anfehen, 





daß der gegenwärlige Hall eine ſolche Formar 
itaͤt micht 


ve, daß ber in feinem Blutt 
Schwinemende In —5 — mehrerer Perſone 
ohne —— eines Dritten, von einem — 
inviefen Zuſtand verſetzet worden ſey und. daß Ve 
nunft N um Menſchlichkeit forderten, ihn den Au⸗ 
gen be abeingenten be Urn ee en und iha 
an einen Ort zu dringen, wo le gegebe 
— Fönne. Seit ‚der osohbern ehende —5— 
Mathehert 3. an den fie ap Irten, 
tete Kecher muͤße da liegen bleiben, 8* a 
verſtuͤnde nicht, was das auf fich haber! — 
—* es fen ſo weit gegangen, baß man e inem von 
ergebenden Arzt, einem Freunde des Verunglä 


ten, der feine Hand außfvegite, den Puls CDs 


enden zu befühlen, dieſes en wollen. 

d dieſem Kampfe kamdie Gaitin an. Man 

denfe ſich ihre Gemuͤthsbewegung, ba ſie ihren 

Mann von der unruhigen Menge umringt, 5 
ſfreyem Himmel, auf Steinen ausgeſtreckt, mit 


nen Blut, das ſtromwetſe von thm geſchoen war, 
pe! ‘in den Verzuckungen Des Todes fand, 


ihr Bitten, ihr biefen theneen Stbtper zu AWer⸗ 


um durch die Kunf den Funken von geben 


* wieBeuht ned) in ihm glimmenmöchte, am 
chen, aiches/ fruchteter fie umſonſt duech —** 
Menſchenverſtand bie Suapinisht u. durch Toraͤnen 


\ 


9° ——— 
ie Harcherügkeit bekaͤmpfte. Troſtlos flehte ſie im 


zirnbaum wackere Männer an, ihren Gatten 
r zu verſchaffen. Endlich gluͤckte es dieſen, indem 
e fuͤr alle Verantwortung hafteten, den armen 
eilier zu befreyen, leider aber zu ſpaͤt, um ſeine 


| Krpattungim verfuchen. Die Oberu der Policev has. 


ben dag Benehmen ihres Unterbebienten fehr ges 
mißbilliget. 4 — 
Verlohrne Perfonen. Ein taubſtummer Juͤgling 


* 


zu Breslau von gemeinem Stande iſt verlohren ge⸗ 


angen. Seine bekuͤmmerte Mutter hat feine Spur 
Dis Ohlau verfolge. Wir fordern Diejenigen auf, 


die von ihm Wißenſchaft haben, uns davon Nachricht sw - 
-geben. — Hans Cafpar ecke, ein Mann von 75Jah⸗ 


(par, ® 
en, lange Seit herrfchaftl. Voigt zu Strien, beirathete 
als Wittwer, —** Eliſabet — von Seifrobau. 
Kurze Zeit hernach wurde er in Strien feines Dienftes ent⸗ 
Iapen, u. zog, al6 Miethmaun hieher. In Strien war er gu⸗ 
‚ven Lebens gewohnt, hier aber fieng es ihn daran zu mans 
ein an: Indeß bemühte fih feine Ehewirthiu ihm n 
räften Büteszuthun. Dennoch wurde er täglich mißver⸗ 
Wnögter, u. da er melancholiſcher Complexion war, fieng et 
"an zu zweifeln, ob erauch noch bis an ſein Endevon ſeinem 
Erfbarten Lebens Unterhalt haben werde? Bet folchen es 
finnumngen ergab er fich dem Fluchen, verläumte Gebet 
and Sottesbienft, und endlich gab er vor, baf er mit ere 


fchröcklichen Träumen gemartert werde, — Dies alles 


Veſchah, ohne daß man mir davon Erdfuung that), auf 


welchem Fall ich mich gewiß bemüht haben würde, ihm, 


burch chraftliche Norftellungen zu einer möglichen Ges 
mathsruhe bebülflich zu fen, — Den 4: Aug: Moraus 
. gebt et im Grimm u. unter Drobung, daß ihn fein Weib 
nie wiederfehen folle, aus dem Haufe, und iſt bisber nicht 
wicher gefeben worden. "Die biefige Benreinde bat ale bes 
nachbarte Orte bon diefer Begebenheit benachrichtigen 
auch alle Sträuche u. Heiden, Teiche u Gümpfe in der 
Pähedurchfucht, aber inan findet und hört noch beute 
Feine Spur von ihm. Er bat beim Weggehen nichts wei⸗ 
ter mitgenemmen, als feine alte Kleiduhgstüce, u. ein 
Alelnes Drod Sockel. An Riga bat er einen reichen Sohn, 


der nlida eine Mühle befügt: ob er fich wohl gar Dabiy 


“ . 
* 


durch Voblen, begehen ſolte — Ebrbardt. 
J 1. ER j en >, .v Rai ee 
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O des Wonnegedanfens, 
daß der Himmel zum Thron Dich ef, 


Sqhleſiſche J 
Vrovinziatblatter. 


a 9 
1738 ° | | IR 





T Zeinte Stud; October. | 





An Sr. Konigl. Hoheit den Kronprind von 


Preußen, bey ſeiner erſten Ankunft 
in Schleſien. 


Im Auguſt des Jahres 1788. a 


e— 88 
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J ucheet, jauchzet ibm laut, Städte Sitefieng ! 
Feyrt mit" Thraͤnen den Tag, Bürger Sileſi ens! 
Ruft ihm: Jo Triumphe! - 

Unfte Bergen find alle fein, 


Sage. wollen wirs einſt, alicucher Enfe | 
bir!. 
daß wir feneten ben: Tag, weinend ihn feyertem 


w 8 


0 2 Werde 
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Betas san, und groß, wie eß Dein Yin, 


4 Na? Ars 
großi im Sturme der Schlacht, ruft die Drommete 
u Dir, . 


nm 


groß in Kuͤnſtẽn Fr Friedens, 
Deiner Voͤiter Befeeliger! 
Troekne Thraͤnen des Grams, chränen: der 

Unſchuld ab! 

Werd ein mührer des Volks, Vater des Vater⸗ 
1. Fandg, 

mehr duͤrch Menfäpenbeglächung, 9 

als durch Sthiachten und Siege —2 


Ruhig legen wir einft nieder das mübe Haupt, 
und mit bebender Hand weihen den Sntel wir, 
baß er ſaͤhe bie (höne .. u 
Morgenroͤthe Silefi eng, 


zum, Sachen. 


4 ’ 





. Abraham — von Dohna. 


J. wahrer es iſt, daß den Verdienſten unſrer 
ſchlummernden Edlen ohne Ungerechtigkeit das 
dankbare Andenken des Nachwelt nicht verſagt 
- werden Fan, und bafi nur zu oft dag Verdienſt 
eines großen Minifterd zu einem Schilde gemiße⸗ 
braucht wird, den unwuͤrdigen Fuͤrſten vor der ver⸗ 

dienten 


[2 ? [1 ß 


Ad . 
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Venten Berachsiing gu fchüged: cine ſo weniger 
kann die Geſchichte ſich das Recht rauben -Iaßen, _ 
son. Zeit zu Zeit das Andenken eines Edlen zu erz 
neuern, der auch ohne ein Fuͤrſt zu ſeyn, der Ser 
gen ſeines Volks war. Ich glaube, daß Abra⸗ 
bam Burggraf von Dohna in dieſe Klaſſe gehoͤret.! 

Schan im XI. Jahrhunderte bluͤhte bie Burg⸗ 
geäflich Dohnaſche Familie im Margsrafthuns 
Meiſſen, und war nach dem Fuͤrſten wo nicht die 
erſte, doc) eine.der erſten Familien im Lande. 
Die lange koſtbare Elbbruͤcke in Dresden, iſt vie⸗ 
len ein redender Beweis des ehmaligen großen 
Flors dieſes burggraͤflichen Hauſes. Nach dem 
Zeiler in ſeinem Itinerar. german. P. 1. 
Gap. 17. iſt ſie das Werk eines Burggrafen jener 
* Zeit, deſſen Familie bafür auch lange Zeit in dem 
Beſitze des 3008 war, ber auf.derfelben erhoben 
wurde. Reichten vielleicht die Kräfte des: dama⸗ 
Higen Fuͤrſten weniger zu einem ſolchen Werfe zu, 
als jene deß Burggrafen? 

Abraham von Dohna erhob ſeine Familie gu: 
dem: nämlichen Flore und Anſehen, wur etwas 
ſpaͤter, in Schleſien. Er ward im December 
1561 gebohren, und ohne alles vaͤterliche Ver⸗ 
mögen. (Henel.) ſchwung fich fein Ehrgeiz, von 
Staatsklugheit, Tapferkeit und Gelehrſamkeit 
nuterſtuͤtzt, zu den hoͤchſten Wuͤrden ir Staate/ 
und dieſe verbunden mit einer weiſen Wirthlich⸗ 
leit, machten ihn zu einem der reichſten Staͤnde 
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des Landes. In ſeinen jungen gahien wiedmete 
er ſich den Wißenſchaften, und bildete ſich duech 
fie zu dem brauchbaren und glücklichen Geſchaͤfes⸗ 
manne, ber in der Folge dem Reiche bie wohlthaͤs— 
tigſten ienſte leiſtete. In feinen gelehrten Ars. 
beiten, von welchen Opitz einige ſchaͤtzbare Denk⸗ 
maͤler aufbehalten hat, bewundert man ganz vor⸗ 
zuͤglich feinen fließenden und angenehmen Stil. — 
Seine vwißenfchaftlichen Kenntniße erweiterte er. 





durch' mehrere Reiſen in fremde Länder. Mani - 


verglich ihn mit dem weit und breit gereiften Ulyſ⸗ 


ſes. Eine Reife nach Paläftina und ein Beſuch 


bes heiligen Grabes, rechnete man zu den thaͤtig⸗ 


fen Beweifen einer. frommen chriftlichen. Geſin⸗ 


nung, und dies war zugleich ein unfehlbares Mit⸗ 
‚ tel, fowohl die Augen der Höhen, als bes Volks. - 


auf ſich zu ziehen. Eine ſolche Reiſe und ein: 


frominer Befuch des heiligen Grabes gehörte ganz- 

in den Plan unfere Burggrafen, und er fomme: 

als Ordengritter dee heil. Grabes in fein Vaters 

land zurücd. 

. Tu juga Sionis, tu ſancta ſepulchra petifti. 
. Auratus.Solymis tu.decoratus Eques, 

fagt fein. Zeitgenng Andreas Calatgius. — 

Ein Mann von mancherlei Kenntnlßen uud dabei 

ein eifriger Freund und Anhänger der katholifchen 

Kirche fonnte bet: einem Landeöheren, ber ſelbſt 

die Wißenſchaften leidenſchaftlich liebte, und der 

katholiſchen Kirche eifrigſt zugethan war, fein 
Gluͤck 
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Be nicht verfehlen. Kaiſer Rudoiph I, 
War auch wirklich fein großer Befoͤrderer, fo lange 


| feine Regierung dauerte. — Im o4ten Fahre", -' 


: eat unfer Burggraf in Landesherrliche Dienfte, 
vermuthlich als Faiferlicher Kath bei der Böhmts 
ſchen Kammer, bei weldjer er in der Folge auch 
als Praͤſident geflanden hat. ine reiche Hey⸗ 
rath mit Eleonora Freyin v. Saurmann vers. 
fchafte ihm die nöthigen Mittel zu einer glämens 
ben Laufbahn, und feßte ihn inden Stand, im A⸗ 
pril 1592. von George Wilhelm, Freiherrn v. 
Braun die Herrſchaft Wartenberg an fich zu faus - 
fen: — Der 1591 außgeßrochne Tuͤrkenkrieg 
öfnete feinem thätigen Geifte ein neues Feld. Im 
April 1594 giebt Schlefien dem Kapfer zu bies 
fem Kriege nicht bloß anfehnliche Sumnten. Gel⸗ 
des, ſondern ſtellt auch 1000 Mann zu Roß, und‘ 
im Auguſt von neuen 3000 Mann. Ueber jene 
rooo Reuter, die man mit kurzen grünen Roͤ⸗ 
- den bekleibet hatte, wird unſer Burggraf zum 
Fuͤhrer erwaͤhlt. Er machte dieſen ſeinen erſten 
Feldzug gegen die Tuͤrken mit feinen tauſend 
Sruͤnroͤcklein unter den Befehlen des Erzher⸗ 
zogs Matthias. Un der volikommenſten Zus 
friedenheit der ſchleſiſchen Fuͤtſten und Stände fo- 
wohl; als des Kaiſers mit feinem Verhalten als 
Obriſter koͤnnen wir nicht zweifeln, da Rudolph. 
es öffentlich rühme: „Der Bürggraf Habe ſich als 
„beftelter Obriſter uͤber ſein Kriegsvolt zu Roß 
X 3 | | und. 
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„und Fuß gegen den Erbfeind des 'hrifkkicheh 
„Rahmens unverdroffen und ritterlich ges 


„brauchen laſſen.“ Die fchlefifchen Zürften und 


"Stände machten ihn ein Jahr darauf zum Chef 
der ganzen Mannfchaft 3500 Mannftarf, diefie _ 
"zum Türfenfriege auf die Beine bringen. Er hatte 


in diefem zweiten Feldzuge 2500 zu Roß, und 
2000 zu Fuß unterfeinen Befehlen. Das ſchlechte 


Kriegesgluͤck dee Eaiferlichen Armee ließ ihr für 


feine Luft bald büßen, aud) fonnte bug traurige 
Schickſal des -Commendanten von Raab Ser: 


dinands, Grafen von Hardeck, und bes 


wachthabenden Officiers Nicolaus Perlini: 


us, die beide im Fahre 1595 öffentlich in Wien 


enthauptet wurden, weil fie die Feſtung, bie fie 
nicht mehr halten fonnten,. dem Seinde übergeben 
hatten, feine Einladung zu fernern Kriegsdienſten 


fuͤr unfern Burggrafen-mehr ſeyn. Er. vertanfcht 


daher den Degen mit der Feder. — Kaifer Rus 
dolph war froh, wenn er einem andern feitte Re⸗ 


gierungsgeſchaͤfte uͤbertragen, und ungehindert 


beim Schmelztiegel und Sernglafe bleiben fonnte. 
In unferm: Burggrafen fand er feinen Mann. Er 
macht ihn zum Praͤſidenten der koͤniglichen Boͤh⸗ 
mifchen Kammer, und im Zul. 1596. zum Land⸗ 
vogt (Prorex) ber Dberlayfig. Man fieht hier⸗ 
aus, mer. unter diefem nachläßigen Megenten. Eis ' 


gentlich ber Regierung in Böhmen, Schleften und 


der Laufig verſand. Der Tuͤrkenkrieg koſtete 
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vlele Millionen an Gelbe, und vieletanfend Mens 
ſchen, ohne daß etwas ausgerichtet wurde. Der 
Kaiſer fühlte bie Nothwendigkeit, ſich durch maͤch⸗ 
tige Bundesgenoßen zu betſtaͤrken, da er fuͤr ſich 
ſelbſt ſeinem Feinde nicht gewachſen war. Bis⸗ 
her war Rußland mit Pohlen in Krieg verwickelt 
 getodfen, und zwiſchen dieſem letztern Reiche unh 
dem Kaiſer hatte werlig Freundſchaft obgewaltet. | 
— nnter dieſen Umſtaͤnden hätte die Pforte’ von 
ihren Abzigenr Nachbarn nichts· zu befprgen; und 
konnte mit vereinigter Macht gegen den Kaiſer 
ſtreiten. - Diefem konnte nur dadurch geholfen 
werden; wenn jener Krieg zwiſchen Rußland und 
Pohlen aufhoͤrte und er wo möglich, mit beiden 
Regenten ein Freundſchaftsbuͤndniß ſchließen konn⸗ 
te. » Dieſes wichtige Geſchaͤfte konnte keilem mit 
mehrerem Gluͤcke uͤbertragen werden, als unſerm 
. Burggrafen. Er geht ald kaiſerlicher Geſandte 
— Orator — nach Pohlen, und im Jahr 1606 
nad) Moskau. Unh der Erfslg dieſer Gefandts 
ſchaften war; daßgpohlen dem Czaar Boris 
Ghodunow ben Frieden anbietet, ob bag Gluͤck 
gleich auf feiner Seite wer; Diefe Sefandfchaft 
wird mit vielen Ehrenbezeugungen enipfangen, 
‚und nachdem ein Friede von 20 Jahren geſchlof⸗ 
fen war,/ mit großen Geſchenken entlaßen. Die 
Geſandten der -Pforte Hingegen, die ihn ebenfalls 
durch große Geſchenks zu einem Buͤndniße mit dein 
Kürten "geneigt zu machen‘ ſuchen, werden-von 
&. 4 Borie 
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Boris mit ihren Geſchenken mit Verachtung abs 
gewiefen, und. mit ber Änerwarteten Erklärung, 
„ex werde ein beſtaͤndiger Feind der Türfen blei⸗ 
„ber, weil fie. Feinde der Chriſten wären, und: 
„mit feinem Bruder, dem roͤmiſchen Kayſer, 
„Krieg führten. “ Petrejus p. 262. : Man 
xuͤhmt die Staatsflugheit und Beredſamkeit dei. 
Burggrafen. Diefe Befandtfchaften ‚bleiben bie 


ſchoͤnſten Denkmähler derfelben, und erwerben ihm 


eine Stelle unter- den Wohlthaͤlern und Schutzen⸗ 
geln feined Volks. Der dadurch vorbereitete Frie⸗ 
be kommt im Novbr. 1606 voͤllig zu Stande. — 
Eine dritte Geſandſchaft uͤbernahm er an den Ma⸗ 


dridter Hof. Der Erfolg derſelben muß indeßen 


weniger gluͤcklich geweſen ſeyn, da Kaiſer Ru⸗ 


dolph dieſe Geſandſchaft nicht ausdruͤcklich nganf, 
alls er jene andern, nach Pohlen und Moskau, 


unter den Verdienften des Burggrafen aufuͤhrt. 
Den Spaniern aber muß fie in. aller Abficht ans 
genehm gewefen ſeyn, da er mit bem Drden dee 
goldnen Vlieſſes geziert von en zuruͤck kommt. 


Vielleicht berathſchlagte er mit ihnen uͤber die 


Mittel, die erblaͤndiſchen Niederlande zum Gehor⸗ 
ſam zuruͤck zu bringen, und verhieß ihnen die nach⸗ 
druͤcklichſte Verwendung ſowohl des Kaiſers, als 
der Krone Pohlen, die aber bey den Niederlaͤn⸗ 
dern ohne alle Wirkung blieb. Alg. Welthiſtor. 
neuer Zeiten. Th. 16. P. 444. | 
DO feinen 7 Kindern waren au das aͤlteſte 


und 
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mb jnafe Sähne - Von dent. äteeken wunſchee 
er; daß er auf der rühmlichen Laufbahn des War 
ters fortgehen, und mit gleichem Gluͤcke unb-Bers 
dienſte bie Ehre feiner Familie behaupten möchte, 
Der Wunfih, in ihm einen zweiten Cat! oder Hans 
nibal aufleben zu fehen, hatte ihm auch die bei 
den in der Familie bisher noch gar nicht gewoͤhn⸗ 


ichen Nahmen, Carl Hannibal, beigelegt. Um 


feine Samtlie noch mehr zu. heben — familide 
confervandae gratia — machte er im Febr, 


1606 an8 der Herrſchaft Wartenberg ein immer⸗ 
währendes Fidei-Commiffum, und errichtere 


zugleich auf derſelben eine Primogenitür. - 
Bei ber Veränderung ber Regierung tritt unfer 

Burggraf zugleich mit. beim Kaiſer feinem Beſchuͤ⸗ 

ger von der Staatsbuͤhne ab. 1611. empfaͤngt 


er als Herr von Wartenberg den neuerwaͤhlten 


Matthias in Breslau, und zeichnet ſich durch ſei⸗ 
nen praͤchtigen Auftug vor andern Ständen aus. 


" Sin diefem Jahre erhielt er vom Kaiſer Rudolph 


die legte Belohnung feiner großen Verbienfte um 
ihn und feine Länder, Er befreit die Herrfchaft 
Wartenberg von allen Appellations⸗ Gerichten, 
und unterwirft ſie allein der Appellations⸗ Kam⸗ 
mer in.Prag, und macht ſie dadurch zu einer frei⸗ 
en Standeo« Herrſchaft. Prag, ben 24: 
Fan, I6LI« 

Im Novbr. bes folgenden Jahres tritt er ſei⸗ 
nem n Sohne Carl Hannibal, die e Erbuogebe der 
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Nahme sub. hie Werdienke‘ ſeines maetiuhen 


‚Waters. 
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Solte fi wohl für Aufklärung und Zus 


gend ein Vortheil von geſchloſſenen geheis 
men Geſellſchaften erwarten laſen? ? 


Geheime Geſellſchaften find jet das Thema 
der Zeit. Freylich moͤchten wohl viele unter uns 


| deffelben bald fo fatt ſeyn ald der Pädagogic und 


Phyſiognomic. Indeß iſt doch die Anzahl der Ini⸗ 
tiirten in unſerm Vaterlande, wie wir von glaub⸗ 


| wuͤrdiger Hand verfichert worden, etwas mehr 
- al 1500; wenn wir nun bag. rechnen, baß,bie- 


Bade buch. eingefchlichne Mebraͤuche ſowohl, 
als durch ſich ſelbſt noch etliche tauſend andre ms 
ber oder enffernter intereßiret, : fo. benfe id); dag 
auch unter den Leſern der Provinzialblaͤtter eine 


sicht geringe Anzahl ſeyn möchten, die nicht un⸗ 


gern: wenigfiens einmal etwas daruͤber auch in 
dieſen Zlättern lefen werben. 


Es ift jedem unpartheyiſchen Zuſchauer und es 


fer deſſen was bisher darüber ind Publikum ges 
- bracht worden if, anfchaulich, daß ſich der Geiſt 
ber geheimen Gefelfchaften unferer Zeit von allen 
Seiten dem Punkte naͤhert, auf en vene eigent⸗ 


lich 
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uch gehende Wiſfenſchaften Verzicht su tum 
Man darf nur bie Verhandlungen des Wilhelmss 


Bader Convents durchlaufen, ber die ehmalige Ten? 
peltierrert- Ritkerfchafb in eine’ wohlthaͤtige Ritter⸗ 


ſchaft umbildete; man barf-Die Ankuͤndigung der 
eclectiſchen Logen in dem zweiten Bande des Ars 


chivs für F. M. erwägen, bie. fich von aller hoͤ⸗ 
bern Graden Toßfagen; man darf fehen, wie ſich 


der Verfaßer des Anti St. Nicaiſe muͤht, die vor⸗ 


malige Teinpelherren Nachahmung fo zu deuten! 


als ob blos die Verbruͤderung zur Wohlthaͤtigkeit 


ſchon damals der weſentliche Geſichtspunkt der ver⸗ 


ſtaͤndigern geweſen ſey, man darf das dieſer Schr ift 
vorangeſetzte Gedicht leſen, ſo ſich allem Anſchein 


nach, aus Wien herſchreiben muß; man darf der 


31. Heft der Schloͤzerſchen Staatsanzeigen, undi 
die mantichfaltigen Betrachtungen über dieſen Ge⸗ 
genſtand in der Berliner Monatsſchrift, in ber all⸗ 
gemeinen deutſchen Bibliothek, in der allgemeinen 
Litteratur⸗Zeitung erwaͤgen, ſo wird dem unbe⸗ 
fangenen es einleuchtend werden, daß, ſo groß 
auch die Anzahl derer ſeyn mag, dle ſich nicht uͤber⸗ 
reden koͤnnen, daß an allen den geheimen Kennt⸗ 


nißen der Natur der Geiſt⸗ und Koͤrperwelt, mil: 


denen man ſich vorhin ſchmeichelte, gar nichts 
feon ſollte! daß dennoch ber Geiſt des Jahrhun⸗ 


derts allen Glauben daran aufgegeben hat, und 


die eiftigſten Mitglieder dieſer Geſellſchaften ſelbſt, 


theils die Parthey ergreifen, ſ ich im ſtillen zurück 


W zu 
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au ziehn, theils ſich dahin neigen, T— auf chati⸗ 
gen Eifer für gute Anſtalten, für Auffläcung und 
- auf bruͤderliche Gefelligfets einzuſchraͤnken, bie ver⸗ 
horgne Weisheit aher dahingeſtellt ſeyn zu laſen. 
Selbſt diejenigen, die ſich noch nicht aus dem Be⸗ 
itz eines wahren. Geheimuißes geben wollen, ge⸗ 
hen doch viel behutſamer zu Werke, und ſtatt ge⸗ 
Zaufchnoller Anftalten.oder lauter Lobpreifungen, 
begnügen fie ſich blos ein wichtiges großes Geheim⸗ 
niß hoffen zu laßen, ohne ſich über. die‘ Natur 
defelben in die minbefte Erflärung einzulaßen. . 

. Sollte nun wohl von einer gefelligen Berbins 
bung, bie ſich blog Has Wohl der Menfchheit sum 
Zwecke macht, ein wahrer Nugen zu hoffen ſeyn? 
5 Und iſt es noͤthig, Daß ſolche geheim ſey? Es 
verſteht fi ſich, daß nicht von Verbindungen zu ei⸗ 
ner einfachen beſtimmten Abſicht die Rede ſey; ſo 
haben wir viele offenbar nuͤtzliche Verhruͤderungen 
von Menſchenfreunden, zur Verſorgung ber Ars. 
men mit Holz, zur Errichtung von Erziehungsan⸗ 
Balten; fondern vpon einer Geſellſchaft, deren Abs _ 
feben. gradezu auf alles Gutes weiteſten Umfang, 
alfo zunächft auf Cultur der Glieder ſelbſt, danı, 
auf. Zerſtoͤrung ſchaͤdlicher Vorurtheile ihren Dies 
- kenmenfchen, Bearbeitung Her Wiffenfchaften und- 
Ausbreitung von Zugenp und Gettfeligfeit gerich⸗ 
tet iſt. 

Ich habe hierbed leinesweges die ehrwuͤrdigen 
deeen uunſers Vaterlandes ‚im Geſtchte, fo wie fie 
jezt 
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jest: find, oder ſenn mögen. . Bekanntlich haben 
fich dieſelben alles Geſchreibes über ihren Zwed 
bisher treuer als wenigſteng. andre enthalten, Gi 
ſelbſt alſo allein fönnen, wien, wieweit unfrg allg 
gemeine Hetrachtungen · auf fie anwendbar‘ fehn 
iperden, ‚ober. nicht. Soudern diefe Erwägum 
gen verÄnlaßet eigentlich das Urtheil zwevet wäre , 
digen Maͤnner Ken. Garves und Hrn. Bieſters ig 
der Berliner Monatsichrift. - Beyde find einflimg 
mig des Dafürhaltens, daß fich von gefelifchaftlis 
hen Verbrüberungen für Aufklärung. und Beförg \ 
derung der Moralität nicht eben, viel hoffen laſſe. 
Nun laͤßt ſich über viel oder nicht viel wohl nicht. 
diſputiren, und davon bin ich auch weit entfernt, 
Aber um Mißverſtand zu verhuͤten, ſcheint es doch 
gut die Sache auch pon der gudern Seite anzuſehen. 
Sicher iſt es, daß alle wahre Aufflaͤrnng, alle 
wabre Tugend ihren Gig in dem ſtilen Juner ſen 
eined jeglichen Menſchen hat, dag file Froͤgmis⸗ 
keit und aͤuſpruchloſe Thaͤtigkeit in feinem Berufs 
das edelſte it, was jeder. von/ uns zur Befoͤrde⸗ 
zung des Menſchenwohls zu thun vermag; ſicher, 
daß jeder aufrichtige Freund von Weisheit ung 
ugend on ſich ſelbſt immerdar ſoviel zu verbeßern 
fieht, daß ihm faſt der Much ſinken moͤchta, ſeiz 
ven Brüdern die Hand zu bieten, um fie tmeitey 
zu fördern, und. daß, mer an den Balken in feinem 
Auge ernftlich denkt, weniger in Verfuchung if, 
den Splitter aus. dem Auge feines Bruders aude ı 
zuziehn, als geneigt ift, ihn liebreich zu bulden. 
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Mfber ben alle dem iſt es doch auch wahr, 58 
ber Menfih, es fey in Werbrüderung mit andern 
ober außer biefer, immer. und- überall die Pflicht 
in fich trägt, alles Höfe an ſich und andern, ſoviel 
es Plüglich kann, zu befämpfen; es würde alſo 
der, fo in dergleichen Verbindung träte, ſich zu 
nichts aufwerfen, wozu er nicht ohnehin den Bes 
ruf in fih hat. Da wir num doch in allen Gas 
chen mehr. ausrichten, wenn fid) mehrere Augen 
und Kräfte zu gleichen Zwecken vereinigen, fo waͤ⸗ 
ze ja wohl von einem freundfchaftlihem Tugends 
bunde bag auch zu hoffen. Wir lernen auf Schus 
fen und Univerfitäten, unſre Eltern und Lehrer 
erinnern und warnen une, aber wenn diefes Ju⸗ 
gendunterricht vorüber ift, fo werden wir gleich⸗ 
fam von allen Erinnerern verlaſſen, hoͤchſtens find 
Berweiſe der Vorgefegten, oder bad ſtill herum? 
ſchleichende üble Gerüchte, das fo felten dem ja - 
Shren kommt, den es angeht, felten ein treuer 
feeundfchaftlicher Winf, Mittel zu unſrer weitern 
Bearbeitung; und boch tft in der That mit jenert 
Jugendjahren die Ausbildung bey weitem ‚nicht 
geendiget, vieleicht ift das ganze Leben buch noch = 
immer fo viel an und abzufchleiffen übrig, fo viel. 
zu entwideln. Zwar, cultiviren uns immerfort 
die’ Verhaͤltniße, worin wir ung befinden, Amt 
und Gefchäfte, Ehe, Umgang, Lectüren, Leiden, 
Aber warum -follte e8 nicht auch durch eine nähere 
' Verdinduns mit gutdentenden Freunden abſicht⸗ 
| Ar lich 
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nith geſchehen Eine: gewiße Schru vor denen, 
vor welcher ich mich zum Altar der Tugend bekanne 
habe,.-ein edler Stolz, den Kreis auf keinerley | 
Meife zu verunehren, jener Enthufiagmug, ber; 
von einen auf den andern im vertrausen Maple. 
N fo feicht übergeht — wie manches üble wird da⸗ 
durch gehindert, wie manches gute erweckt, wie: 
manche Stunde der Schwachheit geſtaͤrkt! Be⸗ 
arfen wir etwann dieſe Anftuͤtzung an bie guten: 
nicht, da uns ſo oft das anſteckende Beyſpiel des 
uͤbeln durch Weltgefalligfeit zum Leichtfinn hin⸗ 
teißt Ja ſelbſt die reinern Triebfedern zur Mo⸗ 
ralitaͤt, das Gefuͤhl ihrez Würde, die lebendige 
Einſicht in ihre ſeligen Figen und bie Ueberzeu⸗ 
gung von der Heiligkeit einzelner Pflichten kann 
in ſolchem engern ausgewaͤhlten Zirkeln weit kraͤf⸗ 
“tiger genaͤhrt werden, weil ſie Individueller ges. 
zeigt wird. Mehrere Fönnen bey Vetanlaßungen : 
einen gemeinfchaftlihen Plan ihres Betragens ſich 
vorfegen, entweder um einen eingelen: zu ſtimmen 
und zu befefligen, oder um etwan herrſchenden 
„ Misbrängen und Modefshlern entgegen zu arbels- 
> sen. Viel wahre Aufflärung, die fonft nur dem 
Kenner eines Faches befannt wird, und fm ber; 
Sphäre ber. gelehrten Facultaͤt bleibt, wird in ſol⸗ 
hen Clubs auf Freunde non andern Ständen und 
Faͤchern verbreitet. Wer fann leugnen, daß bieg 
nicht fchon wirklich fehr gefchiehet, und wer wuͤnſcht 
nicht, daß es noch mehr geſchaͤhe. 
Gleichheit 





Slachheit ber Stänbe und Geſchute, vdeen 
gleiches. Bebuͤrfniß des Zeitvertreibes verknaͤpfet 


meiſtens nur die Geſellſchaften der Menſchen, war⸗ 


um ſollte nicht auch dag gemeinſaͤme Intereſſs ver: 
Menſchheit, wie edleren Beduͤrfniße des Geiſtes: 
ſte verfanipfen konlien? Wenn Valentin Yndreä: 


ſeine Hohe Abſicht nicht erreichte, Tag dies an der 
Natur der Sache allein, oder auch zum Thellan_ 


Zeit und Umftänden und den gewählten ungraden 


:. Mitteln? Es wäre zu wuͤnſchen, ‘daß niehtere- 


Liebhaber bes guten daruͤber Betrachtungen an⸗ 
ſtellten. Aus den vorhandenen mancherley Bruͤ⸗ 
derſchaften und der Geſchichte derſelben, koͤnnten 
wohl WMarimen abſtra werden, was zu hut: 
und was zu vermeiden ſey. Und ſollte der Aßo⸗ 
ciations⸗Geiſt, der unfer Zeitalter zu Wittwen⸗ 
GEaſſen, Feuerſoclekaten u. dergl. deledt, eine blos 
anf. Moralitaͤt abzweckende Geſellſchaft denn ver⸗ 
ſchmaͤhen? Es find fa Anzeigen genug ba, daß 





ſech die Menſchheit immerdar nach ſolchen ſehnt. 
Sdirher iſt es, daß alle oͤffentliche Wirkſamkeit 
me wie die, wolche der Schriftfteller durch Vers’ 


breitung feiner Einſichten ins Publikum, der Pros 


diger Dusch oͤffentliche Erinahnungen an bie Ges. 
meine, oder ber Mann in Geſthaͤften durch feine: 
Einrichtungen ausudt, darin einen großen Vor⸗ 


zug bat, daß mehrere zu dem Lichte, fo dadurch 


verbreifet wird, graden ZugangHäben, daß Tau⸗ 
ſende Davon, jeder auf feine U and nach feiner. 


\ tage 
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Sage einige Smät genießen, daß alſo von dem 
weit verfiveuten Saamen auf dag eigentlich dazu 
gefchickte Land eher manches Korn fällt, davon 
in jedent: eingefehränftern. Kreiſe vieles verloren 


geht. Dagegen aber richtet Fich iin engern Eirs 


feln.der Unterricht und die Manier ber Bearbeis 
tung genauer nach den beſondern Bedürfnißen und 
FVaßungskraͤften der Theilnehmer. So iſt ee mit 


Privatinformationen, mit Beichtſtuhl und Kran⸗ 
kenbette, mit Zreundſchaften, mit haͤuslicher Ge⸗ 


ſellſchaft, und eben ſo mit jenen geheimen Geſell⸗ 
ſchaften beſchaffen. 

Daß bier und da durch dieſelben wirkliche Auf⸗ 
klaͤrung eher gehemmt und untergraben als befoͤr⸗ 


dert werden moͤge, iſt wohl nicht zu laͤugnen. | 


Das liegt aber offenbar mehr in Ber. Denfungss 
art der Mitglieder alsin ber Natur des Inſtituts. 
Der, den wir für, ſchwaͤrmeriſch oder abergläus 


bifeh achten, ‚halt feine Vorſtelluggen eben auch 
für. Wahrheit, und fann nicht umhin, ſi ie unter. 


. feinen Bertsauten auszubreiten. Es wäre babey 
inzwiſchen immer noch bemerkenswerth, daß ſelbſt 


das, was fuͤr den hellern Denker Verwirrung und J 


Säufchung, pder nur der erſte daͤmmernde Schim⸗ 
mer iſt, fuͤr ſchwaͤchere ein Richt ſeyn kann, woran 


fein Geift ſich übt, und woraus fein Herz eine ihm 
anpaßende Nahrung zieht, die er, wie er iſt, aus 


dem beßern vor der Haud nicht ziehen wuͤrde. 
WMir duͤnkt alſo alles erwogen, Daß durch ſol⸗ 
| 92. che 
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che Geſellſchaften, ſeyn es blos Cubs verſtaͤndiger 
Maͤnner, oder pietiſtiſche Cirkel, oder theoſophi⸗ 
ſche Mofterien, immer viel Nacjbenfen, viel “des 
en; Eirfulation, viel Ermunterung zum Guten bes 
wirket werde. Und da unfer gutes Schlefien fo. 
sielen Hang zu ſolchen Affociationen hat, ſo daͤcht 
ich, wäre e8 mehr zu wuͤnſchen, daß die rechts 

ſchafnen vernuͤnftigen Männer, die in dieſen Ver⸗ 
bindungen find, ſich angelegen ſeyn ließen, das 
Gute, ſo darin liegt, gereinigt fortzupflanzen, als 
fich von allen Seiten in der Stille davon su 
zu ziehn. 
Ob eine ſolche auf Vefoͤrderung opn Tugend und " 
Aufklärung gradehin arbeitende Societät geheim | 
zu feyn brauche,” {ft eine andre Frage, und mie 
däucht, es fen in der Natur gegründet, daß jede : 
folche Societät eine gewiße Berborgenheit zu ers 
halten ſuchen müße. Erftlich, ihre Verhandlun⸗ 
gen und Arbeiten würben größtentheilg an ſich Ges 
heimniße ber vertrauteften Sreundfchaft ſeyn, wos 
von oft nicht einmahl’ alle Mitglieder Kundſchaft 
haben koͤnnten. Wie wollen herzliche Ergießuns : 
gen der Seele ftätt haben, wie offne Gefländniße 
‚son Schwachheiten, oder von Bedenklichkeit, oder 
treue Warnungen, wie wollen freymüthige Aeu⸗ 
ſerungen befondrer Vorftellungen, jene füße Mits 
theilungen unfrer Reverien ſtatt finden, wenn wie. 
flatt verſchwiegner Freunde, horchende Laufcher 
um und haͤtten, die jedes Geſpraͤch, jedes Senti⸗ 
> ment 





ent in der Stade herum truͤgen, "ober ſchreibſe⸗ 
Ug eilten, ber: leſenden / Welt es autzutiſchen? 
Zweitens, an wie vielen Orten würde eg. nicht 


ame, einer. folchen Geſellſchaft gehen, ‚wie dem 


Petz. in der Fabel: Diss Narr willſt kluͤger ſeyn 


als wir? Man zwang den Pet davon zu laufen! 
— Drittens, bey Publicitaͤt wuͤrde ſich bald das 


Urtheil der Gegend, entweder allzulaut dafuͤr, oder 


bdawieder erftären, „Im: erſten Falle wuͤrde die 
Celebritaͤt immer den Hauffen der Eitlen, der In⸗ 


tereßirten, der Heuchler, der Zeitvertreibhungri⸗ 
gen herbeylocken; und es braucht etliche wenige, 
um den beßern den Mund zu verſchließen, und, 


den ganzen Ton zu verſtimmen. Im andern Falle | 
würde bie. Diffamation bald.für den verſtaͤndigen 


Hann felbft eine Abhaltung werden; bie die Klug; 
beit rechtfertigte. Wöllig geheim ſeyn, heißt gar 
> nicht da fenn;. aber ſich nicht ausbieten, ſich nicht 
anders als ftuffenweife manifeftiren, heißt noch 


*— nicht das Licht ſcheuen. Viertens endlich, iſt es 


| merkwürdig, daß jede näher verbundne Gefeltfchaft 
fich gerdißermaßen eine eigne Sprache bildet. Died 
geht fo weit, daß felbfi.im Eleinften Dertchen bie 


Ä Geſellſchaft, die oft zuſammen iſt, ihre, dem Frem⸗ 
den unverſtaͤndliche Sprache hat, ihre Anſpielun⸗ 


gen, ihre Scherze. Es iſt dieſes ſichtbar bey den 


kirchlichen Geſellſchaften, bey den Zuͤnften und 


ſelbſt bey den Wißenſchaften. ‚So entſteht auch 


unten den Inittirten Der Myſterien nach und nach . 
ö 93 eine 
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eine eigne halb dichtende, halb philoſophiſche bitte 
liche Ausdrucksart, die andern fremd iſt, und ge⸗ 
heimnißvoll ausſieht, ohne abſichtlich dazu ges 


mache zu ſeyn, eben was zu verbergen. Wer nun 
dieſer nicht kundig, und nicht dafuͤr geſtimmt, je⸗ 


be allegoriſche Erzählung eine Luͤge heißt, hinter 


jedem toͤnenden Bilde eines Liedes. buchſtaͤbliche 
Realitaͤt ſucht, der muß in den Ausdruͤcken, die 


in einer ſolchen Geſellſchaft uͤblich ſind, bald 
Schwaͤrmerey, bald Betrug ſinden. Dies bat 
mir immer neben vielen andern eine ber Urfachen 


gefehienen, wodurch in gewiße Mpfierien unfren 


Zeit ſo viel Unfian und Mißverfiand gefommen iſt. 


"Und eben diefeg wird immer eine Urfache: bleiben, 
die jeder folchen Societät einen Schleger non Ge⸗ 
heimniß, einen Anſtrich von Trennung, von Sons | 


derbarkeit giebt, 


Es iſt gar nicht zu laͤugnen, daß ſich von jeher 


in ſolche Geſellſchaften allerley Boͤſes eingeſchlichen 
"Bat. : Wo ift irgend eine Anſtalt unter Menſchen 


bavon frey? Eben deshalb Fann ich der Betracha 


tung: ob felche Geſellſchaften bisher mehr Gutes 


als Boͤſes geftiftet haben, ben fonderlichen Werth 


wicht zugeſtehn. Mer vermag das nachzurech⸗ 


nen? werift im Stande, das Zufällige und We⸗ 
fentliche genau abſuſondern. Mic duͤnkt, was 
war, ‘war gut im Plane des Ganzen. Und id) 


kann mic, nicht überreben lagen, baß- biefe Vers 
bindungen, auf bie fo viele innige Triebfedern 
ber 
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het Monti Natur binteiefen, bie won jeber in 
allen Ländern ſo viele Menſchen Beichäftigt, he⸗ 
geiſtert, verbunden haben, nicht weſentlich aothis 
‚und gut ſeyn ſollten. —9 | 


ayater hefin ſeiner Harzener leichterung * 
„erklaͤrt, daß er alle ſolche Societaͤten für unbe⸗ 
fugte menſchliche Machenſchaften, und alle Eins 
laßung in fg was fuͤr einen vermeßenen Schrift: 
halte, wohugd) der Manſch in zen Plan Gottes 
»eingreiffe, und hey ſo winken -unerfüßten Pflichten 
„fich neue ſelbſt quflege. Diefeg.entfnriebt 08. 
feiner beſondern Denkart, nach melcher er gu aler 
Wirkſamkeit einen nähern; goͤttlichen Ruf erwar⸗ 
‚tet, ein. Morurtheil, das ich auch in Schleſen ehr 
‚gemein finhe,- ·Es betzegtes Ihm auch hiert; bie 
ihm natuͤrlich gemorbne Taͤrſchuns, duſt an die 
Keitung der Gottheit an den Vorua⸗ 
urſachen trennt, Dh, Gate afmas wolla ft 
‚eine Frage, die bey Menſch ſich nie. anders Bes 
- antworten kann, als Aush. Erwaͤgung vermuüufti⸗ 
: ‚ger Gründe, Menn jemand sinficht, daß Seegen 
für ihn and andre dargug gu haffen; ſed, ſoiſt ſalhſt 
dies Gefuͤhl für ihn eis ichner Kauf, Hand and 
Werk zu Iogen, Welchen sichtisern und ſichrern 
will er erwarten? Auch kann man nicht ſagen, 
daß er ſich dadurch neue Pfüchten auflege, ſondern 
‚nur nene Gelegenheit ſuch⸗, ſeine “un eigen 
Plichten mehr zu erfüllen. 


DM 


er ſchließe dieſe Betiachtäng mit I 
Sen Stille eines unſrer grundlichſten Denfer:- ! 


„Wenn bie Glackfeligkeit des Meufchen f ſehzr 
von der Geſelligkeit fich naͤhrt, und mit dieſer ſo 
sfehr erſchwert wird durch die Vielen Trennungen 
Ver Menſchen, vermoͤge entgegengeſetzker ober doch 
"abweichender: religioͤſer und politiſcher Verhaͤlt⸗ 
niße und Beſtrebungen, bey denen kaum mehr 
die urſpruͤngliche Einartigkeit des Geſchlechtes 
kennbar iſt oder anerkaunt wird; müßte es nicht 
weiſe und wohlthaͤtig ſeyn, wenn man die beßern 
‚oder der Beßerung faͤhigern Menſchen, dieſer Tren⸗ 
nung ohngeachtet, und ohne dem, was ſie gut oder 
nothwendig / macht, im geringſten Abbruch zu thun, 
einander näher braͤchte? · Wenn man ſie ur irgend 

| weranlaßte „aufmertſamer auf einander zu ſeyn, 
mis Beyſeitfetzung der angeerbten ungeſelligen Vor⸗ 
urtheile/ wenn man ſie uͤbte, im Menſchen haup⸗ 
fachlich nur. ben Menſchen zu ſehen und zu wuͤrdi⸗ 
‚gen and in guten Menfchen den Bruder zu lieben, 
wie auch fein religioͤſer oder politifcher Name hieße, 
wenn man den ⸗Hang der Menſchen zu ſinnlichen 
Feeuden maͤßigte und reinigte, und den Geſchmack 
an geiſtigen Freuden allmaͤhlig in ihnen erweckte 
und erhöhte, ausuͤbend fie fortfährte,, von der 
leichten Tugendfreube mit Dürftigen feinen Ueber⸗ 
Auß zu theilen, bis jur erhabenſten Tugendfreude 
uneigennuͤtzig und unerkannt im Bund der Weis⸗ 
heit 
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here imb chein Eintracht mitzuwielen an der Be⸗ 
gluͤckung und Veredlung des Menſchengeſ chlechts ? 


Nur fehade, daß das Sptuͤchwort' ſo niel wahren 


Sinn hat: Wo Gotf ein‘ Tempel: erbaut wird, ik 
‘ ‚Dont ſich auch der Teufel eine Kapelle bin/’ — 

Von der Kapelle des Teufels ein andermahl 
‘an ſeinem rechten Orte. Aber ſollte uns: dieſe 
Seforgniß abhalten, an dem Senpel © Gottes ” 
Bauen? onen. 
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- Biturife und‘ nichliche Womens A 
J kungen. J 


5 mein fer, haben &ie bie Gortfegung 
meiner liturgiſchen und Firchlichen Bemerkungen 
“auf meiner Reife, 

Den 24. December gegen Mittag fam ich. nach 
B—I—s. Ich trat bey meinem Freunde &— 
‘ab, wo ich das Weihnachtsfeſt über blieb, Beim 
"Coffee fragte mich die gefaͤllige Gattin meines 
Freundes; Werden Sie ums Uhr mie ung in die 
Chriſtnacht gehen? Was meynen Sie damit? —— 


(Sie lächelte über meine Unwißenheit, und ftagte: 


Iſt denn in R— 8 — n Feine Chriſtnacht ) 
Allerdings, nur weiß ich’ nicht, was Sie, liche 
Frau, mit der Chriſtnacht Haben wollen, in die ich 
mit Ihnen gehen fol. Sie wißen, mein Freund 
ein. Schalf, er ſaß, lächelte und ſah mich au, 
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de Häpfend. in die: Genbe., —r 


gleich ale well el ie: {em den 


Part... Nah. nielem Sins unh Herrehen, — 
nod Herfrogen erfohr ich endlich, daß das, was 
augn die Chriſinacht nennt, eine Predigt ſey. 
— Es flug 33es. wurde — * 
nten.bie 4 Kindar meiied Freundes, das altes 
Be iſt etwan ein Knabe von 9 Jahren, vor Bu 
‚Eiebar Vapa, ſie 
lauten in die Chriſtnacht; der Kutſcher bat: ange⸗ 
ſpannt: Jedes trug etwas in ber Hand. Das 
eine — den Namen Jeſus aus Pappe geſchnitten, 


mit in Hel getrantem Banlerüherjösen und pers 


⸗ 


pendicular auf ein Bpettchen geleimt; das ande⸗ 


se — ben Namen Immanuel in ber nähmlichen 
Betz bas dritte einen papiernen Stern zum bres 
den, und das AlteRe eins eierſeitige mis Wachslich⸗ 


tern befaete Pyramide, Die Namen Jeſus und . 


Srmmtancl wurden durch Wachslichter illuminirt. 
Meine Mengierhe druͤckte mie bie. Trage ab: 
wos dies? Es iſt eijne Fleine Freude fuͤr die Kin⸗ 


Bars: es it bey ung. Gabrauch, haß fie fü, was mit 


\ «in die Chriſtuacht nehmen; die Kinder freuen ſich 


Ammer ſchon viele Wochen darauf, ſagte meine, 


F 


— Wirthin, und mein Wirth ſab mi) 
= Meine Wirshin gieng mit ihren Kindern sum 
Bogen, ber sueueffommen und uns abholen folls 


de, Nun loͤſte ſich die Zunge meines Freun⸗ 


BeR: Sie werden ſich ärgern, mein. Beſter, uͤber 
.. 5 den 
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vben nntach, bin Sie bey alsfen Mrd görlefbicms 


Sicher Verfammlung, vie man: die Chriſtnacht 
nennt,  fehen werden, Das viele Gelb, das vor 
die Lichter, bie dieſen Abend! in der Kirche pers 
ſchwendet werden und fuͤr die Spieloreſen der Kin⸗ 
Der ausgegeben wird — nan kann ſicher gegen 
100 Rthlr. und wohl auch noch druͤber aunehmen 
— indeß, daß vielleicht dieſen Abend 50 frieren 
und hungern: wie gut koͤnntke durch ſelbiges das 
Andenken der Geburt Jeſu geehret werben; wenn 

in dieſer Macht der Vers geuͤbet würder: Im 
Duͤrftgen laßt une ihn erfreuen, ꝛc. un 
zugleich gab er mir das neue Berliner GSeſaugbuch 
in die Hand, Ihn gu leſen. (Mo, 73. v. 3.) Aber 

es gebt bey ung,‘ wie überall. Man fest die Ro— 
Jigion in äußere Ceremsnien, und ihr wahres We⸗ 
ſen verlieret man dusden Augen, Aber warum, . 
Freund, geben Ste, ald einer der angefehenfien 
im Orte, nicht ein Benfpiel: Warum erlauben 
Sie ſelbſt ihren Kindern dergleichen Spielwerk mit 

in die Kirche zu nehmen ? — „Freund, wer kaun 
immer wider den Strom ſchwimmen. Go bead 
und fo gut mein Weib iR; ſo wuͤrde meine ſtrenge 
Weigerung der Erlaubniß dazu, den mir ſo theußt 
ern Frikden unferd Hauſes und ihres Gemürbes 
ſtoͤren, und fie viellethe noch mehr in dem Bes 
dacht beſtaͤrken, ben fiefchen gegen mich hegt, ald 
hätte ich eine befondere chriſtliche Religion, und 
dies, glaube ich, wäre in maucherley Hinſicht aicht 
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gut. Ich habe baufher wit · dem Fafdemafotimets " 


er Kinder gerebst und ihn zum Werkzeug brau⸗ 
chen wollen. Aher der gute Mann kam eben ſo 
Abel an, als ich angelommen ſeyn wuͤrde, wenn 
ah ihm baigeſtanden und auf das Unterbleiben 
dieſer Poſſen gedrungen hätte: Indeßen bat ich 
ähn, ben Kindern ſchickliche Belehrungen uber ven 
Arſprung dieſes kindiſchen Ceremoniells und uͤber 
eine wahre vernuͤnftige chriſtliche Feier des Weih⸗ 
nochtsfe ſte zů gehen. Sind fü ie gleich. itzt nicht 


fuͤhlg, es ganz zu faßen und gu üben, fo iſts doch 
ein Saqmkorn, dag zu ‚feiner Zeit ſchon feimen 


und Sencht bringen wird. 

Der Wagen mar ba, und mein Sreund fuhr | 
ente mir-in die Kirche, - Ach kann Ihnen, mein. 
Beſter, die Taͤndelaien und das Abgefchmackte, ja, 
ich darf wohl ſagen, dag Unanſtaͤndige für den 


x», Dre und bie Abſicht der Verſammlung nicht genug 


befchreiben. Ueberall Kinder mit Spielereien, das 
von ich Ihnen obeneinige befchrieben habe. Hier 
ein illuminirtes Kreippelein, dort — ic) kann Ih⸗ 
nen die elenden Erfindungen, die zur Feier ber 
Beburtsnacht Jeſu dienen ſollten, nicht mahle⸗ 

. aifch genng darſtellen: Kurz, ich mußte mich erſt 
vbefßnnen, ob ich in einem Balerifchen Ffanciska⸗ 
ner⸗Kloſter, oder in einer lutheriſchen Kirche waͤre. 
Vier Choͤre, in vier Seiten der Kirche, prangten 
ettwa mit vier Ellen hohen hölzernen, aufs bunteſte 
— pyramidenfoͤrmigen Armilenchtern— je⸗ 
der 
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ver gt it "100 Richtern geſpickt. "gen —* nd 
verfehiedene Sterne, faͤn von dem Umfange eines 
Wagenrades, mit 6 oder g in Oel getraͤnkten pa⸗ 


piednen Spitzen, jede mit einem brennenden Licht; 
Diele Sterne wurden im hintern Theile gedreht — 


;umıd dies, machte einen portreflich — — 129. 


Gpelichen Proſpekt. 

"It hatte der Prediger die Epiſtel vetleſen amt 
nun-ertönte von jedem Chor aus dem weit aufges 
rißenen: ‚Munde der Schüler, die bey den Leuchtern 
und. Serien ftanden, eine Zeile bes alten lateini⸗ 
fihen Liedes: Quem paftores laudaverei 
&c. nit abwechſelnder elenden deutſchen Ueber⸗ 


ſetzung. Ich wußte nicht, ſollte ich weinen oder 
lachen. Wie das Lieb zu Enbe war, wurden die 


vielen Lichter auf den Chorleuchtern ausgeioͤſchet. 


Die Schulknaben ſchlugen mit aller Macht breinz 


der eine mit dem Hut, ein anderer mit der Muͤtze 
ein dritter mit dem Schnupftuch, und ein vierter 
blies aus, was er erblaſen konnte. Ein erſti⸗ 
ckender Dampf huͤllte die ganze Gegend um bie 


Leuchter in ein duͤſteres Dunkel, gleich als ſollte 


der rauchende Sinai vorgeſtellt werden. Welcher 
Unfug! — Dazu in dem Tempel Gottes! 


Itzt flog mir eing Idee durch den Kopf. Aufl 


einmahl ſah ich Licht, Aufklärung, Bemuͤhung 
fie zu befördern, und bald wieder raſtloſes Bes 
ſtreben, das Licht zu verloͤſchen, und Bucch den 
Nebel der Schwãrmerey dem Wanderer auf dem 
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Wese ww Wahrheit und BiaEſaligkeitz irre u fer 
gen. - -geichen- unſerer Zeie!!: 

Doch ich fahre in meiner Erzaͤblung fort. Nach 
Vorlefung, des Goangeliums wurde gefungen : Sch 
ſteh an deiner Krippe bier sc. In welcher See⸗ 
lenlage muß ber zu feines Zeit, doch ſonſt gute Lies 
derdichter Paul Gerhard dieſes fo ſchlechte Lied 
gemacht haben. Leſen Sie vorzüglich den 6. 8. 
19. 11. 10ten V. Wie kommts doch, daß 
guten Weihnachtslieber fo wenige finds ich neh⸗ 
me verfchiebene neusre , beſonders im neuen Ders 
liner Geſangbuch aus. 

Mehr als einmahl war ich in Verſuchung weg⸗ 
machen, aber mein Wirch hielt mic) durch bie 
Vertroͤſtung auf eine gute Predigt zuruͤch und i in 
der CThat, er hat mich.nicht getaͤnſcht. Der Pre⸗ 
higer, ein junger, nach ſeinem Vortrage zu ſchlie⸗ 
Gen; heller Mann, redete ganz im Ton eines ſauf⸗ 
‚ten Johannis. . Hier haben Sie einige abgerißes 
ve Stuͤcke des. Eingangs und. der Nuganwendung. 
«Mit heißer Wehmuth gehe ich alle Jahre in 
. „diafe fogenannte Chriſtnacht! Es finden ihda 
„jo viele Dinge , die dem Ort und einer gottes⸗ 
„dienſtlichen Verſammlung nicht angemeßen find. 
= Wie viel freudiger würde ich künftig Mitar 
„und Kangel in.diefer Nacht betreten, wenn ſo 
„manches Taͤndelnde und Abgeſchmackte unter⸗ 
„bliche, was bisher bey⸗dieſer Verſammlung un⸗ 
ater uns Sitte gewxeſen iſt. — Be wenien ac! 


Pr = . uwie 


. Die rg: toben to heũute · auc ache cheitii⸗ 


„chon Abſichten, Erbanung · zw ſuchen und ſich zur 
MFeier bs: Weihnachtsfeſtro vorzubereiten,hien 
„her gefoiumen feyn. Wienwiele wuͤrden mir, . 
„woͤnn ich fragte: warum ſeyb ihr hieher gekomg 
men autwyrten muͤſſen⸗ Die vdielen Lichter zu 
Aſthen and: das Quem paſtores Kt. fingen zu 


„hören. „Aber, autwortet Kelbſt, kamm das eine 
Goet gefiliige: Abfiche fin? Römit: he ſo Je⸗ 


„fum auß eine wurdige Urt, verehren ? Ich bint 
„itzt in der Abſficht aufgetreten, euch gu unterrich⸗⸗ 


‚ten: wie ihr bie Chriſtnacht auf eine Gott wohl⸗ 


„gefaͤlltge und für euch nuͤtzliche Weife gebrauchen 
„sole und dies war wierlith das Tem fein 


ner Predigt. 
2Noch einige Anmerkungen sand Schluß bieſer 


„Anterhultung. Mißbraucht dieſe Nacht nicht 


‚aa abergluͤubiſchen Handlungen, die der: geſun⸗ 


„den Vernunft eben fo fehr.entgegen find, als fie 
„das Chriſtenthum und die vortrefliche Lehre deg⸗ 
„enigen ſchuͤnden, der in die Welt gekommen iſt, 


„die Menſchen von dem Jocht des Irrthums unb 
Aberglaubens gu befreien. Ich will bie Arten: 


„des Aberglanbens, die man in biefer Racht rkeibt,: 
„and die ich ſchon zu anbrer Reit gerügt bake, 


‚nicht aufs nene rügen, Es iſt erfihlenen die 


⸗Heilſame Gnade Gottes allen Menſchen und züchr 
. ‚Aigetung, ju verläugnen dag ungdttliche Weſen, 


‚amd Aberolauben vehet zu dem ungoͤttlichen 


Meſen. „Wender 


J 
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Szene dieſe · Nache auch tt pur Fersen 


„fſfchwuͤrmen auf eine oben fo ungeſittete als Chris: 
„ſten unanfländige: Weiſe an. Jeſn Eeſchemung 
„in die Welt ſoll und erwecken; zu verläugnendte, 


„welttichen Luͤſte und güchtig, beſcheiden, anſtaͤne 
Idig, und wohlgeſtttet in der Welt zu leben.“ 


In dieſem liebreichen, ſanften, allgemeinverſtaͤnd⸗ 
lichen Ton redete er die ganze Predigt hindurch. 


In der That, ‚fie contraſtirte mit dem, was . 
orhergegangen. war, vorfreflich. : Ich habe die⸗ 


fer Heben Mann das Feſt uber noch etlichemal 


pradigen hören. Da hörte. man nichts: von Ne⸗ 


bendingen, bon. der. Krippe, worinn Jeſus geles, 


gen, ob fie wirklich in Bethlehem in einem Stelle, 


oder außen vor der Stadt in einer Höhle’ geſtanc 


ben. ; Man: hörte nichts von den fogewöhnlidhen 


Redensarten, die zwar ganz geiftlich Eigen, aber 
feinen: vernünftigen Sinn haben, man; mag fie, 
drehen und wenden, wie man will; von ben Res, 


densarten: Chriſtus müße-in unfern Herzen ges, 
bohren werden; wir müßen Chriffum indie Krip⸗ 
. yeunfers Herzend legen; ir müßen vor ihm, » 


wiederfallen und ihm geiſtliches Gold, Weihrauch 


und Myrrhen bringen: wir muͤßen ein Kind wer⸗ 


den, wie er ein Kind geworden iſt. 

. Bey Tifche fragte ich meinen Wirth: Barum, 
fegafe ihr Prediger, dee mir ein heller Mann zu 
ſeyn fcheint, die Abgefchmacktheiten, die der Pre⸗ 


digt in der Chriſtnacht vorhergeben/ nicht ab? — 
„Sie. 


W 
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Eie werben gaug · dem Eiagange en rt 
merkt haben, daß er ein. Misfallen daran hat. 
Aber er. behandelt alle diefe Dinge mit. vielmeifer, 
Seinheit, ‚und ſelbſt auf dieſem Wege hat er fchon: 
manches nach und nach beßer eingerichtet. Er, 
hat die meiſten liturgiſchen Formulare und Gebete 


abgeaͤndert, und die unverſtaͤndlichen, moftifchen: . 


und allegorifchen Ausdrücke mit. dbeutlichern und 
beßern vertauſchet.“ — Und. hat er darüber 
nicht. zu kaͤmpfen gehabt? .—. „Nicht zu niel. 


Hier und da fand fich wohl einer und der andere, , 


der die Achſeln zuckte, auch wohl laut wurde... 
Aber feine hellen, deutlichen und überzeugenden 
Belehrungen fiopften ihnen bald ben Drund, und 
nun, da er die Gemeine von ber, Güte und Rechts: 
ſchaffenheit ſeiner Abſi chten zu uͤberzeugen gewußt 
hat, beruhiget ſie ſich bey allen ſeinen kirchlichen 
Anordnungen. Beſonders hat er feinen frommen, 
Zweck, fo viel als möglich, das bisherige, mes: 
nigftend äußere Mechanifche (denn er fagt, went; 
nur erft dieſes weggeſchaft iſt, ſo wird dag Inne⸗ 
te, durch ˖anhaltenden Unterricht, durch fortge⸗ 
ſetzte Ermunterungen von ſelbſt wegfallen, und 
Anbetung Gottes im Geiſt und in der Wahrheit 


an deßen Stelle treten): bey dem oͤffentlichen Got⸗ 


tesdienſt, durch eine ausgeſuchte, auf wahre Er⸗ 
bauung abzweckende Abwechſelung zu untergra⸗ 
ben, dadurch erreicht, daß er einige Predigten. 
über die Ordnung und die Abſicht chriſtlicher got⸗ 

3 tesdienſt⸗ 
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tesdienſtlichen Berſannmlungen gebsten at. In 
einer dieſer Predigten zeigte er ſehr deutlich, daß 


unſere Ordnung be ſonnkaͤglichen Sottesdienſtes 
noch groͤßtentheils nach ber Ordnung besröm. ka⸗ 


choliſchen eingerichtet fey. Er machte ed recht· 


begreifich, wie unſchicklich es ſey, Key einer aus 
lauten aͤchten Deutfehen beftehenben Verſammlung 
lateiniſch zu Ragen: Gloria in excelfis Deo! 
Crede in umum' Deum; Te Deum lau- 
damus, oder wohl gar an den hohen Seftagen‘ 
„eine ganzg lateiniſche Prafation zu fingen. Bald 
naͤch dieſen Prebigten —— er fuhr immer fort, mit‘ 
Weisheit fuhr er immer fort, lateiniſch zu fingen 


— vereinigte ſich die Gemeine, unter ber Aufuͤh⸗ 


rung ‚der ſogenannten Kirchenvorſteher; bie freis 
lich — rara.avis! — ſelbſt helldenkende Maͤu⸗ 
ner find, und den tieben Herkommanus nicht zum 
Goͤtzen ihrer Anbetung gemacht haben, auch ſichs 


richt einfallen laßen, ein Coͤnſiſtorium gu figuri⸗ 
ren, ihn ſeibſt zu bitten, alles, was bißher latei⸗ 


niſch intonirt wurde, kuͤnftig deutſch zu intoniren, 


und: die lateiniſche Praͤfativn deutſch zu fingen,’ 
Zugleich erſuchten fie ihn, die Epiſteln und Evan⸗ 


gelten. vor der Predigt nicht mehr zu fingen, ſon⸗ 
dern zu lefen, weil fie es gemerft hatten, ‚Daß er 
mit dem -Singen nicht gut fortkommen koͤnnte. 


Am meiſten moͤchte ers wohl dadurch f6 weit ges 
bracht haben, daß er ſich etliche Theile von D. 


Sure Schriften auf bie * Bene batte bringen‘ 
' laßen, 
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| 75 und une daraus einige Stellen, bie feine: 
Gedanfen über aͤußerliche Ordnung und Formula⸗ 
rö beim Gottesdienſt an den Tag legen, vorgele⸗ 
ſen hat.Ich haͤbe mir dieſe Stelle kopeilich von 
ihm ausgebeten, und werde fie ihnen nach Tiſche 
geben. Genug, das war einleuchtend und wuͤrkte 
ſo viel / das bey weiten der allergroͤßte Theil der 
Kirchgemeine fügte: wenn dad D. Luther ſelbſt 
- wollte, fo fönnen wirs ja unſerm Herrn Pfarrer 
überlaßen, tele er den Gottesdienſt haften will; 
So viel heute über die Chriſtnachtspredigten. 
Mein Freund hat mir die Lutheriſchen Stellen ge⸗ 
geben. Ich ſetze ſte Ihnen her, damit Sie nicht 
etſt lange barnach ſuchen duͤrfen; mein Guterinchts. 
Pfeifgen iſt ohnedies noch richt ansgeraucht ee 
„Sur allen Dingen, Euther redet von Herr 
„chengebraͤuchen überhaupt) will ich gar freunds 
„fich gedeihen Haben, auch um Gottes wil: 
„len, alle diejenigen, ſo dieſe unſere Ordnung 
„an: Sottesbienft ſehen, ober nachfolgen wollen 
ꝓbaß fie ja keln noͤthig Geſetz baraus „machen, 
‚„mochjehandes Gewißen damit ver ſeticken, 
„ober fahen, fondern ber chriſtlichen Gemeinheit 
äh," ihres Gefallens brauchen, tie, wo, waͤnn 
‚mid wie lange es die Sachen ſchicken oder 


„fordern. Denn wir auch ſolches wicht der Meis:  - 


nung laßen ausgehen, daß wir jemand darinnen 
„Meifteen, oder mit Geſetzen cegieren wollten. — 
| . 88 iſe nicht meine Meinuiig baß *58 
33 „land 


„land fo eben müßte unfee Witerbeiſche Ord⸗ 
„nung amehmen““ — 


„Bir ſtellen ſolche Ordnung gar nicht, u, 


„ber willen, bie bereits Chriften find: denn die, 


„bedürfen der Dinge Feines, um welcher willen 
‚mah aud) nicht lebt; fondern fie leben um un⸗ 
„tert twillen, die noch nicht Chriſten find, daß fie: 
„uns zu Chriſten machen; ſie haben ihren Got⸗ 


„tesdienſt in Geiſt.“ — 


„Am der Wiflen muß man ſolche Ordnung ha⸗ 


„ben, die noch Chriſten werden ſollen, oder ſtaͤr⸗ 
„ker werden: gleichwie ein Chriſte der Taufe, des 

Sakrqmeuts nicht darf, als ein Chriſte, denn 
„er hat ſchon alle; ſondern als ein Suͤnder. Al⸗ 


„lermeiſt aber gefchichee um ber Einfältigen und. 


des jungen Volks willen.” 
Jen. Ausgabe Th.3 ‚6 277. 
ESo man einerley Weife (in den Kirchen⸗ 
| „gebraͤuchen) pornimnit und ſetzt, Yo faͤllt man 
„darauf und macht ein noͤthig Geſetz daraus, wi⸗ 
„ber die. Freibeit bes Glaubens.“ — i6.©. 152. 
„Dieſer und aller Ordnungen iſt alſo zu ge⸗ 
„brauchen, daß wo ein Misbrauch daraus wird, 
„daß / matz fiefluge abthue und eine andre’ 
„mache. — Denn die Ordnunge follen zur 
„SFoͤrderung des Glaubens und der Liebe bies 


„wen, und nicht zu Nachtheil des Glaubens, 
„Wenn fie nun das nichtmehr thun, fo find fie 
er Bon ı tod und eb und gelten nichts mehr, glei) 

„als 


> 93 
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Al wenn eine gute Muͤnze verfälfcht, um bes 
„Misbrauchs willen aufgehoben und geändert 
Wird, ober als wenn, die neuen Schuhe alt wers 
Aden und druͤcken, nicht mehr getragen, fordern 
„weggeworfen und andre gekauft werben. Orb⸗ 
ung ift ein äußerlich Ding, fe ſey, wie gutfie 
„will, fo fann fie in Misbrauch gerathen: benn 
„aber iſts nicht mehr eine Ordnung, fons 
„bern eine Unordnung. Darum ſtehet und 
„gilt keine. Ordnung von ihrfelbft etwas, fondern 
„aller Drbnung Leben, Würde, Kraft und Tus 
„gend ift der rechte Brauch, ſonſt gilt fie und taugt 
Agar nichts.“ — ib. S. 184. 

„Ceremonien find nicht Artikel des Glau⸗ 
„bens, und haben noch mehr und größer. We⸗ 

„ſen in der Kirchen angerichtet, weder das Wort 
„und die Sakramente, und der Poͤbel leicht dar⸗ 
„auf geraͤth, ein ewig Ding daraus gu machen. 
„Darum ich nie anders hierin thu, denn fo die 
„Ceremonien ſtehen, ſo ſtehe ich mit, (too fie nicht 
„gottlos find) wo ſie fallen, fo falle ich mit. Denn 
„die Ceremonien ſind uns unterworfen, 
„und nicht wir den Ceremonien, ohne wo es die 
„Liebe fordert, ber wir unterworfen find. — 29. 
7. SG. 441. 

Bewunderung des großen Mannes riß mich 
beim Copiren dieſer Stellen hin! Warum werden 
doch ſo wenig von Luthers Eſprit, in Anſehung 
der tLiturgie und bee Kirchenrituals regieret ? — 

33 Morgen 
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Wargen gehe meine Neiſe nach Ar-terrb, ip, 
ih das neue Jahr in den Armen unſers lichen 

A— aufangen werde. Gott leits Sie mit Ma⸗ 
terarmen in daßelbe. Es ſey Ihnen sin Jahr 

der Freude. Leben Sie wahl!. :: - 

Den 28. Den 1787. . 
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—— im pohlniſchen Oberſchle⸗ 
ſien unter Dem gemeinen Volke, gegen Das 
Ende Des 18ten Jahrhunderts, a 


Km ein Paar wilens ®, ſch zu hebeathen 
fo geſchieht, nach erlangter Einwilligeng der Ael⸗ 
“tern, oder nächften Anverwandten, die fermliche 
Verlobung auf. folgende Art: „Die Braut ſuchet 
fich einen von den Aelteſten ber Gemeine oder eng 
ihren Anverwandten sum Wortführer aber Staro⸗ 
ſten, fo wird er genannt, aus; dieſen bittet fie . 
gemeiniglid) Sonnabends Abends nebſt einigen 
benachbarten Weihern in das Haus ihrer Aeltern. 
In dieles kommt auch der Braͤutigem, ebenfallg 
‚sit einem Staroſten und einigen Zeugen, Diele 
Säfte finden beym Eintritt in die Stube beu Tifch 
mit Brandwein, Brod und Butter, oder in deren 
Ermanglung mit weichem Käß beſetzt. 

Sobald ſich der Starofisheg Bröutigams durch 
ein Glag Brandewein geftaͤrket bat, füngt er bp 
der Brout und ihren Aeltern ober: Aurerwvau 
ei 


\ 


”* 


Miet Werten an. VNach Gehaltung des Jaworts 


ringt er dieſe froͤhliche Nachricht den Bräutigam, 

der etwann einen Gulhen, ober Reichsthaler der 
Braut uͤberſchickt, die ſich immer unter den anwe⸗ 
ſenden Weibern zu verbergen ſuchet, und dem 
Braͤutigam mit einem Richel (einem Sträuschen) 
amb.einent Tuͤchel von ungefehr to. Sgl., ein Ge⸗ 
gengeſchenk neachen laͤßt. Nachdem fie. herbeyge⸗ 
bracht werden, und dem Bräutigam die Hand ge⸗ 
geben bat, fe wird. eine Strafe von 4 bis 5 Rtilr. 


feftgefetst, welche derjenige Theil, der mwortbrüs 


chig wird, an die Kirche bezahlen muß. Dur 
mit iſt die Verlobung vorbey. Wollen die Gaͤ⸗ 
fie noch bleiben: und ſich Tuftig machen, fo giebt 


jeder etwann ı Sgl. auf Brandwein; Den Mor⸗ 


gen darauf Wird die vollbrachte Verlobung dem 


Geiſtlichen des Oris befantt gemacht, weldtr® 


ſodann die gewoͤhnliche Aufbiethttg verrichtet. ° 
Am Tage der Trauung fommen bie erbetbeme 


Gaͤſte in das Haus der Braut, wohin fie ſchon 


Tages zuvor ihre Hochzeitgeſchenke geſchickt Has 
ben. Sie beſtehen gemeiniglich in einem Brodt, 
einem Maͤfel Hierfe, und einer Henne, oft auch 
ſtatt der Henne, in einer Inte, ober. wohl gat in 
einer Sand. m Hochzeithauſe ſtuden bie Gifte 


Brod, Butter, Kuchen und Brandtwein; die 
Braut feibf aber verkriecht ich niit ben Braut⸗ 


zungfern und ben Weibern in die Kammer, oder 
in Ermangelung derfelben, in deu — Kuhſtall. 


% 
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In der Stube laßen fich die Muſttanten hoͤren. 
Si befommen vom Bräutigam für bie ganze Hoch⸗ 
rzzeit nur 6 Sgl. Diejenigen aber, welche zmal 
nach einander den Vortanz haben wollen, zahlen 
Ahnen 2 Gröfchel, und wer den Ehrgeiz fo weit 
treibet, 6mal nach einander ald Vortaͤnzer zu figu⸗ + 
riren, 1 Sgl. Dafür muͤßen ihm die Maſikanten 
vorfingen, und die Stücke ſpielen, die er will. 
Eine ordinaire Muſik beſtehet aus einer Violine 
und einem Baſſettel, woben aber berjenige, wels 
cher den Baß ſpielt, die linke Hand gar nicht noͤ⸗ 
. thig bat, indem bey biefer Muſik nicht auf Tor 
und Singern, fondern bloß auf Tact und Street 
“hen gefehen'wird.. Zu einer recht guten Mufif 
gehöre ein Cimbal, | 

Nachdem bie Mufifanten den germen in dem 
Mochzeithauſe nach ihren Kräften angefangen has 
: Ken, und alle Gaͤſte verfammelt ſind, fo beordert 
der Bräutigam feinen Staroften, bie Braut aus 
ver Kammer oder aus dem Kuhſtalle zu holen. 
Diefer geht, bringt aber, flatt der Braut, einafs 
tes Weib mit einem. Rocken. Der Braͤutigam | 
‚nimmt fie, und machet einen kurzen Tanz mit ihr, 
erklaͤret fich aber bald darauf, daß fie nicht die 
rechte ſey. Das alte Weib Firret mit bey ſich 
habenden Schörben von einem. alten Topfe, und 
fuchet den Bräutigam.zu überreden, daß biefeg ei⸗ 
tel Geld, und ſie ſehr reich ſey. Allein der Braͤu⸗ 
wam beſteht darauf, ihm aus der Kammer eine 
jüngere 
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jüngere Echone zuzufuͤhren, warauf eine Braut 


jungfer hervorgezogen wird, bie er aber auch vers 
‚wirft. Dieſes Spiel.dauert fo lange, bie ber 
Bräutigam Geld ſucht, etwan 4 Thaler, ober I 
Sloren in die Kammer ſchickt, und fehr angelegents 
lich um bie rechte Braut bitten laßt. Als Gegens 


zgeſchenk erfolget ein Kranz und ein Tuͤchel, unges 


‚feht 10 bis 12 Sgl. werth. Nun wird endlich 
‚die Brant heulend und weinend aus der Kant 
‚mer gejogen, und bem Bräutigam mit naßenYus . - 


‚gen zugefuͤhret. Beyde Verlobte knien mittenin 


die Stube, und empfangen von ihren Aeltern den 


Segen, worauf ſie ſich zmal in der Stube herum 


drehen⸗,und in die Kirche zur Trauung gehen. . 


Damit aber-nicht die Hexen the Spiel treiben, ſo 


Wird, beſonders, wenn man: Unrath gu merfen 
. glaubt, einer von den Klugften auf Kundſchaft 

voraus gefchickt, welcher auf alles, vorjüglich 
. aber. darauf Achtung zu geben hat, daß niemand - 


Ste Glocke berübret, und dadurch Tenfelsbanmes 


vey verurſachet. Da atıd) Allgemein geglaubet 
wird, daß, wenn zwiſchen Braut und Bräutigany, 
oder benandern Hochzeitgäften eine Defnung, durch 


die man fehen fan, gelaßen wird, fie gar leicht 
behext werden koͤnnen, ſo drängen ſich die Hoch⸗ 


zeitgaͤſte, und Braut und Braͤutigam ſo nahe und 
ſo dicht als nur immer moͤglich, zuſammen. Wer 


dieſes unterlaͤßt, dem wird es fuͤr eine Dummheit 
angerechnet. Nach der Trauung wird ein Abge⸗ 
25 ſandtet 
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saurer id Hochtoithaus geſchickt, ver an feagen, 
05 die Köchin mit dem Ehen fertig fey. Wird die 
Frase bejahet, und iſt der Kretſcham von dem Hoch⸗ 
geitbauſe weit entfernt, ſo wird ſogleich zum Tiſche 
geeilet. Außer dieſem gebt der Bug aus bee Kits 
ae geades Weges in dan Kretſcham. 

Bey Leuten, die in guten Umfländen ſiad, ber 


. findet. füch ai jedem Ti, deren 3,4, bis 5 ges 
berkt find, Brod, Butter, Käfe und Brandtwein, 


bey Unvermoͤgenden 1, bey Reichern aber 2 Quark. 
Die Hochzeitbitter, weiche bepm Einladen ber Gas 
ſe sin beſonderes Formular auswendig lernen mufs 
ſen, werden zum Auftragen der Speiſen, und zum 
BPedienen der Gaͤſte gebraucht. Die oben gedachte 
Staroſten holen aus dem Hofe Bretter und Kib⸗ 
ges, und machen damit in einem Ausenblic⸗ um 
jeben Si Banfe, —8 | 
: Die Speifen folgen in nachficheuber. Debenng: 
Bindfuppe mit Erbſen, Rindfleiſch, die siwepte 
Suppe mit Hirſe und Kaldaunen, abermal Kab⸗ 
daunen, bie dritte Suppe mit Heidegrauye und 
gebackenem Obſt, Gaͤnſegeſchnarre, Rindbraten, 
Hirſe, welcher, wenn hoch geſchmaufet wird, mit 
Honig beſchmiert und mit Pfefferkuchen beſtreuet 
wird, Gaͤnfebraten, Sauerkraut, und auf jeden 
Tiſch eine. Bratwurſt von der: Ränge einer Eile. 
Zum Beſchluß ein Krug Bier, eine Flaſche Brandke 
wein und Kuchen, deren anf jeben Tiſch zwey gegen 
* Ma werden DE hoͤren die Trafktomerte auf denn 
wer 
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arena Riemen, der — 
und Brandtemein bezahlen. 

Nachdem das letzte Gericht auſgetregen * 
| pen iſt, ſo koͤmmt die Koͤchin, den Armmit einem . 
ſchmutzigen Lumpen umwickelt und in der Haub 
einen Kochlöffel, klaget, daß fie. ſich den Arm ver⸗ 
brannt habe, und bittet um eine Gabe. Sie bes 
faͤmmt von jebem 4 Fremen, dm feengebigen t 
Gröfchel.. - 

Sobald bie Gaͤſte von diſche anſſtehen, were 

den ihre Sitze wieber in ben: Hof getragen. 

Unmittelbar nach dem fen ſuchet die Beaut⸗ 
—* ſo geſchwind als möglich rinen Beten, 
amd kehret die Knochen aus ber Scabe; vergiße 
fie es, ſo thut ed der Brautdiener, dem ße als 
Etrafe dafür 18 Sgl. auf. Brandtwein geben 
muß. Nun geht das Tanzen an, bad theils im. 
Hochzeithauſe, theils im Kretſcham dis zum fol⸗ 
genden Morgen dauert. Dad fogenannte Hau⸗ 
ben sefähiept erf am mweytea Mteintage gegen 
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Eon den Dörfen ı in Slenm. 


Hi: Schleſten noch zertheilt vielen Herzvgen ger 

hoͤrte, konnte an feine allgemeine Zählung der Dir. 
$er gedacht werden. Gelb als Schleften die SO 
ve herr oft Bihmens auert mute, war ** 


Dei Macht bir Herzoge denen Kmgen te Boh⸗ 
men nicht. möglich, eine dergleichen Zählung vor⸗ 
nehmen gu lafen, bis Kaifer Serdinand I. im 
Jahr 1527. feine Gewalt fo sek gegründet Hatte, 
daß er eine gängliche Veraͤnderung der Abgaben 
einführen, und das heut .fo viel Aufſehen marhens: . 
6 phifiocratiiche Syſtem anorduen, konnte. Nach 
dieſem Geſetze mußte jede Stadt, und jedes Dorf 
ſeine Producte verzeichnen, und nach Geldeswerth 
in ein Cataſter bringen. 

Nach dieſen noch zum Theil vorhandenen Nach⸗ 
richten waren damals in Schleſien 4430 bebaute 
Oerter. Eine eigentliche Zaͤhlung der Doͤrfer 
aber, und zwar die. mic. bekannte erſte, geſchah 
im Jahr 1613, wo man 4761 Dörfer fand. Eis 

me zweite Zählung wurde 1737 veranftalt 
and man brachte 605 1 Dörfer in das Verze 
wi. Im Jahr 1773 aber zaͤhlte man zum drit⸗ 
‚zenmal,.und bie Summe der Dörfer hetrug 497 2. 

Bei den erſten zwei wirklichen Zaͤhlungen von 
1613. und 1737. war das kaiſerliche Antheil 
Schleſiens und alle Städte mit, die Grafſchaft 

| Glaͤtz aber, und ber Katfcher Diftrict, , welcher 
leßtere zu Maͤhren gehörte, nicht darunter begrifs 
fen. Um nun gegen die heuere Zahlung balauck 
gen su koͤnnen, müßen die jenfeitigen Dörfer und 
fämmtlichen Städte ab — bie damaligen Dörfer 
son der Grafſchaft Glatz und: dem Katſcher Dir 

Ri bingegen uerechuet werden. ‚Die Anjabi 
| der 


‚ 


ber, Doͤrfer im Oeſterreichſchen Hatheit Schlefiene 
beträgt nach einem une mis liegenden Verzeichniß, 
760, und hie der Städte .14,;, Die: Breußifchs. 
Schlefifchen Stätte, one; die Grafſchaft Glatz, 
und Katſcher find 230, die Grafſchaft Glatz * 
der Katſcher Bezirk. aber feßen ⸗ rI . Doͤrfer. r 
Das. PBreugifche Antheil Schleſiens und ie 
Graffheht lag haben alſo nach jenen — 
gen Dörfer im ſich hegriffen;; 

Im Jahr 1613 — 4098: Doͤcker 
— — 1737. — 53368 m —5 

— — 1773 m 4972 — 
Die Verſchiedenheit dieſer Zahlen iſt fo auffais 
iend, daß man gleich: einfiehet, wie ‚bie große Ads; 
weichung · weder. in ber mebrern Erbauung von; 
neuen Dörfgen yon. 16.13; bis 1737; noch indem; - 
Wuͤſtwerden vorhandner big 1773,-: ſandern piekn 
miehr bacim zu fuchen ſey, daß, ehe man zaͤhlte, 
der Begrif von einem Dorfe nicht veſtgeſetzt war‘; 3 
Der allgemeine Begrif von einem Dorfe ift zwar 
leicht zu beftimmen, denn es tft ein'mit Hänfern, 
Stallungen, Scheuern ıc. angebauter Ort, wel⸗ 
cher weder Ringmauern noch Stadtrecht hat, deſ⸗ 
fen Einwohnereigentlich Ackersleute find, die ei⸗ 
nen gewißen Bezirkvon Aeckern, Wieſen, Teichen, 
Waͤldern, Triften ꝛc. beſitzen. Allein, ob :eim 
dergleichen bebauter Ort, welcher aus verſchie⸗ 
denen Autheilen beſtehet, einen ———— fuͤhrt, 
und nur durch Beiwoͤrter, z. B. Alt⸗NVeu⸗ 
Ober · 
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Mi — 
Ober = Mider tr. unterſchieden wird, "für: 
dit oder mehrere Wörfer zu halten fen; few! - 
‚ner: ob bie. aus einigen Haͤuſern, einer Mühle, 
Schaͤferey, einem BeldsBorwerf ıc. beſtehenden 
Mbarungen · von · alten Doͤrfern, die zwar einen: 
beſondern vom Haupt; Dre gang verſchiedenen 
Ramen Führen,’ inie dem eigentlichen Dorfe aber 
Boch: dergeſtalt verbanden find, daß ſte mit jenem 
einerlei Gerichte haben, auch nicht davon getren⸗ 
net noch beſonbees verkauft werden kaͤnnen, fir 
ein beſonders Dorf zu rechnen, iſt nirgends bes 
ſtimmt. Da nun bey den bisherigen Zah lungen 
meus getwißes vorgeſchrieben war, ‚fe kam es auf 
vas Guttuͤnlen eines jeden RreidsWorgefehten an,‘ 
was de Pi ein Dorß -jählen und halten wollte, 
und die abweichenden Summen bey ben Jäblunden 
ſtad daras eritaͤrkar /·⸗· 
FJch! halt⸗ bafuͤr, vaf ih Set‘ für ein- bw 

ſonderes Dorf. zu achten fen: l 

32. Ein. Ort, welcher Feine Wecife, fonbern Steuern 

Nr entrichtet, Ber ſeine eigne Dorf⸗Flur, feine: 

aivtgene Gerichtobarkeit; und eine beforibere Folie 

Ar Landes⸗Huypotheken⸗ Buch hat. 
Der Name macht es gar nicht au; dieſer Mag: 
ſeyn, welcher es wolle, denn ed kam auf den Wiln 
Tr des Erbauers an, ob er der Kolonie einen bes 
ſonbern Namen oder den Namen des alten Dor⸗ 
fes beilegen, oben feine neue Anlage durch eine 
Beinamen unter[eheiden wollte. Wurden Dörfer 
es J 


bieng es ebenfalld von den Abſonderern ab,’ ob 
fie dem einen Theile nicht einen -befondern eignen‘! 
Namen geben, oder den alten beibehalten wolkeen:’ 
Das Meinanderbauen ber Doͤrfer thut auch 
nichts zur Sache. Oft haͤngen, wie im Gebirgẽ 
bee Fall iſt, 10 und mehrere Dörfer dergeſtalt 
jufammen, daß ein Reifender nicht weiß, wenn er 
aus einem Dorf ins andere kommt, und dieſe Kettel 
vor Haͤufern wohl: gar für ein einziges Dorf hätt, 
Marktflecken find feine Städte, ſondern ale 
Dörfer jvebeienchten, da fhejiem Theil Steuern ge⸗ 
Be ihre Einwohner meiß- dienſtbar finde eine 
Dorfs⸗ Verfaßung, -ja fonfi-beinahe gas 
Ant exzng für. den. Därferm haben, . ald, Ach, 
dafelkil Juhr maͤrkie gehalten iwerden koͤnnen. Ich 
rechne baher bie Markuleckeg zu ver Döreihn 
Bei den Feldkloͤſtern find ſtets eine Menge 
Häufer angebayt, und fotche deshalb ‚erfatgel® 
Dörfer anzufehen. 


Dem fiharfen Blicke des ſchleſiſchen Miniſters 


Herrn Grafen v. Hoym Excellenz, konnte bie 
fehlerhaſte Aufnahme der Anzahl der Doͤrfer nicht 
entgehen. Er verorbnete daher im vorigen Jahre‘ 
eine neue: Zählung der Dörfer, nebſt einer genaus’ 


en Beſchreibung eines jeden, und beſtimmte vie 


Art, wie gegählet werden: ſollte. Nach ihr find: 
im Preußiſchen Schlefien, wenn man die Antheile 
wicht fm beſendere Doͤrfer xchuet 5074 Dar 

\ er 


er 


getheilt/ we ouch wohl geſchehen ken tar, % 
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1 CT 
fer, ich möchte fagen Stammdörfer, uprhans, 
den; ‚wenn man aber jedes mit einge eigenen Yes; 
richtsbarkeit verſehene Antheil als ein Dorf ans. 
fiehet, 6649. 7 

In dieſen Dörfern. ud. bewohnte Hauſer 
261752, und in ben Häufern leben 1,459,00,7- 

Menfcen, - Folglich kommen auf jedes Haus 

beinahe, 6 Bewohner. Unter diefen Einwohnern, 
find 271660 Ehepaare, : es giebt alſo unter 143, 
Menſchen 54 Verheprathete, undauf 26 Hänfer. 
Forumen 27 Ehepaare. - Ä 

Das fey.genug von beu Dörfern; künftig et⸗ 


was voe den Staͤdeen. —. a 





Schreiben d des Herrn uf; Eommifione-‘, 
Rathes Briefe” an Den Cammerſetruur 
9 Streit. 
ta fie, mein "Lieber ! mich nach und nach ni naͤ⸗ 
ber kennen kun, fo werben Sie unter andern 
finden, ba 


daher inochts auch wohl kommen, daß ich ohne, 
an Damen: Gefchenfe Anfprüche zu haben, oft Mir, 
geaine litt, wenn ich fo manchen von biefer und. 
jener Lehre — und Secte über Toleranz fpielen . 
hörte. Mit äuferfiem Unwillen wurde ich off ges. 
wahr, wie ‚Sic die Ween darüber kreuzten, wie, _ 
mancher, 
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va 


ih für das wuͤrklich Sein ein.“ 
ung ewoͤhnlich hohen Grad von Achtung habe, und. 


+’ 
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mancher, der in feinen Mauern, oder in einem, 
engeren Zirfel äuferft intolerant war, den Apolo⸗ 
geten ber Toleranz machte, und wieein anderer bie 
wahre Toleranz in einen bunten Nöcgen produs 
cirte. Eu WB 
Mein Gott, dachte ich denn oft, deine Sonne 
waͤrmt Jedes deiner Geſchoͤpfe, du exbarmſt 
dich aller deiner Creaturen, giebſt dem Muſel⸗ 


manne oft eine reichlichere Erndte als dem Re⸗ 
formirten, dem Lutheraner und Catholicken, 


m... 


bein? Gefchöpfe, bie bu fo gütig buldeſt, rechnen 


ſichs zum Verdienſte an, wenn ſie unter ihrer De⸗ 
cke ein Nebengeſchoͤpfe ſchlafen laßen. Waͤre ich 


Ronfeaug Schüler, ich muͤſte hier ganz offenher⸗ 
sig fagen: Menſchen find eine ganz fonderhare 
» Sorte von Thieren. Ä 


\ 
1 


Wozu denn überhaupt Tolerangunter ung, meig. 


Lleber ? Dein Vater, ein ſehr rechtſchafner Mann, 
den bie Unterthanen eines anfehnlichen Landſtan⸗ 
des, auf deßen Guter Er das oͤkonomiſche Fach 


bearbeitete, noch den Augenblick, da der Tohsens 
graͤber feine Huͤlle zudeckte, unter taufend Thraͤ⸗ 


nen ihren Vater nannten, bekannte ſich zur Lehre 


ber roͤmiſchen Kirche, und es war Fein Grund 


vorhanden, mich ineigerandern, als der Religion 
meines Vaters erziehen zu laßen. Sagen Sie 


mir aufeichtig, mein Beſter! waͤr ed wohl gerecht, 
wenn mich Jemand blos .beßalb unter Die Yrrens 
Aa I den 
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den rechnen Wollte; weil ich den Grund ſaͤren mei⸗ 
nes Vaters treu bliebꝰ Waͤre ichzu oiner Zrit ge⸗ 
bohren, in der und Wuftaphastfrtegte; ein guten 
menfchlicher Duͤrke haͤtte mich als lallenbes Kinb 
lieb gewonnen, mir die Geſetze des Alcorans ge⸗ 


lehret, mir nie gefagt,; Haß mein Vater zur. roͤmi⸗ 


ſchen Kirche gehoͤret habe; fo: hätte ich als Zürs 
fe gelebt, und waͤre als: Tuͤrke geſtorben Obs 
wohl noch Menſchen haben koͤnnte, diermich in 
dem erzaͤhlten Falle dennoch dem; Teufel uͤberge⸗ 
ben wuͤrden? Ich zweifle nicht daran, undıder 


beſte Fall, den ich erwarten kann, wird immer DIE 


llebe Toleranz ſeyn. Was bloßer Toleranz wuͤrde 


man dem lieben Gott die. Erlaubniß einraͤumen, 
mich an. jenem großen · Gerichtätage zii ſchonen. 


Jedem guten Menſchen muß bie Religion ein 
| Heiligehum feyn, und Männer, die ſich zu felgen 


Lehte bekeunen, kaͤnnen unmoͤglich gute / Staats⸗ 


buͤrger ſeyn. Es iſt nicht möglich, daß, Menſchen 


welche: gegen Gott feine Achtung haben, auch 
nur gerööhrliche: Denfüenplügten. erfuͤllen Pins 
mern 

. Mein. vengeße man doch wicht, Ra wir forum 


md Tonbeid einen sind denfelben Batechaben, daß 


ein: bloßes ohngefahr une zu Bekennern dieſer ober 
jener Religivnslehee mucht, und daß verſchiedene 
aber ahweichende Meinungen über angen omurene 
Eimehfüge dieſer und jener Glaubendlehre nicht 
man nicht Besochkung den Religion. felhk 


ed (ev. 
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Av. ' Sühte mans doch! daß unfer-großer Vater 
*8 dulde — wer berechtiget uns arme Erdwuͤr⸗ 
mer dem, von ſeiner großen Moral abzugeben, 
Ich weiche germe jebem Menſchen aus, der aug 
Blindheit das Duſeyn eines Gottes beſtreitet, 
denn ich halte ihn nach meinen Begriffen einer 
Mordthat faͤhig; ich verlange auch nicht, daß man 
dem Catholicken,.der nicht taͤglich feinen Roſen⸗ 
kranz betet, unter. die ärmſten Suͤnder zähle, 
der von ihm behaupten muͤße, daß er auf dem 
Irrwege tappe, auch liebe ich den Lutheraner gar 
herzlich, wein er auch gegen den Exorcismus 
eifert — aber wozu bey allen dieſen Dingen 
Toleranz — der Gotteslaͤugner verdient blos 
Mitleiden, und oft heilet ein geſchickter Arzt dies 
fen Armen. Der zweite, und dritte hat biefe abs, 
weichende Meinung feinem Forſchungsgeiſte zu 
derdanken. Und wer kan uns denn mit mathema⸗ 
tiſcher Gewißheit darthun, Daß dieſe und jene. für 
Keligionswahrheit angenommene Meinung ſchon 


ganz berichtiget ſey? Wer buͤrget ung denn dafür, 


od uünfere Urenkel audy nody fü denfen werden. 
Mein ganzes’ Weſen empoͤrt fich, wenn man ſich 
Drenfhenduldung zum Verdienſte made, über 


‚ste man Fein Recht zu gebieten Hat, 


Soll und muß unter ung aber die llebe DTole⸗ 


ran ſchiechterdings eingefüͤhrt ſehn, fo brandmar⸗ 


e man doch dtefen Namen nicht; man ſetze fie in 
Wan 70 Abre 


- 
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ihre wahre Würde ein, bag heißt; Man benrs 
theile, man wiege den Menſchen blos nach Hands 
lungen ab. Er ſey auch Muſelmann und Heide, 
er bethe die Sonne oder die Sterne an, er wirk 
ſich doch immer einen Gott, ein allmächtigesWes 
fen darunter benfen. &o bald er den guten Ding 


- ger im Staate macht, Pflichten eines Staatsbürs 


gers erfüllet, fo fey er ung ehrwuͤrdig, ſey Glied 
unſerer ganzen Kette, ſey unſer Mitbruder. 
Sehn wir ihn Fehltritte machen, zeigt er Schwaͤ⸗ 
chen, iſt er als Religionsparthey unvertraͤglich, 
belaſten ihn vielleicht Vorurtheile, fliehet er gute 
Sitten, ſo verdoppele man Brubderliebe gegen ihn, 
unſer Beyſpiel wird ihn lehren, daß wir gute 
Menſchen ſind, und daß auch unſere Religion Gor⸗ u 
teslehre iſt. . 
Und nun, mein dieber! werden Sie ſagen, was 
fon diefe Epiftel? Ich will „mich gleich darüber 
näher erflären. Sie fennen die traurige Lage des 
Hiefigen evangelifchen Sotteshaufes. Nachdem alle: 


. Mittel erfchöpft worden, diefen fo nöthigen Auf⸗ 


Bau zu. vollenden, _ fo iſt uns endlich eine aus⸗ 
gebreitete Collecte bewilliget worden, und daruͤber 


ſende ich Ihnen einen beſondern Zuruf an Mens 


ſchenfreunde ein, durch den fir. zum Wohlthun 
auffordern, 

Ihre Blätter haben ja ſchon manche gute Hand⸗ 
lung unterſtuͤtzt, und zur Vollendung mancher gu⸗ 
ten Sache beyettagen ich bitte Sie dahero recht 
herzlich, 


m | 536 
ei j nie nur um die woͤrtliche Einrücfüng 
Wieſt Zurufs an das wohlthuende Publikum, ſon⸗ 
‚dern um: unterftügende Aufforderung von Ihrer 
‚Seife felbſt. 
Nun wiſſen Sie, ich belime mich zur roͤmi⸗ 
—* Kirche, ich moͤchte ſo gerne zu dieſem fron 
men Plane möglichft beptragen; um fo mehr, D% 
Die hohen Landes⸗Inſtanzen ſelbſt, mich zus einem 
Mitgliede deßjenigen Körpers ernannten, deßen 
Wirection dieſer Bau übertragen worden iſt; und 
‚gerne dem Zutrauen 'entfprechen, weiches man If 
nid) ſetzke. Der Himmel weiß ed, daß ich dieſes 
mit einem unbefcholtenem Herzen fage, und ic) 
. gründe, ebeir barauf dieſe meine dringende Bitte. 
Aber ich moͤchte auch gerne der Idee der allgemei⸗ 
men Toleranz ausweichen, mit welcher vielleicht “ 
ein großer Theil des Publikums dieſe meine ‚gute 
Abſicht verbinden wird. 
Ich erklaͤre dahero laut, meine Bitte gründet. 
ſich nicht auf die ſo ſehr berufene Duldungs⸗ 
liebe, fie gründet ſich auf Pflicht, auf Bruder⸗ 
liebe, auf wuͤrklich Seyn, und auf den 
allgemeinen Wunſch, 
* meine Mitmenſchen doch mich in meiner Pleb 
wen Laufbahn nie verfennen mögen. 
. 7 Der Himmelgebe Ihnen Geſundheit und graͤfte, 
td) Bin gewiß mic dem beſten Herzen 
© Namelau, . der Ihrige 
den 22. Septbr. 1788. \ See 
/ 


u 
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SS. An Menſchenfreunde., 
| eit pielen Jahren verfammiat ſich Ale — 
| ahriftliche Bietueinde.der proteſtantiſchen Lehre in 


einem Gotteshauſe, ——** noch — 58 


Ruinven da ſtehet, ab ſtuͤndlich einen ſchaudern⸗ 


a 


‚den Einfurz brohet. Bey einem tleinen Sturmg, 
und. wenn blog heiße Luft has Bindwerk zu ſtark 


| Sepcinet, wanket dieſes Gebaͤude, ab eine Mens 
| 3 — die aus Ballen zuſammen gefuͤgt find, 


denen die halb eingefaliegen Wände uoch 


| einige, har Dauer fordern wollen, koͤnnen dem drohen⸗ 


den Einſturze nicht lange mehr oppbeugen;; ‚ben 


| Kr Anprfchgetwarbene. Balfe des ibwerff reſi⸗ 


yk der ſinkenden Maſchine nicht, mehr. u 


Tauſende verlichren in einigen Minuten ihr 
Leben — _benn dieſe ungeheure Laſt bricht —— 


Liebe zur Religion, und zur Eelbſterhaltung 


nmachte es dahero der hieſigen enangelifchen Bes 


meinde zut Pflicht, ein neues Gotteshaus zu bau⸗ 


en; allein wir waren bey dieſem Entwurfe vhne 


allen Fond. Da unfere traurige Lagt zu allge⸗ 


mein bekannt war; ſo arbeitete jeder rechtſchafne, 


jeder biedere Menfihenfreund gemeinfchafelich. mit 
uns, eine Duelle außzumitteln, aus der wie dem 


Schoͤpfer aller Wefen ein Altar bauenwolk 
 ten,felbftein verebrungswärdiger Chef der 
biefigen Guarniſon und die Vorgeſetzten 
der biefigen Bürgerfchaft, zeichtem denen - 


bey dieſem Gotteshauſe angeſtellten Predigern, 


AAnd denen on Vorhehern dieſer Rirche zu Ausfuͤhrung 
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villes: Ders efore haͤlfteiche Ha; Und ſo trug 
gear Jeder, deßen Herz Wienfchenliebettopfe 
‚ fein fin Schärflen dazu bey, allein dieſer Wirkungs⸗ 
reis blieb deunvch zu eingeſchraͤnkt, und die arme 
wangeliſche Gemeinde Hätte ſich nie dieſem from⸗ 
men Cudzwecke nähern koͤnnen, weim nicht Frie⸗ 
drich Withelme zum Wohlchun geſchaffent 
Hand, de Hand eines glorreichen Selbſt⸗ 
herrſchers, unſers guten Landesvaters, 


dieſen wnfern Plan durch ein Koͤnigliches 


Gnadengeſchenk von 2400 Rtehlr. wuͤrkfam 
machte. Um alles beyzutragen, diefen ſo noͤthigen 
Bau zu realiſtren, blieb es nicht dabey, daß die ' 
allerhoͤchſte Landes = Inſtanzen beydrv 
Departoniente jur Erieichterung deßelben ge⸗ 
meinſchaftlich mitwuͤrkten, ſondern eine bochlöbe 
‚liche Rönigl. Krieges⸗ und Domainen⸗ 
Cammer formirte hiernächft en Goncere mie 
dem Hohen Juſtiz⸗Gerichte aus derich Endes 
unterzetämneten eine wirklich aUrv öchft wuirhies 
tifirte Baucommißion, unter beren Di⸗ 
rection derfelbe nanmehro vollendet werden fol) 
und bie von ihrer Pflicht aufgeforberenach ih⸗ 

ren Kräften‘ dazn beyteliget "Wollen. BA durch 
bie Gnade des Koͤnigs imd Such Wohlthae 
. ten guter Menfhen, iſt unſer Gotteshaus jet 
bis zur Bedachung Nertig, aber auch unfer ganzer 
Baufons iſt erſchoͤpft, der Arbeiter möchte gern 
sollenden, und der Mann, den Gefuͤhle der Re⸗ 
. A ⸗ + Uglton 





> 


⁊ ” . —* “ 5 ur 20 f ” 
* 
358 En. 


ligion zu feinem neuen Gotteshauſe hinrufen. Tier 
het mit einer frommen Thraͤne bey dieſer nur zum 
Theil vollenbeten Freyſtaͤtte der Chriſten. 

Es war Pflicht von ung, der allerhoͤchſten 
Landes⸗Inſtanz diefe traurige Lage vorſtellig 
zu machen, "und öffentlicher Dan ſey unfern 
Vargeſetzten geſagt, die und nunmehe auch 
dahin authorifirt Haben, unfere Mitmenfchen, Re⸗ 
ligions⸗ und Menfchenfreunde öffentlid) zum Beys 
“trage, den die Ausführung dieſes frommen Werke 
nothwendig macht, aufsufordern. Dieſe aller- 
hoͤchſte Verfügung mag uns denn ſchon alleiır 
rechtfertigen, wenn wir mit vollem Vertrauen auf 
die Herzensgüte des Publikums um mens : 
ſchenfreundliche Beytraͤge zur Vollendung dieſes 


J 
A ‘ 


‚ angefangenen Baues bitten. .. | 

Wir gaben Fein anderes Sintereße, old Beruhi⸗ 
gung, nach unſeren Kräften übernommene Pflich⸗ 
ton erfuͤllt zu haben, dabey. Wir wollen aus die⸗ 
ſem menfchenfreundfchaftlihen Fond auch Fein 
glaͤnzendes Gebaͤude zum Anſtaunen unſerer Nach⸗ 
kommen errichten. Wir wollen blos einen Teni⸗ 
pel bauen, in welchen wir die Allmacht des Schoͤ⸗ 
pfers aubethen, in welchem Geſetze der Tugend ges 
lehrt werden ſollen, und Bruberllebe ſich mit der 
Menſchheit verbinden ſol. 
ESs iſt nicht denkbar, daß unfere Mitbürger niche 
gerne dazu beytragen ſollten, und wir muͤſten den 
guten Menſchen, wir muͤſten die Tugend verläuge . 
ven wollen, bie noch in preußifchen Staaten fo 


— — — — — — — 
2 


en 8 
ſtchtbar aus gelreltet iſt eun wir aufdieſe letzte ins 
terſtuͤtzung, bie uns noch uͤbrig iſt, wicht mit voller 


VUeberzeugung rechneten. Menfchenfreunde! die 


wir hier oͤſſentlich jur Beyhuͤlfe auffordern. — 
Dagen Sie doch ja nach ihren Verhaͤltnißen der 

- , vielleicht vettenSie dadurch Tauſenden das keben, 
“denn ſo lange der neue Bau unvollendet ‚bleibt, 
bvetet die Gemeinde unter fuͤrchterlichen Ruineni 
Wir wollen die Nahmen, Me uns Gutes thun, 
nice mit goldnen Rettern verzeichnen: aber Sie 


* gewiß einſt in dem großen Buche ben ” j 


| Ewigkeit vermerkt fichen. .. 


Da ſich der hieſige Dacetor $ Frietſche und 


der Paftor Marks zur Uebernahme, und zur pflicht⸗ 
maͤßigen Berechnung derer eingehenden milden 
Beytraͤge erbothen haben, werüber wir zu feiner 
Zeit dein wohlthuenden Publico gewißenhafts Rech⸗ 
nrung ablegen werden: ſo bitten wir dieſe Addreße 
geneigteſt zu bemerken. EEE 
Namslau, den 18. Sepibr. 1788. 
PR d. v Sin Fr fh ei 
Siener⸗Rath des Namslauer und‘ mifione s Math 


“ — deichichen Ereifes. Bresl. Devazter 
teme ments u. Stadt⸗ 


Director hiele elbit 

dred „zeebmer, % iger? Frag htnife 

. redige er deutſchen ebiger ce ei nischen 
Predige 3884 


=) Möchten und recht viele Yenträce zu —* heine 

' genden Kirchenbau zugeſchickt werden! Wir merbeit 

e gewißenbaft an Die Bau⸗Commißion abfühsen.-. 
Streit, dimmermann. 


\ 


N 


⸗ 


a». öö 
J TE Hinoriſche Chronik: E 
* den Bertn Cammerſetretar —* 
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De Abſicht ropiagalblätter,. an 
denen ich Mi ihrer sr Erlen inung ais £ejer. und Mits 
arbeiter fo warmen Anfpeil genommen, einen reiht 
sroßen' Schreck eingeſagt! "Grade kin dem Tage 
mi Introduetion ward der Septemder derſel⸗ 
usgegeben, id. in demſelben ‚ala, hier in 
— ganz friſch vorgegangene Verſuͤndigung 
der, Menſchheit! Zwar find mir, —— Ge⸗ 
ſchiehtsmanne, dergleichen Verſunbigimgen nichts 
neues, und kurz vorher, ehe ˖ich Beni verließ, 





dpaßirte dorf eine,.bie gerotß noch mehr gerügt zu 


werheu verdiente. Aber doch, daß ich gleich. in deu 


erfien Tagen meines Hierſeyns mit biefer Glinde 


‚wider bie Menſchheit gleichſam empfangen wer? 
dad at mi & 


Ä Iauben, daß fon, und das ur a eat 
— Städt Pi ie 0: dent, haͤtte mir, bis zur 
an igfeit am mic uyb Weibumd Kind 
jet merken? in! Aberbieke Gefahr iſt gaͤnz⸗ 
Itchy voruͤber; ich ha nicht bis zur Verſtim⸗ 
many formen Ian. ja ie habe: ſogar noch Fi 
ar reine Ackorde übrig zum Gebraud) Tür dies 
in gen, ig deren Seele jene Geſchichte ˖ auch ets 
Dep: ‚eine Diffünaussurücgelaßen haben möchte. 
Zufdederſt datt, —* und Friede dem gufen 
u ‚und ab Toofl und Beruhigung. der tiefges 
ten Bitte Ich babe 


5% eüzen. vor ihr 
Der ah wüpsend war, uni Für: eu 


*. 


“ Met . a 
——ã 


enkäheit, fien 





Jungen; 
ne —— i potſetzliche Berfündigen be der 


allerdings enwoͤrend 
eine mit snbfichtlithe,.: nicht rborfegtiche? Ei 
a —— gen bin ‚die Megbringung det 
) e, eine magiſtrammalifche 
——8 beſichnigt ahen wuͤrdel Der 





—— —— bebauptesrber Bärper muͤße da 


‚liegen bleiben, man verftänd was das 

biefem 3. ich Zeute 

am erfennen,, die ſteif, und shme Ruͤckficht auf die 

Folgen, uͤber, der Beobachtung irgend eines Laws 

—— und wenn fi wirklich ben Mas 
2; Buthſtaben "Dr ſich huͤtten daR „wenn je⸗ 

| 2* der Straße umfälit, ernifhteherweße 

he werden ſolle, bis eine magiſtratualiſche 


ion ihn beſichtigt, dann ohren fie nicht 
| Pr niche ſtrafbar, ſondern als treue Unterthanen 


:iobengwerth! Aber ich weil gar wohl, daß der 
klare Buchſtabe des Geſetzes hier das grade Ges 
genutheil beſagt! In dem Ediete vom ı 5. November, 

en ſchleuniger Rettung der durch is 

che Zufaͤlle leblos gewordenen sc. heiſt es ausd 
liche ein jeder, der ſolche todtſcheinende 
ſolle ohne den mindeſten Verzug, und 
ohne daß es in dieſen Faͤllen einer gericht 

| Aufiebumg und —R bedarf, dieſclbes 

aufheben und nie Haus (Hafen, Des 


“ [I 
Ms —— nun — 


= haben, —* * 


ſondern nach ihrer Abſecht — Cs 


ns | * 5 zus 


werfätinert: auerd (mgbibie Bude eh 
Yes. :Aber: auch po ’ et fie ſich 
Liner empoͤrenden Berfündigung: an ——— 


it: Ich fehe immer noch Die nehmlichen Beute 
he ſehe e ve ** 


die ſieif Über her Beobacht 


7 dee und in ſofern eine gut we Done — — die 


. aber datum groͤblich fehlen, dafß Re bag neue deß⸗ 


Jere Geſetz nicht vor Augen haben! Will nun 


‚ Sorrefpondent eine nachdruͤckliche anne 


Anheben Aber.die Indolenz, mit der nian auch bie 
wohlthaͤtigſten Bandesgefege aufzunehmen und zu 
defolgen pflegt, über die Quellen dieſer Indolen,, 


Vübhet die dringende Nothwendigkeit, ſchon aüf 


-_ r2 


Schulen. den Sinn: für Landesgeſetze zn werten, 
weil auch hier Aans nimmermedr lernen: wird, 
was · Haͤnfel nicht: lernte: Will Ahr Correſponde 


diss/ ſo ſoll er. an mir einen: treuen Secandanten 
Babel, Ich wollte blos jene Berfunbigting son von 


Den. geäßlichen des Vorſatzes reinwaſchen, und 
sch. zweifle feinen Augenblick, daß; die beiden vor 
‘dem Publikum Angeflagen nirht Zaun; gern bei 
Todten ind‘ Leben zuruͤckritefen, wenn‘ ”s in ihrer 


. Macht ſtunde! Doch genug hiervon, und niemaud 
“Fan mehr hoffen und wuͤnſchen ale ich ſelbſt, daß 


eine Geſchichte von der Are ſich An wieder in Bres⸗ 


. Jans Mauern zufragen. möge! Mas tch Ihnen 
Wweiter su jagen babe,. ift von erfreulicherem. ts 
halte. Ein paar Tage darauf, als ich Belliers Öds 
ſchichte gelefen, hoͤrte ich eine andre nicht minder 
| ‚suocriäßige, die bünft mid) ber. Menſchheit Ehre 


— — 
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Ei in armer, blutarmer Jude in zerlumpter Klei⸗ 


Dung, hielt ſich einige Zeit vor der Thuͤr eines hie⸗ 


ßgen Kaufmannshauſes auf. Ihm gegenüber ſaß 
‚ein armer chriſtlicher Buͤrger, der feinem Anzuge 


uch weniger beduͤrftig war. Meder ‚einer noch 


* der 


— 


s ur 
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‚Wer andre betielte x: fie kiehen es lediglich darauf 


aufommsen,-ob ihr bloßer Anblick muleidige Ders. 
sen zum Wohlthun rühren würde! --Der Kaufs 
mann benterkte fie im Vorbeigeben, und da dia 


Armuth des Juden weit mehr ind Auge fiel, fü 


ir er. dieſem, ſo oft er ihn erblickte, ein kleines 


Yimofen,.. Einige Zeit nachher meldete der Be⸗ 


diente bed Kaufmann feinem Herin, der arme 
Bürger ; der immer unten vor der Thür gefgßert, 
babe ſich erſaͤuft! Die nähern’ Umflände bieſes 


Gelbkmugeds- find mir niche befannt=--Bep dieſer 


achricht aber feßte- her Bebiente hinzu: „Wiſ⸗ 
„fen Sie denn wohl, was Der. arıne ade unten ' 
„serbanhat? En oft Sie ihm einen Boͤhmen ge? 


- geben, hut er bem armen Bürger; der ſich ers 


‚auft hat, die Hälfte abgegeben, und zu ihm ge⸗ 


„ſagt: Komm er, mein Freund, ich Habe etwa 


„befommen, wir wollen ein Brod kaufen und und 
„zuſammen fatt eßen, fir bie Zukunft wird Gotb 
„ſchon weiter forgen!” "Der Kaufmann erfune 
bigte fich näher, ob biefe Umfände fid) wirklich fe ' 


verhielten, und feine Nachbarn beflätigten nicht 
nur dies, fondern fügten noch hinzu, daß der tus 


de von feinem Almoſen noch mebrern Perſonen 
treulich mitgetheilt. Diefe Wohlthaͤtigkeit eines 
ſelhſt blutarmen, noch dazu: gegen andre Slaus 
bendgenoßen, bat, menigftend in meinen Augen, ' 
einen hohen moralifchen Werth, und ic wolltefie _ 
jener Berfundigung entgegenftelen, damit eins 
gegen das andte fi) aufbebt. Wollen Sie hiers 
aus beiläufig den Schluß ziehen, daß in mir ein 
gewaltig patrigtifcher Breslauer aufzukeimen bes 
inne, fü binid) eg gern zufrieden, und denke das 
urch weder in Ihrer noch in andrer wackrer Leute 
Affection zu verliehren. Ich bin ſtets 
A Schummel. 
Schlea 


5 a | 

Schlefiſche Veohlihätigkeit fir ‚die Schul 
Wietwen⸗ Caſſe. (Zortfegung vom Mayımb Ju⸗ 
Hund.) Es war mie nicht möglich, noch von Lieg⸗ 

nitz aus'meine Nechenfähaft abzulegen: 3a late 
es daher eins meiner etften-Gefthäfte von 
kan aus ſeyn. Vorigesmal nahm ic) blos ein; 
. Diesmal hab id) auch eingenommen, aber auch 
ausgegeben — wie folgt: I rag 
Vomn Herrn P.H. erhielt ih ıRHr. Vom Des 
genifen 3. 1Rtir. Vom. C. St. aus W. ı Rtlr. 
us Strehlen, 16 ggl. Bon bem Cant H. aus 
S. 4881l. Bon dem Hrn. zu pen CLudewig aus 

auer eine Collecte von 4 Rtir. (Dazu haben bei⸗ 
getragen D.W. Rtir. A. T. 120g. WR. 
gl. AB. C. 1 Rtlr. 12gul. und KG. 12 gel.) 
on einem andern würdigen Geiſtlichen1 St: . 
n einen Kaufmann, jährfiche Subſcription 2 
tr. Aus * * einen Lonisdor, macht 5 Rtlr. g ggl. 
Von freund Sch. aus Ct. 1 Rtir. Von dem Herrn 
Buchhändler Siegert erhielt ich von unbekannter 
Hand 3 Rthl, Bon einem Nebensnürdigen Candi⸗ 
baten 2Rthl. Von einem Bürger aus Loͤwen 8 ggn 
Bon €. S. St. 1 Rthlr. Von dem F. K. 16g9r. 
Die im Julius angezeigten, zum Beſten der 
Schul⸗ Wittwen⸗Caße gedruckten Prebigten von 
dem Herrn Diaconus Loge im Köwen haben big 
kit eingetragen: 1.6 Ale. 12+ggl. und noch find 
für einen Theil derfelben Die Gelder noch nichteins 
gegangen, werben aber vermuthlich bald nach⸗ 


en. . — Sn... . 

j Sie Wohlauifch- Blogauifch; Earolsther Sub⸗ 
ſeription, welche gegenwaͤrtig nad des wuͤrdigen 
Pratſch Tode der Hetr Organiſt Käbig von Huͤ⸗ 
nern mit dem lohenswuͤrdigſten Eifer und Fleiße 
betreibt, hat am’ verwichenen Johannis⸗ nars 
.: .. 9 a 
Wie 


- 


o B 


v 


n — u Pre 


‚Yaleehigettägen: DENE." ggl 43f Am. 


Bebirge’finden fich ebenfalls unter den Landſchul⸗ 
lehrern immer. mehr Subferibenten, und ich habe 
rinmal, aus Beersdorf, Grosroſen, Herzogswal⸗ 
de, Semmelwitz und Hertwigswalde erhalten ı NE, 
6941: Dahn hat ber Herr Schulhalter Zerin 
in Beersdorf an feine Anushruͤder in Dittardborf 
Mertſchuͤtz, Graͤnolwitz, Damsdorf, Jenkau, Kuh— 
nern und Obergutſchdorf ein Eirculare ergehen 
laßen, welches ı Ntir. 8ggl. halbſaͤhrige Suh⸗ 
ſcription eingetragen. 36 
ESo weit die Einnahme: Nun zur Alisgabe! 
Die Woplautfhe Subferiptign ik fogfeich Dut 


* 


Herrn Raͤbitz unter zwanzig arme Schulwittwen, 


bis auf 45 Pf. vertheilt worden. Die Gierbigin 
und Scharfin erhielten jede 2 Rtlr. 6ggl. Die 
Beerin, Klopſchin, Beckern Haͤnſeln Lauben 
‚in Katſchau, Ruͤllen in Roſters dorf, Suckern in 


Nilgramsdorf, Froͤmern in Babile jede 1Rtlt. 


Die piſcheln in Guhrau mit 4 Rindern, 2 Rtlr. 
6a9l, Die Frau Rectorn Tacobi in Herrnſtadt, 
und die Sean. Conrectorn Titius in Wohlau, jede 
1Rtlir. Fggl. Die Scholzin zu, Oberau Mill. 4 


Kindern 2 Relr. 6ggl, Die Tſchikhartin von 
Groskriechen 1 Rtlr. gel. Digkangnernin Wers - 
"Die. Arnoldin von Kauden 


Ingave ı Ätlr. 8 ggl. 
Rt. 12 981. Die Naͤhlern in Guhrau ı Rtlr. 


3.991. 6 d. Noch eine Rülfen von Roffersäorfmit 
en 


gı tie. 3991. und endlich: die Witt⸗ 


we Pratſchin aus Poigſen 3 Rtir. Außerdem hab 


ihr einen: Heinen. Roſt der non: der Weinachts⸗ 
Subfesiption. übrig blieb, gelaßen, und den: 1m. 
Augufk noch a Rele.gefhidt. © 
en Be in Lawen erhielt vom 
‚mir am Jodanuis 7 Rtlx., wovon ich aber nur 6 
MERRZTR IT N NER 
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Rüle, in Ausgabe bringe. Dies i nur fuͤr ein⸗ 
meiner Leſer klar, der mich aber chen serfchen 
wird. - 

Den aten meldete ſich dei Mir die Schulwittwe 


Röslern aus Bolkenhain. Noch Eonnt id) ihr 


— jährliche, Beiſteuer verfihern, gab ihr aber 
tlr. 

Schon im Map hatt id) 200 Rtlr. ꝛuggl. baar 
bei mir liegen: Endlich wurde ich alles ed auf ° 
einmal los indem ich für. ago Rtlr. Pfandbtiefe 
zu kaufen Gelegenheit fand. Das A koſtet zu⸗ 


Fammen 9 Rtlr. und es faͤllt in die ugen, daß 
auch hier ein Wohlthaͤter feine milde ub aufs 


getbau bat.- Meine Balance ſteht demnach fo: 
m May (laut 5.458) war baarer Beſtand 
200 Kit. a1 ssl. 








Rene Beige — oben vonp. 
* * —** von Loge 16 — 3 
Neue Sub ſerptionen ob — 
Zufammen 244 Rt.3398f. 
Dagegen iſt ausgegeben: 
an die Wittwe Vratſchin 2— — 
— — Pöppelin — 6— — — 
lern 1— — — 
Sir 240 Kels, Dfaubbriee, incl . . 
gRUr. Age . 219 — — 
BBetraͤgt su he 


erauß ‚ergiebt ſich denn dag noch nicht da ges 
weſene Phänomen, daß ich armer Profeßor an der 
Saul; Wittwen-Caße gegenwärfig gut habe, die, 
‚Summe von 13 Rilr. 202 ggl. Ich muß uͤber 
u feldft lachen; ich will aber dem Schleſtſchen 
Publikum 


[2 


n 
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Yablitun Mit aller Dffenherjigfeit fagen, wie die 

Sache zuſammen hängt! Bei meiriem Abichicde 
von Liegnitz wollt ich gern das Dergnügen haben, 
auf dem dortigen Rathhaufe (big auf weitere. Dig; 
pofition) eine hübfche runde Summe juruͤckzule⸗ 
gen. Nun wären zwar 660 oder 680 Rtlr. auch 
eine runde Summe gemefen, aber 700 voll, war 
noch runder. Und et hat auch feine größere Bes 
quemlichkeit bei der Auszahlung der Intereßen. 
Ich habe alfo wirklich für 700 Rtlr. Prandbriefe 


auf dem Piegniger Rathhaufe in gutem Verwahr⸗ 


ſam; Die Deppfitals Scheine find in meinen Hans 
den; die Intereßen der alten 400 Rtlr. find diefe 
Johannis an die bereits befannten Witwen, bie 
beiden Schmidten aus Liegnitz und Gilberberg, 
und die Titiußen in. Wohlau richtig ausgezahlt 
worden; bie zum erfienmale gefälligen Sintereßen 
des 60 Rtlr. Pfandbriefes aus Glogau hab ich 
der Auditor Schneidern in Haynau, einer 74jaͤh⸗ 
rigen Wittwe, zugeſchlagen, und die auf Web 
nachten erſt gefaͤlligen Intereßen der neuen 240 
Rtlr. haben bereifg ihre Beflimmung, und die 
Zahlung in Liegnig wird fo puͤnktlich beſorgt wers 
den, ald waͤr ich felbfl noch gegenwärtig. Für 
meinen kleinen Vorſchuß iſt mir nicht einen Au⸗ 


genblick bange! Einmal bekomm ich noch fuͤr die 


kogiſchen Predigten, und die noch vorraͤthigen Ex⸗ 
empiare von Cyrus und Caßandane werden ſich 
auch ſchon verthun. Und dann, bin ich denn nicht 
gegenwärtig in Breslau? hat Breslau nicht bes 
reits viel an der Sch. W. Caße gethan, und darf 
ich mir nicht fehmeicheln, daß es Fünftig noch mehr 
thun wird, menn ich mit redlichem Eifer. fircbe, 


\ 


. 


mir feinen Beifall zu erwerben? Und hat Breslau 


nicht auch feine armen Schulwittwen? Schon 
Sb | weiß 


Dr — 


weiß ich eine, ber ich gern eine Unterſtuͤtzung ver? 
ſchaffen moͤchte, wenn ich es irgend im Stande. 
wäre! Und daß mie doch ja niemand das Herze⸗ 
leid anthue zu glauben, ..e8 ſey nun mit mir ganz 
anders, ich fey zu überhäuft mit Arbeit undtänne . 
wich unmöglid) mehr tnit einer fo läftigen Sache 
befaßen! Nunja, es fehlt mir Gott Lob nicht . 
an Arbeit: Uber Herfuche du es nur, liebes Pu— 

blikum, ſchicke mir täglich meinetivegen ro, 20 
froͤliche Botſchaften für die Sch. W. Eaße ing 
Haus, und fieh dam gu, ob ich nicht über alles 
richtige Nechenfchaft ablegen werde, ohmenteiner 
Berufs⸗Arbeit im mindeften Abbruch zu thun: 
Zum erfienmale alfo dafire ich dieſes Compte ren- 
du von Breslau aus, und bitte Gott, daß er das 
kleine Baͤumchen, was ich. in Liegnitz pflanzte, hier 
Immer mehr zum großen ſchattigten Baume aͤuf⸗ 
wachſen daße, unter deßen Zweigen immer mehr 
arme Schulwittwen Obdach und erquickenden 
Schatten bei der Schwuͤle des Tages finden 
Breslau, den. ı7.Dckober 1788. 


Verzeichniß der mediziniſchen Vorleſungen 
auf das Winter halbe Jahr 1788 in Brieg. Schon 
Häriger als 6 Jahre lehre ich unentgeldtich alle Cheile 
ber Medici, und ich habe das Vargmügen, mans 
chen jungen Wundaigtgebtldetzuhgaben. In dem 
*  biefigen Irrhauſe ift afc.feit feiner Erbanung ein 

immer zu Leichenoͤſnungen eingeräumt worden. 
leſes Habe ich auf meine Koſten zu einem Hoͤr⸗ 
ſaale eingerichtet, und ich habe alle im hieſigen 
Irr⸗und Zuchthauſe en Feiner anſteckenden Krank 
heit Verſtorbene in mener Iuhörer Gegenwart ges 
oͤfnet. Diefen Winter werde ich alle Tage der wo | 
6 ” . . . € 


= Bere: 7 
#e, gußer Sonnabends, von gobis ar r mit 
practifihet‘ Üntertiäye am Krunkenbette, wo⸗ 

ii vor; Mg die Srottiipen Aphorismen zum 
Bruübe lege, fortfahreh. Des Nachmittags außer 
Mittwoch und Sonnabend, Werbe von abis 5 uhr 
die mer brey Tage, bie he omie und materiũ 
medied —— —— ehren, Freitags aber 
in eben der ne e Sonnenburgs la⸗ 
teiniſche Epra Ya —— An dieſer Et 
de nehmen vorzüglich die Tehrfinge der Chirurgte 
Theil. An der Stunde von 5 bis 6Ahr erfläre ich, 
Montag, Dienſtag und Doönnerſtag den erſten 
Theil der Plentiſchen Anfangsgruͤnde der chirur⸗ 
—— — haften und in eben. 
* Stunde ae —* der vorzüglichen 
um ‚meine nd 

* 


urege 


HE vorzutragen, wie ie em. ac In berg "Goige 
Di vonutag m Bortyele kunftiger Criminiſten 
und Polizey⸗Beamten, die gerichtliche Arzney und 
medieiniſche Polizey zu Iehzten. Meine Bes 
lohnun ger ‚aufibas Aüße Bewußrtfeyn,. 
nach den Kraͤften dem Stantezu nügen; würde 
ich bavor bezahlt fo waͤre es Schuldi tet, da ich 
. = aber aus freien Willen rheine ganze Zeit aufopft⸗ 
re? To,ift her Dank u ne re nen meine 
Belohnung, und ich finde mich zu meiner uͤbrigen 
Geſchaͤften aufs nee pefkärfet,ivenn aus mei⸗ 
nei Hoͤrſaale zuruͤckkehre. Diefe Wintervorle⸗ 
ſungen nehmen mit dem 27. Ditober ihren amfang. 


z 


Koͤnigl. vreuß — Bir ' 


Getraide⸗ Preis im September ‚1788. 
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Mittel g 


. ‘ 


el gegen die Anieiſen. Der Herr Teichin⸗ 
ſpector Geiſeler gu Brieg legte vor 14 Jahren auf 


einem wuͤſten, mebrentheils ſandigten und fonneng 


reichen Platz einen Garten an. Die Baͤume, die 
er in ſelbigen pflanzte, beſonders Kirſchen⸗Apriko⸗ 
ſen⸗ und Pfirſchken⸗Baͤume, Roſenſtraͤucher u. ſ. m, 


u wurden, felbft wenn. fie ſchon Früchte erugen, von 


den Ameiſen fo angegriffen, daß er fie trog aller 
angewandten Mittel nicht retten fonnte, und fein 
Fruͤh⸗ oder Miftbeet war, wenn es faum angeles 
get war, ein Ameifenhaufen. Als Liebhaber vom 
Kerbelfraute fäete er ed bey Anlegung des Bars ' 


‚tens in einen Winfel deßelben. Es fireuete feis 


nen Saamen.über den ganzen Garten, Erließeg, 
wo es hinderte, augreißen, an verſchiedenen von 
den obgedachten Baumen aber ftehen. Diefe tours 


‘den nunmehr von den Umeifen gemieden. Jun 


pflanjte gr diefed Kraut, ald ein muthmaßliches 
antinathetifches Mittel gegen dieſes ſchaͤdlicha In⸗ 
fect, um alle Bäume und auf alle Flecke, wo er 


- Ameifennefter fand, und. dadurch vertilgte er fig. . 
Seit 10 en hedienet er ſich Diefer Waffen ges. 


‚gen dieſen Feind mit dem beſten Erfolg... 
Der: Breslauer Scheffel: u 
Weisen, Roggen. Gerfle. Haber. 
m wi d. Rt. ſal. d. Rrfgl.d. At, al. d. 
— 1 


1. Breslau . „2 124 LI 16 — 
‚2. Brieg 2 7 14m 17m — 6 — 
u 3. Bunzlau, 3 10 — 128 6 13— 1.6— 
4 MRranfenflein2 5 — 1296 — 120 1 26 
5. &laz 1— 1233 — 124. — 10" 
6. Gros⸗Glogaua 7 — 196176. — 23 — 
7. Gruͤnberßz 20 — 13 — 111 — — 3 — 
8. Sauer 374 — 2 6— Ion 
9. tiwenberg 3 19 6 2 6 3 1273 ı1R — 
10. Liegniz 3 - m 2 6—- 10 — — 7 — 
ız. Neiße a IL Z 1211 — I — — 28 —. 
146 — 114 — 7 — — 


ze. Veuſtadt 2 14 — 
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Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. 
In tt .igl. d. Rt.ſal. d. Kt. ſol. d. Rr.fol.d. 
143. Open 220— 126— 115 — — 4— 
⁊4. Rattibor 10. — 121 — 115 = — 46 — 
. Reichenbach⸗8 — 2 — — 115 = 4 — 
»6.Schweidnjs 223 — 128 — 116— — 26 — 
- 27. Striegau 2 11 — 1 = 197 - —27 - 
Auf dem Markt ift Getraide geweſen: 
* GS.. Waizen. S. Rog. S. Gerſte. S. Hab. 
Zu Breslau: - 10088 10126 1732 6912 
— Stanfenflein - 3401 3616 1819 174 
— Schweidnitz 6732 11878 404 — — 
— Gtriegan . 2774 1696 163. 150 
— Jauer 1433 13939 1575 274 


‚BernsPreife. Meiße vom ıs, Sept. "is 13. Oct. 
Das Schod vom beſten 32 Rthl. mittlern 31 Rthl. 


ſchlechten 28 Rthl. 


Auf dem Markt in Strehlen ſind 3827 Stein 
Wolle geweſen, und ber Preis war zwiſchen 9 bis 


12 Thaler Schlefiſch. 


Huͤlfsmittel bey Abſtuͤrzung des Genickes. 
Das Ungluͤck, weiddes neuerlich die Frau Dbers 
amtmannin Websky zu Wartenberg betroffen hat, 
die auf einer Epazierfarth umgeworfen wurde, 
und fid) das Genicke abſtuͤrzte, bringt mid) zudem 
Entſchluß, eine unftreitig gewiße fremde Geſchich⸗ 
te fowohl, als meine eigene fürs Publikum, in 
Ihren Provinzialblättern befannt zu machen, in 
Der Abſicht, ‚um gu zeigen, daß auch in dergleis 
en Sallen noch nicht ae menſchliche Hulfe frucht⸗ 
108 iſt, wenn fie nur: gleich auf der Stelle gehoͤ⸗ 
rig angewendet wird. Ich hoffe, die Hochfrepberrl, 
"Samilie von Foglae und deren hohe Verwandte 
nt Bbz werden 
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werden es mr verzeihen, wonn ich. Eiuen dieſes Ge⸗ 
ſchlechts nenne, Ber zu Chudon in Däerfihlefienpogs 
feßionirt igeweſen, num aber fon toht if Er 
flürgte auf der Jagb vom Pferde und brach bee 
Halb; fein Diener, dem es beyfieh, daß erreinſt 
einem Windfptele, das ind Zangen, uͤberfuhr und 
ſich den Kopf verdrehete, glucdlidy den Kopf wies 
ber eingerenft Hatte, verſuchte das nehmliche an 
feinem ungluͤcklichen Herrn; und dieſer kam wie⸗ 
der ind Leben. Meine elgne Erfahrung hlerinnen 
Hi folgende doppelte, Ich felbſt ſtuͤrzto in meiner 
Jugend bey einem kindiſchen Radwmachen uber eis 
ne Wagendeichfel, mir zwar den Hals nicht völlig 
ab, aber dach war er versenkt, und ich waͤre, da 
ir faſt alles Bewußtſeyn mongelfe, gewiß todt 
lieben, wenn mic) eine eben voruͤberge⸗ 
bende Perfon nicht ſogleich mit deyden Händen 
am Kopfe angefaßt und fo einigemal mit dent 
ganzen Körper vom der Erde indie Höhe gehoben 
Hätte,. ba denn bie verſch obenen Halsgelenke des 
Ruͤckerads wieder einfhnapptgn und. ich. feld ſo⸗ 
gieid) meines Weges. gehen konnte. Den Eins 
druck, den dieſe Rettung auf mich machte, war 
fo tief, daß id) vor ein naar Jahren bey einen 
ähnlichen. Falle, ohngeachtet des großen. Schre⸗ 
eng, ber mich faſt ganı außer Faßung brachte; 
mich doch, jenes an mir felbft wirkſam geweſenen 
Mittels erinnerte. Eines meiner Kinder fiel vam 
Stuhle, und ungluͤcklicherweiſe mit dern Kopf an 
einen dichtanſte hender Schranken, ſo daß es ſach 
das Genie abftieh — ſein Kopf fiel heruͤber und 
$inuber, je nachdem die Bewegung bed Körpers 
Ibeym Aufbeben von diefem Kalle gefchähe: id) 
faßte es mit beiden Händen om Kopfe an, ließ ' 
den ubrigen Körper frey gegen bie. Erbe büngen, 
en 55. un 
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aus 
Michalowsky, ein Franciscaner Moͤnch aus dem 
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und nachwals ganz brhutſam auf die Fuͤge Reben. 
Km erſt fing mein Kind an, den erſten Schrey 
zu thun, der Kopf fand wieder feſt in feinen Hals⸗ 


gelenken, und Gott Lob! es lebet — auch ii nach 


der Zeit nichts an ihm zn bemerken geweſen, was 
als Folge von dieſem ungluͤcklichen Sale angeſe⸗ 
ben werden koͤnnte. nn 

- Salfeber. Religionseifer. - Durch dag : Gericht - 


und bie Oberſchleſiſche Monatihrifs (S. 179.) wer⸗ 


ben unfere meiſten Leſer ſchon wißen, daß der Cu⸗ 


ratus Ernſt zu Pitſchen, verleitet von falſchem Re⸗ 


ligionseifer einen aus Pohlen nach Schleſten heruůͤ⸗ 


bergetretenen Mönch: gewaltfam zuruckgeſchaffet 


hat; allein dis Erzählung, die man daruͤber ins Pu⸗ 
blikum gebracht bat, iſt fo verfälfcht, daß wir aus 
eichtung für die Wahrheit den wirklichen Verlauf 

en Unterfinchangsacten ausziehen. Auguſtin 


Kiofter zu Lengig in Pohlen, fand ſich mit einer 


Weibsperſon vor dem diesjährigen Ofterfefte zu 


Pollanowitz, einem Dorfe, nahe bey Pitfchen and 
der. dafigen Caͤmmerey gehörig, ein. Bald nach fets 


‚ ner Anfunft befrug ihn ter Maguſtrat zu Pitſchen, 


den Policeypororduungen gemäß; er Hab vor, er 


komme mit einem Franenzuͤnmer, feiner Berwands 


tin, von Brestau, fen unterwegons beflohlen wor⸗ 


Ren, und wolle wach Pohlen zuruͤck. Da ſich ins 


deßen fein Aufenthalt in dis kaͤnge zog, fa nahm der 


Magiſtrat daher Ankaß, Ihn nechmals ins Verhoͤr 


"zu ziehen und zu biefem lud er — den Eurafud 
Ernſt *) ein, um feinen Ölaubensbruder ausfor⸗ 
u . no d 4- 


then 


\ #) Der, Ernft hätte ſchon oerſchiedene Beweiſe feiner 


. 


intoleranten Ge Innirtgen gegeben. Wenn ein evans 
gelifches Weib ihren cqthol, Dann ben ihn begraben 

»laßen wolite, verboter ihr, daß fie Fein Lied zui sem 
- . . rp s 


x 


⸗ 
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ſchen zu kͤnnen. Diesmal erklaͤrte der Mönch frey⸗ 
muͤthig, daß er aus dem Kloffer-zu Lentzitz entwi⸗ 


chen ſey, um zur ævangel. Religion uͤderziureten⸗ 


‚und daß er ein Frauenzimmer mitgebracht babe, - 
die er zu heyraten denke, und Bat ihn durch einen 
Paß für alle. Anſtoͤße auf ſeiner ſernern Reiſe zu⸗ 
ſichern. Der Curatus wandte das ganze Maas 
Jeiner Beredfamteit an, den Mönch zur: Umkehr 
zu kewegen, aber fie woürkte nicht. Morgens dar⸗ 
auf wurde der, Keifepaß für den Moͤnch ausgefer⸗ 
tiget und Mittags nad) 2 Uhr rat er feinen Ruͤck⸗ 
weg nad) Pollanomwig an; hinter ihm gieng der 
Stadtdiener Springer, um den Pollanowiger Ges 


‚richten, von Seiten des Magiſtrats anzudeuten, 


aß fie den Moͤnch frey reifen laßen ſollten. Am' 

nde der Vorſtadt trafen fie aufden Euratug Ernſt. 
Diefer frug den Springer : wohin Der Gertchtss ' 
biener fagte ihm fernen Auftrag. Worauf der us - 
ratus fälfchlid) erwiederte: Er darf nicht, ich ha⸗ 
be mit dem Magiftrat ſchon gefprochen, ber Mönd) 
wird aufgehoben und fortgefchaft. Zwey buürgers 
lihhe TZagarbeiter, Philipp Krupda und Thomas; 
Winczeck, pacdten den Moͤnch, und ohngeachtet 
ſeines Sträubeng und Geſchreys fehleppten fie ' 


ihn squeerfeld über Coſtau nad) Schimanieg in -- 


Bohlen und überlieferten ihn und ein Schreiben . 
bes Ernſts dem bafigen Seiftlihen. Diefer fchrieb 
uruͤck: Er wirnde die Ablieferung des Mönchen 
ein Kloſter beforgen. "Die Tagelöhner, beydes 
Catholiken, waren von dem Ernft gebungen und 

0 Vo I übers 


Troſt und zur Erweckung in der evangel. Kirche folite 
fingen laßen; ja zu einer Copulgtion einer _evangel. 
Braut mit einem cathol. Bräutigam am Sonntage . 
nach dem Neujahr in der evangel. Kircheverweigerte 
er dem Braͤutig am jchlechterdings das Akte son dem 
geſchehenen dreymaligen Aufgebot. 


/ 
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Werredet worden, er handle mit Genehmigung 
des Magiftrats, Sobklbdiefer Vorfall zur Kaͤnnt⸗ 
niß der Kgl. Kammer kam, trug fiedem Kgl. Fiſ⸗ 
cal die näbere Unterſuchung derfelben auf. ad), 
deßen Acten und dem Gutachten des Eriminals 
Eollegiumg hat -Diefelbe unterm 14. Auguft den 
Ernſt in Pitfchen, feines dafigen geiflichen Am⸗ 
tes ehtfeget und zu einer halbjährigen Bes 
fängmßftrafe , auch in die Koften verurtheiletz; 
den zugegen igewefenen Stadt; Diener Eprins 
der, weil er fid) der gewaltfanien Wenfchleps 
pung des Mönche nicht widerfeßt,, mit Caßation 
von feinem Dienft und 4wöchentl. Opere püblicp ; 
die beyden Tagearbeiter Krupda und Winczeck 
endlich, meil fie fic) zur Wegführung gebrauchen 
Fa jeden mit gtaͤgigem Opere dominico bes 
ro et. ' ‘ .. 
RKleebau. Ganz kürzlich bey dem Hrn. Wirth⸗ 
fchafts ; Director Kraͤmer zu Saldenberg einges 
Taufene Briefe aus der Pfalz, dem Darmſtaͤdti⸗ 
fen, dem Zweybruͤckſchen und mehrern Gegen, 
den des Reichs ruͤhmen Die großen Fortfchritte der 
Landwirthſchaft, und fhreiben fiedem feit einigen 
zebren fo hohem Preife des Kleeſaamens zu. Der 
entner flieg por 2 Jahren von 20 bie gu 25, 40 
und so Kloren; aud) das vorjährige Jahr gnlter 
noch einige 30 Fir. Durch dieſen vortbeilbaftez 
Weis trug der Kleebau mehr als der Getraideban - 
ein. Außerdem bereicherte er ben kandmann fo 
mit Sutter, daß er alles junge Hornvieh anziehen 
und immer mehr nad) großem und Tchönen Vieh 
£rachten konnte. Dadurch ift ber Biebftand vers 
doppelt und fo veredelt worden, daß heute eine 
junge Kuh oder Kalbin 6 bis 7 Carolinen gilt und 
vieles Vieh außer dandes gehet. Vorher wurde 


‘ 
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eie auſeheltche Meupe aus Egueder eingefůt⸗ 
ret. Ale — bdermalen in Rice, und 
ſcheon find» auf den Centner neuen Saamen etliche 
9. Floren geboten worden, Sallte and) ber Preis 
des Soamens fallen, fo find doch nunmehr die 
Vandieute auf den Futterbau und zur wahren Ver⸗ 
. beigrnug des: Felbdbaues gebracht worden; So⸗ 
gar zeugen fie weißen Klee, (Trifohum wöntenum) 
‚Iheits zum Sagmenhaudel nach Enhtand, theils 
sur Weide für Hornvieh und Schaafe ; noch mehr, 
ke Geme inen Stein, Bockenheim, Wendelsheim 
1J und mehrere verfüttern bep reiner kalter Waßer⸗ 
— 32 ſchon mehr Kleeheu als gruͤnen Klee. 
Scan ſieget alſo im Auslande das Schubartiſche 
Soſtem mit der Veachbefielung — trotz den er⸗ 
itinen ungeſtüͤmon Anfälen — durch vortheils 
hafte Anwendung. Welcher practiſche uubrfaugs 
ne Oeronom wird nam nie nachſolgen, beſon⸗ 
ders wann — wie veriauten will — der Klee⸗ 
ſaanten noch als ein Artikel für die Foaͤrbereven 
geſuchet wird. Ja Thranen bes Dankes müßen 
Schubarts Aſche denetzen, den bie Vorßcht mit⸗ 
gen qus ſeinem Karapfe fuͤr den hoͤhern Woblſtand | 
des Menfchengeichlecsts entriß. 
Cgmmer= Perorönung: 8. Breslaud. 21. Seps 
. yantber. Um: bie; fortimmende ſtarke Einbrins 
Der contrebanden und Hoc, impoſtirten 
Wagren, ene des Caſees, za: hemmen, 
fallen 1. alle. Kauflegte and —— 
Re. Kraͤmer in der Regel den Hausbißtationen 
und Revißonen ferner —e — bleiben,. ders 
Sriialt, daß dergl. Rerißonen in denen Städten 
has anf Berfügung derflccife-Yemter und befous 
' $ Eiunehmers; auf dem Masten ande aber 
ne bie prxvnat Snfpertenen und Fon 
242 ici⸗ 
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BEN) durch die Grin 





und Muͤhl 


vogenowman werde n 
willen: 2. Daß über die Verardunngen —*2 * 
chen die Kraͤmer auf bem platten ande veraflichs 


tet find, ihre Woaren lediglich aus accisbaren Stoͤb⸗ 
‚ten zu nehmen, eigne Tücher daruͤber zu fuͤhren, 

in diefe die gekaufte Daasen dan durch die Aeciſeaͤmtes 
"nativen wu lafen, auch fie ben Icciformtern und 


Graͤmberentern jedesmal auf Verlangen zur Fin 


. fidyt yorgulegen,. ferner ernfllich. gehalten werden 


—* ſß Kauflente und alle Partienliers, wenn 
e body impofliete Waagren aus benachbarten ands 


 Tandifchen Dertern ſelbſt ober durch Boten einbrin⸗ 
. Ben wollen ed jedesmal mvor bey dem Accisamt 


ibres Ortes anzeigen muͤßen. 

Verordnungen in Handlungs: Kschhesund Solle 
Sachen. N,:26; C. Art. x. Der Regel nach muͤßen 
alle —5 — bey der Köuigk General⸗Aeciſe⸗ und 


E Bolahminifke ation ſelbſt eingereicht und alda die 


eglaubte Abfchriften. beſorgt werden; als eine 
Ausnahme wird nachgelaßen, daß. wenn ber Ex⸗ 


trahent der Paͤße imn Fand einer Aeciſe⸗ und Zoll⸗ 


direction wahnhaft iſt, van der Direction die Ab⸗ 
fchriften,. nach vorbergegangener Sinfpiricumg: ber 


- ‚Drigimalsen, beglaubiget werben fan. Püße, bie 


‚nicht auf die eine oder. die andere Art vidimiret 


worden, Hnd niche guͤltig. Damit mit dergleichen | 
Paͤßen nicht M * 


—— n, muͤßen die Aem⸗ 
ser bey Verſendung aaren auf dieſelben, 
Jedesmal davon dag 28 Heeifeame des Ortes, wahl 
die Waaren —5— benachrichtigen; auch beyge⸗ 
un Verdacht einer varhabenden Inrichtige 

it die Deportcuns eines verhaͤtacmitiaenv 


ei 
pienderenten, ine Veoſcin des Schulzen, 
Derfrichters oder eines Geſchwornen, welche ſich 
auf ſedesmalige Requiſition der —— — 
. sen daun einfinden müßen, 
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des ober andere hinreichende Sicherhuit forbern, 

Zu PR. 28. C. Art. 1. 29. Septbr. ach R. 18 00 
4. Aug. Art. 2. (S. Vrovinzialbl. B. 8. S. 166) folk 
von dem aus den Koͤnigl. Magazinen verkaufet 

werdenden Fuß: ſo wie ao Stein und andern zum 
. Viehfutter dienenden Mehl, vom Scheffel ı Gyr, 
an_Gefällen erhoben werden... Da aber diefer Acy 
xiſeſatz der Schleſiſchen Verfaͤßung nicht angemeßen 
iſt, fo fol, wenn dergleichen Mehl oder Ausharfſel 
Som Lande oder aus Koͤnigl. Magazinen, welche 
die Eingangsgefälle nicht. erlegt haben, in :accifes 
bare Städten: eingehet, 2 Sgl, 6d'. und wird es 
von denen unter der Acciſe ſtehenden Muͤllern, wel⸗ 
che das Getraide beym Eingang verſteuert haben, 
eingebracht, 1. Sgl. 3d'. vom Schfl. erlegt werben. 
Art. 2. Nach dem Circ. vom 14. Jul. N. ır. 
Art. 2.8.9 paßiren ſowohl die ein; als erblaͤndi⸗ 
ſche Fabricate zollfrey nach dem Auslande. Dar⸗ 
unter find jedoch nicht diejenigen Schlefiſche Fa⸗ 
bricate, als Tuͤcher, Leinwand, Raſche und dergl., 
Bon welchen bisher nad) Vorſchrift des Zollmans 
dats von 1739 und denen fonftigen Berordnungen, 
wenn fie nach gewißen Provinzen ausgegangen, 
der Ausfuhrzoll hat bezahlet werden müßen, zu vers - 
ſtehen. Es findet daher fothane Zolfreyheit nur 
ſtatt, wenn dergl. gu Lande nad) Rußland oder 
Wohlen ausgefuͤhret werben. . Ä 
"N 29. C. g. Det. Es foll fein Heu und Stroß 
außer Landes gelaßen werden. 3 
IN. 30, C.q. Dctobr. Ueberalleeingehende Was - 
ven und Sachen follen von jedem. Empfänger = 
völlig übereinftimmende Declarationen, eine zum 
Belag der Aceciſe und die zweyte zum Belag 
der Zolleinnahme, ertheilet werben. Diele 
Declarationes müßen, ‚außer der deutlichen Bes 
nennung der eingehenden, Waaren, ken wahren 
vi.‘ " N “ in⸗ 
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Einfaufspreis, oder find die Waaren indem Acci⸗ 
ſetariff und andern Verordnungen fixirt, den fixir⸗ 
ten. Preig, den Tag der Ankunft, den Drt, woher 
die Waaren fonimen, die Provinz, in welcher ex 
liegt, wenn eg ein nicht fonderl. befannter Hands 
lungsplatz ift, deutlich enthalten; aud) das Thar 
und Netto; Gewicht oder Mans degj. Orts, wi 
ber die Waare fommt und in Schlefifches Maag .. 
reducirt, nad) dem Acciſe-Tariff von 1756, od 
wie font gewöhnlich. Bey erblaͤndiſchen feidenen, 
nen und wollenen Waaren muß aud) dee 
Empfänger den Nahmen des Fabricanten und der 
wahren Einfaufspreis, zur. richtigen — | 
ber Zollgefaͤlle, declariren. Zu dieſem Behuf mu 
auch das Graͤnzamt, uͤber welches die Waaren 
eingehen, den Declarationen inſerirt werden, weil 
die Zolfäge in Unfehung des Transports zum Theil 
fehr verfchieden find. u. ſ. w. Wird. bey der Rey 
eifion in dem Colli mehr oder ‘weniger befunden, 


als die Declaration angiebt, und hat die Diffes 


- Declaration, fo wird die mehr sweifelbaft 


renz Ihren Grund in der falfihen —— 
ode 


unrichtig befundene, oder am Werth zu niedri 
angegebene Waare In Befchlag genommen und. 
mit des Empfängers Petſchaft verſiegelt im Ani 
behalten. u. f. m. N — 
N. 31. C. Art. 1. Das ſeit 1769 beſtehende Ein⸗ 
fuhr⸗Verbot der. fremden Baumaterialien iſt im. 
Anſehung Schleſiens und der Grafſchaft Glatz auf 


“gehoben worden. Künftig. koͤnnen aus den. bes 
nachbarten Landen bergl. an Kalt, Bruchſteinen. 
.‚Ziegeln und Bauholz, gegen Erlegung der ZöUg, 


und wenn fie für bie Städte beſtimmet find., ber 
‚fegmäßigen Acciſegefaͤlle, eingebracht werden. 
‚Ubgebrandte erlegen davon feine Gefälle, wenn 
‚fie durch Londraͤthliche oder Dagifiratnaltfäge Dos 

._ “ “ e 
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tete, vnd bey. Breslau durch Borzeigung ver ge 
Böhrtlichen yon der Direction vidimirten Cammers 
üße nachweilen, daB die Baumaterialien zum 
urban ihrer abgebrandten Gebaͤude beſtimmt find. 
Art. 2. verbietet wiederholentlich die Einfuht 
fremder Wagen. — 
Alrt. 4. Die Breslauiſchen Diſtillateurs fönnen 
jhren in kleinen Quantitaͤten und unter, einem vier 
tel Eimer, auf die kleinen Staͤdte zu verſenden⸗ 
eh Aquavit, um der Eofungdes Duplicat; Paßir⸗ 
eddels uͤberhoben zu ſeyn, in Breslau bernachr ' 
ſchußen. Bey größern und einen yiertel Eime 
Aberſteigenden Duantitäten aber bletbet es bey 
Der Loͤſung des Duplicat:Paßir ;Zeddels und de 
Verugch Aubung am Eonfumtimßort. ' 
Art. 5. Die Medicin der von Lartörffihen Er⸗ 
den zu. Hamburg ſſoll, wenn ſich welche vorfindef 
Derunit, verfiegejt und reerportiret, auch fünf? 
fig feine zum intern Debit eingelaßen werden. 
- 32. €, 9. Art. Das Publicandum wird zuge⸗ 
rtiget, daß um dein immer mehr um ſich * 
enden Contrebandiren zu ſteuern, denen jur Ab⸗ 
aftung der ontrebande poftirten militä riſchen 
vmmündos der Gebrauch des Schießgewehres 
lhen wurden, um fi gegen Die Juſulteß 
amd Angriffe der Lontrehandiers zu ſichefn. 


s.. Deelavarion wagen Der Denen. Kaufleuten der 
DStadt Breslas voreilten Erlaubniß gegen 3 
xinl. Gabril-Möhdren 2 ausl, ſeidene und feine 
Gauimmwollene Wagren ꝛe. einzuführen zc.zc. D, ° 
D, Berlin den 22: Septbr. 1788. Alletin die Bres⸗ 
‚.Iater Kaufleute koͤrnen, zur Erweiterung des 
Sihlefifchen Handels mit den benachbarten Stads 
ten, befonderg mit Böhlen, alle Sorten ausländi⸗ 
iger ſeidenen Zeuge amd nachbonannte fremde fels 
— on ‚ ne 
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ne baunvolleiie Waaren: Nangieind, irn. feine 
Jeanuers, Cnowbonetts de Nimes, Batacans. 
Royalribs, Stockinets, Satinetts Dutdweibs, Rib 
de. Lure und vaſtings; ingl. Mauchefler, Sammet, 
Piquees, Cottonaden, Cottonetten und ECannefaße 
einführen, und zum Verkauf en eos und en detal 
im offenen Laden feil haben. uͤbrige fremde 
s ordinatte daumwollene: W. *4 verboten und 
wer davon einfuͤhret, wird als trebandior geb - 
ſetzmaͤßig deftrafet. — Jeder Breslauer Kaufm,; 
wolcher mit obgedachten tnemıben Waaren dann 
will/ i Auldig, gegen einen Theil auätannifchen, " 
drad Thei einländifähe, in dem Kaufe jeben Jah⸗ 
208, .. Mer dieſes unserläht, darfmicht 
eher framde — Wieder einführen, als bis er daß 
feblaphe won einl. eingebracht hats. vielmehr werr 
den ihm ngch Ablauf jedan Jabres die vorxaͤthigen 
ausl. AB, ſo lange verſiegelt, Di et. st Riper 12.170,39 
genheifigerüger. bat. — Bew der. erschttung ber 
eingefuͤhrten ausl. gegen n die and einl. Fabricken 
genommene Waaren fol a. jede Art ann Spftung 
segen einander balanciret werben, alſo rembe 
Ken WB, axel. aller Gaͤtttungen von Base ader 
tor, ‚gegen die siul, ebenfalls mit Ausnchiteider 
Don oharben Slorg dieerlaubte Gattungen frenu— 
gegen die naͤmliche Gattun⸗ J 
ber Bauipmeheuer fremdeiiiyegegen einl. o. Sol⸗ 
„ de Battinagen einl. baunngollener W., dergl. aus 
der Fremde wicht-eingefitbret. — — 
men nicht iu Anſchlag. 3. Saͤmmtliche Waarem 







Bon bebren Sprien bar Mgeis;befbimmt ſo wirdole⸗ 

‚fer angenommen; Hl darinu ahor ber Werch nicht 

oder nz: von.einee Sorte enthalten fo tarzdenbie 

Ssrignalfacturen produciret und. darnag — 
er 


⸗ 
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Werth berechnet. werben; 4. In Schleften fabrts 
cirte W. kommen bey diefer Balance nicht in An⸗ 
; Schlag, fendern nur erweisl. in der Mark, Pom⸗ 
mern und andern Preußl. Provinzen dißeits der 
Wefer fabricirte. 5. Die Breslauer Kaufleute 
koͤnnen foldye einl. Fabrick W,, welche fie für die 
Erlaubniß der Einfuhr gleichartiger frember in 
Breslau eingefibret Haben, nad) andern Städten 
Schlefieng verfünfen: da fie aber ſchuldig find, 
dasjenige, was ſie von denen J einl. W. zu Bres⸗ 
lau nicht debitiren fönnen, außer Landes abzufes 
gen, fo müßen fie alled, was davon nach) andern 
einl, Städten oder dem, platten Lande gehet, rich⸗ 
tigbeclariren,damit es von dem eingebrachten einl. 
Waarenquanto in den gehörigen Dubrige :abges 
fchrieben und auf dieſe Weife die richtig Droper- 
tion zwifchen dem Vertrieb der fremden W. gegen 
bie einl, erhalten werde. — Die Kaufmannfchaft 
zu Breslau muß beym jedesmaligen Wanrenems- 
pfange genaue und richtige. Declarationeg, zur 
Feſtſetzung der Abgaben und zur Controllirung der 
eingehenden, fremden u. einl, Waaren, einreichen, 
und dariin nicht allein die Stücken und Ellenzahl 
bes Artikels, — auch den Werth nach dem 
Frankfurter Meßtabiff von 1772, oder wenn die 
Waare nicht dartın benannt Iff, nad) der Factu⸗ 
va , gewißenhaft angeben. — Auch muß fie eine 
jedesmalige fremde Waareneinfuhr der bafigen 
Königl, Uccife u, 300 ; Direction anzeigen, damit 
dieſe die Dfficianten zur Reviſton bey der Auspa⸗ 
fung ernennen, fan. — Zur Verhinderung aller 
Kontraventionen ift die Kgl. Bresl. Yccife su. Zoll⸗ 
Dir. befugt, in benen Lagern der Kaufleute, aud) 
vhne befondern Verdacht, Reviſionen anftellen, 
und die Beftänbeunterfuchen, bey ſpecielem Dane 
on a 
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bar aber; atich Haus s Meviflones boenehmen zu 


Taßen. — Von den pohln. Herrſchaften, fo ipren Bes - 
"darfin Breslau en Detail Faufen, wird die Zuruͤck⸗ 
‚ Heferung ber mit Ausgangs ; Atteften. verfehenen 


Begleitftheine nicht verlange; aud) wird denen 


Kaufleuten nicht zugemuthet, „genau nachzuwei⸗ 
fen, daß fie alle eingeführte fremde Waaren erw 


Portiret haben, weil fie von den Käufern en Der 
fait nicht immer wißen können, ob fie Eins ober 
Ausländer find. Allein, wenn dergl. Waaren 


fremde Kaufleute und Juden in Breslauzum Hand 


L einkaufen, oder von Breslauifchen Kaufleuten 
an Auswärtige verfandt'werben, ſo' iſt die Etthei⸗ 
tung ber Begleitſcheine, deren Atteſtirung von den 
Sraͤnzaͤmtern und Zuruͤcklieferung nothig. Auch 
muͤben die Kaufleute dafür forgen, datz pohlniſche 


Herrſchaften, welche ganze unverarbeitere Suͤcke 


ausführen‘; darüber Begleitungsſcheine nehmen 


"tanifchen, der außer Den 


und ſie sonder Graͤnze atteſtirt zuruͤckſenden. — 


Damit nicht mehr fremde Waaren, als erforder⸗ 


lich find, eingefuͤhret werden, To foll fein Kauf⸗ 


mann nithtreher; vergl. wieder einführen, als big 
er von denen eingebrachten fremden und Dagegen 


genommenen drey Theilen eint. Fabritk Waaren/ 
7 verfauft hat, wobey vornehml. darauf zu fehen, 
‚nb bie fremben, wo nicht gauz, doch groͤßtentheils 


exportirt ſind. Der Kaufmann, der auf Defrau⸗ 


dation oder Contrebande, und auf wißentlicher Ver⸗ 


endung unverarbeiteter fremder Waaren nach einf. 
tädten und dem platten Lande betroffen wich, {ff 
des Rechts mit fremden‘ Waaren zu handeln, vers 
Inftig, Umeichtige Declorntiouen oder fonftige Uns 
ler: en Unrichtigkeiten werden geſetzmaͤ⸗ 
g 114 1211 7) Fe . .3 .4 
VHeyraten. Den 19. Aug zu Wengeln im Sproß 
n ſeyende Hr. Major 
Zn ».&tuds 
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u Studnitz, mit der getvefenen "Benmahlin: dark 
Sm. Staatg sPriniftere v. Maufhmig, — Im 
— d. 7. in Lobris bey Jauer, Hr. Graf 
eph v. Franckenberg auf Wartaurc. mit der 
eichsgraͤfin Thereſia v. Noſtitz. — d. 9. zu Thule 
bep Creuzburg, Hr. Franz Ant, v. Keoszegi, Li⸗ 
euten, bey Czettritz, mit des Hrn, ganderältefien 
v. Blacha älteften Fräulein, Maria Anna, und zu 
Schwiebus, Hr. Dbershörkter Bieshold d. i. Bit 
Den. Burdad) aus Züllihan. — d, 17. Hr. v. 
ben... Lient. bey Prim Dobentehe, mit des Hrn: 
Klimdomsfyanf Neobfehug im Münfterbergfchen 
Sraulein Seide, Sylvie Carol. — d,.22- su Nas 
Ken, Hr. n. Marwitz, Major bey, dem Graf Anz 
boltſchen Negim., mit. Sräul Amalie v. Keßel. — 
deu 29 in Faſtenherg, Dr. Spraigade, Ratbsſan, 
Gämmersr u, Korftinip. in Traͤchenberg, mit Dem, 
- Zob. Glenn. Fride. Schmehin, 1, Dr. Senat, 
Scene zu Trebnig, mit * —* Amtm. Haͤndſch⸗ 
fe zu Zedlitz im „zrebnigfden aͤlteſten Tochter 
Joh. Charl. — d. 30. zu Falckenberg, * Saul 
Zuliug ilh. p. vrtcewih mit des Hrn. Obriſt 
dieut, 9, Voß einzigen Fräulein Benife Wilb. Er⸗ 
nefline Suſanne. — Pe Dereber. d;:5, Dr. Kauf⸗ 
mann — Frevburg, mit des Hrn. Tiede, 
— der See, cn auf Pabelſchau im Trebnitz⸗ 
ſchen aͤlteſten Tochter. 6. 7, ber Kandeg; 
Ilteſte u. Kgl. Gemeinheits; Commißariug, Hr 
v. Kordwig auf Langendorf. im Martenhergfchen, 
mit der aͤlteſten Fräulein v. and 9 aus de 
Hauſe Ludwigsdorf, u. 34 Rudelſtad r. Amts 
a Sohn, mit deg 8 den. Dream il n 
% fchberg Tochter. — iR 
r. Seide, Wilh. v. Keßel, dien. Lieuf. ar 
enzien, mit des Be gen. Em v. klar > auf 
Sadıy 
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Sabewitz jüngften Fraͤulein, Joh. Dovoth, Wilt 
a. zu Brieg, Hr. Cammer⸗Conducteur Geiſeler, 
mit Dem. Roſ. Eleon. Reinboth. — d. 12. zu 
Patſchkau, Hr. v. Gleißenberg. Staabs⸗Cap. bey 
Sillern, mit der verw. Freyin v. Stillfried, geb. 
Nieſel auf Comorne. — p. 13: Oels, Hr. 
Mutiud, Rirtmeifter bey Pr, Wuͤrtemberg Hu⸗ 
San mit der Freyin v. Lügem, Hoſdame der 
inz. Eugen v. Wuͤrtemberg; zu Breslau, Hr. Au⸗ 
derſon, Caßirer bed der Haupt⸗Servis⸗Mannß. 
u, Feuer⸗Societ. Caße, mit des nen Eubfenior - 
. Burg Dem. Tochter, Joh. Carol, Beata, und zu 
Weigeldvorf, Dem. ob. Eleon. Schmidt, mit 

‚ sem Hrn. aufm. Wittig d. j. von Tannhauſen. 
— d. 14. Or. dv. Bamberg, Oberſter u. Command. 
Des Borckſchen Regim. zu Neiße, mit des Fuͤrſtl. 
Schwarzburg Rudelſt. Hof » u. Regier. Rathes, 
Hen. v. Bamberg ältefien Fraͤul. Sophie Carol. 
Oorothee; u. Hr, Joh Ernft Gottlieb v. Scheli⸗ 
Ha auf Kampern 5. Rieder : antfchdorf im Oels⸗ 
miſchen, mit des Hrn. v. Bebrentheil auf Esdorf 

ac. aͤlteſten Fräulein Johanna Renata Beata. — 

id. 20. Hert Paſtor Herrmann zu Friedrich 
Inu im Hermmflädtißchen, mit Dem. Schuch. 
— d. 20. Herr Kaufmann Michael Golider⸗ 
:fuch, mit Dem. Friedricke Horlitz zu Schmiede⸗ 
berg; und Hr. Kaufm. Ruhdeck von Hermsdorf 

“- unterm Kynaft, mit Dem. Dortmonn aus Sey⸗ 
fersau. — d. 22. gu Tarnowitz, D: Ober s Berg; 
mt ⸗Caßena iſtent Geisler, mit Heyn. * 

d. 23. Hr. Ober⸗ Bergamts⸗ Aßeßor Reichard zu 
Zarnonig, mit Dem. Kouhlhaas. — d. 24. Ju 
Bresian, Hr. Raths s Ert vinals Nosarius Henifch, 
mit Dem. Carol, Eleon. Guͤttner. — d. 27. Hr. 
Kaufm. Todcene, unit de⸗ verfl. Hen. Selaaanir. 
⁊. 8Ke3 u 
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Richter aus Coſel Dem. Tochter.” — d. 28. 
Schmiedeberg, Dem, Hent. Zippel, mit dem Hru 
Kaufm. Rudelius aus Sorau. — d.29. Hr. Paſt, 
Schwarz zu Löwenberg, mit Dem. Walter von 
GBreiffenberg. — Hr. Sprachmeiſter Hofmann 3% 
Dels/ mit Dem. Stanbhaft von Zrebnig, 
Todesfälle. Am 28. July d. J. ſtarb zu Harkan 
- I Sprottauifhen, Frau Joh. Magdalena Chat 
“ Jotte, verw. v. Stoſch, Befigerin der Guter Hars 
fau, Pohlniſch⸗Keßel, Lauwalde, Jany u. Goltzin 
Beb. d. 10. April 1744. Ihr Hr. Vater, Hank 
ridr. v. Dallwitz, Hert auf Doltzig u, ſ. w. wat 
Lhurfuͤrſtl. Saͤchſiſcher Raubesältefter, und ihre 
Stau Mutter, die nod) lebende Frau Anna Ss 
phia Charl. geb. v. Buͤnau. Im J. 1761 vermählte 
e ſich mit dem Hrn- Balkhaf. Ferdin. v. Stoſch, 
Erb⸗ and Gerichtsherrn auf Hartau u. bie dazů 
‚gebörige Güter, Sie warb Mutter von eineni 
Sohne und von 4 Fräulein, wovon die juͤngſteihr 
vorangegangen iſt, fo wie ihr Gemahl vor einigen 
Jahren. Sie litt an Nervenſchwaͤche und andern 
damit verbundenen Zufaͤllen. — Im September, 
d. 3.des Hrn. Salzfactors Giersberg zu Maltſch 
Tochter, ı J. 3 T. alt. — Zu Muͤnfierberg d. & 
des Commißionsrathes und Stadtdirectors, Hruf. 
Fiſcher juͤngſte Tochter, Wilh. Eberh. Fridr. Adol⸗ 
phine, 2J. 3W. alt, an den Blattern; des Hrn, 
in: BründälteReT., Carol; Erneftine, 3J.7 M. 
rs: alt, am 11. an den Rütteln,. und deßen mit⸗ 
telfte T. Fridr. Charl, Elif., 2%. aM. alt, am a8. 
an Halsbeulen; bes Hrn. Policey⸗Burgerm. v. 
Tettenborn ältefter Sohn, Fridt. Earl Leop. 5J. 
IM. 17 T. alt, am 15 an Ruͤtteln, u. den — 
darauf deßen juͤngſte Fraͤulein Wilh. Amalie, 
er 4 Mon. 18T. an den Blattern — d. 16. pi 
Landshut, Frau Kaufm. Endell, 649. alt, an 
Entkraͤftung; eine Menſchenfreundin und zaͤrtliche 
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attin und Mutter. Sie ſchaͤtzte beſonders das 

hriſtenthum über alles, und fand in demſelbe 
cäftigen Troft in.ihren langwierigen Leiden u, im 

Tode. — d. 17. Hr. Joſeph Pauli, Vorſteher u. 


2 





Organiſt der —2 Pfarrkirche zu Pohln. 


Wartenberg, 56 J. alt, am Faulfiebet. — d. 19. 
gu Wartenberg im Grünbergichen, die Sr. Ober⸗ 
Antmannin Beate Sophie Websky, geb. v. Jeetze. 
Sie fuhr mit Ihrem Gatten in.einem Earriol aus. 
Auf der Rückkehr fprang das Gebiß am Zaume 
bes Pferdes entzwey, fo daß der Hr. Dberamts. 
mann dag feheu gewordene Pferd nichtmehr zures: 
zieren im Stande war. Da died nahe an dem 
hore des Vorwerks von Erkelsdorf geſchah, durch 
welches das Pferd feinen Weg nahm, fo gerieth 
Bas eine Kad des Carriols an einen Pfahl nahe 
am Thore, wodurch dagelbe einen folchen Schwung 
befam; daß enumffürzte. "Wie ber Hr. Oberamt⸗ 
mann feiner Frau aufhelfen wollte, fand er ſie zu 
feinem größten Schrecken todt. Jhr Tod machte 
um fo mehr Eindruc, da fie eine Frau vom bes 
ften Herzen, vieler Klugheit, überaus menfchens 
freundlich und wohlthätig war, Ohnerachtet fie 


- der lutberifchen Religion zugethan war, foerlaudfe 


doch der dafige Stadtpfarrer, Hr. Haberforn von 
Habersfeld, nicht nur ihr Begräbuiß auf dem da⸗ 
figen katholiſchen Kirchhofe, ſondern auf feine: 
Beranflaltung wurde auch die Leiche von der. far 
thol. Schule mit Bortragung des Creuges-begleis 
tet und von ibm und feinen Caplänen auf dem‘ 
Kirchhofe empfangen,‘ und von ihnen und dem 


.. evangel. Paftor.primariug, Hrn. Mezig aus Frey⸗ 


fladt, in freunbfchaftlicyer Eintracht zu Grabe ges, 
bracht. — d. 22. in Dobritſchau im Fuͤrſtenthum 
Dels, Frau Eleon. Wilhelm. v. Kofdyembar, geb.‘ 
v. Pogrell, Gemahlin des Hrn. Sylv. Wilh. v. 
Koſchembar, Erbherrn auf Dobritſchau u. Schwie⸗ 


ed 


I Schultz zu vernſtadt im g3. J. 


ET u — us 
bebawe in der Sstanbesherefäaft Milliſch, Ryk 
Depusirten des Militſch⸗Trachenbergſchen Kreiz 


ſes u. Landegälteftend des. Oeis⸗ Muitſchen Syr 
ſtems, en der. X ehrung, alt s2 J. u. ı M. be 


8.24. Hr. Kaufm. Carl Adam Grabe zu Br. Slogan 
ander laufenden Gicht, <2 J. I M. alt. Die Armen 
weinen um ihn. — d. 26. Hr. et Schuleninſp. 

eines Alters; und 
die verw. Se. Poſtm. Terck zu Gros: Streblig, an 
ber Abzehrung. — d. 28. zu Breslau, Hr. Joh: 
Sart Hebenftreit, Doctor der Mebicin, 58 J. 2 
M. 3 T. alt, an der Wind; und Waßerfucht. — 
Die verw. Frau Mag. Kahl, geb. Kibing zu Gross 
Walditz bey Bunzlau. — d, 29. Sr. Pafl. Fiebig 


: zu Eudiwigsborf im Nirfchbergifhen an zu fruͤher 


‘ 


Entbindung; ımd Dem, Müller, aus Schmieder 
berg gebürtig und Pflegetochter des Hrn. Raufm. 

er in Hiefhberg, 169. alt ander Herril, — 
d. 18. zu Gros⸗Glogau dee Schneider Fuͤlleborn 
99%. alt: — Im October. d. 2. des Hrn. Pafl, 
Kitter zu Samitz bey Haynau jüungfier Sohn, 


Friedr. Benj., alt 23 J. am Schlagfluß. — d. 


5. Hr. v. Heydebred, Lieut. bey dem uf. Regim. 
9; Exlach, am Schlage, der ihn zu Kuntzendorf 
bey Tiſche kraf. — d. 6. zu Gruͤnberg, Frau Res 
xtor Fiſcher plöglicham Schlagfluße, alt 67 J. 4 


MR. 15T. Eine Tochter des wuͤrdigen ehemaligen 


biefigen Baftor Schirmerg, von dem noch ein gro⸗ 
Ger Amts⸗Segen in ber hiefigen Gemeine wuchert. 
Diefe feine Tochter war eine forgfame Pflegerin 
three: alten Batten, und eine ganz zaͤrtliche Muts 


"ser ihrer 3 Töchter und 1 Sohns, welcher Teichs 


Anfpeetor im Glogauiſchen Departement. tft. Im 
leinen Zirkel ihrer Familie lebte fie aͤnßerſt —8* 


gogen und gluͤcklich, man ſchaͤtzte und lichte fie 


burchaus, uud eben ale fie mit diefen Ihren. Lies 
ben, nach einem feohen Tage ihre Heime frugale 


+ 
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Abenbmahlieit hielt, ſchuummerte dieſe Fromme, 
"ganz für eine beßre Welt reif, in die Ewigkeit hit⸗ 
uͤbet. — 8,7. Hr. Joh. Baton v. Wattebille, Bl⸗ 
ſchof der ebangel. Bruͤder⸗Gemeinen, welchen ˖ er 
bey funfztg Jahren treue Dienfte geleiſtet, in und 
- außerhalb Europa, denn er hat die Gemeinen in 
Grönland, Wells Indien und Nord Amerika vet⸗ 
:fchiedentlic; befuchet.: Das letztemal in ſeinem 
G6sſten Jahre, da er Schifbruch litt und ſelbſt aas 
der See gezogen wurde. Er kam im verfloßnen 
zabe gluͤcklich zutäe und im May nad) Gnadou⸗ 
„wo er ſchon 1743 zum Biſchof geweihet mot; 
ben u. nun im 70.5. feinen bauf beſchloß. —- d; ie, 
. des Hrn. v. Gellhorn auf Weißenleipe bey kiegnitz 
jüngftee Hr. Sohn, Gottlieb Siegm. Abrah. im 
.ız3ten Jahr, an der Abzehrung. — d, 12. ‚bie 
Frau Baroneße v. Vogten, yebohrne Gräfin v. 
Schlegenberg zu Baufhwig im Neißiſchen, an 
der Abzehrung. — Zu Breslau db. 13. des Hrn. 
Steuereinnehmers Zierau aͤlteſter Sohn, an der 
Lungeſucht, im 22 J. u. Hr. Mag, Chriſtian Kahl, 
geweſener Prediger —28 im Hirſchbergi⸗ 
ſchen, bey ſeiner Durchreiſe am Schlagfluß, im 
42. J. — d. 19. Ir. Kaufm. Leuckert su Schweib⸗ 
nitz im Wochenbette; u. des Hin. Cammerſecr. 
Beckers zu Gros⸗Glogau Sohn, 4Wochen alt, 
am Krampfhuſten. — d. 23. zu Breslau, Hr. 
ob, Gottfr. Raͤdler, Kgl. Cammer⸗Calculator. 
Geb. zu Sulau den 25. Nobbr. 1742. Er wurde 
in dem Militſchiſchen Steueramt zum Kgl. Dienfl . 
vorbereitet, in den er im J. 1765 trat. 1773 wurs 
de er ald Kaleulator angeſtellet. Ein feinem Fache 
‚gewachfener u. ganz für daßelbe lebender Offici⸗ 
ant, und aud) ale Menſch ſchaͤbbar. — Des Hru. 
Kaufm. Nowack zu Gr. Glogau halbjahrige Zwil⸗ 
lingstoͤchter, ander Schwaͤmme. 
Cc 4 -6BGebubv⸗ 
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Seburgen. Im Auguſt. Söhne: Bug. Er Au⸗ 
biteur Lrehmann zu Ohlau; d. 21. die Gemahlin 
bes Hrn. v. Pannwitz, Haupm. bey Boße, eine geb. 
9. Stoſch, zu Buchwaldeim Sprottauifchen, (Au: . 
lius.) — Im September Söhne. d. 9. Fr. Paſt. 
Namsler zu Trachenberg; d. 13. Fr. Paſt. Sta⸗ 
mes zu Pomſen im Jauerſchen; d. 16. Fr. Paſt. 
Poſtel zu Giersmannsdorf im Sprottauſchen; d. 
20. Ft. Kaufm. Luͤrrmann zu Breslau; d. 23. Fr. 


v. Schmackowsky zu Czißeck im Coſelſchen; d. 24. 


Fr. v. Tſchirſchky auf, Schönwig im Falckenberg⸗ 
ſchen (Carl Friedr. en ftarh d. 4. Octbr. aut 
Stedfluß) ; d. 26. Sr. Salzfact. Ulfert zu Creuz⸗ 
burg, und Sr. Apothekerin Maͤzke zUu Namslau; 
d, 27. Se: Majorin v. Taddenzu Jauer; d. 28.57. 


Vicedirect. Pflug zu Schweidnig, (das Kind ſtarb 


d. 12. Octobr) St. Caßirer Hamann zu Breglau, 
u. Se. Paſt. Kichtner zu Fuͤrſten⸗Ellguth; d. 30. 
Sr. Mittagspred. George zu Friedeberg am Queis, 
und des Hrn. Kaufm. Karl Sriedrich Schmidt zu 


Schmiedeberg Gattin. — Töchter. Zu Neiße Fr. 


Lieüt. v. Hamilton (Srider. Mloyf. Erneſt.) u. 5% 
Doct. Dittrich; d. 8..5r. Daft. Wittwer zu Con⸗ 
radswaldau; d, 26. 51.0. Sulkowsky auf Pohln, 
Leipe im Falkenbergſch. (Wilh. Henr, Elifabeth.) 
— Im October. Söhne. b, 1.57. Ball. Weniger . 
zu Mondfchüg bey Wohlau;.d. 4-des Hrn. Kaufm. 
Chriſtian Ehrenfr. Scholze zu Breslau Gattin; d.5. 
‚Se. Roſemann auf Nieder⸗Stanowitz beyStriegau, 
u. Fr. Diac. Becker in Bolckenhayn; d. 8. Fr. Conr. 


Steiner zu Ohlau;: d. 10. Fr. Kaufm. Neutzlich zu 


Breslau; d. 16. Fr. Steuereinnehm Caßebutg zu 
Vielguth im Oelsniſchen; d. 23. des Hrn. v. Tres⸗ 
kow, Lieut. bey Prin; Hohenlohe zu Breslau Ges 
mahlin. — Töchter, d. 5. des. Hrn. v. Leipziger, 
gieut. bey Wolfigmaborf au Gr. Glogau Demabs " 


lin, und des Hrn, v. Tſchirſchky vom Kegim. Kalkı 


. 
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Hein zu Brieg Bemahlin, (Wilh. Hent. Eleon); d. 
10. Fr.v. Gersdorf zuDels; d. 13. Sr. Cammerer 
OSchſeyer zu Frankenſtein (das Kind ſtarb einige 
Tage darauf); d. 15. Fr. Raͤthin Witte zu Breslau; 
d. 16. Pr. Paſt. Schwarz su Racke im Oelsniſchen; 
d. 18. des Hrn. v. Helden, Hauptm. ben Gillern zu 
Patſchkau, Gem. (Carol. Wild. Bernard. Helene); 


. rd. 19. Fr. Kaufm. Grund zu Breslau, (das Kind 


kam tod zur Welt); d. 21 die Cammerſecr. Streit 
zu Breslau; d. 23. Fr. Zolleinnehmerin Gernd zu 
Glatz; d. 25. Fr. Kaufm. Kloſe zu Breslau, geb, 
Stienauer. an et, — 
BGnadenbezeugungen. Hr. Graf Heinrich XLII. 


. non Reuß; Hr. General⸗Major v. Keoszegy; Hr. 
Ober⸗Amts⸗ und Negierungs:Nath v Böhmer: zu 


Breslau, und Hr. Commerzien⸗Rath Nieſel, haben 
bag Schleſiſche Incolat erhalten. oe 
Der Hr. Ober⸗Amtm. Gerlach aber bie Conceßion 

zum Beſitz von Ober⸗ und Nieder⸗Sodow im Lub⸗ 


en — A RE | 
| ach dem Abſterben des ehemaligen Neumärks 


tiſchen Landrathes, Hın. v. Seydlitz iſt der Hr. 
Maj. v. Seydlitz vom Regiment Erlach, zum Be⸗ 
ſitz der von dem verſt. inne gehabten Biſchoͤfl. Lehn⸗ 
guͤter Nieder⸗Struſe und Schmachtenhayn, nach 
der darauf unterm 16. May 1785 und 18. Dctbr 
.2786 erhaltenen Anwartfchaft, gekommen, — 
Der Pralatus Archidiaconus beym Collegiat⸗ 
Stift zum heil. Creuz zu Oppeln, Hr. Carlv. Kußig, 
‚und der Canonicus beym Eollegiat-Stift zum beil. 
Creuz zu Breslau, Hr. Graf dv. Dunin. haben mit 
Kgl. Genehmigung ihre Beneficien vertaufchet.: 
Das durch Abſterben des Hrn. Pfarrers v. Kolb; 
nitz erledigte Canonicat bey dem Collegiat⸗Stift zu 
Oppeln, iſt dem Hrn. Vicarius Nicolaus Miklis 


zu Theil worden. — 
Ve 5... Dienfs 


\ 
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- Dienfiveränderungen. Der Herr Seuetal Ma⸗ 
jor von der Groͤben, deßen gelehrte Einſichten in 
fein Metier und auch in den oͤkonomiſchen Thetl 
veßelbden, in: mehrern von ihm herausgegebenen 


Schriften gu Tage liegen, iſt zum Chef des Kriegk⸗ 


Departements bey einem hoben SeneralsDinertös 


rium ernannt morben. An feine Etelle ale Ju⸗ 
ſpecteur der Niederſchleſ. Cavallerie iſt der Hr. Ds 
-brifter 9, Srantenberg, Commandeur des Boßi⸗ 
hen DragonersMeg., gefteten. — Der Hr. ©. 


3, 9..Boße, hat die Infpection der Oberſchleſ Car 
vallerig niedergelegt. Sie iftdem Hrn. -Dberfteny,. 


Koͤhler, Chef eines Huſaren⸗Regim. ‚übergeben 
‚worden. — Hr. Hauptm. v. Taubenheéim, iſt vom 


s 


Heichten Fuf. Dat, Gillern zum Reg. Gaudi, und ' 


iper Hr. Hauptim. v Klot, von Gaudi zu Gillerk 
verfegt word n. — Hr Referendar Giersberg zum 
Kegim. Duartierm. und Auditeur bey dem leichs 
Steh Er Dat v. Pollitz. — Sr. Exc. des Staats⸗ 
und Juſtiz Miniſters Hrn. Bar. v. Dankelmann, 
zmittelſter dx. Sohn, zum Ober⸗Amts⸗Regietungs⸗ 
Rath zu Gros⸗Glogau. — Bey der Herzogl. Oels⸗ 
niſchen Regierung, Hr. Regierungs⸗ath vu. Grutt⸗ 
ſchreiber zum Vice⸗Praͤſidenten. — Hr. Fridr. Aug. 
dKlimkowsko auf Ober⸗Johnsdorf, zum Landesaͤl⸗ 
teſten und Creisdep. Im Muͤnſterbergſchen. — Hr. 
Juſtiz⸗Secretaͤr Hennig zu Mofenberg, hat unt. 
“rt. Det, ald Subflitatus Fisci den Character ale 
‚Rammersiscalerbälten, — Unterm g. Octodr. iſt 
bes Hr. Stabtferretär Boettner zu Landeck entlaßen, 
‚md fast feiner Hr: Michaelis angeſtellet worden. 
— Unterm 9. Ottbr. Hr. Stadtvogt Stechedart zu 
"Buttentag, zum Burgermeiſter und Hr, Goercke 
gum Rotariüg, — Hr. Stadt⸗Gerichts⸗Austulta⸗ 
“tor Pipiali zu. Breslau unternt «7. Septbr. zum 
. ABiftenten beym dafigen randes⸗Inquiſitoriat — 
A Roesner, Leobſchaͤtziſther Steueranits⸗Eanzel⸗ 


N 


Ag ‚wm 
uf, unterm 26.Dct. sum Steuer⸗Einnehmer Leob⸗ 
ſchuͤtzer Er. — Bey der Stadt Pfarr Kirche ad Sr. 
"Nicoleum zu Brieg, He. Diac. Strodt zum Archu 
diaconus, und Hr. Nagel, Prediger zu Pogarell, 
sum Diaconus. An des letztern Stelle fommt He. 
Kartfcher, gucthanes Prediger zu Brieg, and a8 
dieſes Hr. Eand. Kloſe. — Als Prebiger nach As⸗ 
lau im Bunzlaufchen, kommt 'nicht Hr. Candidat 
Blog aus Kreybau, f. 8.72, fondern Hr. Gieſeh, 

: ‚bisher Lehrer am Wayſenhauſe gu Bunzlau. — 
Hr. M. Bogenhardt, bisher evangel. Prediger zu 
Herrmanfeiffen in Böhmen, zum Prediger u Schd⸗ 
nau. — Bey der Koͤnigl. Ritter: Academie gu Lieg⸗ 
nitz find die Hrn. Kandidaten Niedhart und Gebayer 
als Juſpectoren augeftellet worden. — Hr. Sant, 
Zange, zum Prediger zu Ulbendorf im Strehlenſchen. 
m He. Sand. Scholz aus Leipe,. zum Nertor zu 
Stroppen. — Hr. Caplan v. Kloch unt. 9. Dit. zum _ 
Pf. zu Pawlowitz im Pleßnifhen  — 
._ Butsverönderungen. Hr. Hauptm. Earl Sieg⸗ 
fried v. Bomsdorf, fein Gut Jacobskirch, an 
den Hrn. v. Gersderf für 36000 Rtir. Kaufe 
- and co Rtlr. Schlußelgeld. —. Hr. Johann 
Gottl. Släfer, fein Out Milchau ins Glogauiſchen, 
an feine Frau Tochter Job. Eleon. verehl. Jufiy 
Commißions⸗Raͤthin Seidel zu Blogau, für 20009 
RE — Hr. Heinr. v. Buͤnau, fein Gut Putſchlan 
im Glogquiſchen, an den aͤlteſten Sohn des Hrn. m 
Stoͤßel auf Lanken im Guhrauiſchen, für 41000 Re. 
— Hr. Joh, Fridr. v. Wieſe, feine Güter Beitkan 
und Juͤderey im Glogauiſchen, an den Hrn. Alex. 
Strafen v. Schoenatd):Earolath, für 30000 Rtl. — 
. Kr. Earl Ernſt v. Dobfdyig, fein Gut Ober⸗ u. Nie⸗ 
der⸗Crackowane im Trebnigifchen, an den geweſe⸗ 
nen Landr. Hrn. v. Zfchepe, für23700Ntl. u. 300NE 
Schluͤßelgeid. — Das a. Dobfihugifdye Gut Gold⸗ 
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ſchmiedben im Breslauiſchen, hat der Hr. Graf von 
Zege auf fifa gefaufet. — Hr. v. Lariſch, Rittm 
ed Sröben, fein Gut Polniſch⸗Gandau nebft Jaͤſch⸗ 
 Sittel im Bresl. an den Hrn. Bar. v. Gillern auf 
Leiskern im Wohlauiſchen, für 37000 Rtl. u. 508 
Girl. Schlüßelgeld. — Hr. v. Sad, Landr. Tofter 
Er, die Guͤter Woſchtzuz und Krolowka im Pleßn. 
Anden Ara. Franz v. Zawadzky auf Gardawitz, file 
"2800 gl. - Hr. v. Saliſch auf Banckau, fein Gut 
oguslawitz im Wartenbergſchen, an den Hrn. ©. 
 Devdebrand auf Wildau, für 12000 Rtl. — Die 
Fr. Landr. Beata Helena v. Wrochem geb. p. Marck⸗ 
Lowsky das Schloß⸗Antheil Pawlowitz im Pleßni⸗ 
ſchen, an den Hrn. Earl v. Gusnar auf Pawlowitz, 
Für 20000Rt — Hr. v. Buͤrska auf Jeroltſchuͤtz, fein 
Gut Poditau in der Grafſchaft Glatz, an den Hrn. 
Bläfer auf Scheibe, für 20000. Fl. — Der General 
von der Kavallerie Hr, v. Dallwig, bat fein Gut 
Kramarn feiner älteften Frau Tochter und feinem 
Schwiegerſohn, Hrn. v. Thun, Lieut. bey feinem 
Megim., für 40000 Rtl. überlaßen. — Der Sr. Ma—⸗ 
jorin Leopold. v. Sepdlitz zu Schweidnitz, iſt als 
UniverfalErbin des Allodial⸗Vermoͤgens ihres ver⸗ 
ſtorbenen Vaters, des Hrn. Hans Rud. v. Sepdlitz, 
ehemaligen Neumaͤrktſchen Landraths, fein Gut 
Serfchendorf: zugefallen. — Die v. Petersdorf⸗ 
FIchen Eheleute haben den Drnontowiger Kauf⸗ 
Kontract mit bem Hrn. v. Dresier aufgehoben, 
and der Hr. v. Zawadzky nebſt feiner Schweſter, 
Kraut. Eleon. haben dag Schloß Ornontowitz, 
nebſt deni a Antheil im Pleßnifchen, 
für 54500 Ril. ertaufet. — He. Gottl. Sigmund 
Heinr.v.Körkter, bat die Güter Kurtwitz u. Danch⸗ 
ie im Nimptſchiſchen aus der v. Siegrothiſchen 
Erbſchaft, fürszıooRel, erflanden. — Demi Hru. 
Larl d. Mutiug,- Rittm. bey dem Prinz Wuͤrtem⸗ 
bergſchen Huſaren⸗Regim. ift in ber brüderl, Erb⸗ 
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cdellung badi@nt Boemchen im Bofdenhapug: 
desh. für. 27000.RtI, —— 3 bern 
BDienſte Jubilaͤen. Der Fuͤrſt von Schafgotſch, 


Biſchof von Breslau, hat ſein zojaͤhriges Prieſter⸗ 


ubileum zu Johannisberg im October gefepert.— 

er wuͤrdige Pfarrer, Hr. Ignatz Seipel zu Gras 
fenorth in der Grafſchaft Glatz, begteng am 125 
Detober fein sojähriges Amtsjubilaͤum. Er iſt 84 
Fahre alt und 51 Jahre Priefter. Noch heute gei 
ie er eine kleine Meile zu Suß, ohngeathtet ibg 
feit feinem zaten Jahre jaͤhrl. dag Podagra heim⸗ 
fuchet, prebiget, lieſet die Heinfte Schrift ohne 
Brille und genießet. einer feltnen Deiterfeit. Berg 


ſchiedene vom benachbarten Adel, viele Welke 


und Ordensgeiftliche - and - andere angefehene 


Perſonen führten ihn unter Boral: u. Snftrumeng 
tel: Mufit vom Pfarrhofe in die Kirche. In biefer 


wurde DAB. Te.Deum Landantus, angeffimmt, vog 


— 


dem feiner Redner⸗ Talente wegen geſchaͤtzten Aut. 
Pfarrer Heideraus Roſenthaleine des Gegenſtan 
des wuͤrdige Rede gehalten, und; von dem Juhe 
prieſter ſelbſt das Hochamt geſungen, u. 2 Ehepa 


‚Se; die von ihm getrauet waren, u. ihr Ehejubitis 


:amfegerten, wingefegnet. Dann ging ber fgperf, 
Zug auf das Schloß inden großen Saal. Derübris 

Theil des ag wurde unter den Freuden der 
Tafel, Muſiku. Schaufpielfunft verleht. Den bey⸗ 


dacht, und für das eine trug die Tiſchgeſellſchaft 
eine reichliche Collecte zuſammen. 


* Unglödofälle. Am 16. Yuguft d. J. Übereifte 


den Dager. und. Gerichtemann Johann George 


Steinberg zu. Großwilfau im Rimptſchiſchen eüt 
Meritter hen ber Einführung des Habers. Kin 
' — . | ĩ b 


* 


den Ehepaaren hat der Ir. Graf v. Herbenſtein als 
| Gutsbeſitzer, ein betraͤchtliches Geſchenk an Natus 
cralien gemachet, ‚auch hat ſie ber Jubelpriefter be⸗ 


—B 


ME vve dem einfallenden Regen zu Titten; fläche 
ice er gu einer nahen Habermandel, wo auch ſein 
ib und die übrigen Arbeiter Schuß gefuchet hats 
ven. Meiler hier zuwenig Platz fand, foberedere er 
feine zweite Tochter, Ad) mit ihm unter eine andre, 
Vüngefähr 30 Schritte davon entlegene Habermans 
del zu retiriren. Kaum hatten fie fich niedergefegt: 
fo fuhr ein Strahl vom Himmel, ‘der ihn augens 
vᷣſicklich toͤdtete, Die Zochter zu Boden warfund ven 
wundete, und zugleich Die Habermanbel, wiewohl 
wur ganz fihwad) anzündete. Gein Weib und die 
übrigen mitt ihr berbeyellenden Arbeitern fanden 
ihn durch die, mit dem Schlage verbundene heftts 
* Ausdehnung der kLuft einige Schritte weit von 
einem Sitze auf eine Soite and die Tochter. auf die 
andre hinweggeſchlendert, ihn ohne alles Leben, 
bie Tochter aber in echter Sinneuloſigkeit, die einige 
Minuten anhielt. Dee Blitz hatte dem Getoͤdteten 
den’ Huth zerſchlagen, im Geſichte einige rothe Fle⸗ 
fen verurſacht, die ae bintett am Kopfe ver⸗ 
ſengt, ohne ſedech den Hirnſchaͤdel zu verlieben, aber 
‘auf dem Nückgrabe, wo er bis zum Gurt herabge⸗ 
fabreniwer, fahe man die fürchterlichfte Spur beßels 
bigen. Nicht ei blauer Streifen, ber fonft ges 
mwöhnlichermaßen ben Bang des Donnerfiraßlsan 
Kefchlagenen bezeichnet, ſondern eine erfchredtliche 
‚Berwundung einer Hand breit, laͤngſt bem Ruͤcken 
‚herunter, machte hier den Weg deſſeibigen feuntlich. 
Bemerkensworth feheinet, daß weder die Knoͤpfe 
noch Schuhſchnallen des Getoͤdteten, noch der ſehr 
:nabe dahen flehende flark mit Eiſen befkhlagne um, 










‚ mit een befpannte Xerndtewagen nicht bie 
geringſte B 


guug von dieſem Schlage erlit⸗ 
ten hatten: und daß der aͤuſere Theil des Kragens 
‚am Hemde, welches der Erſchlagene trug, ganz 
‚Amverfehrt geblieben, der innec hingegen, ober bie 
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Leinwand, die zur unterlage dient in der Begend, non 
der Blig feinen Weg genommen hatte, gerrißen und 
yerkibligt war. Sto gerwg fün en Naturforfebers - 
aus diefem Borfalle die außerardentliche Gubtilitaͤt 
hdes elecktriſchen Feuers wahr zu nehmen. Unver⸗ 
kennbare Beſchirung Gottes in der größten Ben 
densgefabr iſt dieſes, daß hie Tochter des Getoͤdteq 
tan, die unker einer fo erſchrecklichen Ereigniß mit 
Wer Schulter ſich an ihren. Vater lehnte, nichts 
alseiue Verchundung auf der dichſal und am Sqhe 

‚Bel davon getragen, und an einem ſo betaͤubenden 
Schlage an ihrem Gehoͤte nichts exlitten hot. — 
Ein Kind gon5. Jahren wurde ben Croſchnitz ing 
MWilitſchiſchen am-as. Eept. von den Hornißen zu 
. tobe-asftachen, Güte Warnung für Landleute etz 
. ae Kindeg nicht ohne Auffſcht unter einen Daum 
zu leben. — Um bie Mitternachtsſtunde vom 44 
= Diteberfom in dem neugebauten Wohns 








ufe-hed.ahewialtgen Brigade « Snipecteuce Hrn, 
lydiger zu ho ick Fegſer an, Ohnerachtet die 
lamme im Dose: dei: Gabaͤudes gleich ſichtbar 
war, fo war doch das Dach des Vorderhauſes ab 
randt, ehe die Einwohner, die im orſten Schl 
—— warden — weil es an einen: 
A ‚fehlte, Sobald Leute herbe Sen 






war. großße Winhfille. Die Einwohner waren meis 
Bunt br miliig und Reifig sum retten und.belfen 


ſebigt werden. Die Jubenfchaft verdient wegen 
ihrer Tätigkeit in Köffhung beß generz, un Dep 


= 
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wvng und Bewaͤchung ser Meublen das arbifte Lob 


Da der Salamon Abraham ſelbſt nicht arbeiter 
konnte, fo ermunterte er wetligſtens die Arbeiter 
durch Zureden, Bedudwein und Brod. 
Verbrechen. ‘Der Bauer Lorenz Wiergöreck zu 


Piskowitz im Gleiwitziſchen ließ ſich wahrſcheinlich 


burch das Bauertzut, Das feine Ehefrau als Witt⸗ 
we veſaß, verleiten, ſie mit 3 Kindernzu heyru⸗ 


sen. Hieſe betrugen ſich von Anfang an gegen ihn 
ungebuͤhrlich, ſogar erlaubte ſich vet IAgſaͤhrige 


Sohn, Joſeph, thaͤtliche Widerſetzlichketten. Die 
Mutter war zu ſchwach gegen ihre Kinder, um ih⸗ 
den Einhalt zu thun;- und lebte darüber in einer 
unfriedlichen Ehe.Am28. gu %. befähl Ber 
Wieczoreck feinem Stiefſohn Jofeph eikexohe eiſer⸗ 
ne Ganz der Herrſchaft, weil dabey etwas gu ders 
bienen war, zu berfahren. Diefer verweigerte es, 
und ba ihm der Vater, daruber aufgebtacht, einen 
Stoß Hab; warf der Sohn din Maler e 
Boden, balgte ſich mit ihm, verwundete ihn mie 
einer Sichel beide Hande bis auf die Knochen; und 
trat ihn — mit Füßen!‘ Den Tag darauf fanden 
fich die Stiefkinder des W. fpäter zum Kornbinden 
auf dem Feide ein, als er es geordnet hatte‘ Mr 
ſtellte Darüber den Joſepb zur Rede, Der erotzig er⸗ 


wiederte: obgleich der Vater zottig aufs Feld ge⸗ 


pangen fen, ſo habe er doch noch wenig 'gemadyer! 
Dieje unziemlithe Antwort erweckte den Groll vom 
geſtrigen Tage her, und in der erſten Aufwallung 
warf der Vater feitte in Haͤnde habende Eichel 
nach den Süßen feines. Stieffohneg, um niit dvent 
Rumpfen Ende des hölzernen Griffs ihn ju kref⸗ 
fen und dadurch gu ſchrecken — allein die Sichel 


prellte von der Erde ab und fuhr dem Sohne, dev 


gebüct Korn ſchnitt, ſo tief in die Seite, daß er dens 
felben Tag an Diefer Verwundung ſterben el 
% r . , ande 
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BEE Vo en Junius 
en Mah 1788 findim Breslaui⸗ 
12 Ben anne ent 2294 St. und 14 Pf, 
und 440 - — 177 
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Jahn 5. BEER 
Zafangmnen: : 351278 get 
(Sonnen mosben, 


Am 7.8. 8.Detober find. zu Namsslau 134 aus 
sb ion einl. Pferde, 4786 Dalen, 1375 sub —X 
Schweine und 1687 pobln. und. aoheinl. Hamm 
aufgetrieben und davon —8 Betr an 
amd 27 einli Pferde, 4149 Ochſen, 57 Kühe, 2838. 
Schweine und 7agpohin. und 296 einl. Hammel. 
MDas unverkaufte Vieh gieng zruͤd⸗ oder auf den 
Gallu Wartt nach Schweidnitz. 

AMAMuf dem Galli⸗Viehmarkt zu Schweidnis wu⸗ 
den 2167 Ochſen, und 4510 Schweine, die Pferde, 
und Ziegenbäcte ungerechnet, eufgerzieben; nor 
Baufer, nach Böhen. 224 Ah fen; nach —— 
fen und 60 Schweine, im Lande 1551 Ochſen und 
3956 Schw. Die Ochſen galten von 12 bis o Duc. 
Has pop Schweine ghis 6 Rthl. 

Bu Brieg zaͤhlte man am Maris Gehuurt· Vieb⸗ 
macit nur 4426 Ochſen; 3303 weniger qls im vo⸗ 
digen Jahr. Daran ik der Kıleg Schuld. - 

Chazafteniftifche Age; ‚Der Bieneral yon her 
Eovallerie, Hr. v. Dakinig, begleitere, ungeachtet Ä 
Keiner Keaͤnklichkett, fein Regiment zur. diesjaͤbri⸗ 

gen Revuͤe. Sein Uebel nahm auf — 

Fehr zu, daßer bey feiner Ankunft zu Neiße dem K 

Nige melden laßen mußte, daß er der Specials Rey 

wie nicht beywohnen koͤnne. Der König ließ ihm 

u Bergen feinen — — Den — 

| gende 
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den Tag km zuerſt der Laſ 
sus ie —5— 


nuuf der König; KA eittem Feld 


ten begleitet. Er-Bedauerte,’daß: een 
zal nicht zurück gebliebenfep,.Yagte, er file‘ bald 
BuEGeEeh ten, ſprach faſt Aue Slunde adig 
mie ieiben br M hie ihn, ba er fich nicht auftichten —* 

iede auf die Stirne. Der Hr. Gene⸗ 
| aa ging nn nach: der Revuͤe zurück. 

Nad) dem König fam der Krenpriuz Dieſar 
muße auf dem: Rü wege das Layer des Cuira⸗ 
kler⸗Regiments DHallwig naßiren.! Ev. imtechiege 
ſich einige Zeit mitiden Officiers. Waͤhrenddie⸗ 
ſes Geſpraͤches wußte der alte Wachtmeiſtet Mol⸗ 


denhauer feine Aufmerkſamkeit auf ſich u een - 


Der Kronprinz ließ ſich zweymal von 
daR er 59 Jahre diene und ſchon unter —* 
Wilhelm J. Soldat geweſen ſey. Den andern Tag 
wurde Moldenhauer · in das Hauptquartier beſtel⸗ 
und erhlelt die huldreichſte Zuficherung einet 
Bu Verſorgung wi zogeidrich8d or· Der Wan 
ft ein: Günftling. des Gluͤcks. Er. befigt ſhen⸗ 
gooo Rtir. i Co Gin 
"Den verfioßenen Sommer wurden ineinem Gots 
teskaſten der evangel. Kirche au Lanbeshut soo _ 
Rthl. in Bold Hon einerh unbekannten Wohlthäter 
gefunden, bie zur Reparirung des. Thurmes und 
hauptſaͤchlich zur Anfchaffung eines neuen Knopfes, 
Fahnes und Kreuzes, welches alles in Feuer ders 
oldet werden Pen beſtimmt waren. ‚Außer bias 
em haben. noch mehrere. Beyträge, bie zuur: Theil 
ch anfehntich find, dem Kirchenaͤrario den Bag 
erleichtert. Der Thurm iſt alfe ganz mit. Died) yes 
deckt und das Schabhafte in dem intern Hoigwerke 
ansgebeßert. worden... Die Vergoldung der oben 
genannten‘ 3Stuͤcke baben die dafigen 2 Guͤrtler⸗ 


nueiſter 


- 


DE — — — ee |] Se 
meiſter Bari Schilenüheenommenumb bie Tuff 
jeetung:detfelben iſt am 8; Detoher nach manchen 
eperinthäeiten durch den Schieferdecker Flaͤgel aus 
Harmeneborf bey Goldberg⸗ welcher auch den Bay 
gefuhrt dat; geſchehn · 307. 
 9mcirga: tie der Nacht kam ju Diefchel im Bene 
ſch hiſchen Fenerlaus Der. Hein Graf von Geßleꝛ 
Behgtr. der. Gutes war mit feinen Domeftife in 


" enftesang dem Plage, . an Koh Leine Ciſchhaͤlter nr 
f 


ha 
reißen, nur Waher zum yöfchen zu haben,.u. RB 
Feinq Ausibnungenn; Thaͤtig —— us 
3 14 


beyreii@e Stelle erhalten.y. gedaͤm 


p efr: € 
Einwohner bes: Dorfes herbepfamen, .. .. ..:- 
Eðle Thart eines Schkefifchen Eavaliers, aus ei⸗ 
nen: Vriete mitgetheilt von chummel. Ein Hs _ 
„beiter.fiekoer.etioa acht Tagen vom. Gerüfe. 39 | 
font der eimjige,.bernichemeit. davon fland- IC 
weilte fogleich zu und fteng ben Mann, ald er au die 
„Erbe kaw; ade er noch mit dem Kopfe auf bie Stei⸗ 
ze, die unten Ingen, fallen fonnte.. Die Geſchwinẽ 
‚„bigteit, und Schwere des Mannes haben mir den 


. fangen zu. fchweiben!”; .. :: Si | 


N Woßerfiuth, die nach dem vorigen Vrovin— 


zialbigtte am 14. Septbr. die Gegend um. oͤwen⸗ 


‚berg uͤberſchwemmet bat, hat nach ap autbens 
tifchen Nachricht, die wir dem Hrn. Pa or Wielan 
u danten haben, zu: Goͤrisſeiffen 4 Häufer mie 


 Seund und: Boden weggerißen, und das ziemlic) 
hochſtehende Sprügenhaug mit der. Sprüße bins 


weggeführet., Außer ber, Süßen; Mühle haben 


‚auch die: Kärigen drey Mühlen . febt ‚gelitten, 


Kurz, bevsan Gebäuden, Brüden, Zcheen, Mo: 
sbilien,; Hoiz, Fruchtbeumen und Garten verur⸗ 
ee Außeeft beträchtlich und für viele 
unerfeplich, Huch diefer Unfall hat chriſtliche Arens 
fhenfreunde erwegket,, bie die Moth der Ungluͤckli⸗ 


Eu 
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then zu etleichtetn geſucht haben. Vorfüglich'vers 
dient die Unterſtuͤtzung bemerket zu werden, die die 
Aebtißin des jungfraͤul. Kloſters zu kiebenthal, dem 
Söriäfeiffen gehoͤret, leiſtete. Sie, die ſich ſonſt 
N on als wahre Mutter ihrer Untertanen bewies 
en bat ; befab ſeloſt mic Imwigflem Mitleiden die⸗ 
Waßerſchaden, tröftele die Ungluͤcklichen und 
pie Vertheilung unter fle: dem evangein Pre⸗ 
iger ves Ortes 46Ellen Tuch, 109 Ell. Leinwand. 
Stod bon 12 Schefeln u. so:Rtlr.,. Biatd darauf 
ſchickte fie noch 41 Kloden Flachs u. 2Rtlr., fo fie 
von ihrem Convent geſammelt hatte, Einem fo 
ruͤhmlichen Beyſpiel folgte Hr. Schubert, Capel⸗ 
Janus fen. zu Liebenthal, der 3 Rt. zu Brod fandte 
u; die Aermſte unter den: Nochleidenden⸗don Fuß 
auf ner kleiden ließ· Aus Hirſchberg ſchickte Hr. 
Raufm. Titze d. aäͤ. z Rt.; Hr Kaufm. Schweyer 
ARt.; He. Rect. Bauer 16 ggl.; ein Primaner 
Zggl.; Hr Mag: Weißig aus Niederwieſe übers 
brachte x Rtlr. 8 ggl.; zwey ſtille Wohlthuͤrer 
gaben jeder 1 Rt.; zwey Junggefellen aus Goͤ⸗ 
risfeifſen 1. Rtir. Herr Oberamtmann Stanınig 
1 Rt. 1ogl.; Hr. D. aus Loͤwenberg 4g1.; ein Un⸗ 
genannter 4 gl. u, eine arme Frau 291. Auf Ver⸗ 
anſtaltung eines Freundes aus Loͤwenberg wu 
ven bdaſelbſt den Verungluͤckten 3 Rilr. eingehaͤn⸗ 
diget. Ben der Leichenprebigt, die den 6 ertrun 
Tenen Perſonen gehalten wurde, fiel bas Opfer 
der —e Fe —— Im * 
err PaſtorSiegert zu Schreiberau im Hi 
bergiſchen, hat voriges Jahr eine Leſegeſeliſchaft 
errichtet. Sie beſtehet aus ihm, ſeinem Cautor, 
und Gliedern feiner Gemeine, Glaſsgolbern u. dergl. 
Romane find ausgeſchloßen. Vor uͤglich circulirea 
Reiſebeſchreibungen und andere wipliche u. 
Unter andern Zerrenners trefiiches Wolkebuch. 
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Nachricht von einem unter den Wenden 
der Lauſitz gewoͤhnlichen und mit einem feier⸗ 


lichen Hagoeri e verbundenen Pferderen⸗ 
nen, als einem vermuthlichen Denkmale der 


politifchen und gerichtlichen Verfaßung der 


... ehemaligen flavifhen Bewohner 
0 biefes Landes. . 


- UV ber die Geſchichte don Schleſten, ſo lange | 
diefes Land mit Polen verbunden war, und ſla⸗ 


" J 
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x 


. Er 
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viſche Einwohner harte, iſt noch ſehr wenig hiſto⸗ 


riſches Licht verbreitet worden. Nur hier und da 


daͤmmern einzelne Lichſtrahlen, denen wir um To. 


ſorgfaͤltiger nachſpuͤren muͤßen, je wenlger wir... 


Hofnung haben, auf einem andern Wege die vers 


borgene bifforifche Wahrheit aufzufinden. Solche 
einzelne Lichtſtrahlen daͤmmern vielleicht noch bin 


und tıieder in den alten Volksſitten und Volks⸗ 


Iuftbarfeiten der Einwohner diefed Landes, vo 


welchen wir unter. ihren Nachkommen noch jezt 
nicht undeutliche Spuren finden. So ſcheint uns 


folgendes Pferderennen unter den Wenden der nie⸗ 


Eee. dern 


3398 er 2 
vera darſtt auf die hemellet Pofitikde aid getſt⸗ 


liche Verfaßung der einzelnen Communitäten der 


Slaven hinzumeifen. Ich war in meinen jungen 


Jahren zum Sfrerm Augenzeuge fölgender Pfmgſt⸗ 
luſtbarkeit deu Wenden, in der Nähevon Cottbus: 
- Denzweiten Pfingfttag verſammlen ſich die juns. 
gen Purfchen des Dorfes auf ihren ſchoͤnſten und 
flächtigften Pferden, auf einer geräumigen Pläne, 
in einiger Entfernung vom Dorfe, zu einen feiers 


lichen Wertrermen. Die ganzen Einwohner ſte⸗ 


‚hen in zwo Reihen, und machen bie Schranfen' 
der Rennbahn and. Ein angefehener Mann des 


Orts zeichnet‘ die Einte, flelt jeden Ritter. an 


feine Stelle, und’ giebt das Zeichen zum Wettlauf. 
Der erſte, der dad Dorf erreicht, wird als Sie⸗ 
ger mit lautem Freudengeſchrey empfangen und 
ins Wirthshaus begfeitet, in dem ſich auch feine 
„ Übrigen Kameraden, einer mehr der andre wenis 
ger über feine‘ getäufchte Hofnung mißvergnügt, 
einftelfen Aterauflehn fie in Progeßton durchs 
Dorf, unter der‘ Anführpng des mit. Blumens 
fträußen und Bändern geſchmuͤckten Siegers. Nun 
folgt ein neues Schaufpiel. Man verfammier 


fich zu einem feierlichen. Halsgerichte: Diefe juns _ 


gen Leute fchließen einen geräumigen Kreis, und 
berjenige, der das Unglück hatte, dag Ziel am ſpaͤ⸗ 
teften zu erreichen, wird unter mancherley For⸗ 
malitäten als ein Verbrecher angeklagt, und zum 

Tode verurtheift, Dieſes Urtheil wird ſelbſt, und 
zwar 


S 





399 
har auf folgende Ari vollzogen: Der verurtheilte 
knlet auf einen fu diefem Zwecke aufgefhütteten 
Sandhuͤgel. Man febt ihm einen mit Aſche ans 
gefüllten Topf aufs Haupt, zieht dann einen Sad 
über ihn, der vor dem Augen der’ Zufihaner den 

Betrug derbirgt, und einer aus ihrer Mitte, fchlägt 
ihm mit einem großen hoͤlzernen Schwerdte den 
Aſchentopf herunter, worauf denn der Gerichtete 
umfallen, und ben Enthaupteten machen muß, \ 

Naͤch diefer Farce kehet alles ing Wirthshaus zu⸗ 
ruͤck, man opfert dem Bachus, und ber Tanz 
dauert bis tief in die’ Nacht. Der Sieger oder 
‚König, wie fie ih nennen, forget an diefem Tage 

“ für die allgemeine Ruhe, beftraft die Ausſchwei⸗ 

fungen ſeiner Kameraden, und legt ihre vorfal⸗ 
lenden Streitigkeiten bey. 
Es iſt ein ſehr natuͤrlicher Gedanke, daß dieſes 


mit einem feierlichen Todtengerichte verbundne 
“ Hferderennen vielleicht zu den Trümmern alter 


ftavifchee Volksfeierlichkeiten gehören dürfte, die 


ihren Urſprung inihrer demofratifchen Regierungss 


form hatten. Und die Gefrhichte dieſes Volkes 
feint biefen Gedanken zu beguͤnſtigen. Das 
Dies fand bey allen farmatiſchen Voͤlkern in ganz 

efondrer Achtung; man glaubte, die Götter thaͤ⸗ 
ten durch daffelbe den Menſchen ihren Willen kund, 


und um deßwillen fuͤhrten fie auch in ihren Krie⸗ 


gen ihre gerseihteh Welffagungs Pferde bey ſich, 
Equos väticinantes. Man lieſet etwas daruͤ⸗ 
Ee 2 ber 
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ber in den Analectis Luſaticis tom. I. ES 
war bey den Slaven ein nicht ungermöhnlicher Weg, . 
ſich im erforderlichen Tale Regenten und Obers 
häupter durch ein feierliches Pferderennen zu waͤh⸗ 
len. Dieſes geſchahe unter andern in Pohlen nach 
dem Tode Lesko J. Man konnte ſich bey der Wahl. 
des neuen Regenten nicht vereinigen, und nach 
vielen und. blutigen Zaͤnkereyen der Magnaten 
wird der einmuͤthige Entſchluß gefaßt, durch ein 
Pferderennen dem Streite ein Ende zu machen, 
und den fuͤr den Regenten zu erkennen, der zuerſt 
daß Ziel erreichen wurde. Es war aber nicht je⸗ 
des Pferd gleich gut gu diefem Wertrennen, fons- 
dern die fledigten, vielleicht bie Tigerarten . 
waren allein die geweihten Lieblinge der Götter, 
zu welchen man, mie zu Drafeln, feine Zuflucht . 
nahm. Mir verdanfendiefe Nachricht zween Ehros 
niſten aus dem 14. Jahrhunderte. Der befannte: 
Johannes im feinee Chronica. Polonorum. 
Sommersberg,. Tom.I. p. 3. fagt ausdtücds 
lich „‚weffen fle figtes Pferd — equos ma- 
„eulofus — zuerſt dag Ziel erreichen würde, ber 
„ſollte der Fuͤrſt ſeyn.“ Und er ſetzt hinzu: „man 
„habe den Tag zu dieſem Wettrennen weiter hin⸗ 
„aus ſetzen muͤſſen, um die noͤthigen fleckigten 


„Pferde zuſammen zu bringen.“ — Dieſer fleckig⸗ 


ten Pferde erwähnt auch der ungenannte Chroniſt 
Sommersberg Tom. J. p. 15. & cujus e- 
quus maculis diftin ctus primus me- 

‚tam, 


” t 
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"sam attigerit, eorum continuo princeps 


“erit. Vielleicht war diefes Bey ihrer demokrati⸗ 


ſchen Verfaßung die gewöhnliche Art fich im erfor⸗ 


derlichen alle ein gemeinſchaftliches Oberhaupt 
zu erwählen. Machten bey einzelnen Communi⸗ 


‚täten vielleicht die fogenannten. Zaudner, bie fie 


Tſchiut, wir aber Schulzen nennen — die klei⸗ 


nern Sachen ab, und waͤhlte man hingegen bey 


Halsgerichten erſt einen Richter, der eine höhere 
Beglaubigung aufzuweiſen hatte? Dieſer Schat⸗ 


“ten der ehemaligen ſlaviſchen Halsgerichte, der 
ſich in der oben beſchriebenen Pfingſtluſtbarkeit der | 
‚Menden, Bid agf unfte Zeit erhalten hat, ſcheint 


% 


‚nicht undentlich darauf zu führen. 


Schlefien iſt wie befannt, mehrere Jahrhun⸗ 
derte groͤßtentheils von den. naͤmlichen ſlaviſchen 


:. Einwohnern bewohnt geweſen, bey welchen auch 


die naͤmliche politiſche und gerichtliche Verfaßung 


ſtatt gefunden hat. Sollten ſich nirgend aͤhnli⸗ 

che Spuren derſelben auch hier erhalten haben, 
und ſollten ſich nicht noch hin und wieder mehrere 
Truͤmmer dieſer Art finden? — Ohne Zweifel 
haben wir dieſe unter den Slaven ehmals ſehr ge⸗ 
woͤhnlichen Pferderennen, auch als die Veran⸗ 
laßung zu dieſer noch hin und wieder unter ben 


Deutfhen üblichen Bolksluftbarkeit anzufehen. 
Das ſchon vor einiger Zeit in dem Journal für 


Deutſchland aufgetworfene Problem: „in welcher 


wait die: Pferderennen in Deutſchland ihren An⸗ 
| ‚&e3 „fang 
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fang genpmmen haben mögen ?'’ — wuͤrbe uun 
nicht mehr ſchwer zu beantworten fen, da wir 
bie Zeit ber Einwanderung ber. Slaven in die. deut⸗ 
ſchen “ne mit siemlicher Genauigkeit wiſſen. ; 

Ä ‚Schindler. 





| ueber die einfuͤhrige —— der | 


Klee gelben. 


9, Kine iſt das einzige Mittel, PER vo Ä 


kommene Landwirthſchaft hervor zu bringen. - Ein 
jeder, der helle Einſicht davon hat, muß dieſen 


Grundſatz glauben, oder er iſt noch immer unvoll⸗ 


kommen in ſeiner Wiſſenſchaft, und Vorurtheil 
bleibe feine kieblingsleidenſchaft. Ich will koi⸗ 
nesweges Unterricht über den Klee⸗Anbau geben, 
denn der vortrefliche Vater Schubart hat dieſes 
„bhinlaͤnglich gethan, und billig ſollte jeder erleuch⸗ 
tete Landwirth ſein Bildniß in ſeinem Zimmer als 
"ein Ehrendenkmal aufſtellen. Meine Abſcht geht 
blos dahin, meine Erfahrung uͤber die einfuͤhrige 
Beſtellung der Klee⸗Felder gu: fagen, und jedem 
verfichene ich auf mein Ehrenwort, daß fich die 
Sache feit einigen Jahren fo verhalte; tie ich fie 
bier öffentlich fage.: Vorigen Herbſt aderte ich 
meine Kleefelder, die ſchon beträchtlich find, . vier⸗ 
sehn Tage vor Michael auf eine Fuhre nad) Schus 
passihen Srundfägen.” Der Erfolg war ſehr ers 
wuͤuſcht 


—* 


, 


. 
- den, Viertens muß er Venigfiend: 10 Tage li⸗⸗ 
’ gen, che ev gefäet wind, und das Scamen unters - 


wuͤnſcht davon. Ich baue van jedem Fleck, 8 
mochte leimiger Boden ober grauer Sand ſeyn, 
zwey Schock Kork vom Scheffel Ausſaat. Diefer. 
Erttag iſt vortreflich, denn wenn der ſchoͤnſte fri⸗ 
ſche Duͤnger GMande a vom Schfl. Ausſaat giebt, 
fo iſt es ſchon hinlaͤnglich pollkammen gs frieben 


zu ſeyn, denn ein Schock Winterkorn giebt vier 
Scheffel Römer, es iſt vog allem Greße und Zus 


ſatz befreit, und wird ſehr großes Gebund gebun⸗ 


den: Dieſen Herbſt find nun ſchos wieder 60 
Scheffel Korg auf die Art geſͤet, denen man eßs 
nicht anſieht, Haß fie weder gebracht noch gerubnt 
‚And. Bow biefer Behandlung erwünfchten Ru⸗ 


tzen su bahen, beobachte ich folgendes genau: Dee 


Klee muß außerordentlich fett und (chin, ohne ei⸗ 
nen leeren Raam auf dem ganzen Fleck gefunden, 
‚geftanden haben und nur eigen Sommer gemußf 


worden fepn. Zweytens: ebe er ungeackert wird, 
musſ er wieder eine viertel Ele hoch wieder auß 
gewachſen ſepn. Doitgens wmüßen ſchiechterdinss 


zwey Beete etwas tiefes als gew oͤhnlich zufammesi 
:geackert, und gleich nach dem Ackern uͤberegt wee⸗ 


egen geſchieht wie es der der Ebmmerung gewoͤhn⸗ 


Uch iſt, das heiſt? der Acker muß dicheig einge 


rißen, alsdenn her queer ober ſchraͤge, beſenders 
bie Fuhren gut abgergt, aud zuletzt ausgeführt 
werden und inte die. größte Hanpeſache HE 

e4 " bie, 


— 


N 


1 


24 er 


/ 


‘Vie, alle biefe Bearbeitungen, keine ausgenommen, 


‚mäßen bey der größten Trockenheit geſchehen, dent 


‘eine bey Regen oder Näße verrichtet, zerſtoͤrt als 


Ien guten Erfolg und bringe eine ſchlechte Ernte. 
Ich fchreibe dieſes nicht um zu belehren, wie ich 
ſchon oben geſagt habe, noch viel weniger mir ei⸗ 
sen guten Namen zu machen, dies waͤre ganz wi⸗ 
der meine Wuͤnſche: fondern ich habe es mir viels 
"mehr zum Gefege gemacht, in der Stille zu hans 
deln, denn bemerkt will td) gar nicht ſeyn: ſon⸗ 
dern ich fade es zur Ehre des Kleeanbaues, dem 
ich meinen Wohlftand zu danken habe, und die zu 
‚überführen, ‚die noch ungläubig und fo beharrend 
darinnen find, daß fie mit Borfag Proben machen, 


‚ bie wieder metne angeführte Regeln find, damit 


ſchlechterdings die gute Sache leiden muß. 
„Wenn die Decononien einen befendern Ort ber 
Berdammni zu erwarten hätten: fo würben biefe 
Sünder, weil fie dadurch fo viel Boͤſes ſtiften ges 
wie den empfindlichften Plab einnehmen, ober 
vielleicht würde and) da noch mandher abgewiefen, 
der doch bier einen Deconomen ; Titel führt, teil 
er dort wegen feiner hier veruͤbten Unthaͤtigkeit 


' willen, nicht einmalgetwürdiget würde, aufgenoms 


men zu werden. Denarmen, noch gan, mit Vor⸗ 


urtheilen umgebenen Bauer, beflage ich am meiften 


dabey, dieſem ift eine fo mißlungne Probe, die fo 
ein Menfchenfeind ausbrütet, ſeht willfommen, 
damit er ferner in ſeiner Unthaͤtigkeit und bey feis 
nem 
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nem Vorurtheil bleiben San." Dem Himmel aber 
ſey Dan, meine Bauren habe ich dyrch meine 
zehnjaͤhrige Kleeſaat fi ſchon ſo klug gemacht, daß 
fie Beelzebub / nicht mehr uͤberreden wird, daß der 
Kleebau bem Körnerertrage ſchade. Alle kennen 

festen ächten Werth, einige und befonder® einer 

„bat: mich beynahe übertroffen, und die, die noch 
‚nicht fo wett find, hat ed am Saamen gefehlt, den 
:ich ihnen aber fünftiged Fruͤhjahr von meiner 
diesjaͤhrigen reichlichen Ernte ſchenken werbe. Es 
‚wäre überhaupt zu wüänfchen, daß der Anbau des 
Klees bey dem Bauer zu einem Landesgeſetz ges 
. macht, und derfelbe fo eingeführt würde, wie es 
Bey denen Artoffeln geſchah. Hierzu aber müßte 
ſchlechterdings die Auseinanderfeßung der Aecker 
durchgefet werben, der dritte Theil feiner Bras 
che müßte ber Herrfchaft bis zum Stoppel zur 

! Scyaafhuttung liegen bleiben, mit ben zwey übris 

gen Theilen aber mäßteermachen fünnen, was er 

wollte. Die Nachthuttung der Pferde müßte vers, 
- boten werben, bie wirflich äuferft nachtheilin iR, 
⸗ ‚and Schleſien zu feiner Ehre gereicht, daß ſie 
| mo in einen fo vortreflichen Lande als ein peſti⸗ 
. :ientialifche8 Uebel fidy fortpflanzt. Und denn 
alle Bauen auf beſtimmte Dienſte geſetzt: fo 
waͤre, wenn alles dieſes gehörig in Ausuͤbung ges 
bracht würde, die Preißftage: wie ber Bauer auf 
der polnifchen Seite ber Ober, beßer und glücklicher 

‚werden fönute? durch Thatſache beantwortet. 
des .-. Ein 





Ä Ein neuer Mitarbeiter. - 
Hochzuehrende Herren Herausgeber 


F Gebairgebewohner find fo eiwas frey unb 
gutraulich? men ſagt, wir ſtammten von ven als 


gen Deutſchen ab, indeß fie andern Schleſter, dort 
ten, von ſlaviſchen Voͤlkern, die, ieh glaube, uns, 


‚ser einem gewißen Heerfuͤhrer Lech vom ſchwar⸗ 
‚gen Meere her eingedrungen ſeyn follen, herſtam⸗ 
men, und anıfere gerade Sitte ſey Spur unſerer 


Abkunft; mache das Band unter und: und ben 


alten Eichelfveßern, bey denen gute Sitten mehr 
galten ald Gefege, auffallend ſichtbar, und buͤr⸗ 


ge fuͤr die Aechtheit unſers Stammbaums ſo be⸗ 


fFriedigend, wie Die Aehnlichkeit der Geſichtszuͤge 
in Vater und Sohn, für jenes Paternitaͤt. Neu⸗ 


Aich zwar wollte einjunger Arzt, bier aus der Nach⸗ 


barſchaft, ber bie Natur, ſo gewißesifl, daß ſie, 
gleich den Goldmachern, me im Dunkeln, und 
bey verſchloßenen Thuͤren laborirt, dennoch ſchon 
Dit anf Der That ertappt hat, und aldempirifcher 
ſpyocholog uͤber die Eimmwirfungen der Imagina⸗ 
ion anf dem Foetus, ſehr gelehrt zu dißerinen 
weiß, bie Folge xicht gelten laßen. Er meynte 
nehmlich: daß, bey den, in den ſogrnanuten Mass 
tkermahlen unläugbaren Spuren des Einfiußes ber 
muͤtterlichen Einbildungen, heftigen Affecte und 
heißen Wuͤnſche auf pas. Kind unter dem Herzen, 
ähnlicher Einfluß auch bey her Conception ſtatuirt 
on müße; und deß⸗ ia Voransfegung, daß 


N 
' . 
x 
1 
. —* 
’ * ' A097 
\ 


‘ 


ein ereuleſes Weib, in frewder Umarniung, as 


Furcht ver Ueberraſchung, oder aus einem, deu 


Geſchlecht vorzuglich eigenen Hange zum Mitlei⸗ 


den, mehr an den Mann als an ven Liebhaher 
denle, aus ber dAehnlichkeit zwiſchen Vater und 
Sohn, in vielen Faͤllen cher auf das Gegentheil 


geſchloßen werden müße, als auf dag, was dar⸗ 


aus gemeinhin gefolgert werbe, und ich daraus 
folgern- gu wollen ſchiene. Er ſprach hierüber ſo 
amfländlich und lebhaft, bag mir war, als hoͤrte 
ich etwas aus der Caſuiſtic der P. P. Suarez, 


Sanchez oder Escobar vortragen, die; u 


Beſtimmung der Moralitaͤt der verſchiedenen 


Sleiſchesſuͤnden, ſich mit bewundernswuͤrbiger 
Kenntniß in die Analyſe alter dabey moͤglicher 


Ausſchweifungen und Capricen des einen ober ans 


dern Geſchlechts, einlaßen, beſonders Sancheg, | 


der in feinem Buche „von ber Ehe’ — ein Sud, 


das man von einem ‚geiftlichen Vater am wenig⸗ | 
: Ren haͤt e erwarten follen, — alles zuſammen ge⸗ 

tragen hat, was die ausſchweifendſte Imagina⸗ 
tion eines Aretin nur ſchluͤpfriges haͤtte gobaͤß⸗ 


ren können; dies jedoch feinem Keuſchheits gelubt 


ſo unbeſchadet, daß ſelbſt die geſchaͤftige menſch⸗ 
liche Bosheit ihn nicht nes geringſten Seitenſchritts 


von der Bahn ber ſtrengſten Euthaltfamfeit Gar 


‚zeichen können, er vielmehr, nad) dem Zeugniß 
ſeines Biographen, fo.tief er ſich in die Geheim⸗ 


niße des Hymenaͤus andy ſtuͤrzte, doch kalt bllebs 
| \ ’ 


— 


wie 


⸗ 
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wie ein Eiögebitge, und ben Genfor ſeines Werks 
weit hinter ſich zurück Heß, der fich bey ber Prüs 
fung nicht in gleicher Unaufwallung des Bluts bes 
. "funden haben muß, da die Approbation die aus⸗ 
druͤcklichen Worte enthalt: - legi, perlegi, 
"maxima cum voluptate, 
Zu welcher Ausfchweifung hat mich niche bie 
Critic unſers jungen Arzts hier in ber Nachbars 
ſchaft verführt! ich bin darüber deſto unzufrieds 
ser, da ich, der ich. doch verborgen bleiben wi, 
nun fehon da ſtehe als einer, der Latein verſteht, 
der catholifche Caſuiſtiker, wenigſtens aus dem 
Bayle, fennt; und der einen Hang zur Geſchwaͤ⸗ 


tzigkeit Haben muß, Schon dreh Züge zur Ent⸗ 


deckung Ihres Gebirge ; Eorrefpondenten meine 
Herren! Wiewohl, wie häufig ift nicht die Zahl 
 .berer, bie ein wenig Eatein einfaugen, dag fie, 


mern fie fi num aus der Schule gu einem Bes - 


ruf wenden, nicht. weiter brauchen; wie fonders 

‘bar find oft bie Zufälle, die und Bücher in bie 
‚Hände fpielen, auf bie wir, aus Wahl, nie ges 

fallen ſeyn würden; und wie oftift nicht Geſchwaͤ⸗ 
‚gigfeit Fehler des Jünglinge und des Mannes fo 

gut als des Greifes?. Ich darf daher nicht befors 
gen, daß die, bie ſich Feiner Uebereilung ſchulbig 

‚machen wollen, aus meiner Nebfeeligfeit auf mein 

sgtraues Haar, oder aus ben paar Worten Latein, 
die ich von Zeit zu Zeit anbringen dürfte, und aus 
ben Spuren eine gelehrten Lectuͤre, durchaus auf 
j gelehr⸗ 
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gelehrten Stand zurüdfihließen werben. Ein ge⸗ 
vwiißer Witz, ben der Himmel, wie, nad) der Mei⸗ 
nung der Jauſeniſten, die Gnade, nach unerforſch⸗ 
lichen Kathfchlüßen austheilt, weiß ſich mit frem⸗ 
der Weisheit ſo zu bruͤſten, als eine gewiße Schlau⸗ 
heit mit dem, was andre Gutes gethan und vers 
richtet haben; weiß das Wenige, was er in ſei⸗ 
nem Fleinen kuͤmmerlichen Vorrath hat, oder im: - 
Augenblick aus Gefprächen und aus diefem und -. 
jenem Buche auffaßt, fo herauszudrehen, daß 
man ſchwoͤren follte, er ſchoͤpfe aus vollen Faͤ⸗ 
Bern; da doc) das prahlende Gewebe blog einer, . 
golduen Dreße gleicht, die Gold lügt, meiſt ſchlech⸗ 
te Seide iſt, und die ganze Kunft am Ende auf 
Drathjieherey und Pofamentierarbeit hinausläuft. 
. Schäuern und reiben muß man nicht dran, wen: 
das Kunſtproduct nicht weiß, endlich gar wollige 
werden. und ein abgetragened -Anfehen erhalten: 
fol... Zur mehr nicht als folche Pofamensierars 
beit geb ich das, was ich Ihnen, meine Herren 
“  Heraußgeber! gleich in den erfien Zeilen dieſes 
Schreibens, zur: Aufnahme in die Provinzialblaͤt⸗ 
ter anbieten wollte, und angeboten haben würde, 
‚hätte mich. nicht die Erinnerung an: die gelehrte 
Difßertation ded jungen Arzte, auf fo entfernende 
Abwege geleitet, daß ichs mehr dem guten Gluͤck 
als der Kunſt zufchreiben muß, daß ich davon fo. 
geſchwind und mit forguter Art habe einlenfen föns 
nen, um Ihnen mein eigentliches Ünliegen, zu 
en — welchem 
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werden ein Woert von deu Zutraulichkeit der Ge⸗ 
birgsſeiroehner · mr den Weg bahnen follte, nehm⸗ 
‚U das: Ihren Setzer nr meinem — Mile ſoll 
ich⸗ wennen? — Seſchrewbe zu beſchaſtigen vor⸗ 

zutragen. | 
— Daß michs verdroͤße af Biefe Abwege gera⸗ 
then zu ſeyn, kan ich eben nicht ſagen. Eigent⸗ 
lich finde Feine; denn ein: Brieffſteller fan fo mes 
ig anf Abwege gerathen, ale ein Lanbbettler. 
Seibe folgen dem Zuge ihres guten Genins, bes 
lohnt genug, jene, wenn fie ein paat Zeilen mehr: 
auf dem Bogen haben; zufrieden, diefe, wenn 
ihr Brodtſack um einige milde Gaben ſchwerer ge⸗ 
worden iR; übrigens unbekuͤmmert: ob fie guder 
Thuͤr, aus welcher bie fiebartige Hand des Mit⸗ 
xos ein Stick Brod oder ein Obol hetausreichte, 
Buredy ein Zickzack, wie Belageter ans Glacis ber 
Delagerten Veſtung, vber Busch Diagonale, wie 
. Matbermatifer bey Theilung ber Polygone in Tri⸗ 
angel, an bie. Veruͤhrungspunete fämen. Ganz 


ein anderes iſts mit ben ſyſtematiſchen und plan⸗ 


vollen Schriftſtellern, beſonders den Compendien⸗ 
ſehreibern. Die gkeichen den Reiſenden mit der or? 
dinairen Poſt, die von beſtimmten Puncten ab⸗ 
fährt, die kuͤrzeſten Wege nimnit, ihre Anhaltoͤr⸗ 
ser und Stationen hat; und Stunden halten muß. 
De giebes nichts als Definitionen, Diftinctionen, 
Geetionen, Eapitel, Schluͤße in Forma, Eoroflas 
en, dann und ‚rear zum Othemſchoͤpfen eine 
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Ausſicht tnd- Weite, burch ein Sthellon Wehe 
den Poſtillion, der aus der Heerſtraße weicht! 
ber Schirrmeiſter, der ſte keunt, wie die Critiker 
die — Wolfiſche Methode, ſchmaͤlt und ſchilt und 


die Paßagiers, durch ihn aufmerkſam gemacht/ 


fhchen nid. Daher denn‘ auch Ber, der den Um⸗ 
fang der compendiariſch behandelten Wißenſchaften 
kennt, die Bogenzahl des Compendii zu beffimmen 
weiß, wie der, dem die Meilenzahl gegeben iſt, 
die Stunben bes Anlangens der Poſt an. Dem bes 
ſtimmten Ort. Dagegen will ich den ſehen, der 
Ihnen fügen kan, wierlel Bogen Sie meine Her⸗ 
ren! von mir zu erwarten haben; weiß ichs boch 
ſelbſt nicht! 

Leer it indehen meine Ercurfion nicht gewe⸗ 
fen! fe hat N unvernerkt auf die Erklaͤrung 
geführt, baß ich dem, wad'icy zu fügen habe, nur 
wenig Werth beygelegt wien wollte, md bieſe 
Erklaͤrung, daͤucht mich, iſt vom dreyſachen Nu⸗ 
tzen. Einmahl beugt ſte großen Erwhurkungen 
vor, durch deren Gegentheik auch dad Mittel⸗ 

" mäßige gewinnt, iſt alfo ein politifcher Schrift⸗ 
ſteller⸗Kunſtgriff; zweytens erſpart fie anbern 
die Mühe, meine Bemerkungen, Schiwereyen, 
urtheile, Vorſchlaͤge und Auseinanderſetzungen 
für ſeicht zu erklaͤren, iſt alſo ein demüthiges 
Vorbeugen des Nackens unter die Stretche ser 
Critik, wo nicht gar ein reuiges Selbſtdiscipͤlini⸗ 
tm; und enblich giebt fe einen: Beweis meiner 

| Ä Aufrich⸗ 
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Aufrichtigkeit, die wenigſtens eine Taen 
Mannes iſt, wenn gleich der ſchlechte Briefſteller 


in den Yugen ber Leſer dadurch wenig gewinnt. 
Wirklich, wenn ein Seifenſieder kein uͤbermuͤ⸗ 


= thiges Schild, etwa einen Löwen, ber ein Pfund 


Talchlichter in der Tage empor hält, -aushängt, 


. ober es mit feiner pompeufen Snfiheife verfieht, 


\ Ien, ße: 


wie etwan bie: | 
Alexander Magnus war ein großer Held; 
Hier kauft man die beſte Seife von der Welt.“ 


ſondern im Gegenſatz dieſer hochtoͤnenden Verhei⸗ 


ßungen, ein Stuͤck Seife mitber unterſchrift meh⸗ 


„Help Gott mit Gnaden, 141 
Hie werd of Sepe geſaden ““ 
fo muͤßtens alle Juriſten⸗ Facultaͤten im heiligen 
roͤmiſchen Reich, das wie Voltaire anmerkt, ve. 
ber heilig, noch roͤmiſch, noch ein Reich iſt, uns 
billig ja ungerecht finden, von dieſem letztern nun, 
wie von jenem erſtern, Seife der beten Art zu fors 
bern, und fid) nicht beſcheidentlich mit Seife, wie. 
fie übrigeng ſeyn mag, zu begnugen.. Etwas Bei; 
zendes wird ſie denn doch haben, wenns uͤberhaupt 


nur wirkliche Seife iſt, ſo wie, nach einens Aus⸗ 
ſpruch des jüngern Plinius, Fein Geſchriebenes fo 


ſchlecht ift, das nicht etwad Gutes aufs mindeſte 
— veranlaßen koͤnnte. Ein goldner Ausfpruch! 


‚von dein ich mich wundere, ihn nicht haͤufiger in 


den Vorreden citirt ddr finden, da er dazu dienen 
WW kan, 
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Der, (oil etwa der, der nur- gemeine Wear 
zum Kauf auszuſtellen hat, gar nicht verlaufen? - 


ſoll nur dad Bortreflichegu Markt gebracht wer⸗ 
den? Die das verlangen, vergeßen, daß Meiſter⸗ 

ſtuͤcke ſelten und theuer ſind; daß es Gaumen 
giebt, denen ein gemeines Gericht beßer ſchmeckt 


als ihnen Noels Bombe à la Sardanapale ſchme⸗ 


cken wuͤrde, daß man zu verſchiedenen Stunden 


des Tags auch verſchiedene Lectuͤre brauuht; an⸗ 


dere am Morgen, wenn der Geiſt ſich heiter und 


eindringend fühlt, andere am Nachmittag, ou 


Man vom Schmanfe zurückkehrt. Die 


und Lichtpugen aus der Fabrik zu Birming- = 
ham find ſchoͤn; aber wieviel Hausbaͤter würben . 


nicht übel dran ſeyn, wenn wicht auchelaläntifche 


Fabriken biefe nöthigen Utenfilien in wohlfeilern 


‚reifen fabricirten (Cine. Hauptbetenhtumg (A 


noch uͤbrig, und das iſt die: daß vielleicht in den 
meiſten Faͤllen, dem ber etwas loszuſchlagen hat, 
mehr dran liegt, es los zu werden, als dem Käu-⸗ 


ter; es an ſich zu bringen. 


Sie merken, meine Herrn Herausgeber! daß 
ih auf ein Honerarium laborire; Die eben nieder⸗ 
gefchriebene letzte Periode fagt Ihnen: das deuts 
Jich, und warum fol ich ed leugnen, daß wir, in 


mieinen Umſtaͤnden, mit einer Gratification ſehr u 
. ereient win „Alena abe Die 


Pie 


/ 
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pfennig; bir, behldufig, gegenteärtig nuk.fehr wir 
eigentlich Pfennig heißt; Fein Proceß ohne Lis 
quidation; feine Eur ohne Soſtrum, denkbar iſt; 
wenn, nach dem Moſaiſchen Geſetz, dem Ochſen, 


der da driſcht, das Maul nicht verbunden werden 


darf wenn die Kuhmagd, bier im nahen Stelle, 
yum Lohn bed Zerrens und Preßens am Eiter der 


‚von ihr genäßrten Milchkuh, ein volles Schaff in 


die Milchkanne trägt, und endlich, nach der Mei⸗ 
nung der Adepten, ſich, ſelbſt aus Excrementen, 
Gold ziehen laͤgt; warum ſollte ſich aus dieſem 


mehren Product nicht. etwas Gold für mich praͤx 


 Upitteen): War ein im Amt ftehender ‚beliebter 
Schrſteller, als er uns neulich manches von 
dem lieferte Mader — 'zuf ſeinem Wege fand; 
freymuthig genug zu geſtehen: er liefere um des 
Brodts willen; watum ſollte ich den kleinen Mund 
machen; und mich fuͤr einen Erdenſohn ohne Be⸗ 
duͤrfniße: oder ausgeruͤſtet zu ihrer Befriedigung 
geben;! da wir ‚wider: die Wallungen im Bluse, 
Kleider, wider Die rauhe Witterung in unſern Bers 
gen Wohnungen -unb: Holzſtoͤße brauchen, feine 


Dtaheitifche Brodfeucht-bey uns ˖ wächft, ung Fein , 


Getraide umſonſt gugeführt wird, ‚und Sie mes 
nigſtens nicht wißen: ob ih nicht ohne Amt und 


- ohne Erbeigenthum bin. J 2. 


Mittelmaͤßige Waare fan allerdiugs nar fuͤr 
‚gering Geld. untergebracht werben, und das ſey 
Zonen m Troſt und Im. ‚vorläufigen Wörfiches . 
rung 


q 
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zung gefagt, daß ich meine Forderung nicht übers 
treiben werdt, Vielleicht bin ich mir bey mans 
‚hen "Heft meines gelehrten Diebſtahls bewußt, 
oder fan deßen von Ihnen beziehen werden; dad," 
ſollen Sie denn, wie Juden und Goldſchmiede die. 7 
geſtohlnen Sachen, ums halbe Geld haben, eben 
fo wie alles, was lange Citation, „oder: Ueberfes „ 
Küng: ift; denn in der That, es ifl unbillig, daß, 
alles das mit. dem Eigenen fo gleich durch geht. 
Wiewohl, was ift eigen? Kaͤmen die Buchhaͤnd⸗ 
ler auf den Einfall, die Diſtinction zu machen, der. 
ich mich fo fregmwiliig 'unterwerfe; dies würde die. 
| Ungerechtigkeit nut geläufiger machen, die Quellen, 
aus denen man ſchoͤpfte, undankbar zu verſchwei⸗ 
gen, ohne den Aninaaßungen zu ſteuren. 
So ertraͤglich indeßen ihr Anerbieten pro Etu⸗ 
dio für jeden Bogen auch inımer ausfallen moͤch⸗ 
te; dennoch) werde ich, bey ber mir eigenen Unei⸗ 
gennügigfeit und ben der Begnuͤgſamkeit der Meis 
rigen, felbft für die uͤbergnuͤglichſten Offerten nicht 
fo empfindlich ſeyn, als für" dag unbefchreiblicye. ' 
Vergnügen, mich zum erfienmapl {m Leben, ge⸗ 
druckt zu ſehn; ein Vergnügen, dad nach der Vers. 
fiherung derer, die ed gefchmeckt haben, dem Vers 
grügen ſich geliebt zu ſehen, in jüngern Jahren 
zunaͤchſt an die Seite zu ſetzen, in ältern und bey. 
gewißen negativen Umſtaͤnden, fogar vorzuziehe 
iſt. Wahrlich! es muß. des Neides der Koͤni Wi 
werth fepn, ſeine Ideen und Einfoaͤlle in Cours” 
Sf geſetzt 
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— un ſehn, wenn ſie zuvor durch Es und 
rucker — Cörper und Farbe erhalten Haben ; — 
des Neides der Könige wieberhole ich, muß es 
werth ſeyn, ſich in feines Herzens Eitelkeit an dem 
"Gedanken zu weiden, von Großen und Schönen; on 
‚Tefen gu werben, und wenn man anders gluͤcklich 
genug ift,- ben Beyfall oder — Zorn des Puhli⸗ 
kums auf fich gu ziehen, und dadurch Bekannte, 
fehaft zu machen. 
| Digitis monftrarier et dicier: bie eſt! 
Stoijer kan das Herz nicht unter dem Ereug, 
988 neuen Ordensritters ſchiagen, das ihm auf‘ 
Lebenszeit buͤrgt, nie weiter mit dem Poͤbel vers. 
miſcht zu werden, dag ihn ſogar ausjeichnet in der 
Ritterſchaft, wenn er durch einen Flachhieb mie‘ 
dem Kitterfchtwerdt, der ihm bie große von Jus 
gend auf vorgefäute Wahrheit: „beßer Ritter als 
ein Knecht” aufs neue einblaͤut, num aufgenoms 
: wen iſt unter die Zahl der Auserwaͤhlten, ale ed 
mir ſoue bey ber Vorſtellung, daß ich durch die 
Arbeit, mit der ich eben umgehe, wenn Sie, mei⸗ 
gie Herrn Herausgeber! ſie anders nicht als un⸗ 
brauchbar abweiſen, angereihet werden ſoll der 
zum Theil faſtidioͤs gewählten Anzahl der Gelehr⸗ 
gen und Litteratoren, die hurch ihre Geiſtes⸗ Pros 
* Ihr Publicum unterrichten, aͤrgern und 
quuͤſtren. Zwar feine ich ſogar dieſenigen, die 
& 
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gelehut auf ihren Ruf, im Eingang ober am 
luß ihrer ER genannt haben Um aus. 
idrent 


” \ 





a — — — Ze EZ 
whoem Huf, da ich in bedauernswerther Abgeſchie⸗ 
denheit von alle dem, was gelehrt iſt, lebe; aber 
Pos Name des einen, der, baer, nach feis 
Berung, außer Stand if, zum eigentlichen „ 
roch der geſellſchaftlichen Verbindung mitzuwur⸗ 
ken, neulich einen Verſuch gemacht bat: ob er ſie 
nicht unterhalten koͤnne, (nachdem er ſie ſchon ſo 
oft belehrt hat) iſt fo ehrwuͤrdig, daß der Lockung, 
Durch aͤhnliche Verſuche den Namen ſeines Mit⸗ 
arbeiters zu erringen, widerſtehen mag mer fan. 
Gersiß wird die Ausgeburt meines Hirns niche 
fofort befonberd abgedruckt werben, wiejener Aufs 
fatz im Junius Stuͤck; ihr ſteht ahrfcheinlihdag " 
Schickſal bevor, das in nurgedachter Vorleſung 
Dem Aufſatz „uͤber den Schilderer Schlefiend im 
deutſchen Zuſchauer“ ich weiß nicht, wie ich fagen - . 
foR, verachtend oder tröftend, vorgehalten wird, 
Bas Schickſal bald vergeßenworben gu ſeyn. Ein 
Wos, das ſich in gewißem Betracht, wohl andere 
- &cheiftfieler, als ber vorfchnelle Aushecker jeteg 
Aufſatzes, wenigſtens in Abſicht eines und des 
andern ihrer Werke wuͤnſchen inoͤchten. So wie 
der Bär in der Tage, der Elephant im Ruͤßel, de 
Wolf in ben Zaͤhnen, dag ‚Pferd im ‚Kinterhuf, , 
Dee Ochs im Horn ſtarck iſt; und fo wie dieſe aus 
Inſtinct, die ſchwaͤchern Partien durch die flärs 
Bern zu decken wißen: fo füllen, aus Vernunft, 
Schriftſteller, die ihre Ehre lichen, fich nie aus 
den Greifen wägen, bie ihnen Minerva gezogen; 
— 8f3 bat. 
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‚bat. That mancher es dennoch, waß konnten Ge 
Beberes beginnen , : wenn ſie ed hinterher inne 
Wurben, als das reuige Gebet inbruͤnſtig sum Him⸗ 
mel ſchicken: Herr! gieb das vergeßen werbi Wo⸗ 
durch koͤnnte die dankbare Nachwelt das Anden⸗ 
fen Newtons und Coke's mehr ehren, algs 
wenn fie vergaͤße, daß jener, der nach Pope's 
Grabſchrift fuͤr ihn, die Natur und ihre verbor⸗ 


"gene Geſetze and Licht zog, die Offenbarung Jo⸗ 


hannis commentirte; biefer, der fiharffinnige Vers 
faßer des Verſuchs über den menfchlichen Verſtand, 


_ am Enbe feine Tage fi) aufs paraphrafiren leg⸗ 


se. Welcher Preis würde Königen, Miniſtern 
und Generalen zu hoch feyn, wenn fie das. 
hurch Bergeßenheit der Flecken Ihrer, Regierun⸗ 
‘gen, Dirigicungen und Heerfuͤhrungen erfaufen 
-Hönnten? Oder giebt es jemand vom Weihe ges 
bohren, dem kein niederſchlagendes Bewußtſeyn 
druͤckt. Worauf rechnete bie Kirche, wenn fie 
ihre Heiligen erſt nach hundert Jahrencanonifiete? 
Auf der andern Seite, wer will nicht leben bey 
der Nachwelt, wenn ihn Ehrliche beſeelt, wer 
haits nicht ſeines Schweißes werth | 
bey der "urenkelin 
Sohn und Tochter Do fe ſeyn, an der Eutjür 


Oft beym Ramen — | on 
Oft gerufen vom Grabe her RR 
w werben, wie Klopſtock fngt, da seihß Ser 
rat, 


ie 


wollen, mir diefe Eh: 
daß Died. Wort det 
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2er Mapünder‘ des DianenrZeinpele, 


durch Schandihen die feiner verblendeten Ima⸗ 
gination kuͤhne That ſchien, und fo bey ihm mit 


edler Heldenthat faft zuſammen floß, Unſterblich⸗ 


Seit ſuchte. Selbſt bey ber Ueberzeugung nichts 


Sroßes und Gutes gethan zu haben, das Anden⸗ 


ken verbiente, hängt ſich "die kleinliche ͤber das 
Grab eitle Ruhmſucht an Tand und Klingklang, 


errichtet Majorate, verordnet prächtige Leichengüs - 
ge, Glockengelaͤute, Leichenreben, bie das Talent 


eines Bofiner: in: Verlegenheit ſetzen koͤnnten, 


glänzende Mauſoleen, bey welchen man mit Ach⸗,4,ù 


ſelzucken — voruͤbergeht, begnügt ſich, wenn ber 


knappo Nachlaß zu Marmor und Wachskerzen 


nicht zureicht, mit der ſammetnen Leichendecke 


ſtatt der Tuchnen, und mit einem hoͤlzernen Creuz, 


ſergt, daß der Urenkelin Söhne und Töchter mit 
der Entzuͤckung Ton meinen Damen nicht nennen: 
dürften, bin ich doch auf Die Ehregeigig, kuͤnftig 


- in Ihrer hiſtoriſchen Chrontf , unter der Rubrik 


‚Todesfälle mit dem kleinen Beyſatze zu figuri⸗ 


. zen, „verſahe unfere Propinzialblattee mit mans: 


chen Beptrage” und wonn Eie mir werfprechen 
ereinf, — Sie wißen, 
ft. nie beruliher gemeint 







deßen unorthographiſche Imſchrift die Witterung 
. eines Winterd abfchweife.. -- 
Ich ſelbſt, meine Herten heraueheber Hi: 
von ſolcher kleinen Eitelkeit nicht frey. Sehr bes 


- 
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iſt, als weun man feiner Tedeſtemn⸗ erwaͤhnt ⸗ 
wiederfahren zu laßen, ſehen Sie, ſo würden Sie 
es mit Anwendung einde fehr geringen Portion, 
von der’ Kunft, voodurd) ber grobe Eigennutz ſich 
vor bem bedürftigen Fleiße, Wiittel zur Schwel⸗ 
gerey erpreßt, leicht dahin bringen können, de 
ich ihnen die Früchte meines Schweißes und meis 
ner Zeit ganz unentgelblich überließe. Srehlich 
follte ich Ihnen Died eben fo ‚wenig im voraus fas 
‚gen, als ein Bevolmächtigter zum Vergleich, gleich 
das hoͤchſte Vergleichsquantum, wozu er authoris, - 


fire iſt; oder ein Sommißionair bey Auetionen 


gleich den Commißionspreis biethen fan, ohne vor 
dem Tribunal der Weltklugheit refponfabel zu wer⸗ 

den; allein Sie ſehen, ich baue auf Ihre Gros⸗ 
muth, und rechne drauf, daß Ihnen dies mein ofnes 


Geſtaͤndniß eher Sporn als — Zügel ſeyn werde, 


Ungedulbig harr ich auf eine kleine Antwort, 
wiewohl mit zweifelhaftem Waͤgen und Wiederwaͤ⸗ 
gen, obs für meine Ehre und Ruhe nicht beßer waͤ⸗ 
re, Sie wieſen mich ab, ais daß Sie mich koͤrn⸗ 
ten, aus jenem Schube da, eins und das andre. 
hervorgiholen, es gu bekehren, zu beſtutzen und 

zu verbraͤmen, um es endlich aller Critik auszus 
—* Ja! wenn man ſich ſeine Leſer wihin 


koͤnnte: aber 
U n’elt Vaher &’Autenr, | ni Copiſte a. Paris, 
Qui, I balance en F peſe .les —A 


Paes que Pimpfesfion fait Leiorre un Pokte. 
Bet elavi ne, de güicongue l'achete. 
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Er gas 
und da dies das allgemeine Schickſal aller iſt, die 
die Preßen in Transpiration ſetzen, die Beſten 

darunter nicht ausgenommen; da bie Superin⸗ 
tendenten ſich fo etwas gefallen laßen müßen; ey 
mn! warum ſoliten ſich ſchlechte Ppaſtoren m 


. Sleichen nicht untetwerfen? 
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Ueber den Bergbau in 5 
Sechſter Brief. 


Bu vieler Wichtigkeit if Ihre Frage: 
ob nicht der angebliche Alleinhandel des 
ſchleſichen Ober⸗ Bergamts mit den Gegenfläns , 
den des Mineralreiche: für das fehlefifche Com⸗ 


mierz und fürs Publikum hoͤchſt nachtheilig fen ?. \ — 


Leber dieſen Gegenſtand iſt ſeit einiger Zeit viel 
Streitens und Redens geweſen, ſo daß es der Muͤt 


‚ be lohnt, ihm eine vorurtheilsfreye Unterſuchung 


zu wiebmen. Die Vorwürfe, bie man ber Berg⸗ 


Handlung macht, find groß, denn ein Theil hs ⸗ 


res Publikums behauptet: „ſie beſchraͤnke dus 


nfrepe Sommerz, fe für Schlefien ein Iäfiges,: 


druͤckendes Monopol, und habe alle, bie den Mo⸗ 
‚mopolien eigenthuͤmliche, ſchaͤdliche Folgen.” 
Diefe mit mandyen Scheingründen,, mit übertries: 


benen Darfiellungen unterſtuͤtzte Beſchwerden, 


taͤuſchten das uͤbrige Publikum, und waren die 
“Beranlafung mancher — beunteinn 2 
Sf Allein 


. 
ga 2 
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Mein dad Publikum unterſuchte nicht‘, ob Die 


Beſchwerden feines- kleinern Theils wirklich. ges 
gruͤndet waren; es kannte die Quellen nicht, aus 
dbdbenen fie entſprangen, ſonſt wuͤrde es fofort:gefuns 

ben: haben, daß das Ober⸗Bergamt ſchlechter⸗ 


dings keinen Alleinhandel mit den Produkten 
des Mineralreichs führe, und daß unſre Berge 
Handlung auch ſchlechterdings kein Monopol 


ſey. Dies zu beweiſen, darf ich Ihnen nur die 
Geſchichte der Berghandlung ſelbſt und ihre. ges 


Babe Folgen erzählen. 
Bereits unter leiſeelicher Regierung, zu Ende 
vorigen und. Anfang des jetzigen Jahrhun⸗ 


"Berts wurde in Schlefien die Einführung bes frem⸗ 


den. Vitriols verboten, welches Verboth aber 
hernach aufhörte, indem die ſchleſiſchen Vitriol⸗ 


werke wieder eingingen. Im Jahr 1709. wur⸗ 


RE ber Kaufmann Gieſeke in Breslauzum Gall⸗ 
meigroben und Debitiren privative privile⸗ 


girt. Bald darauf erfolgten die Edikte, wo⸗ 
durch das Salpetergraben und Sieden in 


veſte Sand. genommen warb, und nad) welchen. 


aller in-Scylefien ergeugter Salpeter, an: bie kay⸗ 


ſerliche Abminiſtration abgeliefert werden mußte. 


Man machte ferner wegen privativer Abnahme 
und mweitern Verkauf des Reichenſteiner Arſe⸗ 
nifs mit den: Breslauer Kaufleuten Weiß und 
Ummerricht Gontrafte, und wenn bergleichen 
um fee. Debit der Minerals Propufte, per 

ende 
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‚denbe Berfügumgen; nur. ber jenen Waitel⸗ es 


‚ben biieben, fo lag eg wicht an dem guter Willen 


der Fanferlichen Cammer, fonhern an dem Raus 


srl unferer Minerals Produkte ſelbſt. En 


Als der verſtorbene König: Schlefien erhielt, 
tonsden oben erwähnte Salpeter⸗Edikte keines⸗ 
weges aufgehoben; ferner verlängerte die Königl. 


Breslauiſche Kammer die privative Ubnahme Ems 


trakte des Arſeniks; "dem Gieſeke und feinen Er⸗ 
ben, ward dag ausſchließende Gallmey⸗Privile⸗ 
gium von Zeit zu ‚Zeit erneuekt, in Rudelſtaͤdt 
. warb der Kupfer ; Bergbau: rege, den ber König 
mit vielen Botrechten begnadigte, in: Oberfchlefts 
an wurden auf Koͤnigl. Koſten neue Eifen s Huttena 
Woxrke angelegt, -die koͤnigl. Kammer etablirte zum 
Abſatz dieſes Eiſens in Breslau eine eigne Nieder⸗ 
‚Inge, welche alles auf den: koͤnigl. Hütten gefer⸗ 
iigte Eiſen, in: Schlefien. verkaufte. An ver 
"Neumark ließ der König für feine Rechnung eigne 


Slechwerke anlegen;. um mehr als goo Seelen. 


in Arbeit zu erhalten, uͤbernahm et den in legten 


Zuͤgen liegenden Rothenburger "Kupfer Bergbau, 


in Schleſien entſtand ein Blaufarben und Vitri⸗ 
alwerk, der durch den fiebenjährigen Krieg auf⸗ 


laͤſig gewordne Rudelſtaͤdter und Kupferberger 


RXupfer⸗Betrieb, ward wieder aufgenommen, die 
Eifenhütten in der Neumark und Pommern wur⸗ 
Den erweitert, und nun erwartete der Monarch, 


dab das kabſaaaniſche Pabulum dieſen Benfpie 


+ len 
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. Jen entiseher folgen, ' ober doch durch ben Ws 
kauf und weitern Bertrieb dee einlandifchen Mid’ 
steral: Produkte dieſe aufleimende mehrere Natio⸗ 
galindüftrie beleben wuͤrbe — allein es ignorirte 
alle dieſe Anlagen und führte nach wie vor feine 
Kupfer aus Ungarn, fin Bleche aus Steiermark 
und Sachſen, feinen Vitriol aus England und 
.Sachſen, ſeine bkaue Farbe aus Boͤhmen und 
Sachſen u. ſ. w. ein, fa ſogar wurde die Aus - 
führe der Steinkohlen und des. Kalks in die 
angraͤnzenden Länder, zum größten Nachtheil 
bieſes Bergbauzweiges verbothen. Daher ſtand 
denn das von des hochſeeligen Könige Maje⸗ 
ſtaͤt im Jahr 1768 aus eigener Bewegung 
etablirte Bergwerk s und Hütten; Departement, 
mit allen feinen provinzial Colleglis, ja mit dem 
samen Berg- und Hüttenbetrieb in Ges 
ſahr, abermahls auf lange Zeit, und vielleicht für 
immer. in ſeyn voriges Lichts zuruͤckzuſinken. 
Dies bewog den verſtorbenen Miniſter von Hagen, 
ſchon im Jahr 1768, bei dem Könige das Vers 
hot bes fremden Kupfers und Blechs zu 
bexwxirken, und von dieſem Zeitpunft an, Fan man 
bie eigentliche Epoche bed Preußiſchen Berg⸗ und 
Saüttenbetriebs rechnen. In Schlefien ward bier’ 


fes Verbot ber fremden Kupfer und Bleche nicht 


"zubliciet, weil diefe Provinz ſich entſchloß, jaͤhr⸗ 
lich 300 Centner Gar⸗Kupfer, 62 Faß weißes, 
w n, Faß weiß doderblech unter der Bedin⸗ 

gung 
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sung tu.nehmen, daß das Publikum, das mehr 


nötbitg habende Quantum nach Belie⸗ 
ben vom Auslande nehmen koͤnnte. Der 


Koͤnig bewilligte dies, inden die Breslauer Kaufa | 


mannſchaft verfichert hatte, daß Schlefien ven 
über jene Quanta brauche, aber aus diefer koͤnigl, 
Bewilligung entftand das druͤckendſte {107 
nopol, welches jener. Handiungsſtand, bürdy 


einen eignen Commißionär ausüben ließ, indem es 


außer obigen Quantis Kupfer und Blech, wel⸗ 


che das Averſum genannt wurden, wovon aber, . 
das Glogauiſche Departement 100 Cntr. Kupfer 


und 27 Faß Blech nehmen mußte, fp viel als nur 
immer debitirt werden konnte, nicht an einlaͤn⸗ 
diſchen, ſondern an fremden Tuͤpfer und 
Blechen einführte, ſich der Verarbeitung des 
Kupfers ſogar anmaaßte, dadurch Kupferhaͤm⸗ 
mermeifter, Kupferſchmiede und Klempner nach, 
Willkuͤhr behandelte und druͤckte, und eben, hies 
durch die vielen Klagen bey bed Königs Mas 
jeftät, bey dem Bergwerk: Departement, bey der 
Koͤnigl. Bresl. Cammer, und bep dem Oberberg⸗ 
Amte veranlaßte. 

Mittlerweile hatte ber verflorbene Kdnig dem 
Duerbacher Blaufachens Werke aug eigner Bewe⸗ 


gung. den Debit feiner Sarben, von denen in Schles. 


fien vorzüglich gebraucht werdenden Muſtern O. C, 


und O, E., durch das Verbot diefer ſaͤchſiſchen bei⸗ 


den Mufter im Jahr 17274 fihern: wollen. Na⸗ 
tuͤ Fl 
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eich klagte der Kaufmann bariben, behauptete 
aller gemachten Verſuche ungeachtet, die Farbe 
fauge nichts, und als dieſe feine Behauptungen 
ſich ungegruͤndet fanden, fand er dennoch Mittel, 
vurch falſche Signaturen diefe verbothene Mufter 
au befommen. | 
' Diefe fo wichtige Fabrik, und dieſer betraͤcht⸗ 
liche Induſtriezweig · war dadurch dem Verderben 
nahe. Um dies zu verhuͤten, wurde der Entſchluß 
im Jahr 1780 veranlaßet, alle ſaͤchſiſche Farben 
Einfuhre den Partikuliers zu nehmen, und den 
dem Lande noͤthigen Bedarf Durch das Oberbergs 
Anıt eingehen zu laßen. Mithin war auch bier. 
upe: handelndes Publikum die erfie Veranlaßung. 
ner ihm zwar ‚gehäßigen, für die Gebirgshand⸗ 


kung ſelbſt aber ſehr wohlthaͤtigen Beſchraͤnkung. 


Im Jahr 1779 verbot der Koͤnig die Einfuhre 
des ſchwediſchen Eifeng, welches obwohl hochim⸗ 
poſtirt, dennoch. ſehr zum Naditheil der einlaͤndi⸗ 
ſchen Eifenhütten in großer Menge eingeführt wur⸗ 
de, Er hob die der Provinz Schlefien zur Laſt ges‘ 
reichende‘ Abnahme eines Theil des ſchlechten maͤr⸗ 
kiſchen und pommerſchen Eiſens auf, er oͤfnete dem 
ſchleliſchen Eiſen den Debit in jene Provinzen, ob. 
wobhl Er felbft dabey am meiften verlor. Er hob ' 
hierdurch mit einemmähle, die oberfehlefifche Eifens 
Sabrifation über die Hälfte gegen ehebin empor, ' 
und verbeßerte dadurch die Glück s Umftände ber 
Huͤttenbeſitzer; fuͤr dies alles fuͤr den Verluſt bey 

ſeine 
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feinen elgeneis maͤrktſchen und pommerſchen Huͤt⸗ 
ten, und’ fuͤr ben Verluſt des betraͤchtlichen Im⸗ 
poſis vom ſchwebiſchen Etſen, reſervirte ſtich 
der Monarch nur allein den privativen Des 
bit: des fäylefifchen Eifens außerhalb, Sehtei. 


ie Kräfte einzelner: Privatperfonen überftieg, nie 
om ſchleſiſchen Kaufmann‘ verfäche und verlange 


B F en, eines Handlungszweigs, welcher neu wär; 


worden,“ und ben mat, obwohl der innere Eiſen⸗ 


handel ſonſt ausſchließend in die Hände Weniger 
Breslauer Kaufleute gefallen war, beinahe fuͤß 


ſchimpftich hlelt. Der unmittelbare Erfolg 


| hiervon war, daß die Eiſenhuͤttenbeſitzer den wah⸗ 


ten Werth Ihrer Produkte kennen lernten, daß ber 
Breslauer Kaufmann aufhören mußte, Mono⸗ 
poliſt zu ſoyn vaß das Eiſen beßer bezahlt 
mithin auch in mehrerer Güte gefettig twurde und 


daß ſich miehrete beeiferteni';;tieise, Hätten anzules 


gen, die Fabrikation zu etweitern und zu vervoll⸗ 
kommnen, und hierdurch an den. wohlthatigen 
Ab ſichten · des Monarchen Dheil zu nehmen, - Es 
ward in Berlin ein Haupt; Eifens Comtvir, nad}, 
ben Grundſaͤtzen des Stockholmer· angelegt; das 


‚ Dber s Bergamit in Bresiafübertahm zur Erleich⸗ 


terung der fuͤr den auswaͤrtigen Debit liefernden 
Huͤtten, den Ankauf und die Spedition, und machte. 
fich Hiebey die immer mehrere Vervollkommnung 
bes Eiſens. zur erſten Pflicht. Die großen Vor⸗ 
heile welche bie Oberſchieſtchen Stnde dadurch 
8* erhielten, | 


“ 
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erhielten, und ber Gewinn der ſchleftfchen Gchele⸗ 


de und Schloßer, bie das Eiſen beträchtlich wohl⸗ 


feiler und von mehrerer innern Guͤte auf koͤnigl. 
Koften befamen, ersegte bie Sehuſucht der in Kus 


pfer und Blech arbeitenden Ouvriers, nach’ einer 


gleichen Begünfigung. Auf deren wiederholtes 
Anſuchen hob der verfiorbene König im Jahr 1784 
die äußerft bruͤckende Kupfer⸗ und Blech Monopole 


‚ ber Breslauer Kaufmanuſchaft auf, erneuerte dag 
im Jahr 1786 bereitd erlaßene Verbot: von Ku⸗ 


»fer,.fchwarz und weißen Blech, ließ bie Kupfer⸗ 


werke zu Rudelſtadt, Kupferberg, Haſel und 


Prausnitz ſtaͤrker beireiben, neue Blechhaͤmmer 


. 


anlegen, bie alten erweitern, und damit nun ein 
jeder, er fey Kaufmann, oder Babrifant, mit dies 


feneiniändifchen: Peodukten zu allen Zeiten, für 


veltgefense ſtehende Preife aus.der erften 
und alfo wohlfeilßen Hand fich verforgen fönna 


8, machte der König dem Oberberg, Amte,. fo 


wie «8 im Jahre 1780. wegen ber blauen Farbe 


— die Halung beſtimmter Niederla⸗ 


zur Pflicht. 
Das iſt die wahre oftenmäßige Geſchichte des 


Dedies ber Minerals Produkte, wozunoch in Ruͤck⸗ 


ſicht der großen Salpeter » Anlagen in Eujavien um 


Jahr 1787. das Verbot ber Einfuhre bed frenss 


den Salpeters kam. 
Das Verbot ber ſachſiſchen Farben, damit die 


dꝛehager dabrit Abſatz bes Haren und ante 


X 
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Eonfifieng: fänbe, und die dem Dber Bergamt des 
alls geworbnig Befehle „fo lange die höhern Mu⸗ 

„ſter noch, nicht in quali et quanto im Lande 
„gemacht würden, die erforderlichen he 
* ‚Mufter felbft einzuführen‘ veranlaßten haßelbe, 

” Yen diesfälligen Handel der Breslauer Kaufmann⸗ 

ſchaft mit.siner veſtzuſetzenden annehmlichen Pros - 

viſion und; nach beflimmten Preifen, anzutzagen. 

Dies gefhah im April 1789, die Kaufmanns 

ſchaft afzeptiste dies Erbieten nicht, es geſchah 

Darauf dem Kaufmann Muͤllendorf; er nahm 

es an, und: maniirt dieſe Niederlage noch für fös ’ ‘ 

nigl. mit bem Intereße ber Karbenwerfe aufs ges 

maufe verbundene Rechnung. | 


Anfaͤnglich meynte man, Müllendorf habe er in 
‚ein ſchlechterdings unglücliches Unternehmen eins 
gelaßen; ale man aber fahe, daß das Ober Bergamt 
immer weniger fächflfche, und dagegen mehr Hu⸗ 
ßeroder Batben (die das Ober Bergamt · 
mit beträchtlicher Aufopferung bekannte 
machte) veinführte, :baB Muͤllendorf dabey auch 
gewann, "daß das Publikum mit den darben zu 
frieden war, denn wurde ein großer Theil der 
Breslauer Kaufleute unwillig, ſie murreten end⸗ 
lich daruͤber, daß das Ober Bergamt denblau 
Varben Handel nicht ſelbſt maniire und 
Dies war denn die Urſach, warum im Jahr 1758 
der Aupfet und Bleghandelt in eigne Admi⸗ 
niſtrati⸗ 
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niſtratdit genommen, und die Berghandluag 
errichtet wurde, um auch von 'Slefer Seue 
alen Klagen der Rosfnienmfchaft vorzubeugen. 
Ich Habe oben geſagt, bie Koͤnigl. Breslautſche 
Kammer habe ehehin zum Debit ihres malapaner 
umbd krenzbneger Eifens ein Magazin in Breslau 
gehalten; dieſes hoͤrte auf, als jene Lbnigl. duͤt⸗ 
ten, unter bie direkte Bermaltung "58: Ober⸗ 
Bergamts kamen, Baßelbe ließ aber zur Nachfra⸗ 
ge ein Magazin in Breslan haften, wovon die ches 
maligen beſondern Depots; in Hirſchberg, Lan⸗ 
deshut, Schweidnitz, Waldenburg, Neichenſtein 
reßorterten, teldje aber im Jahr. 1784. wieder 
aufgehoben wurden, und worauf die Berghand⸗ 
lung den Debit ihres Eiſens, mithin auch von 
dieſer Seite nichts neues, ſondern nur das un⸗ 
ternahm, was ſchon vorher ſtatt fand... . Bald 
ensftand Nachfrage nad) ‚eifernen Schaufel, wels 
che fonft aus Steiermark eingeführt wurden, bie 
Berghandlung lief folche fertigen, und da ‚die 
ſteierſchen ſchon laͤngſt verhoten waren, fo bawuͤr 
te ſie hierdurch eine neue Induͤſtrie. Hierauf 
hatte das koͤnigl. Zrathwert zu Karlswerk bey 
Kuͤſtrin nicht hinlaͤnglichen Debit. Da, Niemand 
in Sphlefien fich damit befoßen wollte, ‚Jo. übeus 
nahm die Berghanbhumg.ein gewißes Quantuim, 
und machte es zu einem ihrer Artikel. Nun ent⸗ 
fand ber Tarnowitzer Rerghen, d der. dem. König 
; eben⸗ 


rd 
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chenfeills Jehzrt, und beßen Produtte an Silber, 
Bien, Glaͤrte und rothet Farbe and) verkauft wer⸗ 
den mußten, Menttiman ben Endzweck dieſer neuen 
Etablißements erreichen wolle, Es war wahr 
lich nicht rathfam, Tich hierin Ber Willkuͤhr, und 
din Spekulationen des Kaufmanns zu uͤberlaßen,. 
mithin uͤbernahm auch Die Berghandlung deren 
Debit, und eben ſo gieng es mit dem neuen ober⸗ 
ſchleſtſchen Stahl. = 
Aus dieſer kleinen Geſchtchteetzadlung erhellt 
Honftändig, daß 
„die Bergbandlung des ſchleſtſchen 
„Ober Bergamts ſchlechterdinge kein | 
„Monopol ſey.“ “ | 
Teil 
1) fremdes Bley, Glaͤtte m nethe darbe nicht 
verboten ſind, | 
a) auch fremde Stahls Eingangspäge ertheilt 
ı werden, und bie Breslauer Kaufmannſchaft 
‚ baneben ſelbſt mehr Stahl, ald das Dber Berg, 
amt, fertigen läßt; fotchen auch nach Belle 
:. ben debitiren fon, 

3) bie eiſernen Schaufeln in ‚Shetafetten, auf al⸗ 
len Zeughaͤmmern, ja von allen geſchickten 
Stadt; und Dorſſchmieden, vor wie nach an⸗ 

gefertigt werben, Ä 
a) Eifen auer a in allen ehem, und in 
G4. 2. . Broslau 
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Breslau bey fo vielen Kaufleuten zu haben uu6, 
der Handel damit ihnen nicht verfchräntt iſt. 
Auch ſtehet einem jeden frey, ob er die Pro⸗ 
dukte ad 1. aus England, oder von Goßlar foms 
‚men Iaßen, oder-in der Berghandlung kaufen will, 


\ | bey denen ad 2. 3. 4. ſteht ebenfallg jedem frey, 


“ feinen Bedarf von der Berghandlung, von Par⸗ 
tifuliers, oder von den Hüften direkte zu nehmen. 
Küpfer und Blech ift zwar aus der Fremde eins 
zufuͤhren verboten, und es kan daßelbe in Schle⸗ 
fien Niemand von einem andern, ale vom Obers 
Bergamte befommen, weil theild die Kupferund 
Blechwerke dem Könige ſelbſt gehören, theils weil 
derfelbe wegen ber Zehend und andern Gefälle das 
bey intereßirt iſt; bie Fuͤrſtinn von Sacken aber, 
zu ihren Meßing: Werfen bey Schlamentfchig ein 
großes Quantum Kupfer vom Ober Bergamte 
nimmt, und foldhes mit Blech und Eifen bezahlt. 
Man frage aber die in Kupfer und Blecharbeitens - 
den, 0b fie ihre Bebürfniße im jezt ſehr ermaͤßig⸗ 
fen Preifen lieber vom Dber Bergamt- nehmen 
wollen, oder ob fie es lieber fähen, wenn das 
ehemalige Monopol mit allem feinem’ lägen 
Diuch wieder ſtatt faͤnde, *) wenigſtens ers 
= wiefen 

| 5 Es bebärfte nicht einmahl diefes vormaligen Mo⸗ 
nopols, einige Boifsklaßen wieder in die Hände 
des Raufaanns ; ein Der Breit, ben * ie 


en. 
nen —— * erhöht die p 
am. Ende ſchlechte Wirth A —ERE Arbei⸗ 
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wieſen, die von den Beeslauiſchen Kupferſchmie— 
den und Klempnern bey bes jezigen: Könige Ma⸗ 


jeftät im Jahr 1786 und 1787 eingereichte Bitt⸗ 
ſchriften am Beibehaltung ber Berghanblung das 


erſte 
Die Berghandlung iſt auch von deswegen kein 


Monopol, da fie eigentlich nur mit den Pro⸗ 


buften ſich befaßt, ‚bie aus dem -Landesherrlichen 


‚ Bergbau, ober -feinen Fabriken, erfolgen, da fie: 


ferner in dem auswärtigen Debit derfelben, gang 
eigentfich nur den Spediteur macht, und- im ein; 


aͤndiſchen Debit jeden andern Partikulier neben 


| ‚Rich leider, ja ihm ſelbſt von vielen Seiten vor- 


theilbaftern Einkauf gewährt. Denn waͤre 


ſie nicht, ſo muͤßte jeder Kaufmann ſich direfte an 
die Huͤtten menden, und ſeine Produkte von daher, 
mit Riſiko, Zeitverluſt und mehrern Koſten ziehen; 


hiedurch wuͤrde aber die Waare vertheuert, und 
ähre Güte verringert, das Publikum aber doppelt 
gedruͤckt. Dies müßte ſchaͤdlichen Einfluß auf den 


| ‚Debit haben, zumahl, da’ vor: ihrer Exiſtenz eini⸗ 


— 


ge ber wichtigſten Artikel ein Monopol einiger reis 
then Kaufleute waren, und ohne die Berghands 
Jung unfre:übrigen Produkte ebenfalls in ihre Haͤn⸗ 


de gefallen ſeyn wuͤrden. Man will alfo ein ei 


gebildetes Monopol verhüten, um deſto ficherer in 
eins der druͤckendſten zu fallen. Daß die Berge 


Handlung den Sabrifanten und Fleinen Kaufleuten 
ſehr Weſentliche Vortheile giebt, erwieſen die 
8 g 3 kurz 
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kurz Vorher erwaͤhnten don den. Bredlauiſchan Ku⸗ 
pferſchmieden, und Kiempner⸗Gewerken einger 
reichte Bitten für deren Beihzehaltung, 
und dag dabey von Seiten den Breslever; Dany⸗ 
lungsſtandes beobachtete Stillſchweigen, der den 
Alleinhandel mit allen Berge unb-Sütr- 
ten⸗ Produkten bagebrta,, auf: den Anttag 
aber, daß hierüber. der ganze ſchleſiſche Han · 
delsſtand vernommen werden müße, Ä 
nichts einwenden konnte. | 

Die Berghandlung führes nun jndivekte darqh 
den Kaufann Muͤllendorf/ blaue Farbe -Re bat 
alle Sorten derſelben im Preiſe ſehr herunter ger 
ſetzt, fie allein Hat es dahin gebracht, daſ alle. 
haͤchſtſche Muſter po 1. Januar dieſes Jabres an, 
vpollig verdraͤngt worden, daß alfe Die Dauer bier 
ſer für die Gebirgghandlung, fa wichtigen Fabrik, 
ausmehe geſichert jſt; ſie hat das Gluͤck gebabt, 
bie Vorſorge unſers jezigen weiſen Könige, wegen 
Erhaltung dieſes wichtigen Theils ber natürlichen 
Induſtrie, ſo bald zur Ausfuͤhrung zu bringen. 

Direkte fuͤhet fie Silber, Bley, Glaͤtte, Stahl, 
Säaufeln, Gußwaaren, aller Art; ame der Ca⸗ 
none au, bis zur Eifenfuchen Form, geſchmiede⸗ 
tes Eifen, von allen Sorten, ia aller kaͤnge, Brei⸗ 
ke und Stärke, Drathe, rothe Barbe, Braunſtein 

und Steinkohlen, mit allen andern Kaufteuten 
zu gleich, ausſchließend aber nur Kupfer, 
weißes und ſchwartes Di. Sie verkauft dieſe 
Waaren, 
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appurobirten Vreiſen, mit denen der Prabduzent 
ad Eonfument um ſo gufriedener iſt, ba das 
Steigen und Fallen der Preiſe, jeder Gabrik usb 
ahren Mnehmern eine der laͤßigſten Unaunehmlich⸗ 
‚Seiten iſterrihre Rechnunger ‚schen zur Koͤnci 
Ober Rich » Cammer, Be xxaqͤgh das Riffs daß 
CTransports, und ber. Waarenlager; eS:iftiecumdigg 
fen, daß fie bey den wenigſten Artikeln, fire 
Zinfen, Gensrals und Handlungskoſten, Riſiko, 


Gefälle, Arbeitsloͤhne u, ſ. m. zuſammen, 5 Pro 


Cent Gewinn macht, xsiſt ſerner ermielen, 
daß kein Kaufmann, ſich jene Artikel fo wohlfeil 
von ben Gruben und Huͤtten ſelbſt ſchaffen Fan, 
als er fie von ihr erhaͤlt, daß bie Berghendlung 
die Vertheurung diefer Waaren verhütet, und d 
ifo die Fabrikanden wohlfeiler arbeiten,/ 


vertaufen, beßer leben, und das vublilum hats 


ee zu ann 
Meſenik Gallmey/ Weil, Salpeter acht vr 
Berähankhung dar. nichts an, aber man Ean es 


‚Ahr. gao nicht vorwehren/ zum Behuf · der imiter berk_ 


Bergamt: fehoaden Berg⸗ und Haͤttenwerke, er. 
anf dereon Derlantien,. die ga ihrem Betrirb 


erforderlichen Materialien anzuſchaffenn; amd) von 


hieraus ſiab bie Klagen der Woedlaued Kaufleule 


ungegruͤndet, als handele jenes. Collegium auch 


mit Ziam, Laber, Hal; Dehlu. ſ. w. Es thut 
toeiter nichts/ als daß as die den Geuben nich 
94 Hütten 
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Huͤtten hierkn erfordetliche Bebũrfatße was‘ ber 
erſten Hand ninmt, und ˖ dadurch verhüter daß 
. $ene ſolche nicht vom Kaufmann, oft um‘ so pro 
«Lehr theurer nehmen. muͤßen. | 
Begurtheilen Sie nun felbft, mein Sefler! und 
mit Ihnen jeder unbefangene Miebürgen, ob uns 
fee Berghandlung ein Monopol ſey? wenigs 


fiens hat noch niemand ben dechan verlangten 
Beweis führen koͤnnen. rt. 





N J Oie Vdortſetzung fünf) 
"ie an? den: Cuxus, von —* 
Kleinſtaͤdter! 
u Hochgebohrner, 


—E— Herr kurut, 


Fra Hochgebohrnen geruben gnaͤdigſ, fi) von 
einem. hrer: geringften, ‚aber: in Fichten und im - 
Ehren recht aufrichtig ergebenen Diener. eine uns 
terthänige: Bitte, vortragen zu lafen. Ich bin 
gwar blog ein Kleinſtaͤdter, der ganz fürslich ben 
Salto mortale'in einegroße Stadt gemacht hat: 
. ber Euer Hochgebohrnen wißen nur ju:gut, bag 
die ſleinſtaͤdter ſchon längft den Großflähtern ruhen _ 
Aichſt in der Verehrung Hochderofelbeunacheifern. 
Ich hatte das Schickſal, auf dem Lande gebohren 
and erzogen zu werden, wo man.noch. fo tief in der 
Barbarey fieckte, Hochdieſelben kaum einmal dem 
Nahmen nach zu kennen. An eine Amme ward 


— 
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bey mir wicht gedacht; ſtatt Caffe und Zuckerbed 
‚fütterte man mid) mit Bier⸗ und Waßerſuppen 
‚auf; ſtatt ſeidner Strümpfe nad Steinfchktallen 


gieng ich barfuß, und ich meinte und Heulte'jams 
merlich, als ich zum erſtenmale Manſchetten tra⸗ 
gen ſollte. Aber welch eine große Veraͤnderung 
trug ſich nicht mit mir zu, ſobald ich in.die Stadt 
kam, und alle die koſtbaren Schaͤtze und: Herrlich⸗ 
keiten in Hochdero Reiche kennen lernte! Zwat 
mußte ich nothgedrungen mehrentheils nur ein ent⸗ 
fernter Zuſchauer und Bewunderer bleiben, aber 
was irgend in meinen Kraͤften and, das erman⸗ 
gelte ich nicht zu thun, um mich dadurch als Des _ 
ro Knecht und Diener zu beweiſen. Ich erinnere 
wid) noch gar wohl, weil ich zum erftenmale Aus 


Kern eßen follte! Nicht: ohne tiefe Befchämung 


muß ich geſtehen, daß mich eine Art von Uebel⸗ 
keit anwandelte: Allein ich faßte ein Herz nad 
verſchlang eine mit feſt zugedruͤckten Augen und 
fiehe da es gieng, und ſeit der Zeit kan ich die Au⸗ 
Nern mit voͤllig ofnen Augen genießen. Noch 
ſchwerer hielt es bey mir mit einem gewißen an⸗ 


Hera Produkte aus dem Reiche der Vögel, das ich 


weich. jest noch ſchaͤmen wuͤrde zu nennen, haͤtte es 
sicht laͤngſt vor mir. einıberaßmter dentſcher Dich⸗ 
ter gethan, wenn er ſagt: ;- ” : 

: &ie.mägen fich, nebft tanfend Siken, u 1 


mit Schneppendrech und Auſtern maͤſten ⸗ 


Vie, ſagt ich⸗ Sei, das tft nicht mag 
95 
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Ver deb denn, alvaveniamı tiberttteßen? 
Und doch, weil es mir & gar ernſchaft veeſichert 
wurdbe, und ich ahe, daß die Leute wirklich nicht 
davon ſtarben, fo vorſuchte ich os ebenfalls, und 
fand zu meiner groͤßeen Verwunberung, daß ent⸗ 
weder die Schneppen vechee Muſter der Reinlich 
keit ind, oder, welches mir noch wahrſcheialicher 
iR, daß die edle Kochkunſt weit aber. ae Kuͤnſte 
der Phyſik, Metaphyſik und Chymie hinausgeht, 
indem fie fogar die Natur dev Dinge voͤllig ums 
ſchaft.Seit der deit / ſollte mir- nicht grauen, mit 
einem ganſen Ahnbifihen Vogeineſte fertig zu 
werden! Eins aur hab ich trotz aller Auftrengung, 
vis auf ben heutigen Das noch nicht lernen koͤn⸗ 
ve. Wenn ich zuweilen au vornehmen Tafeln 
Weißte (an allen iſt es nicht fo) und man die Wilb⸗ 
Braten erſchienen, da kuͤhlte ich mich genoͤthigt, 
wir Ind Schnupftuch vor bie Naſe gu. Halten, 
‚ Dan belehrte mich, dis ſey haut gout, und ich 
glaube es auch: Aber meine Naſo iſt fo wunbers 
nch daß ſie hierin durchaus Feine raiſon anneh⸗ 
men will, und ich bitte alſo deshalb gunz gehor⸗ 
garſt um Nachſicht und Werzeifung:: Rad die 
Weine anbeteift, ſo hab ich ebenfalls den Staͤr⸗ 
‚an Aue (chne Nahm zu melden) ziemlichen Gu⸗ 
flo zu danken, und obgleich Hochdero weiland ger 
— Aiebteſter Hart Sohm, der Graf Gotter, doßen 
der Philoſoyh von Bangfersei ſo daͤhmlich gedenkt, 
ma für einen puren Ionovanpen und Pfuſcher se 
halten ' 


ee m 


| balten pabra-mürbe, fe. getoau 4 Bir vera 
(mit baue Dichter nvelen) -- - 

| ein aͤchtes Faß voor Miheine ber 

vom hen acht⸗ und vierziger — F 
* wohl ven eben ſo altem Gruͤnberger za und 

tericheiben. Es iſt ſchon lange ber, aber.ich hatte 

ße meine Luſt und Freube dranu, weil ich in del 

wohlbekannten Heren Tiſſots Buͤchlein von der 


Geſundheit Der Gelehrren ine, daß ale 
andre Weine nicht fuͤr fe. taugten, außer der 


Tokayer; Ewis ſchude nur, Daß detſelbe aiche 
auch auf dem Rieſengehirge, ober noch näher, 
auf dem Zotenberge wachft und um einen civilen 
Preis zu Haben iſt, in welchem Fall ich, zur Un⸗ 
terbhaltung und Staͤtkung meiner geringen Geben 
fhmfeit,---ein treuer Abnehmer feon würde. Baus 
ge war mir eine Stelle in RNamlers Oden dun⸗ 
kel, aber mit einemmale gieng mir ein Richt. dar⸗ 
über auf, als ich bey einem Cavalier an eiwens 
Gradtefefte: zuerſt Cap⸗ Wein Inflete! Sk 
ſchoͤn, wie voartpeflich iſt es nicht gefagt: 
‚Seht mir den koͤniglichen Rebruſdft, 1.3 
“ erst am Rhein, “gereift am teten hgeb 
von ˖ Ufrite, der meiner Secde.mue Fluͤgel 
nd einen kuͤhnern Taumel ſchafft!/ | 
Euer Hochgebohrnen erſchen ohnſchwer eud die⸗ 
ſem wenigen, daß ich keinesweges ein finfirer 
Moraliſt und muͤrriſcher Rebelt in Dero Reiche 
bin, ſondern Dieſelben hochſchaͤtze mb — 
i 


\ 
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chhil Doth Ave Herrſchaft erfivecke ſich uiche 
blos auf das, was den Leib naͤhrt und den Gau⸗ 
men kitzelt; auch auf Kleidung und Wohnung, 
und was dem anhängt, geruhten Euer ec. Bon je⸗ 
Ger Ihr hohes Augenmerk zu richten. Da war 
es mir nun eine recht erfreuliche Erſcheinung, als 
Dero Leib⸗ Journal, das Journal des Lux⸗ 
us und der Mode, nebſt der Pandora oder 
ben Kalender des Lurus,: zum Vorſchein 
Ham! Ich habe nicht ermangelt es zu leſen, fo 
oft ich es habhaft werden konnte, welches ſchwer 
hielt, indem es das Schoͤne Geſchlecht wenig aus 
ben Haͤnden Meß. Welche vortrefliche Sachen hab 
ich da kennen fernen! , Welche ſchoͤne Moden, 
wärntich und weiblich! Welche geſchmackvolle 
Meubeln! Ein wenig anſtoͤßig war es mir wohl, 
weit id) laß, die Pariſer Freudenmaͤdchen 
ſwir Deutfchen neuuen ſie Jammermaͤdchen) 
wuͤren es, die jeder Mode bad Daſeyn und das Sie⸗ 
zel der Vollkommenheit geben: Allein ich beſann 
mich gar bald, daß eben dieſe Muͤdchen, die von 
den laͤſtigen Pflichten der Gattinnen und Mütter 
nichts. wißen, am beiten dazu Zeit und Muße ha⸗ 
ben, und es ſollte mir in der That leid thun, wenn 
Gattinnen und Muͤtter die allzeit fertigen Erfin⸗ 
verinnen der Moden waͤren. Was mich aber in 
Hochdero Journale recht eigentlich erbaut hat, dag 
HE bie allererfie Abhandlung im Januar 17 er 
werins die wichtige Anterſcheiduns in oh 


\ ‘ 


ben, 


% 
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ben, Hochleben und Ueppigkeit vorlomme 


Da dieſes Blatt unter Hochdero eignen Augen zum 


Vorſchein gekommen, ſo gewinnt es ſchier das 
Anſehn, als erklaͤrten Euerrc. ſich ſelbſt gegen die 


Ueppigkeit; woruͤber ich mich nicht enthalten | 
kan, Ahnen meinen lebhafteſten Beyfall an dem 


Tag zu legen. In ber That, wenn es Ihnen um 
eine dauerhafte Herrſchaft zu thun iſt, ſo koͤnnen 
Sie nicht anders, als der Ueppigkeit aus allen 
Kraͤften ſteuern und wehren. Die Periode berg 
ſelben iſt glaͤnzend, aber kurz; und vom hoͤchſten 
Wohlleben geht es dann ſogleich zum hoͤchſten 
Elend uͤber! ‚Exempla fünt odiofa; ſonſt wuͤrd 


ich einen. Landsmann anführen, der f eben an ei⸗ 


nem auswaͤrtigen, durch Ueppigfeit toͤdtlich ausge⸗ 


mergelten Staats⸗Patienten flickt und flickt, und 


ſogar die Arzney aus fginem- eignen Beutel vor⸗ 


ſchießen muß! Was das Hochleben anbetrift, 


ſo bin ich davon ſo wenig ein Feind, daß wenn der 
Vetter von Liſſabon mein wertheſter Herr 
Vetter wäre und mic) zu feinem Erben einſetzte, 
fo follte von Stund an bey mir eine ganz: andre 
Wirthfehaft werden. Kein Farbenklecker ſollte mir 
die Wände: meiner Vifiten s Zimmer anrühren, und 

die gekatſchten Papiertapeten mit den Ababi⸗ 


ſchen (ſoll wohl heißen Kamtſchadaliſchen) 
Fratzengeſichtern, die ſchmiße ich ohne Barmher⸗ 
zigfeit ind Feuer! Dagegen ſollten meine Waͤnde 


son, oben big unten, mit Sewablden— Kupferſtichen, 


Bi Lands 


a ”——— 
Lunbcharten und Proſpecten Bebeckt ſeyn, unb der 
Duchbinder ſollte kuͤnflig auch etwas mehr Iäfen 
als für den Band 2 Groſchen, in himmelblaue 
Pappe. Meine Tafel ſollte — nicht unter der Laſt 
ver Gerichte knacken, (Ddder ber Here Vetter muͤſte 
mir auch feinen Magen vermacht haben, fe; 
Daß ich deren zwey hätte) aber Tag für Tag folls 
ve Re fuͤt Freunde und Fremde gevedit ſeyn; 
und die uͤbrigen Brocken (nebft etwas frifcher Zus 
that) toären denn fir die Armen, damit fie nicht 
ſiber ihren reichen Mitbruder, als wollt er alles 
allein verſchlingen, ſeufzten und ben Himmel ans 
Hagten.. Kaͤme denn fo ein Fall sie z. B. mil 
Quatiz ober Auniz, ‚nun dann muͤſte man; 
EErlauben mir Em. ic, Ders Nahmen hier einmal 
auf eine neue Manier zu gebrauchen) dann muͤſte 
mn,’ fa ich, mit Wohlthun luxuriiren 
und eine huͤbſche runde Summe fliegen laßen, wel⸗ 
es Senn doch wohl huͤbſcher wäre, als eine Fekt 
Bart einer Truͤffelpaſtete recta aus Frankreich vers 
ſchrioben. —Doch · von meinen Vettern hat ſich 
rin eianſiger bis aach Liſſabon vetſtiegen; ſit 
befinden ſich · alleſcine in der Gegend von Jauer 
ww Hirſchborg, und haben ihre Schaͤtze wedet 
nt der Bant, noch det Landſchaft, noch’ lien 
henden Graͤnden, fordern: einzig und allein im 
Watcſchken? Ich Babe daher keine Hoffnung 
jemals zum Hochleben zu gelangen, und nut 
en einer > her Stufen des worn⸗ 
| Son 


E 
\ 
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kan und wird bey wir, Jo lang ichlebe, die Rebs 


| feyn. Aber eben hier: ſtoße ich auf eine unvermu⸗ 


Wege raumen loͤnnen! So lange ich in meinein 


— 


chete Schwierigkeit, die Euer ꝛc. allein auf:veng: 


Heimen Sbaͤrtiein wat, lebt ich bey einer mittel⸗ 
maͤßtgen Einnahme bennoch auf einen geſelltgen 
Fuß. Geſellcgkeit, Umgang mic geſcheuten ante 


guten Wenſchen/ iſt ja die Wutze uud kebens; Im⸗ 


nie: Studiuen/ ummer Geſchaͤft⸗ tceiben — am 
ARE Achmoſphaͤre athmen, macht Sa. der 


DH ſuraßf; man chut auf eirmal ſo vie, 


man heenuch pre Mehr thun Pan’ und ine Alted 


(oft Fra In mänmlichen): ſech wad imdern an 


Laſt mie -'tBeißich war, wis ich ob ſchon ger 
fagt, ven Falto moetad e in rine große Otabe 


Nhat, ſodeſchloß Ach, nach Gie vot gefelig zu biete 


‚ben: Pb ficug das Ding an,: aber gar bald fans 


mir Herr Adam Rieſe mit feinem Rechenbucht 
in Sie Quere! Ordentlich nad). der Xegel De Tri 


talenliere ich ans, daß wenn ich auf den gewahes 
lichen beelpirten Juth geſellig leben wollte, ſo wuͤr⸗ 


de nicht Hure für meinen kleinen Haͤnſel, wena 


er ekanidl auf die Univerfitaͤt geht, nichts uͤbrig 


Bleibe, und er ſtatt Marſipaa, Gruͤte eßen nıke 
— det Ababe(ach und role diel ſtad 
Leren, moehrt als ich jemals gedacht haͤtte!) konene 

von Anke Kine Hellet befaftntan; = Beil nun we⸗ 
der bas eine noch das andre ſich smft meinen Grunde 
ſearentamen To ais acht hilocdurch an Euer et. 
meine 
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ME suntertfäiige Bitte um einen Steipeßunb: 
Difpenfation von Hochdero Reglement für die gro⸗ 
Gen;Städte. Ich gelobe-und verfpreche, daß ich 
von diefer Erlaubniß blos für mich ſelbſt Gebrauch 
machen und feine Proſelyten arwerber will; wos 
"gegen. Euer rc. 08 nicht in Ungnaden vermerfen, 
werben, wenn ich mich an Diejenigen, "die ſchon 
ehne mein Zuthun auf dem nehmlichen Wege find, 
naͤhar aufchließe und wit ihnen gemeinfchaftliche 
Sache made. Was ig unfern Eleinen Cirkeln 
an Gerichten, Deferts und feinen: Weinen etwan 
abgeben dürfte, das wollen wir ung mäglichfibes 
mühen, :afı munter Laune, feſtem Schlafe und 
guter Sefimdbeif wieder einzubringen, Weit ents 
fernt,. wie e8 bier und da zu geſchehen pflegt, auf 
Hochdero Perſon zu ſchelten und über ben Schas 
ben, den Diefelben vorgeblich im Staate anrich⸗ 
ten follen, zu feufjen, wollen wir alles -bie® der 
Ueppigkeit zuſchreiben, die Euer ıc. laut Derg 
Sournalg.feihft ein Greuel if. Und kommt etwq 


‚ein Reichen, oder auch nur ein Neicherer ale wir 


find, in unfer Gehege, : fo fol es ihm, zum Gefeg 
‚gemacht. werben, mehr anfgchen zu laßen; ſo wie 
wir ihn dadurch ehren und diſtinguiren wollem 
daß wir es ihm nicht gleich thun, ſondern in un⸗ 


ſern Schranken bleiben. Auf dieſe Weiſe wird, 


glaub ich, Euer: Hochgebohrnen Wohl und das 
amfrige am beften und ſicherſten vereinigt werben} 

Eric indeß we Are ſich noch für mich 
\ | ein 
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‚reicher Vetter, etwa in. Oſtindien "ober ig 
gu ‚jeigen, ſo Hin ich daun fogleid) bereit mei⸗ 


wen Freipaß mit bern allergehorſaniſſen Dankezun 


zücgugeben,; derich bie Eher habe mit· dem arth⸗ 
ten Sein je verharsen ; —F RE 
- Euer ochgebohrnen 1V — 
” ” unterthaͤnigſter Dieger 
. der Rleinſtaͤdter 
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Her Graͤtſch, (mo ich nicht irre, and Namelau 


gebuͤrtig) ein funger, hofnungsvoller Kuͤnſtler, 


der ih der Folge feinem Baterlande Ehre, und den 
eblen Männern, die fein, zur bloßen Handwerks⸗ 

mablerei beſtimmtes Talent, entdeckten, aufmun⸗ 
kerten und unterſtuͤtzten, Freude machen fan, hat 
vor Kurzem, zwei von ihm verfertigte hiſtoriſche 


Gemaͤhlde hier ir Breslau im Loͤwiſchen Buchla⸗ 


den, durch ‚einige Tage ausgeſtellt, theils um ſich 
unter den hoͤhern Claſſen des hiefigen Publikums 


bekannt zu machen, theils auch um beilaͤufig ein 


sind das andere Urtheil uͤber ſſeine Arbeit zu ver⸗ 


uehmen. Da er ſich jedoch nur wenige Säge hier. 


aufhalten fonnte, fo weiß ich wehl nicht, -ob er’ 


feinen doppelten Zweck einigermaßen erreicht has 
ben dürfte. Was den erſten Punct betrift, ſo 


wird er gewiß felbft, durch fortgeſetzten Eifer \: 


die Vervollkommnung feiner Geſchicklichkeit, ich 
29 bo - — 
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den Daf steh Afmſtlets von Bedentung zu eta 
verban ſuchen, zumal jezt, da die Aufmerkſamkeit 
"anfers väterlichen Könige; ſich auch. uͤber das Gm 
‚bet ben, Kunſt: verbreitet; und für Aufmunterung 
und Belohnung des empoelirebenben Luͤnßlera 
geſorgt iſt. 

Ben Wunſch, ennerurtheile erfahren und be⸗ 
niitzen zu koͤnnen, mag freilich waͤhrend ſeines hie⸗ 
ſigen Aufenthalts, nur halb und halb befriedigt 
worden ſeyn. Deun äberhaupt Studium der Kunſt 
ift in einer Stadt wieBresfau, wo Künftler — 
Sunfiwerfe Seltenheiten find, nur die Deſchafti⸗ 

ung von ſehr wenigen Perſonen, bie entweder auf 

eifen den Grund dazu gelegt haben, oder fich aus 
individueller Neigung und Bedürfniß damit bes 
faßen. _ Ich bin weit entfernt, bie disfaͤllige Luͤ⸗ 
de Hier ergaͤnzen zu wollen, ‚und eine Sennermiene 
anzunehmen, bie mich nicht beßer kleiden wuͤrde 
als jenen befannten Schufler., der. das Gemaͤhlde 
des Apelles «ritifirte, und eine Weiſung befam; 
die zum Spruͤchwort worden iſt, bis auf den heu⸗ 
tigen, Tag. Meine Apſicht iſt blos, die; Erifteng 
eines Yufmerfamfeit perdienenden Künftlers arg 
eigen; einige Notiz yon dem, was er geleifte, 
zu geben, und nebenher dem Künftler felbft einige 
Fingerzeige und Bemerkungen vor die Augen zu 
bringen — die ich natürlich eher ald er aus der 
erſten Hand bekommen konnte, und die wahrſchein⸗ 
lich durch meine Usperlieferung immer etwas vers 
lieren werden. Runngebro gu den Bemägioen, Ä 








den mürre. 
der Mähler nicht bewirfen wollen, Zu dem, wer 
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x Das ef die Scene wo Alerander. die ſchon⸗ 


e feiner Concubinen, Campaſpe, vom Apelles 
als Venus Anadyomene mahlen läßt, und ba er 
Ha heftige Keienfchaft, pie ſich während diefer Ar⸗ 

beit des Künftlerst bemaͤchtigt, wahrnimmt, großs 


| märpig | geiiug ift, ihm Camphfpen abzutreten 9 


in dem. Moment dargeſtellt, wo der Held die 
Schoͤne, die, in dem Zuſtande, in dem ſie ſi ch 
Befinden‘ muſte, um dad Modell zu der aus dent 
Meere ſteigenden Liebesgoͤttin zu geben, auf ei⸗ | 
nem Ruhebette gelegen hatte, bei der Hand ers 


- greift, und, dem Künftter, der von feinem Sitze 


aufgefprungen if, entgegen. führe. . Alerander 
jwiſchen Beiden, in voller Darſtellung einer ed⸗ 
ien Heldengeſtalt, im koͤniglichen Waffenſchmuck, 
— Coſtume, Drapperie, untadelhaft mit Kunſt 
und Fleiß behandeit — mit der Linken die Hand 
Kampafpeng faßend. , Aber ein gewißer fauerfes 
bender Ernſt ſcheint ſeine Geſichtszüge zu ſpannen, 
und eine Miene hervorzubringen, die auf den Ge⸗ 
danken führen muß — daß die Leidenfchaft des 
Menfchen Inögeheim über die Refignation des Hels 
nd den Gedanfen hatte doc; gewiß 


weiß nicht, daß die Art zu geben den Werth der 


"Gabe unendlich erhöhen fan» Wenn Ulerander 


ſich alſo hier im Moment grosmuͤthiger Selbſt⸗ 
verleugnung zeigen folte; fo würde. ihn. ein hei⸗ 
| 52 trer, 
Plin! hif, natur. 1, XXXV. c. 10. . 
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trer, Halblächelnder Blick, (ſollt ich glauben) bes 
fer gefleidet Haben, als ber finftre Ernſt eines 
J ſchmerzverbeißenden Stoikers. 
Campaſpe — in der Attituͤde einer aus dem 
Bade fleigenben Venus, — mit fhöner. Incar⸗ 
nation, weich und zart — eine griechiſche Schoͤnt 
heit an Form und Gliedermoas, ihr blondes Haar 
kuͤnſtlich aufgewunden. Ein leichter Schleiey 
wallt um ihre Hüften, „den fie mit der einen- Hand . 
feſt baͤlt; ſie ſteht einwenig vorwaͤrts gebuͤckt; ʒ zoͤ⸗ 
gernd, unentſchloßen — wie man zu rathen per⸗ 
ſucht wird, wenn man den Ausdruck des Ge⸗ 
Mchts dazu addirt, ein Ausdruck, der beinah an 
Niedergefchlagenheit grenzt. Befhämung über 
ihre Attituͤde kan es ſchwerlich feyn; die damalige 
Sitten hatten ganz andre Begriffe über das Des . 
cbrum, und Nacktheit war nichts weniger als 
Seltenheit. Alſo — eine Anwandlung gekraͤnk⸗ 
ter weiblicher Eitelkeit, ſi ch verſchenken laßen zu 
muͤßen! — abgetreten zu werden! — aus den 
Armen eines Monarchen herabzufallen in die Ara, 
me eines Kuͤnſtlers, aus dem Pallaftineine Were · 
ſtatt uͤberzugehn! — u. ſ. w. Endlich Apelles; — 
eine trefliche Figur in allem Betracht. Stellung, 
Ausdruck des Geſichts, Gewand, alles meiſter⸗ 
haft. Starre Verwunderung, Betroffenheit mehr 
als Verlegenheit im Blick, ſcheint er zwiſchen den 
Empfindungen des Danks, der Beſchaͤmung über 
fo viel Grsomuth,: und der Freude uͤber ſein un⸗ 
erwar⸗ 


—8 


1 
I 


8D 


\ 
ur * oe : er, 
De — 


“ymonrteted Btüd hin und her zu ſchwanken, niche 
’ au wißen, Ob er diefem zu Fuͤßen fallen, jener in 
die Arme fliegen fol. Zur Darftellung einer lei⸗ 
"penfchaftiichen: Scene war diefee Moment gewiß 
"ber intereßanteſte. Weberhaupt, bie Anarbnung 
„des Ganzen iſt in diefem Gemaͤhlde durchdacht, 
"init Einficht und Geſchmack gewählt, die Details 
"find. mit einer Feinheit des Pinſels vollendet, die 
dem Fleiße des Kuͤnſtlers Ehre macht, und bes 
weißt, baß er den mechanifäyen Schtoürigfeiten 
ſeiner Kunſt gewachſen if. Was Teinen guten 

Effect macht; if die Staffelei mit dem noch nicht 
halb vollendeten Bilde der Tampafpe. Am Ens 

de iſts doch nur ein hiftorifcher Singerzeig, eine 
gemahlte Randgloße, ih weiß nicht was — 

u  Nleinlichtes in der Zuſammenſtelluns. 


Das zweite Gemaͤhlde ſtellt: Thetis, ihren = 


‚ Sopn Achilles Inden Styx eintäuchend, vor. Je⸗ 
dermann hat unter den beiden Stücken dem erſten 
den Vorrang eingeräumt; ich meine die-Urfachen 
vhngefehr in Folgendem zu finden. Die“ Hands 
"fung an fich ſelbſt, iſt hier fchon ungleich weniger 


"intereßant, die handelnden Perfonen find wenig 


‘oder gar niche in Teidenfchaftlicher Bewegung ; 
"feine frappante Berfchiedenheit in den Figuren, 
im Ausdruck der Geſichter — in den Gewaͤndern. 
Tyhetts, die Hauprfigur, ſteht am rechten Ufer 
des Stroms, in einer gebuͤckten, aber dach ed⸗ 
“in Stellung, die linfe Hand aufs vorgebogne 
963 Knie 
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Rue eſtütze in der rechten ihren Sahn ang. 
Fuße haltend, deßen herabfallende Haare ſq 
eben die Oberflaͤche des Waßers berühren melg - 
len. Eine Gruppe von drei Nympfen iR drum 
her gepflanzt ,\wonon die eine der Goͤttin gegenuͤt 
"ber £ntet, die andre links trauert, die britte hin— 
ter diefer ſteht, und das £einengeräsh des Kindes 
in Bereitſchaft haͤlt. Ein Gabuͤſch von Baͤumen 
und Sträuchern, in deren Mitte ein Palmbaum 
ſich auszeichnet, ſchirmt bie Geſellſchafe; das Aus 
ge überficht zugleich ein weites Land durch dag 
fich fernher der Fluß in mableriſchen Krummuns 
gen ſchlaͤngelt. An feinen Ufern erheben ſich zer⸗ 
fireute Hügel, auf deren einem, ein bajbverfafle 
nee Tempel fisht. Fluß, Landſchaft, Baum⸗ 
ſchlag, treflich; — ſowohl in Anſehung der Er⸗ 





findung als. der Ausführung, Die Bekleidung 


’ 


der Figuren waͤre allerliebſt — jede allein — . 
* genommen. Nupn aber erfiheinen ale viere fü 
nah zufgmmengeftellt, und mit dem vollen Sons 
nenlichte unfloßen, zu buntfärbig, die Gruppe 
wird ein Blumenſtrauß, und der Ton der Farben⸗ 
gebung — wenn ich) fo fagen darf — ein bis⸗ 
chen ſchreiend. Die vier weiblichen Köpfe find 
lieblich, ſauft, und haben eine gewiße Grazie von 
Einfalt und Gelaßenheit, bie aͤußerſt anziehend iſt. 
Einer jeden hat der Kuͤnſtler, mit wahrem Kuͤnſt⸗ 
lergeſchmack, einen beſondern antifen Haarputz ge⸗ 
sn und am Ende fon man ihm doch wohl kai⸗ 
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nien andern Vrrwurf machen, als den, "er fen mit 


Bicblicgfeig und, Furiurp allzu verſchwenderiſch gey 


de 


34 Dios ohngefehr, waͤren bie Refultate der Ur⸗ 
theile, die mir über dieſe beiden Stuͤcke zu Ohren 
gekoͤmmen And, und die ith mich, aus Achtung 


und Freundſchaft gegen den Kuͤnſtler ad refe 
rendum zu nehmen, entſchloßen habe. :: Ich will 
Weiter nichts Binzufügen,- als ben MWunfiht 


bag Sſhleſſen In gegemtbärtigens und auch ſonſt inß 


Seinem. Falle die Ausnahme von einem, allgemein 


befaunttu Sprüchworte machen moͤge: 
Se alt artem terra-quaevis—' - i 
in feinem Sande darf der aͤchte Kuͤnſtler nach Brod 








uebet die Futerung mit Kles, als ein ex; 
wahrungsmittel für die Viehſeuche. ; * 


2 J—— a a ‘ 
ch leſe Ihre Monathöfchrift recht gern, weil 
fie ganz dem Titel‘ entſpricht, und ich Schlefien; 
als meinen jegigen Wohnfig, liebe. Was in dies 
er Provinz. nur immer" Gutes und Nügliches ge⸗ 
ftiftet wird, macht mir viel’ Freude und erreget 
heine Theilnehmung. Ag'ic) daher an der Spis 
be det Hiftor. Chronik: vom Augufkftüick des Hrn; 

irthfchaftsdir. Kraͤhmer Aufſatz über dis Vieh⸗ 
ſeuche und ein Verwahrungsmittel dagegen er⸗ 
blickte, fo reizte dies Meine Neugterde in einem 


hohen e. Ic ms aber geſtehn, daß meine 
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Erwartung nicht ganz befriediget werben IE, Or. 
Kraͤhmer, deßen wirthfchaftlicher Praxis ich fo 
alle Gerechtigkeit wiederfahren laße, wirb’dahe 
e8 nicht übel deuten, wenn id), der ic) gehn. Jahre 
binducch als Landwirth mid) mit dem Kleeanbau- 
vorzüglid) befcyäftiget habe; ihm einige, .mit feiner ' 
Meinung nicht ganz übereinfiimmende Erfahruns u 
gen entgegenfete. Er behauptet unter andern, 
Daß, wenn der Klee trocken gemachet und damit 
den Sommer über das Rich gefüttert wuͤrde, Dies 


j eg dadurch für die Viebfeuche würde verwahret 


werden. Ich fan dielee Behauptung nicht bey⸗ 
pflichten. Bekannt if es jedem praktiſchen Land⸗ 
wirthe, daß ſobald das Vieh im Stalle das her⸗ 
vorſprießende Gras, beſonders um der Bluͤthezeit 
ber Bäume, zu wittern anfaͤngt, es mit dem trock⸗ 
nen — nicht mehr recht vorlieb nehmen will. 
Mir hat es wenigſtens nicht glücken wollen, Das 
Vieh hat dag ſchoͤnſte Futter liegen laßen, mit de 
nen Hoͤrnern herumgerißen, und ſeinen Mismuth 
auf alle Art zu erkennen gegeben, Ich ward alfo 
“in bie —— geſetzt, gruͤn füttern zu laß 
dien, und ich habe mich dabey ſehr wohl befunden. 
Wenn man annimmt, was man nicht wohl läugs 
nen kan, daß Thiere den Unterſchied des Geſchma⸗ 
ckes nach ihrer Art mit ung gemein haben, ſoſcheint 
mir der Unterſchied, den ſie zwiſchen dem gruͤnen 
und gedoͤrrten Futter machen, in der Natur der 
Sache zu liegen. Ich bin überzeugt, daß unter 
—— Menſchen nicht zwey ſeyn werden, welche 
n ber Sabredieh, oo Muttererde die Früchte 
rum zu liefern im Stande iſt, flatt grünen Erbs_ 
‚gen, gelbe, und flatt grünen Bohnen weiße wä 
den würden, Werum will man bey dem Viehe 
‚auf feinen Naturteieb nicht achten? Um fo mehr, 
"da alles gruͤne Futter deni Viehe — zu 
— En een © ſeyn 
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A, Na 
Pon ſcheint, als das gedoͤrrte, wie das Wildnreg 
mn Etwan (Degen dem Aufblahen oder Ders 
fien? Dieſes iſt dep vorſichtiger Fütterung nicht 
zu fürchten, indem mir in. 6 Jahren, wo ich bie 
ur Stoppelgeit alijährlid 72 Stud Rindvieh im 
Etat gefüttert habe, Fein einziges weder aufges 
. Bläht noch geborften iſt. Damit id) aber and) 
den Schein der Pralereivernieide, ſo will ich freus 
lich erzählen, wie id) gefüttert habe, . 
So wie ber Klee mähbar war, wurden dis zu 
Johannis, anfänglich täglich 2, um Pfingften aber, 
Kutſch Fuber Klee, in drey verfihiedenen Zwi⸗ 
— naͤmlich Morgens, Mittags und - 
Abends, jedesmahl ı Fuder, geholt. Diefer Klee 
wurde ſaͤmmtlich gefchnitten und mit Siede oder 
"Hertel vermifcht, fo daß ohngefehr tel Klee und 
Itel Siede unter einander kamen. Meine Kühe, 
"42 Stüd an der Zahl,.gaben tm Durchſchnitt füge 
lich eine jede 8 Berl. Duart Mild), fie waren die 
ganze 6 Fahre ſaͤmmtlich geſund, und die. Kühe fo 
zum Milchgeben zu alt oder fonft.untauglich was 
ren, wurden ben dieſem Sutter fo fett, als waͤren fie 
mit Hafer gemäftet. Das Vieh befamdie Wodhe 
zweymahl Küchenfals „ jedes Stuͤck beym erſten 
„Kutter ohngefehr eine rechte gute Hand voll. Leu⸗ 
‚te brauchte. ich nicht mehr als gewöhnlich. Denn 
da ich auf 42 Stück Kühe doch einen Hirten hal⸗ 
ten mußte, fo ſchuͤttete dieſer zu den geſetzten Jeis 
ten dad Futter, ſtatt daß er fonft mit dem Kuups 
pel das Vieh in der heißen Sonne herum jagte. 
‚Steht der Klee gut, d. i..fo wie im —— — 
ger Malen, der gefchröpft werden muß, ſo ge⸗ 
oͤrt auf ein ausgewachſenes Stick Vieh, wenn 
ss auch dag gefrägiigfte fl, eine Rheinl. Auadr. Rus . 
the. Ich habe aljo 42 Stuͤck Kühe mit — 
955 .  Mags 
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gefüttert. Erwaͤgt man nun, bAR heym Heuma⸗ 
Ihen ves Klees wann die Wirferning nicht ery 
wuͤnſcht guͤnſtig If; mehrenthells die Fleine Blaͤt; 
fer; welche die nahrhafteſten find, verlohren ges 
ben, und daß, wenn ein Wirth To viel Klee⸗He 
machen will, als zur Unterhaltung feitter Mirchz 
ſchaft auf Sonimer und. Winrer erforder i 
er ganz zunerläßigzu deßen Bearbeitung mehr Feutöx 
Bedarf als beym Einſchuͤtten oder grün’vorlegen 
nach einer Art, fo bin. ic überzeugt, daß wer 
ende Proben mit wahrer Unpartheplichfeit ang - 
ſtellt, gewiß zun grünen Kleefiittern zurüdtreten 
wird. Ich verwerfe deswegen dag Kleeheu nicht ; 
fein Bortbeilhaftes iſt zu auffallend, ale daß ein 
nbefangener Landwirth es verkennen fönnte; 
nur behaupte ich, daß fo lange man gran fücterh 
+, Fat, und es mit Vorficht thut, dieſe Art vorzuzte⸗ 
ben iſt. Außerdem, daß das gruͤne Butteo bed 
Natur des Viehes angemeßner if, fo iſt es auch 
wis. Eur betrachtet, nuͤtzlich; indem das Vieh; 
nach dem erften. grünen Autter- ftets etwas’ purs 
girt, und ſich dadurch des nielen Schleims und 
der Schärfe, das beydes bad viele Stehen, und 


y 


Srtuͤck zu viel abführen, fo wird dieſem Uebel Eins 


‚Morgens beym erfien A reichliche Hand, 
nde voll lauwarm gemachs 


als fruͤhſtens um io Uhr gefränft werden, - - 
Auch verheine.ich; daß die Stallfütterung ein 
gany untrugliches Mittel wider das Biehherten 
ind en eyn 
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Soon fch.. Oaf dergleichen Bit am ſpaͤteſten an 
geſtecket wird, iſt untruͤglich wahr, daß es auch 
ganz frey vleiben kan, iſt moͤglich, aber wird es 
won der Sencheergriffen, fo jſt auch gar feine Net 
tuug. / So verlohr der Amtsrath Buͤtow — 

ter des Amtes Stansdorf Bees⸗ und Erorztoms - . 
ſchen Er. auf dieſe Art 75 im Stall mir Klee ges 
fütterte. Ochſen. Die Seuche befiel ſie ein Bierb 
teljahe foäter als alles übrige Vieh ber Gegend, 
aber auch nitht..einer eutkam; dahingegen von. 
dem äbrigen nicht mit Klee gefütterten Vieh ver 
ſchiedene Stuͤcke dle Seuche übefflanden. .: 
: Man fönnte einwenden, daß man nur die Stall⸗ 
fütterung mit. trodnem Klee als ein Verwah⸗ 
rungsmittel für.die Bichfeuche anpreife: Allein 
auch hieruͤbet bat man im Mecklenburgſchen, wo 
bag Viehſterben ehedem zu Hauſe mar, Proben. 
angeffellt,. dem Vieh Jahr aus Jahr ein trocknes 
Sutter gegeben, und as boch nicht. don der Anſte⸗ 
ung frey erhalten. Alſo quch die, trockne Stall⸗ 
tderung iſt kein gewißes Univerfaimiltel gegen 
ie Viehſeuche. So piel iſt gewiß, daB durch die 
Klee; oder Stallfütterung das Vieh von deneg 
Krankheiten, welche vom Hütten entſtehen, umt 
welde am. Ende aud) anſteckend werben fönnen, 
frey bleiket. ‚Cie tft alfo immer fehr zu empfehs 
len;. nur iſt zu wuͤnſchen, daß viele, und ſelbſt 
praftifche Landwirthe, denen die Sache als eine 
Neyeramg zuwider tft, nicht.mit der ganzen Klee⸗ 
ſaat ſpaßten, und wenigſtens in.etlihen Jahren 
es dahin zu bringen füchten, ihr ſaͤmtliches 
Vieh. der Wuth der Sonne und des Ungezie⸗ 
fers ‚gu entziehn, es geſund zu. erhalten, umd: 
den. ſo koͤſtlichen Sommer Dünger zu ihrem eige⸗ 
gen Beſten zuſammen zu halten, - Wann id) in 
- großen Birthfchaften fo big und wieder zertaant | 
on ' ein 
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Heine Flecde mit Rice -befüek, antreffe ; wirb 23 
mir ſchwer, mid) des — zu enthalten; deun 

es koͤmmt mir eben ſo vor, als wenn ſich Jemand 
alle Jahre einen ſilbernen Teller wollte machen 
Jafen, um mit der Zeit 50 Perſonen auf Silber 
bewirthen zu koͤnnenn. 
Hat indeßen Jemand ſolche Proben angeſtellt, 
und es iſt ihm gegluͤckt, wenigſtens so Stud Vich 
Winter und Sommer mit trocknem Klee zu fuͤt⸗ 
tern, ohne daß das Vieh ſich im mindeſten dieſe Zeit 
Aber nad) gruͤnen Sutter geſehnt hatte, fo laß ich 
mid) gern eines beBern belehren, indem ich übers 
zeugt bin, daß durch nüglich angeftellte Verſuche 
nur allein, die Verbeßerungen der Wirthfchaften 
, "auf einen foliden Fuß gejebet werben können. 
ee | Zinnow. 
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HOiſtoriſche Chronik, 
Schreiben aus Breslau, das Laudari a laudato 
VvVirro betreffend. 


Go haben ganz recht: wenn Unſereiner ein Ges 
ſchenk macht, ſo iſts genug, baß es wirklich in 
‚bie: rechte Hände komme; weitrer Nachrichten 
"darüber bedarfs nicht, „und am wenigften deken, 
Daß (mit Mercier zu reden) Monfteur le’ Public 

davon Notiz nehme. : Aber anders ift der Fall 
denn, wenn ein Kenner das Verdienft bemerkt 

und belehut, und wenn diefer. Kenner fo hoch fleht, 
baß der Belohnte in Gefahr. war unfer der Mens 
ge überfehn zu werden. Als des Deren v. Dits 
rersdorf feine ſechs neue Duatuorg bei mir (und 
das heißt denn doch. im tiefiten Incognito) fpielte, 

Par-fagten Sie, opue- gu wißen, "daB vas Probe 

idee S_ war, 


— 


/ 


x ” ‚ pi 5 
mr 4 * 45*. 


nmar, weelcha entſchelden foftte;- weiches derſelben 


worgen der Koͤnig hören werde: „Kommen diefe 


„Meifterflüde ‚biß an den König: fo fichert ihm 
„das einen Triumpf) den die Welt erfahren muß.“ 


‚Sie fegten hinzu, eg verdrieße Sie, wenn Zeitung 


gen berichten, ein herumziehender Virtuos habe . 


. ba und dort etwas erfehnappt. „Ein folcher, fags 


„ten Sie, kann oft nichts weiteralsdie par Blattes 
„seiten da, bergaudeln; überall’ bat er. nur fie, . 
„und ad naufeams nsque, gefpielt; und dieſe nau⸗ 
„Team fieht man fo ihm ſelbſt an als es fchtbari 
„wird, daß eben fie es iſt, die den Reiſenden, dev 
„irgendwo in einer großen Stabt mit ihm zuſam⸗ 


men traf, jest aus dem Sgal hinaustreibt. Der 


große Lompofiseue dagegen, der aus den Tiefen 
„der Kunſt das Beſte den Menfchen heraufbringt; 
bleibt unbelohnt, weil er fich nicht vorbrängt z 
„noch mehr: er bleibt ungepriefen! manfeunt ihn 
„nur aus den Werfen, die entweder ein Eopifk, 
„mit diebifcher Kauft ihm wegris, oder bie.eine 
‚„Runfthandlung kaͤrglich bezahlte, und fehlerhaft 
„fechen oder drucken lies, In beiden Fällen freus 
„en fid) die Neider dem großen Manne Duinte 
„und Octape, und was weiß ichs alles, anſchul⸗ 
„digen zu fünuen. Nicht das allein; jondern ex 
„laͤuft auch dann Gefahr, wenn er einem Fürften 
„Tein Werk zufchicht: Scanderbegs Arm kan. 


„nicht mitſchicken; ‚und die Capelle hat ficher e 


„nen Agulum, welcher Serge trägt, daß in bet 
‚Aufführung das Meifterwerf entitellt. werde; 
„and fo falle, als Voltsir’s ſchoͤnſtes Trauexſpiel 
„fiet, ‚indem, allerdings fehr A propos, ein Spott⸗ 
„vogel ausrief: La Reine bit !. Nein! (fo ſchloßen 
„Bie) hört der König Dittersdorten: fo weiß ich, 
„was geichchen wird; und daß es durchs Peoving 


„meine 


- 


ialblatt vecht Wigle, erfahren, das wird, bass 


— 


E17 See __ u 
xmpane "Socke. fein Wohlan, Kebert Ber 
das loſen 


* 


! 


vv. 
+ 


König: dar ge rt, geurtheilt und beinhnt; md 
ie dent hier; und wollen Ste: fo verz 
fndjen Sie, es auch ben keſern des Provinzialblatts 
hinzubringen. Zufoͤrderſt follen Sie wißen ; daß 
auf St. K. M. Befehl der Hetr v. Ditterdtorf; 
deßen Stol für die Cammermuſic, fuͤrs Theater 
und fuͤrs Oratorium Allerhoͤchſtdieſelben längſte 
ſchon eines entſcheidenden Beifalls gewürdigt hats 


- ten, in allen drey Gattungen etwas naͤch Berlin 


ſchicken mußte: Hiezu kamen denn neulich, mie 


Sie nun wißen, ſene Quatuors: Tags darauf 


ließen S. M: ihn rufen; und wenn ich Ihnen nicht 
berge, daß nun eine ſehr gnaͤdige Aubten etfolg⸗ 
te, und daß die eine gute Stunde dauerte: ſo hab 
ich Ihnen genuggeſagt; denn was da geſagt und 
geantwortet ward, das koͤnnen ſie leicht ſich vor⸗ 
KFollen, wenn Sie theils die Natuk der Sache 
irwaͤgen, kheils den Zauber fid) zuruͤckrufen, uns 
ser welchem Sie Alles was geſchehn iſt, wer 
In. Beim Herausgehn Übergab;der Herr G. ©: 
MR. Beyer bem Herrn v. Diteersborf' im Namen 


.. EM. einen Ring: 


PR < .. . ’ I 
3. Ya.(fagen ſie vielleicht} niit-dem Ringſchenken 
zälte ſo eine Sache!” Sie vergefen, Freund 
bie; Anwendung des Befinnten guis? yuid....' 
zuaeho? Wiſſen Ste demnach, daß der Herrin 
DO. uud ich biefen Ring taufend Gulden ſchaͤtztem 
Ich aus Unkunde, und Er um mir nicht zu widers 
—*8 In der Jahl hatte ich indeßen nicht 
eirder: aber zwey Jouseliebe nennen Thaler an 
ſtett meiner armſeligen Gulden; kurz es tft ein 
Brilliantring von tauſend Reichsthaler. 
Gewiß, Sie freuen ſich mit mir· „Aber unſer 
vSander⸗ꝰ fagenfle, und ſagens ad vocem großer 
"Sompofteus. Geduld! ich halte ed für vn. 
. | q; 


—— — 
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‚Kb /datz vieſer hunge Mann aich einft einchr@coBei, 
und..fo dem Koͤnge bekannt werde. Kommen 
Sie nach Breslan; hören Sie naͤchſt ſeinen ˖ Cla— 
vierſachen (denn die kennen Sie) eine feiner Eins 
- fonien: und Sie werden wieder fo richtig weißes 
gen, wie neulich. Ich ie. 0. ...4id 
x Nachichrift. Haben Sie ſchon ein Clavier mit 
einer Verſtaͤrkungsdecke geſehn; Nein, denn ums 
laͤugſt hate Herr Zorn in Dregben erfunden, und 
err Teidel, Hiet, hat es nachgemacht. Kommen J 
ie. RE Eu 
x Befeltishaftliche Buͤhne zu Bross@logau. Von 
ver. Stiftung iſt hereits im fiebenten Stuͤck der 
chl. Brovinzialblätter vom Jahre 1787 Erwaͤh⸗ 
sung. aufheben; fie. verdienet aber unſtreitig, ſo⸗ 
wohl wegen ihres wachienden inneren Werspe,.nld , 
wegen her Beträchslichfeie des damit verfnüpften 
Ürmenanflak eine fortgefogte amd: beftimmtere Ans 
ige, Es iſt auch bon gewißian und für ſich der 
ffeutlichen Lobpreifung werth, wenn an einem 
Orte — der noch vor wenigen Jahren fo fehriung 
ter dem Druck vielfaͤltigen —88 ſeufzte, daß 
ihn der Reiſende durch die Preußl. Staaten in feis 
hen Bemerfungen ungeflraft einen Aufenthalt in 
der Wuͤſte für den gefelligen Mann fcheltew koum 
te — gegenwaͤrtig der. größte Theil der gebilbeten 
Siugend aus allen Etanden fich genteinfchaftlic) 
und anhaltend zu einem DBerguügen vereiniget; 
‚über deßen Gegenftand unb Endzweck viellercht in 
mancher, weit: mehr tim Ruf der Auftlärung ſte⸗ 
henden Stadt, bier. und. da ein allzubedentliches 
Mamachen fid) befreuziget und befegniet, und dent 
leben. Törhtercheu alte Hoffnung geraubes Haben 
wuͤrde, ihre Lilienſtirne bald mit dem: Lorbee 
Kranze Thalieng gezieret zu ſehen. ne 
‚ Buförherft.gebühret dem Orn. dieut. v. Leipziger 
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biedei das vorſuͤgliche Verdienſt nicht nur bet era. 
ſten Eutwurfs, ſondern auch der wirklichen Aus⸗ 
führung und der mit mancher Bemuͤhung verfnüpfe 
tem fortdaurenden Direction; jedoch haben. ihm 
die verurtheilsfreie Geſinnungen derjenigen Fa⸗ 
milien, welche ihren Toͤchtern den Beytritt zu die⸗ 
ſem Theater erlaubten, feine Unternehmung ‚uns 
gemein erleichtert. Das gegenſeitige anſtaͤndige 
und ſittliche Betragen derer Mitglieder unter ſich 
und die kluge Ruͤckſicht auf Moralitaͤt und feinern 
Wohlſtand bey Auswahl der vorzuſtellenden Stuͤ⸗ 
cke, zerſtreuen indeßen auch die entfernteſte Bes 
denklichkeiten, fo irgend ſonſt bey dieſem Beranug, 
en ſtatt haben koͤnnten. Noch hat die Geſellſchaft 
ein Beduͤrfniß nach feſtſtehenden Seſetzen gefühlt, 
ſorndern die Mitglieder vereinigen ſich unter ein⸗ 
ander durch freundſchaftliche Befprechungen ber 
‚bie Wabl der Stüde und Vertheilung der Rollen. 
Durch die zugleich mit dieſem Bergnuͤgen verknuͤpf⸗ 
te milde Stiftung aber fuͤhlt ſich jedes Mitglied 
sum ausdauernden Eifer in feinen dem Dürftigen 
manche Ihräne abtrocknenden Kunſtbemuͤhungen 
doppelt verpflichtet. Manetfennt hievon den guns' 
ſtigſten Erfolg an det zunehmenden Guͤte des Spiels 
mebrerer Mitglieder, und das Publikum beſtrebt 
ſich, fuͤr das ihm bereitete Vergnuͤgen, zu weichem 
der Eintritt durch ausgeſtellte Billets verſtattet 
vird, feinen lebhafteſten Dank durch ununter⸗ 
rochenen fleißigen Zuſpruch, durch den vollſten 
Beifall, und durch reichliche Beweiſe ſeiner Wohl⸗ 
thaͤtigkeit zu aͤußern. Letztere werden vach jeder 
Vorſtellung am Ausgange durch Waiſenknaben, 
oder auch wohl durch einige Mitglieder ſelbſt in 
dargehaltenen Becken eingeſammelt, und betru⸗ 
— bei denen im oben angezeigten Stuͤck der 
Vrovinialblaͤtter nahmhaft gemachten Vorſtel⸗ 
lungen 6Rt. 14 ſol. 43 
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| 29. Ayr. Sreunbfchaft und Argmohn 


27 1 
24. Jun, ben Streich durch bie Rechnungzo —— | 
— 12. Sept. die Jäger 2. 


2 
— 30. Hctbr. beide Stücke wieberholtin _ 


mit nöthiger Bekleidung verpflegt, auch noch soo 
200: ur ur arme 


⸗ 


m. 4 
| — BE E u = RR, 
Denis. Sept. 87: gab man ben doppel⸗ | 


und den ſchwarzen Mann» 17 26 


‚ Magnetismus | 8:5 


\ 


— 23. — ben Vetter intiffabonundden —- ı ,' 


ſchwarzen Mann Ä u © 
Ä pober Gegenwart des dirigivens 
. ben Herrn Minifter Grafen von . 
. Hoym und Frau Gemahlin Hoch⸗ 
Bea. Erelleng, welche beider⸗ 
ſeits 


n den gnaͤdigſten Ausdruͤ 


cken Ihren vollſten Beifall der 


... Geſellſchaft zu aͤuſern und ein 
von derſelben veranſtaltetes Sou- 
pẽ u. Ball mit Ihrer hohen Theil⸗ 


nehmung zu beehren geruhten. 39 1s— 
Alſo innerhalb 15 Fahren eine. Allmofen⸗Ein⸗ 


nahme von 360Rtle. 26 ſgl. 35d'. und von ſol⸗ 
cher find zeither 11 Waiſen vom Militär und Ci⸗ 


vilſtande, ohne Ruͤckſicht auf ihre Religion, mo⸗ 


matlich eine jede mic ı Nele, dem Schufgelde und 
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arine Wittwen, jegliche monatlich mit saggl. un 
terflügt worden! —— ——— lichen 
wohlthaͤtige Anſtalt in Verbindung mit dem edels , 
ſten Bergnügen! an weichem Det jeigt inan ung 
rad Adnlicheg! wo drängt man ſich, wie Hier, 
ben Genuß ber Vergnügungen des Beifted und 
Herzens derch Beweiſe von Wohlshätigkeit und” 
regen Gefühle für die Armuth noch ſtaͤrker zu wuͤr⸗ 
sen? Solch eine Änſtali von der blühenden Zus’ 
gend geftiftet, ſolch eine Richtung ihred Vergnuͤ⸗ 
eng, bei. welchem fie ihre Erholungsſtunden ber 

— *&b Menſchheit mit mancher Anſtrengung 
opfert,“ folch eine Stimmung und foldy ein edler 
Umſchwung des Geſchmacks eines ganzen anſehn⸗ 
lichen Orts, — wie exquickend iſt das alles dem 
Menfchenfreunde, noch mehr aber dem Beobach⸗ 
fer vaterlaͤndiſcher AuflJarung und Sittenverbeſ⸗ 
ferung. Wie lendjtetnidyt hieraus die ſtete Be⸗ 
reistoilfigfeit der Menfchen zu guten und edlem - 
Handlungen, wenn man ſie von ihnen nicht er? 
troßt,. fondernfie unter einem gefalligen- Gewan⸗ 
de dazu auffordert, fo ſchoͤn und deutlich hervor! 
und wie allgemein muB darum nicht der Wunfch 
für die unünterdrähene Fortdauer dieſes ruhm⸗ 

würdigen Inſtituts ſehn. 

Vor jeze ift an fDldyer nicht im mindeſten zu 
mweifeln. Denn-nachdenr diefe Meine Familie aus 
haliens gtoßer Priefterfchaft bisher mit ihrem 
DOpferaltat aud) von einem Ort sum andern her⸗ 
amziehen müßen, und durch die Wiederberfiellung 
der Exjeſuiter⸗Gedaͤude aus: ihrem ehemoligen 
WMohnorte verſcheucht, feit dem 23. Febr. fish: mit 
vieler Undequemlichkeit nur je zuweilen auf ein 
" paar Stunden imhiefigen Redouten⸗Saalæeinmie⸗ 
ten-Eduneg, — fa bluͤhet ihr gegenwärtig die eg 
freuliche Nofnung,. bald eine eunende Seht: 
le R in n en, 


N 


‘ 
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nden. ba: uufee oielgeitehteßer. Honare ſelba 
Seinen Beifall gewähret, und Sein wuͤrdiger 


Miniſter, Graf von Hohm zugleich Berantagung . 


erhalten Hat, dieſes ufitus ale eine Tochter ges 


ſelliger Eintracht und —B Edelſinns mit 


von ihm behannter Guͤte des Herzrus/ in feine 
Pflege unb Schutz 3u. nehnen. -- 
Unter ſenen Worſtellungen hat der Vetter von 
kißabon, des einahe "durchgängig treffenden 
Spiels oller Mitglieder wegen, den meiſten, bie 
Jaͤger, das Raͤuſchgen, Verſtand und Leichtſinn 
wd der ſchworze; Mamu ſehr vielen ee 
und Argwohn aber den mindeſten Beifall erhalten. 
Einige Rolien find wirflidy meifterhaft, fehr-viele‘ 
abevrecht brav ausgeführt, nud nur hin und wies 
der einige ganz ntisverflanden morden. Die Role. 
der Dberfösfterin, der Mabam Bernhard, der Frau 


v. Hahn, des Hrn.ü. der Tran v. Olbau, ber ganzen 


Samilie Wagner, des Oberförfterdund des Schuls 
is in den Jaͤgerg, bes alten Buſch, des Raths 
rand, Stornbachs, des Hauptm. v. Raulseiſens, 
bes Magiſter Senfs, des Dichter Flickworts n. ſ. w. 
zeichnet das Publikum mit algemeiner Beillimung 
aus. Naͤhere Anzeige, beſtimmtere Abwaͤgung ein⸗ 
zelner Schönheiten, und Vergleichung des verſchi 
denen Spiels, hieße auf dieſekleine friedliche Buͤh⸗ 
ne Saamen der Zwietracht ausſtreuen, und das 
wäre Suͤnde! Über ſicherlich wird es fein Mit⸗ 
glied belsidigen, oͤffentlich ald Theilnehmer aueh . 


"nem foldjen löblichen Inſtitut genannt zu werden, 
und barum folgen noch die Nomen aller derjeni⸗ 


gem die bisher diefe gefeßfchaftl. Bühne betres . 
ten Haben, und nicht durch den erften Verſuch von 


‚ber fernern Theilnehmung abgeſchreckt worden, in 


alphabegifcher Drbnung. 


Ray Sie u Dem, 


’ . ‚ \ 
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Dem, Wilhehkine Tochter des 

— ae appan Kamen » Di ‚Die —* 
ppu 


Rn 


— * v. Dismart, Tochter b des Herrn: Geheimes 


ths v. Bismarf: 
Ben Au — Böhm e, 8 Sen. 3 
To er bes Hrn. Kr. und 


Seäu. Krugd. Nida om Raths Krug 


2 kieut. v. Arnim. |! bed Kg: e — 
Lieut. v. Foris. dorf. 

— Lieut. v. Haas. 

— Kammer -Ußeßor v. —XR 
— Lieut. v. Leipziger. J 9J. 
— Kammerſekretaͤr Leßmann. 3 
— Polizeydirector Bibin, ur 

— — Heuf. 9. Reits. 

Faͤhndrich v. d. Säulenbung: 
—8 = Heut. v. Geidlig. | 
— Auditeur Streit, 

ort d’ep&e Bühne, v. Suter. 
er — it, 8 Smeom. 2, 
Monſieur Treutler 
Hr. ent, v. Vaerſt. 
— Oberamts⸗ Iheult. gerbont: | 
Von felbigen find jedoch Dem. Auguſte cihne— 
nach ihrer Verheiratung mit dem Hrn. Krieges u. 
Dom. Kath Müller zu Breslau, und Hr. Lieut. 
d. Reite, wegen feiner kränklichen Umſtaͤnde, bes 
‚seite wieder ausgefchieden. An 

Das Eoftume wird meiftentbeitg gut beobach⸗ 
tet. Derorations⸗Erleuchtung und Orcheſter find 
Wenigfiens mittelmäßig. Memorirt wird vorab 


. ’ 
ki, 


En I 2 ab⸗ 
RB, und mur hiter und ba vermißt man das noͤthi⸗ 
ge Enſemble, die Feile der Kunſt in der Gruppi⸗ 
zung großer Theater⸗Situationen, und auch wohl 
bie. manchem nicht ganz ohne Tatent auftretendem 
WMitgliede abgehende freundſchaftliche Huͤlfe und 
Zurechtweiſung. J 
Moͤge der Geiſt der Eintracht, der Trieb des 
Kunſtfleißes und der Durſt nach geiſtigem Vergnuͤ⸗ 
gen noch ferner jedes einzelne Mitglied beleben, 
and.der. Gewinn an Veredelung des Geiſtes, des 
Herzens und der Sitten fan ihm alsdenn fo we⸗ 
nig entfieben, als dem Inſtitut überhaupt der ans 
baltende laute Beifall des Publitums. Unfer Ort 
‚brüftet id) dann im Ungeficht des ganzen Vaters 
Iandes, und ruft mit dem hoben Bewußtſeyn, ets 
was Gutes geftiftet zu haben, alle feine Schwes. 
fern zur Nachahmung auf! 
Einweihung der evangelifchen Colonie⸗ Kir⸗ 
che zu Koͤnigsbruch, und der damit verbunde⸗ 
nen Inſtallation des daſigen Herrn Paftors Herr 
mann. Am 19. October, bald nach q Uhr, fuͤhr⸗ 
‚sen. der Herr Kriegs⸗ u. Domainen⸗Rath Caspari 
als Deputirter der Koͤnigl. Glogauſchen Krieges⸗ 
u. Dom. Cammer, u. der Wohlauiſche Superin⸗ 
tendent Herr Schulze, als Deputirter des Koͤnigl. 
Slogauſchen Oder⸗Conſiſtorii, den zu inſtalliren⸗ 
den Prebiger big an bie Kirchthuͤre, wohin die (acra 
vafa in geböriger Drdnung vor ihnen hergetragen⸗ 
wurden. Ihnen folgte, nad) den Beamten bes Dos ' 
mainen⸗Amts zu Herrnſtadt, bie aufehnliche Bes : 
‚gleitung von. dazu gebetenen Fremden. An ber 
Kirchthuͤre, zu deren beiden Seiten die Schulju⸗ 
‚gend mit ihrem Lehrer ftand, hielt der Herr Krieges 
rath an den Heren Superintendenten eine kurze 
ede und übergab ihm die Kirchenfchläßel. Dies 
‚fer, nachdem er damit die Kirche eroͤfnet, übers 
oo, | 13 gab 


e 
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gab ſelbige wieder wit Sehter here 
eu 


neuen Prediger, wobey der Berg: Heut iſchle 

er wieder auf die Thuͤrit gefungen wurde. Ready 

dem der. game Zug im die Kirche vollendet, .untek 
fortwaͤtrenden Paucken und Dermpetenfhall voik 

Herrn Superintendenten die Vaſa ſaors aufs Altar 

in gehoͤriger Oronung geſtellt, und das Morgen⸗ 


lied geſungen? Licht vom Licht erleuchte mich:t. 


2 


t 


verlag derfelbe ein blefee Handlung ehtfpredhens 


des Gebet vor dem Altar, worauf außer dem gas 


wöhnlichen: Allem Gott in der Hoͤh ſey Ehr ic. 
das Lied: Sen Lobund Ehr dem hoͤchſten Gut se. 
angeſtimmt wurde. Nach deßen Endigung bers 
zichtete der Herr Superintendent bie Einweihung 
"und Inſtallations⸗Rede üben Erorb. 20,0 24.,dek 
Herr Senior Ulrici aus Herrnſtadt aber. in dee 
acriftey den Beicht⸗Actum mit dem dazu fd) 
‚eingefundenen Brautpaar aus Koͤnigsbruch, der 
ungfer Catharina Hierſin und dem Junggeſellen 
Chriſtoph Illguth. Hierauf wurde: Nun pretſet 
'alleıc. geſungen, und vom.Heren Cantor Schotz 
aus Herrnſtaͤdt eine vortrefliche Muſtk aufgefuͤrt. 
Nach dieſem derlas der Here Superintendent den 
‚ooten Pſalm vor dem Altar; Mit dem Ende des 
Blaubens, der hierauf geſungen wurde, ‚betrat 
‚ber neue Prediger die Kanzel und hielt feine Ans 
‚zuge s Predigt ‚uber: 2 Cor. ), v. 16. Ich freue 
‚mich, daß ich mich zu euch alles verfehen darf: 


Er redete von ber Freudigkeit eines Lehrers, des 


ſein Amt mit dem groͤßten Vertrauen zu der ihm 
anvertrauten neu errichteten Eolonie s&emeinde 
antritt. Nach verrichtetenredigt wurde der obs 
gelang angeſtimmt: Herr Gott did) loben wirze. 
und vom Herrn Senior Ulrici und dem neuen Pas 
ſtor das heilige. Abendmahl ausgetheilt. Nach 
bein Schluße. der Communion wurde vom Het 
en . j enior 
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*Eenor Schwurts aukẽ Stroppen das erſte Tanfen 


“gerrichtet, and zwar an des Koͤnigsbrucher Ot⸗ 
ganiſten Patſchke, neugebohrnem Sohne, wobei 
dite meh "der zur geſchehenen Einweihung 
Deputirte und gebetene Fremde die Pathenſtelle 
⁊vertraten. Die Wichtigkeit dieſer doppelten Set; 
erlichkeit hatte eine ungemein große Menge von 
Nnahen und auf einige Meilen weit entfernken 
NR herbeigezogen, die mit dem geruͤhrteſten 


| Seren diefer Handlung veiwohnten. 


°  Eammers Verdrönungen: Circulare. Bres⸗ 
Lau, d. 8 Oct. 1788: : Die Ausfuhr von Heu and 


Stroh aufrrhalbYandes wird, da dadurch die Ver⸗ 
pflegung ser einl. Sanaherte erſchweret wird, gaͤnz⸗ 


‚lich verdoten. Wird dawider gehandelt, ſo wer⸗ 
"den Hertſchaften das erftemal'für jedes Schoͤck 
EStroh und jeden Centner Heu mit 100 Rtir. und 
das 2temal mit 16 Dutaten, die Unterhände 
"aber mie Zuchthaus und Feftung beftrafet. 


€ Beest.b. 4, Ort. Der Schäaffand th SHRs 


fien hat ih nad) der Winterzählung vom Jn 


egegen ven von 1786 uUm 34167 Stüd und g g 


den dom J. 1784 um 53447'8t. vermindert. 
muͤßen hierunter Misbraurhe obwalten, die eut⸗ 
weder in einer falſchen Speculation oder in einer 


nnordentlichen Wirchiähaft ihren Grund haden. 
Um dieſem; den Weſlmnanufackuren narhtheiligem 


Gebahren zu ſteuern, ſollen die Landraͤthe dardaf 
:fehen, daß fein Dominium, "welches die Echäfer 
rey⸗Gerechtigkeit hat und "gegenwärtig außüdt,. 
feine Schaͤferey ohne Cammer⸗ ConceRion weder, 
ganz abſchaffe, noch vermindere. Die König. 
Kammer wird: dergleichen Conceßlonen nut erthei⸗ 
len, wenn Die Schaͤfereien fo klein find, daß ſie 
‘feinen Nutzen gewähren foͤnnen. Zugleich haden 
die bandraͤthe die Donman jet Vermehrung und 
tn \ i 4 er⸗ 


. . _ . _ . a 


A4As = _— _ SE 
. _ \ 

Berbeßerung threr Schaafzucht, zu ihrem eignen 
umd der einlaͤndiſchen Manufacturen Beſten und 
ur Zufriedenheit Sr. Majeſtaͤt, welche die Erhoͤ⸗ 
\ hung ik Nutzung einer ganz befondern Aufmerk⸗ 
-famfeit wurdigen, aufzumuntern. 
€. Br, d, 16. Octbr. Um die Getraibeausfuhr 
möglichft gu hemmen, foll denen Denuncianten die 
ganze auf die Getraideausfuht gefegte Strafe vom 
5 Rilr. pro Scheffel zugeeignet werden. 

C. Br. 19.Detbr. Damit die nachider Markges 
hende Garne nicht zum Handel, fondern blog Bes 
hufs der dortigen Fabriken erportiret werden, fo 
muß jeder Exportant von rohen Sarnen, ehe er 
fie ausführet, ein Atteſt bed Magiſtrats der März 
kiſchen Stadt, in weldyer der Fabrikant, der dergl. 
u feiner Fabrik haben will, wohnet, herbedſchaf⸗ 
en, folchesim Driginal der König, Kammer vors 
zeigen und Selbige um einen. Ausführnaß bitten, 
ohne welchen die Zollämter feine rohe Garne nach 
den Städten der übrigen Koͤnigl. Provinzien aus⸗ 

- führen laßen dürfen. — 
C. Br. d 24. Oct., wegen ber wieder erlaubten 
Einfuhr der Banmaterialien aus fremden Landen 

©. ©, 373 des. vorigen St. — — 
*C. Dr, 28. Oct. Declaration des Generalis 
nach welchen Grundſaͤtzen in allen zum Cameral⸗ 
Reßort gehoͤrenden Defraudations⸗ und Contra⸗ 
ventions⸗Faͤllen verfahren und erkannt werden 
ſoll. — Sie iſt den Intelligen;blaͤttern inſeriret 
C. Bresl. d. 29. Oct. Da. die von Zeit zu Zeit 
eingehende Befchmerden der Yederfabrifanten n. 
‚ verfihiedene entdeckte Contraventionsfaͤlle an den 
Zag legen, wie fhlecht alle wegen der Bor; und 
Auffauferey der rohen Leber, ergangene Verord⸗ 
Rungen beobadytetwerden; fo werden foldye ſaͤmt⸗ 
lid) wiederpolet und aufs neue feſtgeſetzet, dad 
on zwar 
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wer denen chriſtl. Hanbeldleuten ber Einkauf der 
‚ga ihrem Handel benoͤthigten Leder in acciſebaren 
‚Städten auf denen gewohnt. Jahr⸗u. Wochen⸗ 
Märkten freyſtehet, daß aber bey ber ſchon fefls 
:gefegten Strafe. dergleiihen Einfauf.auf dem 
‚platten Lande von ihnen nicht gefchehen darf Den. 
zuͤdiſchen Handelsleuten wird, wenn fie ſich mit 
‚einem Telerangbriefe zum Leberhandel legitimiren 
koͤnnen, ber Einkauf. roher Leder. in acciſebaren 
‚Städten auf: Jahr s u. Dich Märkten geftattet;; 


| 


% 


‚find, muͤßen ſich der: Leder; Auftänferen zum Han⸗ 


⸗ 


del auch in denen Städten enthalten, bey Confis⸗ 
kation der ſolchergeſtalt aufgekauften rohen Leder 


u. ber: darauf nach den Sorten geſetzten Strafe 
pon 3; 2 u. 1Rtlr. Die Nothwendigkeit, denen 
‚ftadtifchen Lederfabrikanten den Einkauf der rohen 
Leder auf dem Lande zu ihrer Erleichterung nach⸗ 
zugeben, hat verurſachet, daß, da die deshalb vor⸗ 
geſchriebene Modalitäten außer Acht geladen wor⸗ 
ben, dieſe Aufkaͤuferey auf dem platten Lande au⸗ 
ßerſt uͤberband genommen u nad) einem ganz neu⸗ 
erlich entdeckten Eontraventtansfall hat ein gewi⸗ 
Ber juͤdiſcher Commißionaͤr eines chriſtl. 56 
kannten auf das ihm anvertrqute Atteſt eine 
Quantitaͤt roher Leder zum Auswaͤrtigen Handbel 
auf dem platten Lande eingekaufet. Um dieſem 
zu begegnen, fo foll kein Jude mehr als Eommi⸗ 
Siondr eines ftgdtifchen Lederfabrifanten anges 
‚nommen u. dadurch authoriſiret werben, rohe Les 
:der auf bem platten Lande einzukaufen; fonbern 
jeder Leberfabrifant. foll entweder. den Einkauffelb® 
‚beforgen, ober wenn er einen Commißionaͤr bedarf, 
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‚einen Chriſten dazu nehmen u. ihn dem Magiſtrat 


vorſtellen, welchem dann dag von dem Magiſtrat 
anus; uſtellende u. vor ven Aeciſe⸗ Amt zu * 
Er 5 ſchr 
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achteientee u. zu beſtegelnde Atreſt drtenbirkt wor⸗ 


4 


‚den fan. Alle dergleichen Attefte (wer Einkauf ro⸗ 
het Leder auf dern Lande, womit etwan Inden ver⸗ 
Sehens find, uͤßen ihnen abgenommen werden. 
. - Verorömmgen im Sahöhmgsz.Accife m, voll⸗ 
Söchen: N. 34. E. Breol. d 15 Oxt. Art. x. Bed 
Publication aller Erfenmtnige u. Eutſcherdungen, 
an Seraf⸗Sachen, z)i denen Demmeianten bes 


kannt zu · machen/ daß were ſie ſich daber nicht 


beruhigen wollen, ſie ihre Beſchwerden binnen 1% 
Togen bey. dem die vpᷣublication vedrichtenben Ae⸗ 
<ifeu. Zoll⸗ Amte, ober bey ber erkenne Pro⸗ 
vinzlat⸗ Direction anbringen Tönmen,' und daß 
nad) Ablauf dieſer Zeit die Entſcheidung in die 

Rechtskraft uͤbergehe und deren Ereuution'zu ge⸗ 
waͤrtigen ſey; 2) iſt das · bey der fummariſchen In⸗ 
quißtion zugezogene Magiſtkatsglied zu adhibiren, 
Be Beſchwerden der Donuntianten wenn ſie nicht 
Ichritti eingerrichet, gu Protocoli zuuchmwen, und 
dieſes mit Gutachten begleitet, einzuſenden. 
ME C. 22. Drei Art. a. Damit nicht von de⸗ 
Yen eini, Fabrikanten: u. Tuchmachern fremde Tuͤ⸗ 


‚her von auswaͤrtigen Meßen als angebl. uwer⸗ 


Saaft gebliebene einl. Sacher. eingebracht werden’; 


Po fbltjeder Fabrikant und Tuchmacher, wehrt 
Laudtuch nach ausmaͤrtigen Meßen erportiten nd _ 


was nicht davon verkaufet wird, zuruͤckdringen 
will, von den Tuchern, die er ausführet; 2 Probe⸗ 
Sharten machen, u. in diefen neben ben Proben 
Die Nummer eineß jeben Stuͤck Tuches vermesfen. 
‚Die eine von dem Rhufmann zu unterſchreib ente 
Pleibet in der Verwahrung bes Aecifer Achte; die 
andepe don dem Acciſe⸗Amt gu unterzeichnende, 
erhalt ber Kanfıtann. zuruͤck. Jeder Baufmesn, 
speicher Tuch juruck bringen will, mind ſolches dem 
Acoiſe⸗Amt des Orts, von wo ea aligefandt Br Ä 

cin Ä en, 


„ner, 
‘ 
x PP \ 
‘ 


— 








4 


⸗ 


\ 
I 
Ara #78 


er Bits m ping ne ie Sana 
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dem Aeciſe⸗Amt des Ortes zu, wohi 









die Waate retour gehen ſvoll, wofelbiſt alsdenn. 


— 


des zunditenmende, Ötüctiovon 9 epruͤßet u. kein 


andeles; al — mit der Probe voͤllig vͤbery⸗ 


gintömmt, fin wichtig. angenommen wirb. Berner 
u Die; Kaufleute die von fressen Drten 

ruͤck * itenbe Maanen/pätefiene — 
werndigter Meße snrückgehen laßen. 
2ı Die qus ber. Inbrik des Kauf, Ludie 
— E — VPfoͤhl zu: Magdeburg eingehem 
de Fabrikate, ——— — Rouenbled, Tabacks⸗ 
bley, Bleywsis, Schieferweis u. rothe Wenige 
werden, mit richtigen Paßickheinen Ten 
gen eine Pachſchuß As ciſe von: Den. 
eingelaſget. res VEIT. 

N. 37.d. 31. Det, Art... 1) Wenn das Zoe 
Ocäfe-PabiriZenbelgeld:zmgteich Hefedhdiret wor⸗ 





den, iQ wird, nach S. 106, 5. 6. de8: Acciſe⸗Rogle⸗ 


ments von 1756 nur auf daS.:Preneic bes 
—— — als des höcften. Satzes er 
fanut; 2) die Defrandatlonen det Viſa⸗Gebuͤhren 


desdieichen der Stege, Stempotu: Blomboge-Beh. 
ber werben. ferner mit Erregiup der aafahhen Bet 2 


aaa: Minen Bizinh 
40..d. 20. et. u: : 

ſcheine, welche: 1) .einländifche: Biene im hs 
fenbungs;drt.über ſolche Warren I ar müß 
fen, worauf. fieeine Verguͤtigung erlegter Beſalla 
u fordern. haben ;;.. desgleichen 2) note. um 
nnern Verbrauch verbotene Waaren nad) der 
Auslande, auch 3) erlaubte unverſtelierte Waa⸗ 
zen im taree verſchichen u. vefp- deren | 
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Aber vde Ecke ober die Ankunft u: Verſteurnug 
im Beftimmungsort nachweiſen mußen, ſollen von 
genen Graͤnz⸗Acciſe⸗ u: Zollaͤmtenn directe an bie 

aufleute unter ihrer Addreße remitiret, u. muß 


dafuͤr der fahrenden Poſt das Porto erleget wers 


15. Hingegen die Degleitfcheine über: ſolche Waar 


"zer Berfendungen ein!. Kaufleute, woben fie ein 


Intretze haben, den.refp. Ausgang über die @räns . 
ge:ober. die Ankunft im Beſtimmungsort, durch 
deren Beybringung, nachzuweiſen, ſondern wo⸗ 
ben lediglich die Sicherheit der Kgl.Gefälleu. gute 
Ordnung beabfichtet wird, desgl. die Begleitfäheis . 

ne nauf directe tranfitirende,. fegmben Kigenthüs 

mern zugehoͤrige Waaren, u. endlich die in denen 
Stanffurten. Meben ertheilte auf: dort erfaufte . 
Wagren, müßen von ben Graͤnz⸗Aemtern an bie 
Vccifes u. 3001 a Caßen derj. Drte, wo folche aus⸗ 


" gefellet- worden, unter ber Bezeichnung von herr⸗ 


Ichaftl. Sachen remittiret werden und. gehen poſt⸗ 


pe .. ter 6 
a Xfet.2... Bon. denen von der Frankfurter Tepe 


"bush Schleſten nach der Fremde gehenden Mers 


ben wird ı Pro Cent oder Kreuzer p. Thaler von 
ihrem Werthe enfrichtet | . 

EN. 41. d. 5. Novbr. Art. r. Bon dein Weigen, 
Mosgen, Gerfte 1; aus biefen Getraibearten vers 
fertigten Malje findet die Handlungs 3 Xccife 
wicht ſtatt; fondern nur von Erbfen, Hafer, Zins - 


fen, Hilerſe, Heidegruͤtze und allem. Gemüfe. . 


* er 


+ N.42. d. 7. Novbr. Art. 2. Der Centner pohl⸗ 


giſcher Tabacksblaͤtter wird zu 6 Rtlr. abgeſchaͤſt, 


Be davon vom Thaler Werth 8 Denar erhoben. 

SGetraide 3 Preis im October 1788. 
Bu Der Breslduer Sceffel: | 
"Weisen Roggen. Gerfte. Haber. 


TE REED At. Gi. d. RESET. NE. ſgl. d. 
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| Pu Ä Weizen. Roggen. Safe: Hafer. : 7 


3:  Rt.folid. Rt.ſal. d. Rt. ſgl. d. Rt. ſalr d; 


2. Brieg a Te 222* 
"3. Bunzlau 9.3 2m. 120. —7 * 
— enſteiu⸗ 212 — 1253 Ib — 4m 
38 2 20 — 125 10— ı 3. — 
Bene Bogen 1— 117 61 7,6: 27 — 
Ed :. 3 10.3: 2 — II — rm. 
8. Zimenderg 3 12 m.a g— Bay. 13 
—— 215 — 129 — 120— 1—.m 
ww. Neiße 2 20 — 124— 13 — — 17 — 
u. Neuſtadt 2a 1 gu un 
22. Oppeln. 2 25 gm] 0 46 ⸗ 
—A 2.6.— 1. 22 — LIE rg 


F sihenbach ⸗ 14 — od 18. — rag — 
hweidniz 2.20 — —E—— 2-2 
6. Striegan 215 — a 1= 15 — 16 - 


. auf dem. Marti findgewefen: FLU 
S. Waizen. S. Rog.S. Serfie; 50, 
3u Breslau: . 12744 12804 1930 : 7802 
Stanfenfiein 2777 . 3389 1694 253 
aue 2946 7089 526 129 
— töwenberg 1924 4333 2399 119 


— — Edweinig ” 5532... 9903 2117 


Garn ⸗Preiſe. Neiße. Das Schock. 
1783. vom ſchlechten, mittlern, beſten. 


| Den 20. Octbr. 28Rtl. ‘30 Rtl. 31 Ritl. 


RX 27. — 29 — 31 — 32 — | 
m Ze Non. 28 — 30 — 32 — 
— 102 —.28-31. 32 — 


Zandel und Sebriden. Die leinen Damaſt⸗ as 


die wird ſeit einigen Jahren von den Kaufleu⸗ 


ten Salomon Gottlieb Weber und Compagnie ig 
Schmiedeberg mit dem beften Erfolg unterhalten. 
Diele Waare ift hr u der Vollkommenheit gedichen, 
daß fie der Saͤchſiſchen an Qualitaͤt und im Preife 


nichts nachsiebt; vielmehr m Me. an Subſten 
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und Haltbarkeit ſie übertreffen. Es fehlet dieſer 
it an einem guten Abſatz im Lande und außer⸗ 
alb nicht." Sedachte Enterepreneurs nehmen Bes 
ftellungen —— vorgeſchriebenen Wap⸗ 
pen. nod Muflerh an; digfe-abet müßen zudem 





erſten Gedecks befondere bezahlt werben: und. dos 


. kennad) der Befchaffenheit der Wappen und Mu— 
19618 "zo Rthl. Auch mp gur Säherheit bet 
Abijahme ein gngerießenee Dirdutum voraus be 
gahlet merken. Es iſt zu boften, daß biele Fabrik 
Burch die würffemfe Unterflügung Sr. RKönigk, 
Majeftaͤt und des HerrnMimiſters Srafen von 
OHoym Erceflett; und darch die fernere Betriebſan⸗ 
Feit der Enkrepreneurg, ſich feſt gruͤnden, auch 
noch mehr ausbreiten werde. Gegenwärtig wird zuů 
Schmiedeberg und Tieſhartmannsvbotf ben Hirſch⸗ 
Berg. auf 56 Stuͤhlen gearbeitet: und werden 121 
—— befchäftiges, naͤhmlich 2 Muſtermahler, 
sa Meifter and ros Beſellen und Lehrlinge. ‚Det 
Gerth der verfertigten Waaren belaͤufet ſich jaͤhr⸗ 
lich auf 19000 Rth. 
. —Diediesjährige Brauuſchweiger aurenttieMepe 
iſt gut augaefällen,;beidnders. in Aufehling ber Tüs 
cher. Die Schtefifchen Tuchkaufieute, bie fie bes 
degen-hatten, haben fie guftieden udrlaßen. 
Im October haben rußifche Kaufleute 300 Cent⸗ 
ee Tabadsbläner, 1i00 St. ſchwar e Wolle, 400 
Wolfshaͤute, 450 Tolupps, 24 Fuchſfutter, Goo 
Murmelthiere, 1000 Pf. Krebsaugen und 26Ctr. 
Juchten nad) Breslan gebracht und außer. Cran⸗ 
rafıhen und Cangrienvögeltt 612488. Tuͤcher ges 
"* Schutfachen. Der ſel. Here 9. Buchs in Hirſch⸗ 
‚berg, ‚Herr auf Eichverg und Schildau, zeichnete 
‚ Fi unter andern auch durch feine.näterliche Fürs 
ſorge fuͤr fetne Landſchulen ans; "Tr mathle Sire 
ne | tifs 


t - 


— 





20.2 473. 
Erfning; weiße wiadläsikh auf: dein Dominie 
haftet; nach welcher der Echulmeiſter jährlich ag 
Rthlr. und 6 Scheffel Korn bekommt, wofuͤr er bie 
Kinder der wodotlacnen Unterthanen unentgelblich 
anterrichten muß. Als das Koͤnigl. Ober⸗Cenſi 
ſorium zu Breslau durch) die amı Fruͤhjahr eingen 
reichten Schulberichte auch davon benachrichtigt 
wurde, gab es dieſem Ti edeldenfenden Dominio. 

‚er Wohlgefalten daͤruͤber ſchoiſtlich zu erkeanen⸗ 
In Boberſtein hat nun die wette, Frau v. Wuchs 
zu dem:nehrulichen Föblichen Zwecke 400 Rthlr. zu 
69. & augelegt, wozu ihr Hearr ⸗Sohn noch 100 

Rthl. gelegt hat. .. . “. . * 

. Dursh die ruͤhmliche Vorſorge der Landes⸗Regir⸗ 
rung ſind die niedrigen Gehalne der Lehrer an der 
evongel; Stadt⸗ Schule ja Laͤwenberg verbeßert 
worden; Sir hat dem Ractvr jaͤhrlich 30 Hrhl,deny 

Cantor, der vorzuͤgitch ſchlecht ſtand, 44. Rthl., und 
ben Auditer 26 Rthl.; und außerdem einem jeden 
von dieſen 2 Klaftern Holy und din. Schock Reißig 
zſugeleget. Er Pe 

In Eventhal bey Bandashus, dem. Herrn vor 
Crauß auf Schreibendorf gehörig und nach Hafels 
bach eingepfarrt, wohnte dar Schulmeiſter bisher 
zur Miethe. Der Grundhers faßte den Entſchluß, 
sin:befonderes Schulhaus: zu erbauen, und ſuchte 
Deswegen bey Ceiner Königlichen Majeflät um 
‚eine Landes⸗Collecte au, die ihm auch verſtattet 

wurde. Da bie Bauern bed’ Haſelbacher Küuch⸗ 
ſpiels auf Bitte des Hexen Paſtor Weigels die Fuh⸗ 
ven dazu unentgeldlich thaten, fo hat die Colscte 
zu den uͤbrigen Bankoſten dusgelangt ; es IA ſogar 
noch etwas übrig geblieben. Am 14. Hctbr. wur⸗ 
de dieſe fuͤr Eventhal und die Kolonie Morigfelde 
beſtimmte Echule in Gegenwart der Grundherr⸗ 

ſchaft und der Herrſchaft von⸗ dom be en 
ve Reußen⸗ 


ı . “ 
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wdDeuſenbrf Bath ba gehahten-aten Düse 5. 


it einer zweckmaͤßigen Rede an die Gemeine 
eingeweiht  . ng 
Selbſtmorde. ‚Ein, gewiler Klingner, etliche: 


G6s Jahẽ alt, kam vor ohngefaͤhr anderthalb Jahren 


aus feiner Vaterſtadt Leipzig nach Landeshut und 


arxichtete daſelbſt in Geſellſchaft mit andern, eine 


Tabacksfabrick. Seine offne menfchenfteunbliche 
Miene, durch welche Guͤte des Herzens zu ſprechen 
ſchien, und der auch ſeine Handlungen nicht wider⸗ 
ſrachen; ſein gefaͤlliger lehrreicher Umgang und 
ſeine Religioſitaͤt, der man keine Affectation vor⸗ 


Wwerfen konnte, erwarben ihm bald bie Achtung 


und das Zutrauen derer, die ihn kennen lernten, 
Bey. dem allen entdeckten fidy an ihm: beutliche 
Spuren von Melancholie, die ihn auch fihon in 
feinen früheren Jahren verfolgte. Er war befons 
ders feit einiger Zeit bald außerft niedergefchlagen, 
wezju manche unangenehme Erfahrungen dag Ih⸗ 


ge bengetgagen haben mögen, bald wieder heiter, 


8 kamen Stunden, in denen ihn Gegenwart. de 
Geiſtes und Beſonnenheit verließen: er brachte 
ganze, Nächte in einer fürchterlichen Unruhe zu — 
beste gegen ſich felbft ein ungluͤckliches Mistrauen 


Ki ſah ſich für ein verworfnes Geſchoͤpf an, dag 


eine Armen umfonf nach ‚einem freunde und 
Retter ausſtrecke. So dachte der Mann, der von 
Bielen-geliebt ward, und den feine Gluͤcksumſtaͤn⸗ 


de und feine Eigenidhaften vorm Mangel und vor 


der Verachtung weit mehr fiherten, als taufend 
andre, die frob den Weg durchs Leben gehn. A 
Morgen des 2. Octob. begab er ſich in die Dadys 


kammer eines Hauſes. in welchem er täglich aus⸗ 
urnd eingieng. und verſchloß ſich. Hier erblickte 


dacht mis Gewalt exoͤfnet ward, dor dem Fenſter 


man ihn, da die Thuͤre nach geſchoͤpftem Ver⸗ 


t, auf 


\ 
v 
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kammer,; uud auf iht Giſchteo ſtuͤrzten ſeine Frau 
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det den Dachtiegehn ſtehend und Worte und Ci 
berden verriethen den Vorſatz, fein veben durch ei⸗ 
nen Sturz in die Tiefe auf eine grauſame Werſe 
zu verkuͤrzen, welches et doch nicht bald that, ſon⸗ 
dern erſt einen Kampf mit ſich ſelbſt aushielt und 


die Vorſtellungen mehreret anhoͤrte; die aber nebſt 


dem Jammergeſchrei mancher unter ihnen umſonſt 
Waren. Er blieb taub gegen das flebentliche Bits 


ken eines alten Freundes von ihm, der feine’ Ret⸗ 


tung mit eigner Gefahr verſuchte und ihn nebſt 


noch zwey andern durch das ſehr enge Fenfter an 
den Kleidern’ feft hielt, die aber gerrißen, che von 


außen Anftalt zu feiner Rettung gemächt werben 
konnte. Rod) einen Augenblick vorher erftärte er, 
mit einer fücchterlichen Entichloßenheit: ev wolle 
fierben und gab im Fallen’ 3 Stockwerke hoch feis 
nem Körper eine foldye Richtung, daß ed auf den 


\ 


‚ Ropf ſtürzen und auf der Stelle tobt bleiben muß⸗ 


te. — Ich enthalte mich,. Betrachtungen hierü⸗ 
ber anzuftellen. Der Menfchenfreund,. der die 
Schwäche des armen Sterblichen keunt, wird 


nicht richten, wohl aber immer, mehr lernen, in 


welchen jammervollen Zufland auch der: beßere 
Menſch verfinfen fan. Wir wollen bey ven Lit 
then foldyer Ungluͤcklichen nicht empfindeln und am 
allerwentgfien ihre obredner ſeyn: aber zum Himr 


mel wollen wir aufblicten und Gott bitten: nimm 


Deinen freudigen Geift nicht von ung, und führe 
ung auf ebner Bahn, — DerTagelöhner Kım 
u Neuſtadt lebte in einer. misvergnuͤgten Che: E 


uchte ſeinen Unmuth bazüber zu vertrinfen, und 


Da dies Mittel nicht anfchiug, fo grif er zu einem 


noch defperatern, er hieng fid) am 10. Septbr. auf. 
Ein Mädchen, dag feine Frauihn aufzuſuchen abs 


ſchickte, erbitckte ihn in dem Winkel einer Boden⸗ 


und 


WO er aus Alter und Schwäche, verſorgt werben 


und mehrere Leute herbep.: Der Wirth des Hauſes 


applicirte ihm ein paar derbe Ohrfeigen, und da 
dieſe nicht wuͤrkten, ſchnitt er ihn los, uͤberließ 


ihn der. Cur feines Weibes, die ihren lebloſen 


Mann ſo lange ind Geſicht ſchlug, bis. fie ihre 
nde nieht mehr fuͤhlte. Indeßen waren der Hr: 


reys Phoſ. Foͤrſter u. der Hr. Escadronsfeldſcheeß 


Roͤmer herbeygeeilet. Letzterer rief deu Erhau⸗ 
enen durch Oefnung der Halsadern und durch 
abacks⸗Clyſtire inz Leben zuruck. — Zu Bres⸗ 


lau hat ſich der Tuchmacher Scheer erſaͤufet, eins 


Opfer einer weis geietebauen Buchersigfeis: 
Sie zog den. Verfall feiner Gluͤcksumſtaͤnde nach 


ſch, he en ſeeter Fleißes und feiner 


Drdnungsliebe. Ungefüme. Glänbiger druͤckten 


ihn durch Proceße die den Ueberreſt feines Vers 


moͤgens aufrieben. 
in militaͤriſches Soft. Es iſt gewiß eben ſo 


Pd 


löblich, edle Snndlungen zur. Erweckung der Nach⸗ 


g auszuzeichnen, als es nothmendig If, 


kung eines Feſtes, als eines neuen Beweiſes, wie 


fehr man ſeze bemüht ift, auch im Militär die Rechte 


ber Menichheit herzuſtellen, und gern dem verdien⸗ 
ten Soldaten. die. Ehrfurcht zollt, ‚Die vorzuͤglich 


ber Schandthatendurch ihre oͤffentliche Ausſtel⸗ 
lung zu ſteuern. Ich liefre daher die treue Erzaͤhe 


ber Officier ihn, feinen treuen Gefaͤhrten auf dae 


Bahn ber Ehre und des Ruhmes, ſchulbig iſt. Dez 


alte. Grenadix Kuhlbrodt, ber mit. unberbraichli⸗ 


cher Treue fett Stiftung. des Wolfframsdorfſchon 


Regiments 48. Jahre hiudurch feinem Könige und 


m Vaterlande gedient, mancher Schlacht und 
Belagerung beygewphnt — oft bem Tode getrotzt 
— und manche Wunde und Narbe als vollguͤltige 
‚Ehrenzeichen aufzuweiſen hat, nahete nun der Zeit, 
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Pllte: Beinen lebten Geburkstag, bem er im Res 
ginient zubringen Tonnte, feierte der Faͤhndrich Graf 


‚zu Dohna, beſeelt von Eifer und Liebe zum Dienſt, 


von Ehrfurcht fir den Soldatenſtand und von 

Werthſchaͤtzung des Verdienſtes. Ein großer Theil 
der Officire wurde eingeladen, Die meiſten ahn⸗ 
beten nichts der Art, und ihre Ueberraſchung war 
um fo groͤßer, da fie deu Veteran an der Hank 
des edlen Kriegers einhertreten fahen und verfüns 
digen hörten, daß heute das 73ſte Geburtsfeſt 
des verdienſtvollen Kuhlbrodt gemeinfchaftlich 
ans Erkänntlichfeit und Liebe gefenert werden 
fole, — Der alte Maut, yon tiefem Freu⸗ 
dengefühl durchdrungen, vermochte: zicht zu 
forechen, er ſtrich ſeinen beeiſten Bart und wiſchte 
fidy eine Thräne Jos, die ihm au der grauen Au⸗ 
genwimper bangen blieb, er nahm jeden: hey ber. 
Hand und druͤcte fie nad) alter beutfcher: Bitte. 
— Wir fanden eine lange Weile da, es preßte 


uns fchwer an der Seele, und in jeden keimte 


ver Wunſch einſt auch mit fo viel Ruhm die militaͤri⸗ 
fche Laufbahn vollenden gu fönnen — jeder trock⸗ 


nete fid) die Thraͤnen der Ächten Freude uud deg 


wahren Gefuͤhls. Kuhlbrod danfte kurz und hezza 


⸗ 


lich fuͤr unſern guten Willen. Er rauchte ein‘ 


Pfeifchen, und wir ließen ung im geſchloßenen Cir⸗ 
kel feine Campagnen und Thaten erzaͤhlen Wie 
has Abendbrod bereitet war, wurde er von dem 
Brafen Dohna unter Feldmuſick an den oberſten 
Platz des Tiſches gefuhret, den er trotz ſeines 
Straͤubens einnehmen mußte. Das hatte er nicht 
erwartet, er vermochte nicht mehr Die ſchon oft zur 
ruͤckgepreßten Thränen des Dante zuruͤckzuhalten. 
Er dankte mit bebender Stimme. Wir verſicher⸗ 
ten ihm alle, daß dieſer Tag ihm zu Ehren anges 
ſtellt ſey, und daß er un Jagen moͤchte, was er 
a 


haben 
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haben wolle — er bat um nichts, als nicht ie 
Diel Umflände mit ihm zu machen, ſetzte ſich nie⸗ 
Ber und nahm an den. Freuden ber Tafel Theil. 
Seine Geſundheit wurde aus einem Deckel⸗Glaſe 
bey Paucken n. Trompeten getrunfen, welches ihm 
gu fteuen ſchien. Der kt, v. N., ein Mann voll 
guten edlen Gefühle, übergab ihm mit einer kurs 
zen Antebe ein Gedicht und einen Eichenfranz; als 
tein der alte Kuhlbrod war in feiner Art dahin zu 
bringen, ihn aufzuſetzen, weil, wie der befcheides 
ne Mann fagte, er ihn nicht verdiene. Der io. 
2, flug vor: diefem würdigen Greiſe einmonats 
liches Gehalt zugeben, damit er für feine Treue 
etwas mehr habe, als feine hoͤchſte Nothdurft ers 
fordere — alle ſtimmten bey, ſetzten ihm monatlich 
3 Rıeple. als Zulage auf Febengzeitaug, die.er. nun 
Allemal den ıten erhaͤlt. Ein ſchoͤner Schluß die⸗ 
ſes edlen Feſtes. Wir brachten unſern alten Kuhl⸗ 
drod mie Muſik nach Hauſe, wo er noch jedem 
traulich⸗· die Hand druͤckte und uns alte ſeiner 
Freundſchaft verſicherte. Der Himmel ſchenke 
uns am Tage der Schlacht diele ſolcher Freunde, 
and Preußens Ruhm witd nie von le 

ten, anf welcher er ſezt ſo gegruͤndet ſteht Wir 
kehrten als frohe und theilnehmende Zeugen Heinz 
und danften dem Strafen Dohna- herzlidy für die - 
derzerhebende greum, die erung bereitet hatte. 

. Beburten, Se. Dutchlaucht die Erbprinzeßin 
nor Hohenlohes Jugelfingen wurden gu Breslau 
om 20, Novbr. von einer Prinzeßin gincklic, ent⸗ 
bunden. — Im October, Soͤhne. Frau Majorin 
v. Prittwitz zu Wolntsbogf bey Bolkenhayn; Frau 
Zeuerburgerm. v. Feilitſch zu Bolkenhayn; Frau 
Haft, Züngling zu Stein⸗Kunzendorf im Bolken⸗ 
haynſchen; d. 10. Fr. Rectorin Pohlzu Nimptſch; 
8, 14. Frau Adminiſtrat. Baumbach zu Kupp bey- 
Sppehr; d.26. Frau Sehiorin Schwarts zu Etrop⸗ 
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n, (das Kind ſtarb in dewGchurt); 5. 28. Frau 
: aufm. Koͤpcke zu Breslau. — Töchter. d. 4. Frau 
Rathm. Wiebmer zu Pitſchen; d. 8. Frau Bur⸗ 
‚germ, Üreefe zu Hahnau; d. 11. Frau 9, Koͤlchen 
auf Reiſicht bey Haynau, (Fribr. Chart. Tugendr.); 
d. 12: Frau Cãmmerer Rumler zu Grottkau; d. 14. 
Frau Kaufm. Geucke zu Jauer; d. 17. Stau Kaufm. 
Konrad: zu Landeshutt; d. 18. Frau Lieut. v. Das 
gzinsky / zu Liegnitz, ma Wilh. Fridr.); d. 20. 
Frau Kaufm. Treutler, geb. Kopiſch zu Walden⸗ 
‚bürg; d. 30. Bea Daft. Juske, geb, u. Jordan zu 
Biſchdorf im Mofenbergichen, — Im LYovember. 
Soͤhne. Frau u. Garnier auf Wachow im Roſen⸗ 
‚bergichen sd. 2 Fran Majorin v. Kaldreuth, vom 
Regim. Goͤtzen, gu Glatz; d. 10. Fr, Majorin v. 
Mauderode zu Brieg, (Ferd. Bodo Julius Friedr.); 
und Fruu Rect. Fendiler zu Guhrau; d. 11. Sr. 
Baroneſſe von Tſchammer auf Jonasberg im 
Gruͤnbergſchon (Heinr. Theod. Osto.) d. 13. Fe 
Caͤmmerer Mederjan zu Brieg; d. 17. Frau Syn⸗ 
dieus Surland in Loͤwenberg; d. 20. Frau Gene⸗ 
zaleinnehmerin Trautvetter zu Breslau; — Toͤch⸗ 
ter. Frau Baronefie v. Wechmar zu Zedlitz im Stei⸗ 
nauſchen: d. 1. Frau Cammerſecret. Kambly zu 
Gros Blogau; d. 5. Frau Caͤmmerer Viſchoff g 
EOtrehlen; (die Woͤchnerin flarb ben 24. 25 J. 
alt.) d. 7. Frau Spediteur Schneider if 
halt; d. 8. Frau Kaufm. Jaerſchko zu. Suhran; 
d. 3.0 Diaconus Klebus zu Oels; d. 13. Frau 
Kauf, Trebitz zu Nirfchberg 5 zu Breslau, Ir. Ec⸗ 
‚ciefiafiin. Hoffmann; d. ı7. Fr. Kaufm. Schreiber, 
"geb. Nelbner, (das Kind kam tod zurWelt); d. iq. 
»Fr. Kaufm. Kuͤrwitz; d. 21. Fr. Bauinſp. genfer. - 
ATodesfaͤlle. Im September. Den 2. ſtarb zu 
Neufalz, Hr. Obriſtlieuten. Chriſtian Heinr. v. 
Vormann, in einem Alter von 75 Jahren. Er diente 
dm 7jaͤhrigen Kriege heym Fouquetſchen Regiment, 
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kam nach Bent Frieden zum Natulioſchen Gärutfon 
Reg. und commandirte das in Jauer gelegerie Ba⸗ 
taillon big zu feinem gefuchten Abfchisde. -— He 
Acciſe⸗ und Zulleimmehmer Meisner u Schmiedes 
_ berg. — Im Darsber, d.17.3uRattibordienerm. 
 SrarSteuer-Einmehmerin Reuß, an Entkraͤftung, 
ander fte über em Jahr ſiechte. Bor drittehalb Ja 
ven verlor ſie ihren Gatten, ohngefaͤhr vor 7 Jah 
ven binnen 8. Tagen ihre einzige Tochter und eins 
ige Schwerter. So vieles Unglüd trug fie mit Bes 
duld — Dem Heren Paftor Bartelmus zu Pitſchen 
‘ farb am 22. feine kleine Tochter Henr. Sophie, 
and am. 23. fein Heiner Sohn Ernft Siegm. — 
8.26. Herr Friede. Loͤſcher, Paͤchter der Guͤter Pzaar 
. und Bab initz bey Tarnowitz, im 49. J. an einem 
durch Schrecken ſich zugeogenem Schlagfluß. Ein 
rechtcſchaffener und veſonders von den Guthsunter⸗ 
‚thanen ſehr geachteter Mann. Sie begleiteten ihn 
alle zuGrabe, viele weinend. — Im WNovember. d. 1. 
zu. Liegnitz, Sr. Joh: Elti. Ludewigin, geb. Bergerin. 
Ihr Gatte, Hr. Joh. Caſp. Eudewig, geweſener Paſt. 
in Petſchkendorf Luͤbenſchen Cr., verlieh fie ohne 
Bermägen mit vier noch unergogenen Kindern, Er 
ubergab feine Lieben der Vorſorge des allgemeinen 
Vaters ber Verlaßenen. An ihnen offenbarte es 
ſich auch Deutlich, daß des Vaters Seegen den Kin⸗ 
dern Haͤuſer baue. — Die Verſtorbene gab ihnen 
‚bie befte Erziehung, und lehrte ſie Durch ihr Bepfstel 
Zugend, Srömmigfeitund Fleiß. Sie erlebte an _ 
‚ihnen Freude und Trofl. Die legten Jahre ihres 
..Vebend duldete fie äuferft viel durch Bruftfrämpfe, 
die. ihr zuletzt fo heftig zuſetzten, daß fie fogar ihr 
eine petiodiſche Spradylofigfeit zuzogen. Cie hat 
beynahe 47Jahre im Wittwenſtande und uͤberhaupt 
za weniger 2M. und sı T. gelebt. Sie ruhe 
fanft! — &.2 Hr. Cari Sisiem Srunfehis, Doct. 
der Medicin, auf ſeinem Gute Boguslawitz an ei⸗ 
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nem hitsigen Flußfieber, 6—4 J. 5 M. und 18. alt. 
ein Chriſt und Menſchenfreund. — d. 3. zu Bres⸗ 
Jau; Hr. Michael v. Römer, ehedem Rittmeiſter 

Hey dem Prinz Wuͤrtembergſchen Huſarenregim. 


‚an der. Abzehrung, alt;67%. — d. 4. Hr, Raum. - 


Joſeph Zörfter d. j zu Franfenkein, 43%. 3 M: und 
3T a ie d, 5. Hr. Kaufm. Wolf 
gu Tarnowitz, ander Hectic, gegen 03. alt. - 
». 9, zu Nimptſch, des Hrn. v. Warnsdorf, gewe⸗ 


ferien Prem, Lieut. beym Reg. Marggt. Netneich, 


Sohn Ferdin. Ehriftoph. 15. io M. und Ix T. alt. 
D. q. zu Conſtadt, Tr. Carol, Sophie Marie, verw. 
Oberſtin v. Bohen, geb. Freyin v. Foglar, nach 
‚einer harter Krankhelt von beinahe. 8 Monaten. 
Diefe Würdige wurde d. 5. April 1739, gebahren, 
sermählte ſich 1767 mit ben Dberflen v. Boyen, 
-a ward feiner vor 10 J. durch ben Tod beraubt. 
In diefer Ehe gebar fie 2 Töchter. u. einen Cohn. 


Nur eine einzige Tochter, vermaͤhlt mit-dem Hrn. | 
. Grafen v. Roeder aufCchönfeld sc; hat fie übers. 


lebt, Sie war allen, bie ſte kaunten, ein wohlthaͤ⸗ 
tiger Genius, Den Hungernden fpeifete-fie, den 


Durſtigen tränfte fie, dem Nothle idenden trod% 


mete fie die Thräne des Jammers ab, und wie 


mancher Rranfe fand durch ihre milde, helfende 


‚Hand. Genehing. Wenn ungeheuchelte Jeoͤmmig⸗ 
feit, bie thaͤtigſte Menſchenliebe, ohne. alles Ge⸗ 


pn 


xraͤuſch würfende Wohlthaͤtigkeit, ausharrenbe Geß 


duid u. Standhaftigkeit in den hästeften Beiden, Ir. 
ſtille Unterwerfung unter die Hand Gottes — den 
Chriſten bezeichten, o fo war fie bie wuͤrdigſte Chri⸗ 
Kin. Und wenn die richtig ihren Pfad wandeln, 
teill in ihren Kammern ruhn, fo ruht ſie fanft, u. 
mei Schlummer zur. Ewigkeit — und wenn 


gute Thaten, Barmherzigkeit, Bertrauen auf Gott 


* 


u. lauteyer Chriſtus Sinn dereinſt in vollem Raas 


—— beloh⸗ 
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helohnet werdeg ſo wird Air Erwadhen volt Eife 
garen, die Erndte groß, ihre Seligkeit unermeß« 


Aich ſeyn. Ihre Todesftunde glich nach. ſo vielen 
Stuͤrmen einem ſanften Hinuͤberwehen in jene beſ⸗ 


ſere Welt — fie entſchlief in Frieden. — d. 10. in 


Tonradswalde bey Stroppen, Frau Johanna 


Elifabeth verw. Reichsfreyin v. Kinsky, Weinitz 
and, Tettow geb. Graͤfin v. Saliſch und Grosgra⸗ 
ben, an der Geſchwulſt. Gebohren den 3. Sep⸗ 


tember 1725. Ihr Voter, Ernſt Heine. Bvafın. 
Saliſch und Grosgraben, war Herr auf Bruſche⸗ 


witz und Ramiſchau. 1750 vermaͤhlte fie ſich mit 
dem Reichsfreiherrn Gerh. Wilh. v. Kinsky Wei⸗ 
nitz und Tettow, Herr der Reichsherrſchaft Stein, 
der Stadt und Guͤter Stroppen und Conradswal⸗ 
de. Sie gebahr ihm K Söhne und z Toͤchter. Nach 
Som Tode ihres Gemahls im J. 1776 uͤbernahm fie 
Senne Guͤter. In dieſer letzten Perzode ihres wuͤrdi⸗ 
‚gen Lebens erfuhr fie wiel ſehr ſthmerzhafte und 
traurige Begegniße; vorzuͤglich den Verluſt drey 
schon erwachſener von ihr zaͤrtlich geliebten Kinder. 
‚Ein hofnungsvoller Sohn kam durch einen ungluͤck⸗ 
dichen Zufall in einem Sumpfe ben Glogau ums 
Leben, ein anderer iſtarb an der Abzehrung und 
am 5. Jag. d. J. verlohr ſie ihre einzige Tochter, 


die an den Herrn Rittmeiſter v. Gfug verheytatet 


war, durch eine ungluͤckliche Entbindung. Die vie⸗ 
len keiden, die fie betrafen, beugten zwar ihren 
Muth, immer aber bewies ſie ſich als eine ſtand⸗ 
hafte, gottergebne Dulderin, und fand Troſt in der 
Religion, die fie innigſt verehrte. Sie wird von ihren 
Freunden wegen ihres guten Ehnracterg fehr bes 
dauert, und zwei Söhne, ber Ueberreſt von ihren 
Kindern, beklagen mit tiefer Wehmuth Vers 
luſt ver rechtſchaffenſten Mutter. — d. 13. zu Bres⸗ 
lau, des verſt. Hrn. Valentin Rud. Leop. v. Seiblitz, 


Herrn auf Porlewitz im Herrnſtaͤdtiſchen, und der 
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an Joh, Julinne Sophie geb. v. Tſchammer, au⸗ 
Im Haufe Groß⸗Raͤudchen , jezt an den Rittmeiſter 
des Dolffsſchen Cuir. Regim, Herrn v. Rabenau, 
vermählt, einzige Fraͤuiein, Joh. Charl. Fride, 
Eleon., an einem abzehrenden Sieber, 8%. 2 M. 

and 14 T. alt, geb 
Site träntelte beynahe 2 Jahre, und doch klagte 
ſie nie, fogar tröftete fie oftihre befümmerte Mufs 


° 





tee. Weine nicht, liebe Mutter, fagte fie, went 


pich auch ſterbe, ſo denfe, daB es Gott will, dev 
wil mich nicht länger dir laßen, und ich gehe recht 
„gern zum lieben Gott.“ Sie war erſt 28 Wochen 
alt, da fie ihren Water verlohr; ihn erſetzte nach⸗ 


her ihr Stiefvater. — d. 13.5. Burgermeiſterin 


zu Steuße im Neumaͤrktſchen. 


— 


Rüdck zu Neuſtadt. — ©. 29. Morgene um 7 Uhr 


an den Folgen boͤsartiger Blottern, nach einem 
zehnwoͤchentl. Krankenlager des Herrn v. Jordan 
"auf Biſchdorf im Sofenbergfchen jüngfte Fraͤulein, 
‚Sophie Ehriftiane, im 8. Lebensjahre. Ganz auds 
‚geyeichnete Gutmüthigkeit machte fie Ihren Eiter 


und Geſchwiſtern beſonders werth, und da dies 


das zweite Opfer ifl, dag fie in wenig Wochen dem 


Himmel bringen, ſo iſt eg deſto ſchmerzlicher. — Zu 


Strehlen, Hr. v. Bock, verabſchiedeter kieutenant. 
Zu. Breslau, Herr Nathan. Theoph. Emrich, Doct. 
der Mebicin und gewefener Creisphyſifus im Eos, 


ſelſchen, alt 779. 5. M. 77.; und des ehemaligen- 


Wohlaniſchen Raths⸗Syndicus Hen. Poſtel Witt⸗ 
we / Fr. Eſther Beronica geb. Rakorin, alt 55 J. 3M. 
eyraten. Im September. Den 16. zu Haps. 
nau Herr Acciseinnehmer Turney, mit Dem. Jungs 
fer. — d. 24. zu Beſchine bey Wintzig, Herr Her⸗ 


tel, Koͤnigl. Cammer⸗Conducteur, mit bes Herrw 


Acciſe⸗ und Zolleinnehmers Bierhold zu Wingig 
Dem. T. Joh. Fridr. Loniſe. — Zu Coſel, Hr. Rent⸗ 
meiſter Werner, mit des Hrn. Ober⸗Amtmann Bars 


niſch einzigen Dem, Tu Jr Ocioder. Dr. Voll⸗ 





war; Dottot ber Rechte und Beſitzer voil Ste 
ſchenine im Trebn. mit des Hrn. Dber-Amtmank 
Hegner zu Loſſen Dem. 3 — d; 20. gu Koppen⸗ 


dorf, Herr Krug, Koͤnigl. Prov. Sans fufpector ge 


Breslau, mit dei verft, Bresi. Ober⸗Arciſe⸗Amts⸗ 
Contr. Hrn: Röhre Dem. T, Joh. Hene. — di ar, 
u Ramelan, Herr Kaufm. Netpert, mit bes Hru. 
Creis⸗Secer. Schulz zweyten Dem. T. — Im No⸗ 
wember. d,3. zu Peterwitz, Hi, Rud.v. Reiferoig, 
Eieut. bey Graf Goͤrz, mit des Kgl. Cr. Dep. ic. Hrn. 
v. Salis auf Peterwitz, juͤngſten Fraͤulein Antoi⸗ 
nette, b. 4. zu Grottkau;, Here Earl Ulr. Dietloff 
Reichs⸗Graf zu Solms und Tedlenburg, Lieut. 

bey dem Graͤfi. Goͤrzſchen Cuir. Regim., Herrauf 
Neuhof und Kurzwis, mit des Herrn v. Prittwitz 
Koͤnigl. Dberften und Commandeurs gedachten 


Wegim., aͤlteſten Fräulein,-Seanette Charlotte. 


D. 5. zu Creuzburg, Hr, Rathmann a. Caͤmmerer 
Lindenzweig, mit Dem. Joh Juliane Henatſch. — 
di 10. ju Pitſchen, Hr. Ludw. v. Kielczeroky, Lieug. 
deym v Koͤhlerſchen Hnf. Regim, mit des verſi. 
‚Hrn, Rittmeiſters Doͤlfte juͤngſt. Dem. Juliane 
Fridr.z und Herr v. Hahn, geweſener Lieut. deym 
Tauenzienſchen Reg., mit Dem. Magir aus Bres⸗ 
lau. — d. 11. Dem, Cath. Sophia Hoffmann zu 
Hirſchberg, mit Hrn. Weinridy, evangeliſch luthe⸗ 
riſchen Prediger zu Szeketo in dem Barthſchen 
Comitat in Ungarn; su Sprottau He. Rathm. 


Toerppe mit Dem, Kifher; Hr. Scheltifen Befis 


‚Ber Sliegner in Mlitſch, mit bes Hrn. Paſtor Maus 
‚eröberger zu Jordansmuͤhle im: Nimptichifihen 
2ten Dem. T. Caroline. — 8. 12. He. Doctor 
Snsthe zu Sprottau, mit des Hrn. Pafl. Weins 
geb zu Malmitz im Sprottauiſchen Älteften Dont. 

‚5 Dr. Paſtor Elbing u Grosburg, mit des Hrn. 
Maſtor Arndt zu Karzen Altefte Dem, T. Caro⸗ 
tine; Dr: Lauger, Erbherr anf. Kriſetzowitz im 


N 
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Lrebnisifihen; mit dei om: Kaufm. Schley zu 
Breslau Dem. T. oh. Chriſtiana Der. — U. 
18. gu Wartenberg, He. kitianus Saßadius, 
mit. Dem. Zerment: — Zu Coſel, He. Schmidt, 
Lient. beym Depot Bat. des Erbprin; deben⸗ 
loͤhiſchen i Reg., mit des Hru. Mill über, HYauptın. 
beym Kalckſteinſchen Depot Bat, einigen Dem. 
— Hr. Paſtor Sargoneck⸗ aus — rugrund, 
mit Dem, Beyde aus Coſel. — Hr. Paſt. Bortis 
mann zu Uidersdorf im Klegnigfchen, mit des verſt. 


gen: Paſtor prim. Feiſt in Margliga ältefen Dem. | 


u Paſt. Berndt zu Oberau bey Lüben, mit 
Dem. immer aus Tonnendorf, — Hr. Decunork“ 
Ziegner, mit des Hrn Ober⸗Amtm. genning zu 
—2 bey Parchwitz Dem. T. 
- Bussveränderungen, Die Kran Erneſtine A⸗ 
Fele v. Tempsky, ge Freyin v. Grunfeld bt 
re Guͤter Ottend Poßen, Thiergarten und 
Schlemmer, an ihren Graebi Hrn. George —* 
dr. v. Sempofo ſorze ier verkaufet. — Frau 
Bar. b. Kottwi iS auf Köben die Güter Nehrſchitz 
u: Leeskau im Guhrauiſchen, an die Ftaud. Ries 
beu auf Deishslau für 60000 Rilr. — Hr, Earl 
9. Reifewis fein. Gut Nieder⸗Bonin im Pleßeſchen 
an die ofepb v. Dresterfihe Eheleute für azo0& 
5 Der Kgl. Land⸗Jaͤgermeiſter, Hr. v. Wedell 
n Sur. Sacherwit im Bredlauifihen, an beit 
Sen: Ferd. Heine. Carl v. Feſtenberg Packiſch auf 
kangenwalden im Liegnitzſchen für 37006 Rilv.—. 
Hr. Graf v. Pfeil auf Diersporf fein  Ahrhe vos 
HOber⸗Peilau und Reichart im Reichenb 
Hen. Baron v, Kottwitz auf Paſterwitz — * 67500 
Mile. u, sooftir. El. Selb. — Die verw: Fras 
Anna v. Schalftha, geb. v. Zimiezky ihr Gut —* 
—— im Deutbenftben a an A oh 


Em Schaiſcha für 272000 * 
br, BR. m —E ———— 


90 et So 
‚Eihwikufifien, an den Bepm.-Reg; Beuilie gay 
. anderen Lieut. Hrn. George Friedr. Ludw. vLet⸗ 

tow für 42000 Rttr. — Hr. Joh. Ernſt d. Pritt⸗ 

wis fein Gut Poiniſch⸗Marchwitz nebſt Colonie 
MNeu⸗Marchwitz im Namslaufchen, an. ben Kaufm. 
Sen. Joh. Ant. Benzonelli zu Breslau für zaodh 
Rtlr. u. 1soDut. Schluͤßelg. — Die verw. Fran 
zu Räthin v. Wallenberg das Gut Grogs und 
ein⸗Maßelwitz im Breglauifhen, an den Bres⸗ 
lauiſchen Ober⸗Amts⸗Regierungsrath, Hrn. ©. 
Böhmer, für 40000 Rtlr. — Hr. Graf v. Berni⸗ 
ni feine Suter Kornig u. Dzimircke im Rattibor⸗ 
chen, an ven Hrn. Gr. v. Haͤugwitz auf Krappig. 
— Hr. Bar, v. Richtbofen zu Malitſch hat dag 
Gut Neudorf im Liegnitziſchen aus der dv. Hein⸗ 
iſchen Vertaßenfchaft für s60s0 Rtlr. ald Mei 
bietender erſtanden. 32* 
Gnadenbezengung. Hr. v. Lettow, geweſ.Lieuft. 
‚bes Beville; hat das Schleſiſche Incolat erhalten, 
r Dienftverdnderungen. Hr. Obriſt Lieut. v. La⸗ 
riſch Chef eines Fuͤſilier Bat., iſt als Comman⸗ 
deur zu dem Reg. Knobelsdorf derſetzet. — He. 
Maj. v. Wittenburg von Erlach, hat eine 
Compagnie erhalten. — Unterm 29. Deck. 
v. Birckhahn, zum Landrath . Pleßifchen Cr., 
und an feine Stelle, Herr Böhme,“ geweſener 
©tallmeifter : deym Euir. Reg: : Graf Cor, 
zum Steuer:Einnehmer Rattiborfihen Er. —: HR. 

\ Bieran. Ereiss@teuer:Einnehmer zu Breslau, zum 
Kaleulator ‘bey der Kgl. Breslauiſchen Kriegeds 
% Domänens Cammer. — Dem Hrn, Rittmeifter 
»..Cronhelm, Kgl. Poſtmeiſter zu Rattibor, if 
Das Praͤdicat als Kgl. Ober⸗Poſt⸗ Director erthei⸗ 
‚let worden. — Hr. Doctor Kurz zum Pyyſicus 
Beuthenſchen Er. — Hr. Cafernensinfp. Schnoi⸗ 
der zu Eofel unt. 7. Novbr. zum PoliceyBurgen 
gueifter in Beutpen. — Jint. 17. Rovhr. ber Leob⸗ 


. 
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huͤtziſche Creis Canzelliſt, Hr. Bock, zum ſuper⸗ 
he Rathmann beym Magiftrat zu Leob⸗ 
ſchuͤtz, mit Anwartſchaft auf den Doliceyburgens | 
meifter Dienft. — Hr, Apotheker - Schmidt zu Bol⸗ 
ckenhayn zum Rathm. dafeldft. — Hr. Diftillier 
Hoffmann zu Zrebnig zum Cammerer daſelbſt. — 
r. Wilde zuMattibor, BeldpreMger beym Cuir/ 
es. Daljwig, zum Seniot zu Bernfladt, — Zu 
Goldberg wurde Hr. Rector Steiger-an 7. Red. 
zum Subftituten-desdafigenbejdhrten Inſpeetors 
u. zum Diaconus, u, Hr. Candidat Sutoriug, ehe | 
Sohn des bekannten Lömenbergifchen Arztes, und, 
14 Rob. zum Rector erwählet. — Hr. Paft. Pinfigel 
zu Glatz an die Stelle feines Bruders zum Dredigeo 
zu Langenau bes Hirfchberg — Hr. Sand. Bellng, 
ater Sohn des Hrn. Sen, Beling zu Klein⸗Tſchlr⸗ 
ne, zum evangel. Prediger zu Neuſtaͤdtel. — Ari 
Kandidat Dresfy, von Dame ohnweit Wittenberg: 
2. feit 7 Jahren Erziehei in dem Haufe des Hrn._ 
Kaufm. Kichhoff in Lauban, zum‘ peebider I \ 
Voigtsdorf im Hirfchbergifchen. — Hr. Diaconus 
Katlita in Eonfladt zum Prediger sn Laskowitz tm 
— en, ſein Nachfolger iſt Hr. Caud. Koch⸗ 
Ipom Rs W . N 
> Sur Warnung: Der ısjührige Sohn des Stell⸗ 
machers zu Kockelsdorf bey Pitfhen nahm am 9 
Movbr. eine zur Schäftung gebrarhte u. zernom⸗ 
mene Flinte, unwißend, daß fie gelaben fey und. 
| bie damit. Unerwartet gieng fle los u. tödtefe 
: feine diährige Schweſter. — Den Gärtner. Seis 
bel aus. Steinfird) entlief in der Vorſtadt von - 
Strehlen eine Kuh, die ev zu Morfte führte.-Wie 
‚er fie eingeholet hatte, wand ee ſich den Strick, 
an:den fie gebunden war, um die Hand, Sieriß 
ihn In den Graben, fiel auf Ihn u. richtete ihn er⸗ 
bdaͤrmlich zu. Sein Weib flehte einen kieinen Bau; 
erknaben an, ‚auf den Wagen, den er führte, Id; 


=. 
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ſo0 an 00 
ren halb todten Mam zu nehmen und nadı dem 
Bader zu fahren. Nach langem Zaudern that er 
es; allein feine hartherzige Mutter, die herzu kam, 
verlangte 1 fgl._ oder der Sterbende muͤße abgela⸗ 
den werden. Es half nichts, daß feine Frau kei⸗ 
nen Sgl. hatte, fie mußte ihn borgen, u. wie nun 
eudlich der Verwundete bie Stadt erreichte, fo 
ſtarb er. — Thomeck Gawluneck, ein ı2jähriger 
verwaiſter Knabe, den der Jaſch Pichotta su Gros 

ſchowitz im Oppelnſchen als Kind angenommen 
hatte, wurde von der Kraͤtze befallen. Seine Pfle⸗ 
De un wollte ihm davon helfen. In ihrer gut⸗ 


auf als ein Dpfer-der Unwißenheit. Wie diele . 


werben ihr jaͤhrlich gebracht, beſonders in Dbers 
Schleſien, wo fie och fo berichene ift, und nicht 
—— werden Bar bie —Se— 
rer ſich vereinigen, Vorurtheile bey ihren 

kindern ducd). Mufbellung ihres Kopfes und. Mies 
‚ heiluug richtiger Räntnige aus urotten. — Des 
Deapirte George Miſchau zu Nieder: Schmollen 


m Delgnifthen gieng am 28. Drtbr. in ber Nacht . 


betrunken aus bem Kretſcham nach, Haufe, er. vorge 
fehlte die Brade über den Muͤhlteich, fiel in 


Wager u. ertzant. Ein gleiches Schickſal zog ſich 
2 Tage vorher ein Poſtillion in der Bach zwiſchen 


Oels u. Schmarſe, ‚auch, durch Betrunfenbeit,zu, 
Allerley. Ya, Dos wurde in der aufxeng 


— 


Zu Dr a 
Keinen erbauten evargel. Weche jů Coſel pa 
erfienmat Gottesdienſt gehalten. 
Die Herrn Hermes d. aͤ, Korn d. a. u.im 
bosn baben wieder in einem gedruckten Blattenomd ' ', 
11 Novbr. für die Dürftigen in Breslau gebeten) 
die ſich nicht erwärmen koͤnnen. Auch fie klagen üben 
die Abnahme der Wohltbhäter. „Soäten. bie: Ans 
foderungen an bie Milde der Geber zu viel gewor⸗ 
den feyn? Oder haben fich die Selegenbeitengs _ 
wanchen-zufälligen Ausgaden ſo ſehr vermehut 
und ſind biefe Arten von Ausgaben fo uunermeids 
lich, fo edel u. von ſo großem Vutzen, daß der Ar⸗ 
me barüber ohne Bebenten. zuruͤckgeſetzt verden 
fan? —..Das Herz des Leſers man antworten: 
Und wer fein Herz antworten läßt, ber wird auch 
feine Hand nicht ganz verfihliehen. Wie 
‚ widite meiter ald —.biten, herziäch vuten!“ Die 
Beytraͤge nimmt Hr, Kom: a. vis zum 15. Der) 
gegen ÄQuittung an. Ein ungenannter Wohlthaͤter 
bat obgedachten Menſchenfreunden zwey Anwei- 
fangen, jede auf 100 Rtir. zugeſtelet u. —— 
u. Bid. Fortſetzung einer ſo betraͤchtl. Ditfe get ' 
af. Dadurch it bie Bortbauer dtefer wohltha 
tigen Anſtalt gefichert. Im vorigen ah glengen 
baar ein 190 Nilr. 25 fgl.u. ar Hoiz gAStoß u. 
Schock Reifigt. Davon erhtelten 6o Perfonent, 
| fee. 1Kl. Holz, 5 Perf. jede 2 Sch, Neifigt, 136 
Derf. jede 13 Sch. flein Reiſigt für 156 Reir RF 
Yefdl, ber Vote 6Rilr. "der Buchhalter im au⸗ J 
moſen⸗Amt 4 Rtlhr., die Urmendiener 4Rtit. 
ae baar zRilr; 1 Perſ. baur re. 137 
oppelau bey Oppeln iſt ein Rettig, merke 
m un) feine OEr he gewachſen. Er wog7 


Zu Dieder-Jafıyens in detlauiſchen, dem gen, 
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v. Siengel gehoͤrig, jagten ih am 24. Oetober 
zwey NHofefnechte aus Spas beym Duͤngerladen 


> 


im Herrfchaftlihen Stalle mit der Miftgabel fo 


‚ange herum, big der eine Franz Uchareck dem ans 


dern mit dem rechten Xuge in die Miſtgabel ranu⸗ 
te. Er achtete indeßen die Berwundung wenig, 
kadete noch bis auf den Abend Mift, und gieng - 
ſodann gutes Muths eine ziemlidye Strede zw . 
Hanfe, wo er die Racht gut fchlief, den Morgen 


barauf mohl erwachte.und bis Mittage im Daufe 


herum gieng. Nachmittags überfiel ihn ein Schaus _ 


er, worauf Hitze mis Fantaſiren erfolgte, welche 


bis in bie Nacht vom 25. bis zum 26ten bauertg, 
wo er. dann flach, Den 28. nahm ic) in Gegens 
Kart des Hrn. Creis⸗Phyſici und Doctor Keyſelitz 


die gerichtliche Section vor. Aeußerlich war da! 


untere Augenlied etwas mit Blue unterlaufen, 


das obere etwas roth und entzündet, ber Aug⸗ 


apfel nicht im geringften befchädige. Nach Ab⸗ 


nahme der Hirnſchale erſchienen die Gefaͤße der 
harten Hirnbaut ſtrotzend voll Blut, und unter 
derſelben auf dem Hemispherio Siniftrp viel auſst⸗ 
getreteries und geronnenes. Blut. Das Gehirn 
war etwas weicher als natürlich in den fordern 


| — war voll Waßer, und nachdem bag 


ehirn herausgenommen, entdeckte man eine Oef⸗ 
nung im der Hiruſchaale über ber vechten Augen⸗ 


hoͤhe Z Boll lang und JZoll breit, wo der Zin⸗ 


fen der Miſtgabel über den Augapfel in die Höhe 


und ins Gehirn gedrungen, nud biefe fonberbare 
‚und tödsliche Verlegung verurfacht bat. 


ur BGottlieb Seiedrich Humborg 
ab Chirurgus u, Geburtshelfer. 
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An een adlichen hanging ep Tine Ab⸗ 


gang auf die Academie. 


5, wirſt die Menſchen ſehn — der Gottheit 

Ä Bild — 

Wie Engel gut — wie Sriedrich Wilhetm 

mild: 

Du wirſt ſie ſehn, wie ſie mit Adler⸗ Schwingen 

Vom Staub der Erde — zu den Sternen dringen; 
Du wirſt dich unter Menſchen freun 
Ein Menſch zu ſeyn — — — 


Auch wirft du Menſchen ſehn. — des Put 
. Bild —. 
Wie grimm’ge Sieger — wie Harpyen wild — 
Du wirſt die Dummheit ſehn im Staube wühfen, 
And kaum der Menſchheit Adel: fühlen; 
Du wirft fie fehn und wirft bi ſcheun oa 
Ein Menſch zu fepn. | u 
gt 07 Du 


\ - 


_ 
\ 
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VE 


Du wirt Minerven⸗ heilgen Zempel {ebit _ _ 


Am Altar werden fromme Prieſter ſtehn — 
Die Gott — und Recht — und Wahrheit ehrer 
Und werth find, Welten zu belehren; 

Du wirft dich. ihrer Lehre freun 

Und’ noch im Sitberhaas wird fe bir heilig ſeyn. 


| Auch wirſt du um den Tempel Buben fehn, - 
Die Gott — ‚und Recht — und Wahrheig 
ſchmaͤhn — 
Die ihren Witz an Gauckelſpiel verſchwenden, 
Die wie dag Irrlicht Irrende verblenden — 
x Du wirk fie ſehn und. wirſt mit Männer Sinn 
' Die zauberifche Schlinge fliehn, | 


‚ Wenn dreimal dieſer Erde Lauf —* 
Kenn dann dein Blick ung wieder lacht — 
Ach, dafı dein Herz mod) fo wie heute: 
of Tugend beine Schritte leite! 
ur es nie, von welchem Stamm. du Si — 
Wie ie groß , wie gut dein Vater riſt —! 





Geſpraͤch riet mit den * utirten 
des Gebirgs⸗ Handelsſtandes zu Schmie⸗ 
deberg am 17. Auguſt 1781. 


j | Ders König. Nu meine Herden wie ihr 
mit der Handlung ꝰ 


„5— Die 
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nn 2 Eee TTS 
Dit Depusivten.. om Miaisflät.: wie 
vn en wie befanuh >;. 
‚Mo machen fe * De meiten nm 
Aöäkte hin? ' 
v8. D. Nach England und alien. » 0 
2 Bar Ward Spanien. gehts wohl jest nicht? . 
. 8. Der Nicht gut, doch wird. etwas dahin 
gethan, es iſt aber mit vielen Srüptrifeiten vers 
Enipfe . 
d. K. Die Retonten alewhen wohl. außen; 
befondgrs.aus Amerifa?-, ur ie 
d. D. O ja, 3. Zihen on” 
Er}, Mic heben au z. E. aus Sina. fi 
75 noch Retouren zu kriegen. 
7. Kann jezt nicht anders ſeyn — ‚Uber 
die Güter werden doch nach bahin-erpebiptic, 
d. D. da — ——*5 
ode, ſchi er... “ , Ar em 
DD D. ie eofennen, ’o, A. Worenge m mitm 
tertbänigem Danfe — aber —Cadix And Ma⸗ 
zrit ſigd· Ho Meilen vom einander, ba wirds oft 
dangedaugun, abe etwas entſchieban erben wchae 
Wenn €. M. etwas heytragen koͤnnten, RR 
bald. Frijeden befaͤmeng. 
d. R. Ja Kinder, unter enan Sn Mio 
das nod) nicht. — 
d. mn: Das mie nis PT 


os « Rz 





496. 





d. R. Da nun nach Italien fo viel va thun 


| iſt, wäre es nicht gut, wenn Sie einen- hinſchick⸗ 


in 


— 


ten, in einen Haven etwa, fo eine Art von Com⸗ 
mandite — bie ibre Affaireg beſorgte 7 etwa — 
man hat mir geſagt — in Viterbo — 
d. D. Rein J. M. das haben wir nicht noͤ⸗ 
chig Der italianiſche Handel iſt zwar -fehr chi- - 
caneux, aber wir geben dem Staliäner Fein Stück 


Waare in die Hande, wenn wir nicht das Geld 
dafuͤr haben — folglich liefern wir ſie bis Trieſt, 


und deponiren ſie ſo lange in ſichere Haͤnde, bis 


der Venetianiſche Freund, ber die Gelber em⸗ 


pfaͤngt, dem Trieſter meldet, daß er die Guͤter 
dem Beſteller nunmehr verabfolgen laßen koͤnne. 
Bi Nu, nu — es ſind nur fo Ideen, 
die ich habe — Sie muͤßen das freylich beßert 
verſtehen — ich komme zu Ihnen in die Schule. 
DD. Die größte: Vonficht beym isal. Hans 
del iſt um fo mehr noͤthig, da wohl $ unfter Core 
vefpondenten' Judoen ſind. | 
d. R. Auden? : 
d. D. La J. W. beſonders im airthenStaete 


Im Neapolitaniſchen und andern Orten giebts auch 


wohl Chriſten, abet wenigec. 
d. K. Thun auf unfse Nachbarn, die Boh⸗ 
men viel dahin? 
d. D. Oeja — viel! 
d. K· Aber chee Sleichen taugen mies ic. 


v 
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8*. D. O! fie haben jert fehe gute Bleichen 
und habens weit gebracht — 

d. R. Sie ſchicken wohl: fü ſchlecht Zeug fort 
amd ihre Apretur taugt auch wohl nicht? J 
d. D. O nein, fie haben excellente Waare 

und gute Apretur. 
En*. Ach koͤnnte einen Brief aus Avorno pro⸗ 
dueiren worinn man mir ſchreibt:, bie fuͤrtrefliche 
„Bleiche und Apretur hätte den Abſatz der Boͤh⸗ 
„miſchen Leingwandten beſchleuniget ꝛc.“ 
Dr: Ru — Ihnen werben fie boch wohl Eu 
nicht gleich fommen. we 
9 D. Wir müßen auf unfrer Hut feyn. 
Denn wenn wir jezt den ital. und engl. Handel, 
nicht hätten — — — 
. Br Ja IM. der Engelländer kommt mit 
ben Geldſack in ber Hand, und giebt ung feine 
Commißionen, das ift der befte Handel, und wenn 
wir aud) für unſre Rechnung dort auf 12 Moyath 
Zeit verfaufen, fo koͤnnen wir alle Stunden un 
fee Geld gegen eine biflige Intereße haben — ' 
Unfere Haufer find meift von englifchen Gelbe | 
‚erbauet — — 
DR Wo ſchicken fie denn die gebruchte 
Waare hin — wie dort liegt? (fiewaren von. der 
biefigen Brüngger: und Schneiderſchen Fabrique,) 
d. D. Na: Holland und St. Eunach tft ei 
was geggngen, aber jezt niht —⸗— 
gt 3° u d. R. 





Bi | 
"RE Ha es die vehellar nn 


Bonn haben — 
. Nach Portugal hanptfachlich 
Nach Portugall? wievtet vöngen &* 
wo ſahru dahin? N 
Str* etwa 1000 Webe. 
2 — Vüttner und Hoffmann haben v vor ET 
ren allein gegen 40000 Rihlt. an wei davon 
nach kiſfabon geſchickt. 
Ser Ich bin doc) der erſte geivefen, der ba⸗ 
hin in dieſem Artickel gethan dat, über f viel bar 
de ich nicht — 
Bir I ie habens gechan, ic tannd ber 
weiſen 
cd R, So! Sie toͤnnten and nath dem Braun⸗ 
— nach dem Mecklenburgſchen ſchicen. 
de D. Wuͤrde wenig ſeyn. 
d R, Näc) dern Reiche — Augſpurg u 
8 D:19 J. M. da haben fe dRfe Gebeiqit 
BEN üind beßer wie wir: · 
TER Nah England 3 
TEDD gar niit, an — — * 
d. R. Ja recht, da machen ſie das Ding 
ſelbſt. — Sie haben ja Auch die‘ bunten Leimten 
bier, tothgeſtreift — oder — ſo wie i in Sachſen 
diet gemacht werden. +. 
d. D. Ja, J. Mi — befonderd werden in 
Sreifenben jegt viel babon gemacht, es iſt unter 
andern 


. ° 
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mon; DR un Derdaecte fire 


yo — 


ae 
| kateniehn hewiherdimmer daſelbſt der ſich viel Ruͤ 
hr damit giebt, der Mar verdient Unterſtuͤtzung. 


d. R. Zu was werden dieſe Leimten gebraucht, 


und wo ſchicken Sie ſie hin? 


XD, Fur die Matroſen — und sehn nach 


Holland. — Spanienc. 


v.R. O für die Matroſen ind die Mn gut, da 
find die ordinairen — 

Dr*. Ja J. M. für die Makroſen werden haupt⸗ 
ſaͤchlich nur die ſogenannten Buchleimten gebraucht, 
ich habe ſelbſt eine Fabrik davon. 
SR. Wo iſt Er 

d. D. An Landshut. 

d. A. In Greifenberg werden ia auch ine 
Leimten gemacht ? 

CLn. Ja bis 100 Rthlr. J. Mm 

d. R. Bis 100 Rthlr.? 

d. D. Ja. 

d. K. Je de Er mir a Seile daren — 
(Berbeugang) — — Erwa für 27 Ducaten 
ja fit 27 Ducaten, — 

d. D. Vecdeusong.) 

d. R. © Mi ja auch ſonſt no ie Bahr. 


"hier — mit Damaſt · Waart. — 


e DD. Ja! " 

Er Me haben fie wen un — 
etwa feit 4 Jahren — — 

Q. A. Wie hoch magteagl e intujägeng fome 


4 (me 


/ 


Le —— v 


. (mar die, welche Sr. Maj. vor ſich hatten) 
Sr.* Eirca 24 2 25 Rthlr. ein Tiſchtuch mit 


12 Servietten... . J 


— 


d. R. Was bedeutet dad bier? J 
C(waren roth hinein genaͤhte Buchſtaben) 

d. D Es iſt der Name der Wirthin. 

d. R. Wie viel find Kaufleute hier? 

d. D. Sechs und zwanzig. | 

d. A, Nicht mehr 

d. D. Nein — Erportanten die was be⸗ 
deuten. 

d. K. In den Gebirge s Städten aberhaupt 
aber find ihrer 1200, dag weiß ich — 

8. D. J. M. das ift wohl zu viel... - 
d. X. Rein, nein 1200 — in den Staͤdten 


zuſammen. 


LCn.“* Ja, wenn man alle rechnet groß und 
Hein, die etwa auf bie Meßen ziehen — da kommt 
“aber. auch) manchmal ein Laquay oder. Kutfchet, 
fängt an zu handeln, und verdirbt ben Kram — 

d. R. DO die laufen auch bald wieder davon — 

Die Frankfurter Meße ift niche fonderlich ges, 
weſen, aber die Leipziger noch fhlechter. 

v0. D. a bie Leipziger iſt fchlecht getwefen. : 

En. Auf der Frankfurter Meße würde uod) 


| ‘mehr zu thun ſeyn, wenn — — ſolche weniger 


erſchwert waͤre. 
DAR. Erſchwert? 
DD. Ja — die ‚Abgaben fiad siehe 


— — .. O4 
groß Ä \ 


8 K. O nein — meine Untertanen geben 
werig — die Sremben müßen dag geben — 
(unwilig) — — 

Haben Sie aud) Steinkohlen hier? 


d. D. Nein — wir bekommen fie von Got⸗ 
— esberg und Waldenburg — — 


d. A. Sie bedienen ſich ſolche doch auch zum 
| Bleichen und andern — — 

. Waldenburger.) 9a, und fie werben 
auch nunmehr .beßer zu frangportiren fenn, wenn 


durch J. M, gnädige Vorforge die Wege vollends | 


durchgaͤngig werden verbeßert ſeyn. 

d. A; Ich werde Ihren Befehl reſpectiren — 
ich bin darum da — (laͤchelnd) 

d, D. (Tiefe Verbeugungen)- 

VRR. Mit den. gedruckten Waaren: können 


fie and) kleine Verfuche.nach Pohlen, ed 


lich nach) Warfchau machen — Fleine Verſu 
7 etwa von 30 — 1388 Thl. 


d. D. O, IM. das wuͤrden ſchon große 
ſeyn, dennmer bier 30 aͤ 2835 Thl. befigt, ber Bi | 


hört unter die Reichen. 


d. R. D nein, nein — ich weiß webl dat | | 


“es hier Millionairs gieht 
0. DD. Nein Ihro Maj. 
d. K. Nach Frankfurt am Mayn oder nad) 

der, Schweiz. 

d. D. Nein, da haben fie es beßer und. nis 
ber — Unſre dabritarten find felbſt Schwoeizer. 
13 


an a. 


u — _—— - 
EM Nun — wie geſagt, es And tee 
Ideen — das 5 ſte beßer verſtehen. 

Wir viel waren denn ber Oeſterreicher, bien 

"legten Kriege hieher kamen ? . 
‚BD. Etwa 40 0der 50. 
MR ZA. Nahmen fir Leinwand von den Zieie 

n? Ä 
d. D. Etwa 80 Schock. 

d. K. Wem gehörten fie? 

d. x Meift dem Kaufmann Haſenclever. 
d. K. Sa, ich kenne ihn — er iſt in Spa⸗ 
nien geweſen. 

d. D. JIa, J. M. 

Ar Wird bier auch bie kein m gefäet? 

0. D Du! 

"DR, Wenn wird er am beſten gefäet®. 
(ein Ungenannter.) um Petronele. 

DA, Den kenn ich nicht, 
om Dunn es:unenbig, und ich verböne mars 


d. K.(an Heffmann) Handke er auch mie 
Seinen? 
NA. 
d. A. Wo iſt er Her? a 
B. Be Liegnitz. 
2d. Ar Iſt er limge hiet? 
. 8 Jahre, 
d. A. Dhift er wohl ein Amfanger? 
B Acqh nein — ich habe wohl ſchon lame 
rt 15 gehans 


— m u cos 


- wehandelt) Sin über erſt 3: Jahre SE gar 
ſcchlecht getroffen. 


d. R. Wedulb! — Me a | 


der Schneefoppe geweſen? 
S. mal Ihro Maj. ⸗ 
d. R. Da hat er ſich * die Rede ne wegen 
Yen LTontreband⸗ Handel. befannt gemacht? 
S. O nein! 


d. RKe Wenn son dem Contreband / Handel 
die Kede iſt, OA muß inan dem Kaufmann mim - 


ein Dir Ihnen, (die Hand vorhaltend) ich tags 
Nur zu ihm. 

S. Ihro Mojeſt wir find aicht dreiſt Bent 
zum Contreband⸗ Hanbil.: ” 
dD. RK. Ich habe vor etwa 15 Jahren einen 


guͤten Mann von bier gekaumt, Dir bie Handlung 


verftand — wer war doch der? 

S. Ihro Maj. meynen vermutlich Errngeio. 
d. RK. Ja das mar ein excelhenter Mann * 
er war m Spabien. geweſern ⸗⸗ 

S. a! 

d. KR. Häter keinen Soßn Helatend 3 


S. Rein J. M. nur feine Wittehe, ber dieſes 


Haug gehört — — 
d. A, So! alſo bin ich in feinem Haufe? dag 

hab “ich nicht: gemuße — bu — hm — alſo 

bin ich in feinem Haufe. Wie kams, daß er ſo 

geſchwind ſtarb? 

S. Er kam kraͤnklich aus Spanien nach Hau⸗ 

ke Das Clima hatte ihm nicht gedient, — 


\ 


Is | 





.*. 


? 
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DR. Er war aber bey mir in Potsdam, da 
War er gefund. , 
Dr * Er war. fen in Sadir franf.. a 
d. K. Woher weiß er dag? U 
Dr* Ich war eben damals in Eabir. 
"DO. N. Es war Schade ymihn. — . - 
De FM. einen Schwiegerfohn hat er bin⸗ 
terlaßen, der iſt hier. 
9dD. R. (ſich gegen Hoffmann kehrend) Es war 
Schade, das er nicht laͤnger gelebt hat — es 
war ein excellenter Mann — Ahm Er ihm nach! 
(Hoffmann aus Huſchbers trat vor und machte 
‚eine Merbeugung) 
d. AR. Run machen Sie nur Ihre Affalres fo 
gut ſie koͤnnen. 
d. D. Gs iſt cine Gnade Gottes J. M. baß der 
Hauptfabrikante unſres Gewerbes, wir meinen 
den arten Spinnen, bey den ſchlechten Conjunctu⸗ 
zen, noch fo. butchgefommen ift,. denn das Garn 
bat immer noch Gelb genug gegolten m — 
d. R. Gut! 
d. D. Wenn nur Friede waͤre! 
d. K. Ja, unter einem Jahre niche 


⸗—N 
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Dr Verſuch 
einer naͤhern Beſtimmung der ehmahligen 
ſlaviſchen Bewohner Schleſiens, und des 
eigentlichen Vorzuges der Menden | 
vor andern Stämmen der fars 
matiſchen Nation. 8 


1 


Sqeſen war ur dag Jahr Chriſti 500. eier 


wenig bevoͤlkerte Grenzprovinz des mächtigen 


Thuͤringſchen Neiches die ihre Grenze hucch große. 
Einoͤden und Wuͤſten zu fichern fuchte. Bet den 
Shüringern vertraten diefe die Stelle der heutigen 
Grenzfeſtungen. (Ssüber Schleſiens ältefit Bes 


wohner p. 16.) Mit der Einwanderung der Sars 
matiſchen Slaven erhielt dieſes Land in ben 


Mitte des 6ten Jahrhunderts neue Einwohner 


1 


und Bebauer, ‚die daher auch als ber Stamm 
der heutigen Schlefter angefchen werden müfen, 
obgleich in-der Folge auch viele Deutſche ins Land 
gezogen worden ſind. Es wuͤrde nicht ſchwer ſeyn, 
aus ſehr bewaͤhrten Zeugen dieſen unſern ſchleſi⸗ 


ſchen Stammovätern eine verdiente Lobrede zu hal⸗ 


ten, wenn hier der Ort dazu: wäre.’ Meine ges 
genwaͤrtige Abficht aber iſt vielmehr, einige Ver⸗ 
muthungen vorzutragen, um wo möglich, ſo⸗ 
wohl die ehmaligen ſlaviſchen Bewohner Schleſi⸗ 
ens, als den Vorzug der Wenden vor den uͤbri⸗ 
gen Staͤmmen dieſer Nation, in etwas nuͤher zu 
beſtimmen. | . 

| Ä u Die 
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Die pofnifche Sprache, die indem Theile 
Schleſſen, das jenfeit der Oder ‚gegen Polen, 
Kent, sehprprben wird, laßt uns feinen Zweifef 
übrig, daß nicht ein und ebenderfelbe Stamm ſich 
in Polen, und, dem oͤſllichen Theile opn_Sphlefien, 
‚niebergelaßen hosen. ſollte. DR benachbarten 

Lauſitz hingegen hatte ſich ein andrer flavifcher 
Slawor die Wenben,"benwichtigt; Die aurh noch 
jet die Bewohner dieſes Markgrafthums find, 
Die Graͤnze diefer beiden Stämme muͤßen wir 
baͤchſt wahrſcheinlich in Schleſteri aufüschen. Bey 
Kom: gänzlihen Mangel aller hiſtoriſchen Marhrichs 
‚ ten, Fauna uns allein noch die Sprachkunde einige 
Dienfte keiften, Es fragt ſich alſo: b ſich noch. 

. „deutliche Spuren dei. Wendifhen Dialekte in 
„Schleßen entdecken lafien, und mie weis dieſe rei⸗ 
Ahen?“ — Dann ſa weit ehmals die Wendiſche 
Sprache geſprochen wurde, fo weid muͤßen Wens 
den in Schleßen zewabne baben. Die Ableituns 
des Nahmens Breslau fuͤhrt uns hier, und viel⸗ 
—5 ziemlich fen, auf die, Spur der. hiltoriſchen 

he... 

v.Ed if in der. Yüteeesifchen Chronik von Säle 
ſien St. 3: 1785. bie gaͤnzliche Unftathoftigfeit 
ber Derivation dieſes Nahmens, bie. uuter mehr 
vern fü die einzige wahrfcheinlihe bisher gegols 
. ten hatte, gezeigt, und eine ander Ableitung ans 
gegeben worden, die ſchwerlich widerlegt werden 
duͤrfte. Es ward angenommen, daß.der eigens⸗ 
in 2000. Side 


4 
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Uche Nahme diefer Haupiſtadt durch Ueberliefe⸗ 
rung richtiger auf uns gelommen ſey, ale durch 
latemiſche Schriftſteller, die am jedem Nahmen 
ſo lange kuͤnſtelten, bis er lateiniſch wutde, un 
daß Breslau, und nicht Wratislavia der ung 
ſpruͤngliche Nahme dieſes Orts ſey· Das Wort 
Breglau aber ward pon dem Wendiſchen Breag 
bie Birke, ‚oder noch eigentlicher von Breas- la 
ber Birkenbuſch abgeleitet. Wir findenim Teutt 
ſchen den Nahmen Birkholz, Breas-lo ing 
raͤhmliche in der Wendifhen Sprache. Daß hie 
Slayen bie Benennungen jhrer Wohnfigegeruähy 
lich ven der Gagend heruahmen, und baß Brest 
Jau wirklich in einem Waldg angelegt warden iſt, 
bedarf feiner Beſtaͤtigung. Bresla eſt, ubi$il; 
va fuit. Dieſes Breas aber, ober. Breas-lo 
— Wendiſch, und die uͤhrigen Flavifhen.Dig- 
ecte gehen in der Bircke merklich von dieſem ab. 
Der Boͤhme nennt bie. Birke Wriza, der. Pole 
Wro24 und der Nufe Breas. Hieraus würde 
dann allerdings folgen, daß Breslau von Wens 
den bewohnt worden iſt. Diefen zu Folge hat 
alſo der Sftliche Theil von Schlefien jenſeits der 
Oder polniſche Slaven, der übrige higgege 
bis zur Oder Wenden zu Bewohnerk gehakt,, 


Die Wenden werden gewöhnlich zu den ebefften 
and angefehenfien Stämmen der Slaven gerech⸗ 
net, ohne daß man irgend einen Grund. ihrer ges 
u habten 
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habten Vorzüge vor den übrigen angiebt. Soligs 


ı nac Gefth. von Polen p. 6-7. Der Nahine, 
den ber Wende in feiner eignen Sprache führe, 
fcheint indeßen.auf eine nicht ganz dunfle Spur 
der ehmaligen Vorzüge feines Stammes zu leiten. 
Er nennt ſich ßaͤrs⸗ ky. Von diefem Worte kommt 
daher auch haͤrs⸗ky Muſch, ein wendiſcher 
Mann, ßaͤrs⸗ka Retz, bie wendiſche Sprache zc, 
Ohne lallen Zweifel iſt dieſes ein Wort mit dem 
rußiſchen Bars: Ey kaiſerlich, welches von Zar 
der Kaiſer abſtammt. (Das Z. im Zar, wird 
eben ſo weich ausgeſprochen, als das ß in ßars⸗ 
ky hart iſt.) Dieſes 3 und ß haben völlig den Laut 


bes franzoͤſiſchen S. in Savoir, Man vergleiche 


beibe Sprachen mit einander: 


Wendiſch. Rußiſch. 
gare -ka Semja, ßarse koa Semlia, 
das Wendenland. das Kaiſerland. 


ßaͤrs⸗ ke Liu⸗ſche, ßaͤrs⸗ koe Liu⸗di, kai⸗ 
wendbiſche Leute. ſerliche Leute, oder Un⸗⸗ 
terthanen. 


\ 


ßars⸗ke Kupnity, ßars⸗koe Kopetzky, 


wendiſche Kaufleute. kaiſerliche Kaufleute. 
ßaͤrs⸗ke Dſchie⸗lo, ßars-koe Dſchielo, 
wendifche Arbeit, von das Kaiferwerk, welches 
Dfehielafceh arbeiten. Wort als derNahme des 
\ Sommeraufenthalts 
der rußiſchen Regenten 
bekannt iſt. 





no ze. 0509 


Bad) dieker: Ableitung füßrten die Wenden ben, 
ahmen ber Faiferlichen, ob Unterthanen ober 
Zruppen? | gilt hier gleih. Und da fie. durch dies 
fen Nahmen v von ben übrigen Stämmen unters 
fchieden ‚wurden, fo waren fie wahrſcheinlich die 
einzigen, die einen Zar oder Oberhaupt haften, 


Die Wenden verließen alfo zuerft das nomadilhe , ' 


Leben, und vereinigten fich zu einem Staatsförz 


u per. Vielleicht bewohnten fie die Grenzen des 


alten Sarmatieng,. und bie beftändigen Streifes 
reien der übrigen aflatifchen Voͤlker, von welchen 


fie gedraͤngt wurden, machten ihnen früher als 


den übrigen, ein allgemeines Oberhaupt noth⸗ 


wendig. Unter den farmatifchen Bölfern, lebten - 


bie Wenden zuerſt nach der Richtſchnur buͤrgerli⸗ 
cher Geſetze. Die guten Folgen ihrer geſellſchaft⸗ 
lichen Verbindungen mußten fich bald eigen. Ih⸗ 
ge den übrigen Stämmen noc) unbekannte Kries 
gesdisciplin machte ſie ihren Feinden furchtbarer, 
und alle Zweige der Cultur fanden unter ihnen ei⸗ 


nen weniger verwilderten Boden. Sie wurden 


das Muſter der uͤbrigen Sarmatiſchen Horden, 
und der allgemeine Gegenſtand der Achtung der 
ganzen Nation. Mit dieſer Annahme ſtimmt danu 
auch der ſchon ſonſt bemerkte vorzuͤgliche Wohl⸗ 
laut der wendiſchen Mundart, vor den uͤbrigen 
ſlaviſchen Dialecten. Man vergleiche dag wen⸗ 
diſche Breas und Breaslo, mit dem polni⸗ 
ſchen Wroza und Wroclava. Der rußiſche 

mm Dialekt 


t 


— 


N 
"/ 
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Dialekt unterſcheidet ſich zwar vor allen üscigbie 
| durch die häufig eingewebten Selbſtlauter, der 
Wende allein aber findet es zu hart, pr zuſammen 
zu ſetzen, und verwandelt daher vieles prmeh⸗ 
rentheils in pſch) — Die Wenden ſtud ins Herz 
don Deutſchland eingedrungen, dA Öte uͤbrigen 
Staͤmme der Weichſel näher blieben. Als difets 
plinirten Soldaten kam es ihnen auch gu, den Bots 
trupp bed Zuges auszumachen. . 

Durch etymologiſche Nachforſchungen, derglt⸗ 
hen niit dem Lokal der Gegenden, hatte der vers 
ſtorbne General und Gouverneur von Kaminieck, 
Hr.v. Witte ſelbſt die Route entdeckt, die die Sla⸗ 
ven Sec. 6. bei ihren Wanderungen in die weſtli⸗ 
chen Gegenden genommen haben. Hammarbe 
Reiſen Band 1. p. 4. Durch aͤhnliche Nachfor⸗ 
ſchungen werden wir auf ben Gedanken geleitet, 
daß die Menden bei ihrer Einwanderung. in 
Deutfchland fich in zwey verſchiedne Corps getheilt 
haben. "Wir finden die Welzen tiefer in Deutſch⸗ 
"Tand, und die Lintifer oder Liutizer in ber Lauſitz. 

Won diefen Liutizern Hat dieſes Land wahrſchein⸗ 
Utch auch den Nahmen kauſitz erhalten. Das Wort 
Welz wird noch jezt ſprůchwoͤrtlich von den Wen⸗ 

den gebraucht, ſie bezeichnen damit einen großen 
vreitſchultrigen Menſchen, da hingegen Liudki 

das diminitivum von Liudi, Leute iſt. Der 

Wende 


EB ERTL 
} rte ilt dag obige nur von der 
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skiente seigf burch dieſes Wort Zwerge, und üben’ 
haupt kleine Leute an. Wir haben alfo unter ih⸗ 
nen große, breitſchultrige und kleine. Die Web: 


zen waren ohne Zweifel der ausgezogne Kern der 


Mannſchaft, der der übrigen kleinern Mannſchaft, 
Ben Liutky bei ihren Eroberungenden Weg bahn⸗ 
de — Mo die Fackel der Gefchichte nicht hin⸗ 


reicht, da bleibe dem Geſchichtsforſcher nichts uͤ⸗ 


Brig, als dem ſchwachen Schimmer eines Johan⸗ 
niswuͤmchens mit Sorgfalt nachzugehen. 


Schindier. 


ueber den Schleſiſchen Bergbau. 
I Sech ſter Brief. 
..(Sortfegung.) | 





Fa habe ii der obigen Geſchichtserzaͤhlung Hirt 


“und wieder von dem durch. bie Berghanblung bei 
wirkten Guten erwaͤhnt; es iſt nothwendig, def 
ich noch einige der durch fie geſtiftete Hauptvor⸗ 
theile beſonders anfuͤhre. Das gaͤnzliche Verbot 


betraͤchtlichen Eifenabfag in die Preußiſchen Pros 
‚vingen. Er extendirt ſich ſo gar nach England, 
. "wo man’ einige unſerer Sorten dem ſchwediſchen, 
und ulles ſchleſtſche Eiſen dein‘ rußiſchen vorsieht, 
Nur iſts zu bebauern, daß wir Die englifchen Bes 
ſtellimgen ‚nicht ganz beflreiten fönnen, weil ed 
‚noch Huͤttenbeſizer ne die vo dem ‚alten 


| 
v 


ma... Etchlen⸗ 


= des fehinebifchen Eiſens verſchaft Schieften einen 


r 
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Schlendbrian viel ſchlechtes Eifen fertigen Iaben, *P_ 
dem Ausländer ift Damit nicht gedient, er will rei⸗ 
ne und gute Waare erhalten. . 
Vermittelſt jened. auswärtigen Verkehrs hat 
Dberfchlefien feine Eiſenerzeugung aufs doppelte 
gebracht, eine ganz neue Art bed Bergbaued in 
ben Tarnowiger Betrieb, ganz neue Induͤſtrie⸗ 
zweige burg) neue Blechhammer, durch die. Stable 
fabrikatur, und durch. bie feit einigen Jahren ers 
richtete Eifen und. Stahlwaren  Sabrik erhalten. 
‚Dem, Ober: Bergamfe war es einziget Zweck, 
nebſt dem Bergbau, auc bie Verfeinerung feiner 
Produßte zu erweitern, um auch hierdurch für 
Schleſien neue Ausflüge innern und auswärtigen 
Handels zu oͤfnen: daher lie eg in Schlefien zus 
erft mit großem Riſiko und noch größern Koften, 
Stahl anfertigen, ſo daß wirnun bald des Stei⸗ 
erſchen werden entbehren koͤnnen. Das Ober? 
Bergamt war die erſte und naͤchſte Veranlaßung, 
daß die Breslauer Kaufmannſchaft das Privile⸗ 
gium zur obenerwähnten Eifen. und Stahlwaren⸗ 
Fabrik vom verfiorhenen Monarchen erhielt, eine 
Fabrik, die unter gehöriger Leitung ‚uud unter 
Männern von Kopf und Einficht etwas mehr, ald 
eine bloße Nachahmung der unglaublich, großen 
uͤlichbergiſchen, und Weltphaliichen Eiſen⸗Indůͤ⸗ 
Es kommt auf fie au/ gutes Elfen tu etwas ge 
singerer Quantität fertigen zu laßen, und dabei mıchr 
als bei ihrer zeitherigen Derfährungsart zu gewin⸗ 


‚nen; and Dennoch klagen ſie bei Br. Majeſtaͤt über 
fehlenden Eifenabfae . : 


s 
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AFrrie ein zweites Cpieffield werben, und Schlefien 
«einen: der wichtigſten Yanblungejiveige erwer⸗ 
Den muß. 

| - Sehr ſtark wirkte bie Berghandlung, auf die 
Wiederaufnahme bes Tarnowitzer Blei und Sil⸗ 
berbergbaues, wie auch auf die Rudelſtaͤdter und 
Supferberger Kupfer s Erzeugung. So lange ‚ber 
Handel mie jenen, Produften in den Händen mag 
siger Kaufleute war, ſo lange unfte Berg⸗ und 
Huͤttenwerke son ben Spekulationen dieſer weni⸗ 
‚gen abhingen, und fie Preiſe nad) Willkuͤhr ſetzen 
onnten, fo lange fig ben auswärtigen Verſchleiß 
wegen des dabhei habenden Riſiko ſcheuten, oder 
aus Unkunde verachteten, ſchmachtete der ganze 
. Berg; und Huͤttenbetrieb; Allein in ſehr wenigen 
Jahren gab die Berghandlung demſelben Lehen - 
und Schwung, Tarnowitz ſowohl, als jene Rus 
Ppfer⸗Produktion iſt in dieſer kurzen Zeit zu einem | 
. ' keträchtlichen Grade geftiegen, und verfprechen | 
für die Folgen die ſchoͤuſten Ausfichten. — Erft 
urch die Berghandlung wurde die Blayfacben | 
— Babrif zu einer wehren Aquifition für Schtefien. 
Kurz, mein Freund! glauben Sie fiber, ‚daß 
wenn alles beim Alten geblieben' waͤre, unfer Berg⸗ 
und Hüttenbetrieb bey weitem nicht vom der ges 
genwaͤrtigen Bebentung wäre, Sicher haͤtte 
berfchlefien aus dem Mineralreich Feine Produktion 
und Geld Umlauf von mehr denn 700000 Rt.*) 
Mw3 — ſicher 
Vor 1730 flieg dieſer Sonim Obeeihleiens: * 
nicht auf 200000 Rtir. . 





ſicher probucirte. Schleſiens -Mentalreit 
aicht über ı Million Thaler. jährl,, ſicher hättee® 
feit 1780 nicht über 2 Millionen Thaler baares 
Beld aus unſerm Fach eriwörben, *) mehreretaus 


ſend Menfdjen, von denen das Ober⸗Bergamt 


Wviele, mit großen in die Taufende gehenden Kos 
ſten verfchrieb, wären weniger beſchaͤftigt. ) Sen 
alſo das ſchleſiſche Publikum billig genug, dis als 
les mit jenen unrichtigen Beſchwerden gegen eins 
‚ander zu fiellen, es kann alsdem nicht meht bes 
haupten, unfee-Berghandlung ſey ein Mono⸗ 
"Hol; vielmehr verhuͤtete fie, daß von dieſer Sets 
- 1 Schlefien nicht in unerträgliche und boͤchſt dru⸗ 
— Geßeln gelegt wurde, 3: 
„+ A ae "Di 


— J ansmärts verlauftes Eiſen, Arſenit 1 Beinen, 
itriol, Blei, Glaͤtte, — ee 
* bat Schleſien ſeit 1780 weit liope 
haler * erhalten. Der es 8 
unſrer ſowohl 25 "als verfeinerten Produkte ber 
‚.: trägt binnen biefer Zeit ungleich mehr, und ift ebens 
7 falls Gewinn fürd Kand, melches diefe feine Bebürfs 
niße nicht erft von feinen Nachbarn . ufen durft 
‚. ober bald hätte Faufen müßen, wenn ber Verich Keit 
‚unfeer Produfte ein Eigenthum von — ge⸗ 
blieben ˖waͤre. 


* Es iſt „artennißßig, dafı das Mei und Hätten 

“2. YVerfomale nebit der feit 1780 geichehenen Erweite⸗ 
zung der unſre Produkte verarbeitenden Fabriken 

— die Doppelte Zahl gegen jenen Zeityunkt aus⸗ 

- ‚, wir beichäftigen bermahlen beinahe 10,0000 
then diejenigen nicht mitgerechnet, die dur 
hren ˖ und andere für den Berg: und Hüttensetrie 

erforderliche FEN ernen; fehr vollen Berbicat 
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- Biß mar die Abſicht und, der Wanſch eines 
leinen Theils ihres Publikums: gu eben der 
"Zeit, da es über beſchraͤnkte Handlung, - und über 
"Monopolien klagte, vergaß ee, daß eg zeithereis 
nes der druͤckendſten in feiner Zucker - Raffinerie . 


ausgeuͤbt hatte; daß es in dem Alleinhandel mit 


% 


‚allen Mineral » Producten, eines der größeften 
‚verlangte. Zwar wollte es den allgemein erfanns 
‚ten Grundfaß, der Regent folle und dürfe. 
‚nicht Kaufmann feyu, bei’der Berghandlung, 
jedoch nicht mit’ Beftand, anwenden, benn eines 
Theils erwog es wicht, Daß ed das KEigenehum 
des Königs und deßen Rechte einſchraͤnke, 
und anderntheils, Haß fein ganzes Gefuch gegen. 


das Wohl des Staats und deßen Befese . 


ſey. Das Eigenthumg s Recht des Koͤnigs iſt uu⸗ 


bezweifelt, er ift Befiger verfchiebener Eifenhüts 
ten, verſchiedener metallifchen Fabriken, und pers 
ſchiedener Berghauzmeige. Als Berg⸗ und Huͤt⸗ 
een ⸗ Beſitzer tritt er ja in die Verhaͤltniße und Rech⸗ 
te jedes andern Privatmauns, ber bie beſtmoͤg⸗ 
. :lihfte Verfilberung feiner Produkte und Fabrikate 
ſucht, befonderd wenn er viele Sabre hindurch 
vergebens ſich bemüßte, „diefe Erwerbs⸗Quellen 
‚feinen Unterthanen zuzuwenden, und ich habe hs 
nen eben in der Gedichte der Bergbanblung ges 
BL das zwar ber ins und austwärtige Handel 
mit den Produkten des Mineral: Reiche, undihre 
‚Weitere Berfeinerung jedem frei Raub, die 

| ® m 4 ö Frel⸗ 

"a . 


Zi 


men 


um — nn — 
— — — 
—— 





6, en | 


Freiheit aber eines Theils nicht genutzt, ander 
Theils gemißbraudht wurde. Der verfiorbene Kör 
nig hätte daher feine Unterthanen, und den. Flor 
Schleſiens weniger lieben, er hätte feinen Bergs 
und Huͤtten⸗Betrieb wieder in nichts verfinfen lafs 
‘fen, die aus ihm beftehenden Sabrifen aufgeben 
müßen, wenn er nicht am Ende felbft fih ber Sas 
che thätig unterzos. In Fällen der Urt, *) 
wird jeder vorurtheilsfreie Mann mir beitreten, 
baß.al$denn der Regent felbft Aaufmannfeen | 
koͤnne. J 
: "Berner babe ich geäußert, daß das Verlangen 
des Handlungsftandes wider das Wobl 
:Sählefiend war. Das ganze Sand muß fein 
Beig? und Hüttenbetrieb intereßiren, ed muß alſo 
auch jeder die Erweiterung diefed Theils ber Ras 
| tional⸗ 


*) Ein ſolcher Fall konnte bei der Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
Maaren: Fabrif ſtatt finden. Hätte die Breslauer 
Kanfmannicheft folche nicht unternommen, oder haͤt⸗ 
te fich font Feine Privatperfon dazu gefunden, fo» 
mußte der König am Ende felbft_diefe Fabrik ımters 
= nehmen, und diefen ia andern Gegenden und Län; 
dern fo reichen Induͤſtriezweig ſtiften. Miele, die 
" dis einräumen, werden zwar doch noch behaupten, 
dag der Eandesherr, menu bie gehörige Einrichtung. 
_ geicheben, und alles in feinen ordentlichen Bang ges 
wefen, dergleichen HandlungssBranchen und Fabris 
- Zen dem Privatmann wieder übergeben folle. — Aber 
erniägt man bei dieſem amfich oft richtigen Grundſatz 
auch alle dabei vorkommende Ausnahmen? Wie wenn 
dergleichen zuräcgegebene Gegenkände, nicht für 
die Neigung und für die Kräfte des Privatmanns 
Sonn? oder wie, wenn bekimmt vorauszuſehen ift, 
daf dergleichen nuternehmungen alsdenn wieder rücs 
 sängig, wohl gar drüdende Monopole werden? 
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onal⸗Ind uͤſtrle wuͤnſchen, aber beides fan nicht 
veſtehen, wenn der dortige Handlungsſtand den 
Alleinhandel entweder mit allen, oder doch ‚mie 
unſern vorzuͤglichſten Produkten erhält. Dies ik 
voͤllig überzeugend, fo Bald Re das Wort Mo⸗ 
Nopol hören und die faſt unausbleiblichen Fol⸗ 
gen jedes derſelben, wenn es in Die Hand 
des Privatmanns faͤllt, ſich denken. Die 
Breslauer Kaufmannſchaft hatte vormahls in ver⸗ 


ſchiedenen Artikeln des Berg⸗ und Huͤttenbetrieb 


theils ein oͤffentliches, theils ein ſtill ſchweigendes 
Monopol. ‚Unfer Berg⸗ und. Huttenbetrieb em⸗ 

stand bie, manche arbeitfame Volks⸗Klaßen 
‘Wurden gedrückt, Schtefien verlohr jährlich bo⸗ 
traͤchtliche Summen, um fo viel größer hätte 
alfo fein Verluſt werden müßen, wenn jener Wunfch 
‚erfüllt, ja wenn nur die Berghandlung wäre aufs 
‚sehoben worden. Landesherrliche Geſetze Fönnen 
die nadhtheiligen Kolgen der privat Monopole bei 
weitem nicht. verhüten. Das Intereße des Kaufs 


manns, fo toie jeder Priyatperſon, kennt feine Ges 


fee, Feine Grenzen, nie iſt es mit dem Intereße 
des Produzenten und. des Confumenten zu vereis 
‚nigen, und da ber Privasmann groͤßtentheils nur 


den gegenwaͤrtigen Gewinn ſchaͤtzt, nicht auf die 


Zukunft ſieht, fo müßte Produzent und Conſument 
verlieren, in ſehr kurzer Zeit waͤren wir wieder da⸗ 
hin zuruͤckgekommen, wo wir vor 1769 waren, 
Unſer jegiger Monarch⸗ der mit dem erſten Tage 
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Keiner Begietung and fine kibe hu inen Hoc 
‚bangen zeigte, konnte daher weder jenen privatks 


sen Alleinhandel, nod) bie Aufhebung feiner Bergs 
Handlung um fö weniger bewilligen,..ba dies Ges 
:füch zugleich gegen feine Gerechtſame, unb 
gegen bie Geſetze war. Nach beiden. hat der fans 
desherr das Negal des Bergbaues, ein Gerecht⸗ 
Am, das ihm von den aͤlteſten Zeiten ber. zuſtehet, 
‚ihm theils feierlich, theils ſtillſchweigend uͤbertra⸗ 
gen.iſi. Zwar giebt es Gegner genug, bie dis Res 
. gab als eine unbillige, wiedernatürliche Befchräns 
Tors des Prinateigenthumg betrachten, *) fie 
au widerlegen, wuͤrde hier zu weitlänftig fals 
en. deu: beſten Eesendeweiß sich die Erfah⸗ 
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em Hörde Kebaid war ed auchn 


non. ‚rung, 


)' Sie borufin Ach auf das Naturrecit, und dus 4 Bere 


fahren der aͤlteſten Volter, nach weichem alle hr 


due des Mineralseiche ee gehören, i 


en Grund un Hoden fie gefunden werden, und mo 
der Bei fner mi seht verbunden if, einen dritten auf ſei⸗ 


a ub Boden arben, 9 graben und ihn ya 


en * laßen. Aullein dis geſchab wie die M 
ch noch —e— — —X8 —85 — Ei 
aus Bud En ra raben. herausarbeiteten, (ps 
- ud ke ch in Ge haften gaben und nd geniße 
1 rmen wählten, um dadurch mehrern Shui 
Ute un fichrer Mahrung zu finden, und die lifues 


Be}. und Ben sltchäfigfeiten } des ER ftärfe vie 


r Erhaltung und Beveſtiguv hlher geſel⸗ 
eigen end befimumen, hatt ann 
vefrzufegen, um die gemein lichen 
ne beftreiten. zu — —* Hier begab ml 
e 


* das voif werfehichner ber michtigaen DL Raturre 


amd vorzoͤglich trat ed dasjenige 
r dem role wigasik; bepen ansfciehende Bes 


— 


w 


kung, duß ohne dag Bergregal unh Soßen klug⸗ 
Ausuͤbung, ſelten ein bluͤhender, und wohl zu 
merken, daurender Berg⸗ und Huͤttenbetrieb 
ſtatt finden kann. Das Bergwerks⸗Regal in 


— * u 


Schlefien iſt eine Folge feiner Eroberung, ober 


eine willführliche Machthanblung det Regeuten. 
‚der ganz eigentlich in die Rechte der vormaligen' 

"Schlefifchen Sürften und. des Faiferlichen Hofes 
trat. Ein weſentlicher Theil dieſes Regals iſt das 


dem Regenten ·zuſtehende Vorkaufs⸗Recht 


der Mineral: Drodufte, weiches ſich der 
verſtorbene Monarch ale Obereigenthumsherr. 


‚zum Theil vorbehielt, als er im Jahr 1769. deu 


Bergbau in Schleſien feinen Unterthanen frei galn 


Dieſes Recht des Vorkaufs hat feine verſchie⸗ 
dene Epochen und Veranlaßungen gehabt, Bam 
anfaͤnglich in den Bedingungen, die der Landes⸗ 


herr dem Unterthanen vorſchrieb, indemn er dans 


letztern einzelne Bergbaugveige überkeß, ſodanu 


— vusine Nur Eisen — —8 


aber gab es Site, wo e⸗ der Regent aus Roth⸗ 
weudig⸗ 


den die Regenten IEigentpunuähetren der 


ö — ve unter der Erde, und hiedurch entft Sranten Merbaht 


| . 
| | u 
Da | = 


‘die. vormahls fo uncinträgliche Regalien. 
.. . dies ein Vaktum zwiſchen dem Vol — — einen 
genten, welches vom erftern Due 
2. nicht möoͤglich auch nicht — waͤr 
dieſe san beut von ‚ung Er — —* 
n de 
N) gehe —* — m Ah 3 — 
terthanen weit laͤſtigere Art ara Aa 


u nügen alſo dergleichen Räfonnements 
| Serge und — — i u ie van R 


\ 
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wendiskeie ausüben mußte, son feinen mutertha⸗ 
nen foͤrmlich darum erſucht wurde, weil theils 


die Berg⸗ und Huͤttenprodukte ſo fort roh außer 


Landes gingen, und dis nicht einmahl ſeine Be⸗ 
duͤrfniße befriedigt erhielt, theils well es ſchon 
ein großer Verluſt fuͤr den Staat war, Produkte 


‚bie einer weitern Vervollkommung faͤhig was 


ren, roh ausfuͤhren zu laßen. Es gab aber 
auch Falle, wo der Regent fich dieſes Rechts bes 
dlenen, unb mo es hoch nicht ſtatt fand, einführen 

mußte, um’ bie Verfchleuderung diefer Ers 
geugniße zu verhüsen. on beiden Faͤllen koͤnnt 
ich Ihnen viele Beweife leſern allein es ſey ag 
wenigen genug! 

Den erſten betreffen, - ſo fühzt Meine in feis 


: ger Schneebergifchen chronik an,*) daß noch im 


15. und 16ten Jahrhundert, (wie der Schneebew 


gver Bergbau zu ſeinem erſten Flor kam )unter die Ge⸗ 
werke die ausgebrachten rohen Silber, in naturä 
vertheilt wurden, Sie hatten viele Mühe, dieſe Sil⸗ 


lerkuchen in baares Geld zu verwandeln, bag ih⸗ 
nen daher ſehr oft zur Fortſetzung des Berg + und 


| Huͤttenbetriebs und Beiſchaffung ihrer uͤbrigen Be⸗ 


duͤrfniße fehlte, *) daher ſie am Ende ihre Sil⸗ 


detluchen auf bie Mese nach Leipeig ſenden mußs 
ten. 


Y Man ſche men a Sant. Ehronip Seite 674. 
Sun und verglei e damit Möllers Annal. Freyberg 


— ) Im aber wollte ein Bürger zu Sröiberg abs 


‚nen Habersberger mit- einigen andern Patrioten 








zu. n See >| Ze 
ten. » Bald fanden fich Augſpurget, Ulmer, Nuͤrn⸗ 
. Berger, Frankfürter und andere Käufer ein, die 
bie rohen ‘Silber aufauften, größtentheils gegen 
Barren. eintaufchten. . Sachfen verlor dabei aus 
Berorbentlig, bis feine. Fuͤrſten den Borfauf alleg 
Silbers, ‚und deßen Ablieferung ih die Muͤnzſtaͤdte 
eturichtesen,, . Niet lag wahrlich nicht Die Sinanps 
Speration,. den Schlagſchatz zu gewin⸗ 
nen, zum Grunde. Mit andern Gegenſtaͤnden des 
Mineralreichs hat es aͤhnliche Bewandniß in ver⸗ 
ſchiedenen Ländern gehabt, und bei der. jezigen 
kriegeriſchen Verfaßung der mehrſten Staaten, 
iſt der Laudeshertz groͤßtenthe ils der ſtaͤrkſte Ab⸗ 
nehmer. unfrer Produkte, in feinen Gefchüggtes 
fereien, Gewehrfabriken, Bulverbereitung, Muͤnz⸗ 
ſtaͤtten u.f. w. Gluͤcklich der Regent „der dieſe 
—— —— ſeines Staats findet, und 
der fh f ) z . | 
weber vorn. ju,pft unpatriotiſch Denfenden Unters 
"than, noch weniger von beuachbarten Staa— 


vera 


den v trich en Rar ra en i drich, der rendige 
‚gendi — — ae a ber 8 Me 


. bertuchen. Man ſehe Möllern amangeführten Ort. 
V) Die Anekdote ift bekannt, nach welcher einft die. Re⸗ 
publik Holland in einem’ ihrer. niichtigften Kriege, 
von deßen Ausgang die Dauer Bier epublif abs 
Dieng, ihren Unterthanem die DBerführung von Yuls 
der, Munition undandern Kriegsbeduoͤrfnißen anibre 
Feinde unterfagte; Allen Amſterdammer und andere 
Kauflsute faben weniger auf bie Bedürfniße und den 
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> m aten Fall iſt bie Ansͤbuug! ves Vorkauf⸗ 
Reis unfrer Produfte der einige: fichre Ausweg 

ı bie Verfchleuderung derfelben,- und das 
Schwanken ihtes Werths zu verhuͤten. Beides tft 
Jeder Fabrik hoͤchſt nachtheilig, dem Berg: und 
Huͤttenbetrieb abet-beinahe toͤdlich: aber leider 
giebt es immer Menfchen, die ihr wahres Inter⸗ 

: ee und den Vortheil des Staats ſchlechterdings 
ans den Augen ſetzen. Keine Fabrik beruhet z. B. 
auf faſt einfachern Grundſaͤtzen, als Schleſiens 
fo wichtige Leinen⸗Fabrik, und feine koͤnnte dau⸗ 
zender als diefe fehn; "allein mandhe von Schteft⸗ 

* 8 eignen Soͤhnen arbeiten vaftfos an ihren Ver⸗ 
derben. Mein Aufenthalt im Gehtrg hat mich hie⸗ 
don vielfältig uͤberzeugt. Verſchiedene verſchlen⸗ 
dern ihre Waaren am eines kleinen Gewinns wil⸗ 
Test, oft mit einem betraͤchtlichen Verluſt; um nur 
viiel einzufaufen, uub um bei dem erften wichti⸗ 
. gen. Unfall ohne Kettung brechen zu müßen; hie⸗ 
Vvurch verderben fir andern den Preis, und zwin⸗ 
gen manche, ihnen zu folgen, oder fie verchthen 
dem Ausländer anderweite Haudlungsvortheile, 
die zeither einen beträchtlichen: Theil des ganzen 


Hanblungsgewinne- ausmachten. : -Die 


>. Musen des Staats, als auf ihren Vribatvortheil. 
Einer derſelben, dem man ſeine Verſendungen confids 
zirte, und zur Verantwortung z09,-gab zu feiner 
Rechtfertigung an; „er jen Kaufmann, und mcum 
Don Heer der Zeufel, ihm Pech und Schwefel für 
ndie Hölle in Beſtelung gäbe, under felbft Darımm in 
„nder Solge brennen muͤßte, jo würde er die Kiefer 
‚rung machen, ſo bald daran zu verdienen wäre. 


< 
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je Dis HE vm ſo trauriger, da das Hriatintereke 
In der-Hanblung durch Landeshertl. Gefege, we 
der ganz beſtimmt, noch geleitet werben Fannk - 
äber,- wo das moͤglich und thunlich iſt, iſt es des 

„Regenten Pflicht, dazwiſchen zu treten, und dad 
iſt ganz der Fall mit unfern Bergiverkö s und Huth 
ten; Prodnkten, mit: denen vor Errichtung det 
Berghandlung eben ſo Verfahren, "befonders aber 
" Hin und Wieder gar fehr geſchleudert wurde, dem 
nur wenige Privatperſonen hatten die Preiſe in 
ihrer Gewalt, und was dis für einen nachtheillß 
gen Einfluß haben mochte, ‚babe ich ſchon oder 
gezeigt. Be 

Außer jenen beteachtlichen Vorthellen gewahet 

das Voekaufsretht noch eins der größten, naͤnn 


aAh ſtchere Abnahme ver Mineralproduk⸗ 


se, nach ſtehenden Sin⸗ und Verkaufs⸗ 
Preiſen. Jede Jabrit und Manufaltur waͤre 
gluͤcklich, wenn ſte dergleichen Ausſichten haͤtte: 
fey es aulh, daß der Gewinn niche fo hoch waͤre, 
als do zuweilen, aber nur prekaͤr iſt, fü iſt er we⸗ 
nz nigſtens bleidend, und ſicher, in einem Zeitraum 
von 30 Jahren jenem weit überwiegend: denn 
eben dieſe Fixirumg erhaͤkt auch die. Guͤte der ges 
fertigten Produkte und ihren auswaͤrtigen Credit. 
Dis haben andere Laͤnder amd Staaten als wahr 
erkannt ba fie das Vorkaufsrecht ver Mineral⸗ 
"Cegeugniße,, oft in ganz nenern Zeiten einführten, 
bene lediglich in die ie gun dee A 
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gaben. Sod hat der- Harz z. B. bie von dem Bares 

desherrn abhangende Berghandlung, die ben rue 
ben und Hütten alle ihre Erzeugniße, nach veſt⸗ 
geſetzten Preifen abnimmt, fe zum Theil. weiter 
peracheitet,. oder auswaͤrts und in den baunöners 
fehen Landen debitirt. Ohne biefe Einrihtung.märg 
ber Harzer Bergbau ſicher nicht yon feinem heutig 
- gen Belang, ja man kann fie die Hauptflüße des 
dortigen Berg s und Huͤttenbetriebs nennen.*) In 
den £aiferlichen Staaten findet ſich die Bergwerks⸗ 
und Huͤttenproduktion Verſchließ⸗Direktion, nach 


heinahe ähnlichen Grunudſaͤtzen; in Schweden und 


Rußland die Eiſen⸗ und Kupfer⸗Comtoire, in 
Sachſen die Blaufarben⸗ Faktoreien u. ſ. w.*9 
Nipntbalben, nn. Sr dieſe Eineichtungen finden, 
r Ä — 
x enden die VCerr hantium m’ Hang 
Bergsund Huͤttenprodukte nach — * n ti 
Aberninamatr sablet jie den I Oruben, die in Zubuße 
Reken, mehr dafür, nis den Ausbeut; Sie 
J * die erforderlichen- Gruben: und Hüttenkedäck 
ie aus der erſten Hand, wo denn die, Zubußzechen 
ernen vortheähaftern Einkauf haben: fie beforat Die 
— Verarbeitung und Verfeinerung ma 
rohen Produkte, and endlich liefert ſie den Berg⸗ un 
a Die en ehe N Ber een Ye mi⸗ 
uchtbariſt, die er n rfniße, in: 
dbigen Mittelpreifen, der Einkauf berfelben mag u 
noch fo hoch geweſen fenn. 
“) — hat ſeit Anfang dieſes Jahrhuuderto i in der 
General Schmelzadminiſtration/ das Vorkaufsrecht 
J— Diefe Adminiftration erhaͤlt, mie die Har⸗ 
erghandlung, Sachſens Bersbau, denn ſeit 
18* Einführung, und bey — Grundſaͤtzen, fon 
ten auch die aͤrmſten Erze, deren Verſchmelzung a 
IRA nicht ſtatt fand, benutt werder. 
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Einheit Sle auch ſicher fliehen, :daß-von.iheen 


Entſtehung an, ber Berg unk, Huüttenbetrieb neus 


en Schwung, bekam; oft waren ie das einzige 
Mittel, eineom ganz heruntergelommenen Bergbau 
wieder aufßzuhelfen. Dens dieſer ma bei ſeinen 
großen baaren Auslagen der beſtaͤndigen Abnah⸗ 
me felter- Produfte verſichere feyn, oder jen vers 
Kert ſeine vorzuͤglichſte Stuͤtze, bleiht wehteutheils 

im ſchmachtenden Zuſtande. 

Dieſer große und manntgfaltige Seisin, des 
Vorkaufrechts der Mineral⸗Erzengniße fuͤr den 
Berg⸗ und Huͤttenbetrieh ſelbſt, koͤnnte daher leicht 
den Wunfch veranlaßen, daß dies Regal bey uns 





eb ausgeuͤbt würde. Sie wenden -mie 


ein, FÜR wir alsdenn.ein {YTonopol mehr haͤt⸗ 
zen; dis iſt freilich. richtig; follte es denn aber 
Sein. fürs Publikum und- für den Staat. unfchäds 
ches Monopol .geben?. 

Zu einer Zeit, wo alles über Monopoie klagt und 
gegen ſie ſchrelbt, iſt⸗dieſe Frage der Unterſuchung 
werth; zumahl da es mir ſcheint, als habe man 
zeither nur immer die ſchlimme Seite dee Mono⸗ 


pole und ihre. Misbraͤuche geſehen, nie aber erwo⸗ 


gen, daß fie. unter gewißen Modifikationen viel 


BGurtes .ſtiften koͤnnen, welches jene Uebel uͤberwiegt, 


' Wer mit phile ſophiſchem Kopf und utparthey⸗ 


iſch ihre Geſchichte ſchriebe, würde warlich Data 


finden, die ihnen manches Gehaͤhlge nehmen wuͤr⸗ 
dem. Europens. Geſchichte vom pprigen Jahr⸗ 
N.en hundert 
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hundert art, Sieht und Hierin grogen Mufkhin Pi 
Großbrittanniens unb Hollands Of: und Weſſin⸗ 
— Handlungs Socirtaͤten ſiad genau betra ch⸗ 
tet Monopole/ mamædan fie gewiſeraaaſen 
als Mei Meter uufrer neaen Mönopaie: raufchen . 
Zhnen vanfen jene beiden Stauten ut) manche 
audrei ihre usgebreitete Schiffarth, hre blichen⸗ 
de Handiung, ihtea Volts und Geld reichthu 
ihre Macht. England Hütte ohne ſie, andnfeine 
Navi gatlons⸗Akte, AIdie man ebenfalls “ein Mo⸗ 
nopol nennen koͤnnte) ſich nicht zur Geſeßgeberis 
auf bem ˖· Meer ewmporgeſchwungen, haͤtte firher 
nicht ſelnen Reichthum und mannigfaltige ung 
ſtrie. Ohne jene Socletoͤten —— vn 
feine. Freyheit nicht, und alle taa⸗ 
en, bie ſolche Handlangs⸗Verbinbungen geneh⸗ a 
migten,: ſtud fuͤr die sunch stehen Monopolen au⸗ 
klebenden Maͤngeln, dennoch überfküßtg eneichäbigt | 
worden. : a 
Die voniknen athaltene Voreheile wurden ren 
is Veranlaßung mehreren und leiter zu Yier 
ler Monopole, ſelbſt ‚bie‘ Regenten nafenen em . 
Ende Theil; allen Europens Geſchichte überzeiegt 
uns auch vielfältig, daß nicht immer Habſucht 
und dahin zweckende Finatiz Operationen, cher 
Verſchweudung der Fuͤrſten, tbre Einführung bes 
gzuͤuſtigte, ſondern Die vielen Kriege des vorigen 
und jezigen Jahrhunderts, die ſtehenden Ad. ſo 


F 


u ſebe Beine pocen: ann, haben die innere Ben ⸗· 


m ung 
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falcg ber Soaten geundert haben uuunterbro⸗ 
chene Ruͤſſung. Armeen, die zuſammen über 19 
| Beükton WMenſchen ſteigen, Flottten, die das Meer 


nie ſahr, und uͤberhaupt eine Verfaßung veran⸗ 
Bi als wenn mangäglich einem ausbrechenden 


entgegen gehen wolle. 


Eben daher: haben: benn auch unſre Regenten | 


unverbdaͤltnißaß groͤßre Staats⸗Ausgaben als 
vormahis; ‚um dieſe aufzubtingen, ohne den Un⸗ 


terthauen duch zu viel neue Direkte Aufiagen. 
nicht min eins zu wehe zu thun, wählte man oft 


indirekde, bet denen ſich der Unterthan gewiſ⸗ | 
ſermaaßen ſeibſt taxiren fomnte, und fo entſtand⸗ 


mehr aus Rothwendigkeit, aus wahren. 
Staats⸗Beduͤrfniß, als aus Habfacht, ein: 
Alonopol nach dem andern: *) - 


Schon bei daeſer Darfiellung verlieren le. eiwas | 


yonihreng gehaͤßigen/ noch aveit mehr aber, wenn: 
man gewahr wird, tmB:dte ihnen Schuld gegeben: 
ne Düngel nicht allenthalben ſich geigen, NH) 


Haste.man mehr als in :umfern Staaten über ben 


uno 


s 


ſchraͤnkte Haudlung, über bie Denge der. Demo ; 


polien und: uber deren Folgen. 


Allein unſer eigwer Staat: widerlegt die PR J 


hauptung, daß alle Monopole die Handlung tale. 
| wire): Sebrifen ſchwaͤchen, die Induͤſtrie erſticken, 


Nnu— die: 
8* Daher Haben wir in vetſchiedenen Staaten, Saͤli, 


gabads ‚Kaffe, Brandtwein Monspalien, u. f. wᷣ. 


„Denen man den Nahmen der Deaalien beulegt. 


8: — 
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‘die Maße dee Staats⸗Vermoͤgens mindern, Geld⸗ 


Umlauf und Bevoͤlkerung hindern- Denn war 
Schlefien, und irgend eine Preußiſche Provinz im 


Jahr 1740, oder 1786 bevoͤlkerter? in welcher 


non beiden Epochen war une Handlung blüßeng 
der? in welcher von beiden war größerer Sabris 
ken⸗Zuſtand? und. nun dagu genommen Fries 
drichs Kriege — daß er 1763 fa zur Hälfte 
Serödete Staaten erhielt, daß er: dieſe in⸗ kurzer 
Zeit in blühendern Zuſtand (este, als fie vorher 
waren, daß er feinen Unterthanen Millionen 
fhenfte, und eben fo viel zu ihrem Nutzen vers 
wandte, baß er: jede aufkeimende oder ſchlafende 
Induͤſtrie ermunterte, und wahrhaft Koͤniglich 
unterſtuͤtzte, daß ſeine Armeen und die Vorberei⸗ 
tung zum. Schuß feiner Unterthanen noch jezt die 
einzigen ſind, daß er einen vorher kaum geach⸗ 


deßen Dauer gründete, daß er ‚beisallebem einen 


Schatz gufbewahrte, der Preußens einzigen Mo⸗ 


narchen, verbunden mit feiner Weisheit, zum 
Schiedsrichter Zuropens macht; *) Als 
leg dis geigt zur volftändigfien Evidenz, dag jes 
ne Behmuptungen und Beſchwerden nicht burchs 
aus gegründet find. -  . 

Mir gehen daher in unfern diefaͤlligen Klagen 
zu weit, ober eigentlich, wir laßen ung durch cis 
nen Theil bes Publikums täufchen. In den Au— 

. . ee 7; | 

*) Oder doch wahrſcheinlich in kurzem machen wird. 


s ’ 


teten Staat, zu einer folhen Macht erhob, und 


. R _ u , 
\ . | J 2 


| Er 0.39 
‚gen der Laufmanns muß jedes Monopol verhaßt 


ſeyn, weil jedes feinen Wirkungskreis beengt, 


und ſeinem Intereße entgegen iſt: und dennoch 


finden wir in der Geſchichte der Monopole den be⸗ 


+ 


. „merfenswerthen Contraft, daß bei allem Haß des 


Kaufmanns gegen jene, fie doch durch ihn ent⸗ 


‚landen, faßt alle von ihm erfunden und zuerſt 


ausgeführt wurden, von jenen. großen Handlungs⸗ 


‚gefelfchaften an, bis zu den Zucker⸗-Raffineri⸗ 
‚en! Gerh begünftiget fie ber Kaufmann, wenn . _ 
gelbft Mionopolift feyn Fan. Einen Beweis 


babe ich eben bereits darinn gegeben, daß zu eben 


Der Zeit, ba ihr commerzirendes Publikum, über 


eingeſchraͤnkte Handlung und Monopole klagte, 
es dennoch eins der druͤckendſten nachſuchte; zu 
eben der Zeit, da der Monarch zwei der wich⸗ 
tigſten Handlungs⸗Artikel, den Taback und den 
Koffe dem Publikum wieder frei gab, wurde ihm 
mit Unzufriedenheit gelohnt, weil er nicht alle 
Vorſchlaͤge bed Handlungsſtandes blindlings bes 
willigte, die nur zu oft den Vorſchlaͤgen aus qu⸗ 
Bern Provinzen grade entgegen waren, — weil 
ber König ganz freies uneingefchränftes Commerz 
nicht bewilligen fonnte, werm er nicht feine blaͤ⸗ 
hende Fabriken untergehen laßen wollte, die feik 


Vorfahr mit kaum glaublichen Summen uſiter⸗ 


ftüßt und gegründet hatte, hei Beren Schwaͤchung 
taufende. feiner fleißigften Unterthanen, verdienſt⸗ 
und brodlos werden mußten. Uebertrieb nicht 
Nu 3 | bier 
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| ‚bier ber handelnde eil Ihres Publikumo Dr 


Grenzen eines erlaubten Intereße? erſchien 


ee nitcht blos aid Egoiſt im weiteſten Ilm 


Li 


fang des Werte? dem des Gewinn einiger taus 
ſend Shaler mehr am Derzen lag, als der Berluß 
von hundert taufenden für den ganyen, Staat. 
Fuͤrchten Sie nicht, Daß mich hier jeng wechſelſei⸗ 
ztige Abneigung leitet, die faſt allezeit zwiſchen dem’ 
Kaufmann und dem Beamten herrſcht, und bie, 
Wo ſie ſtatt findet, durch erflern, oft nur durch 
cher Uebermuth eines einzelen, oder einiger weni⸗ 
‚agent veranlaßt wird; denn bei ſchnelem Reichwer⸗ 
Ken, und plögfichem Gluͤck, iſt nicht jedeni gege⸗ 
‚ben, gleichnuͤthig und beſcheiden zu bleiben; ich 
ſpreche vielmehr als. Menfch zum Menſchen, als 


„Stagtshuͤrger zum andern. Keiner iſt mehr uͤber⸗ | 
‚enge als ich, daß blühendes, ein dem Staat an⸗ 


gemeßenes freies Commerz, zum Flor deßel⸗ 
Heu gang unentbehrlech fen, daß ei deßen Wohl⸗ 


Kan) und feine Mocht erwettere. Von dieſet Seite 


> AR mir- den Handlungsſtand achtungswerth, und 
ich ſchaͤtze pen Kaufmann, ber es wirdlich iſt; ek 


werde Millionaͤr, aber er vergeße nie das Wohl 
ves Staats und feier Mitbuͤrger, er beförbere | 


durch feine Thätigleit innere Induͤſtrie, er 


theile jeden Vortheil, der ihm ſelbſt zumähk 
mit dem Staat, deßen Bürger er iſt, 


and er ſey nie. Monopoliſt! Denn 


‚fa dieſen Gall Wird jebed geonopol druͤckend und 


laͤtig, 


F 


om 
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.. algy oe eentedrigend: fürd übrige Publikum 
‚An alsdem finden jeue Klagen über ſie und Ihre 


nichtheaut⸗e Kolgen ſtatt. Denn das Ynteraßt 
jedes: Privatmannes, feine ſonſtige Handlungs⸗ 


Vexrbiubeng· bindern fir; Parriot zu ſeyn 


we er es autch feyn wollte; Fein Monspoi 
vtindt baher dem Staat weniger Vortheil, ſchat 
wer ihm von atdern Seiten viel mehr; für den groͤ⸗ 


Bein Spell ferner Mitbuͤrger kan aber nichts uns 


Teiblüher; nichts gerdißeemaaßen empoͤrender ſeyn 


als wenn ſein Nebenumerthan, auf Teind Koſten 


reich werden will. Er iſt Unterthan wierh, if 
wie gleich⸗ 20 darf daher, ohne meinen zegtuͤnder 


ten Unwillen zu erregen, Feine einſeititze Vor⸗ 
rechte auf mein Eigenrhum, auf meinen Fleiß und 
auf meine Freiheit erhalten, um ich dadurch, wie 
mui zu voft Sie Folge iſt, in⸗ Pracht, duxus und 
Vaerſchwendung über mich zu erheben, der Moras 
Uisht ganzer Stände zu ſchaden Masken und 


zu Indoͤſtrie sr erſticken. 


Uebtigens bin ich kein Echutzeedner der m⸗⸗ 


noppole/ und wollte Bott, daß Feines derſel⸗ 


be waͤre Allein bei der jezigen Organiſation 


der Staaten, bei ihreni Berhältniß gegen einans 
der iſt wohl zu fragen, koͤnnen folche Yanz 


tich aufgehoben voerden?. Der Riegent 
müßte feine Einkünfte ungemein ſchwaͤchen, und 
da er dis nicht thun darf, muͤßte er fat derſelben 


andere e Direkte engen f ſtatt finden laßen, 


„Mu 4. wodurch 
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wodurch wir nichts geheßert, ſondern chen verſchltin⸗ 
mert wuͤrden, denn der Gewinn, den. der Staat 
jezt bezieht, fiele kuͤnftig wenigen Indididuen zu, 
der übrige Theil des Publikums zahlte direkte mehr, 
als jest, „feine jetige indirekte Abgaben würden 
ihm nicht ‚abgengmmen, *) ja er muͤte in ben ers 
fern noch jene einzelng,mit übertragen. Mituns 
befangenem Auge betxachtet, Bud daher die Mor | 
nopole faſt wicht mehr zu tebreirenbe Staatssiler 
bel., „Der treue, Bürger murrt nicht gegen Uebeh 
he nice su oͤndern Reben, und ich halte es fuͤr 
sraufem, durch Klagen darüber, meinen· Mit⸗ Un⸗ 
terthanen eine Laſt bemerklich zu machen, bie fie 
vorher nicht einmahl kannten, alſo auch weniger 
, fuͤhlten. -, Bei der ſchwer zu vermeidenden Exi⸗ 
ſten; dieſer Staatsuͤbel kommt alles darauf an, ſie 
weniger ſchaͤdlich und. druͤckend zu machen. Und 
dis Fan jeder weiſe, jeder feine Unterthanen lies 
Bende Regent, wenn er fie nicht ohne Noth vers 
vielfaͤltiget, ſie nicht auf Gegenſtaͤnde der Lebens⸗ 
beduͤrfniße, und des feinem Staat angemeßenen 
freien Handels exsenkitt, und fie wohl zu merk 
Zen, nie in bie: Haͤnde bed Privatmanns giebt, 
fondern fie felbft behale 
Der Privatmann hat nur ein Intereße. 
Dis benutzt nur. den gegenwärtigen Augenblick, der 
Regent 
©) Das beweiſet der Freigegeben Tabad und Kofe: 
- eftern haben-mwir nur wenig, letztern faft um nichts 


wohlfeiler als vormahls da beide Artikel Mono 6; 
le des Staats waren. DIR, ’ 


N 


d 


— * 


mehrere Menſchen⸗Alter im voraus ſorgen. Sein 
eigenes kan nicht lange befichen;. wenn er bag In⸗ 
tereße feiner Untertanen vergit. Dis ſichert 
denn auch allein bey landesherrlichen Monopoli⸗ 
en: gegen unnatürlichen Iwan m Willführ, 
und Verlaßung ber Grundfäue WEB ihigeit. *: 
Eolche Monopolien find. dem Staate und febs 
nen, Einwohnern am wenigſten ſchaͤdlich, ja fie 





Ehnnen in mandyer Hinſicht, wenn auch gleich eine 


seine Theile darnnter leiden: ſollten, fürs 


Ganze wohlthaͤtig werben. Dis koͤnnte der 


Ball fepn, wenn der Vorkauf mit den Erzeugniſ⸗ 
jen des Mineralr eichs von Regenten ſelbſt aus⸗ 
geuͤbt wuͤrde. | 

- Wenn ein. Staat beträchtlichen Bergban ſchon 
hat, oder doch zu feiner Erweiterung von der Ras 


fur voͤllig ſituirt ift, wenn .biefer dein Lande die 


erforderlichen Beduͤrfniße in ſeinen Produkten 
Fchaffen, durch weitere Verfeinerung derſelben, 
| Rn: 0. neue 
— Werden diefe Grundfaͤtze vernachläkiat, reift ein 


Schwindelgeift von Plusmacherei und Willkuͤhr ein, 


9 verliehrt der Regent am meiften, inden er feine 
ntertbanen leiden läßt, die denn doch noch Därinu 
eine Beine Beruhigung finden, daß fie um feinets 
willen, nicht, aber einiger Privatnekfonen wegen 
leiden muͤßen. Uebrigens, um nicht misverſtanden 
: zu merden, wieberhote ich hier kurz, daß Monorule, 
bie den Privatperfonen zußändig find, jederzeit von 
Ahlen Folgen begleitet ep r daß diete aber bei mel 
tem fo ſehr nicht ftatt finden, wenn bes. Regent ſelbſt 

ein Monopol ausübt. on. 


\ 


Regent aber hat ein doppelten, und muß. fuͤt 


[3 
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‚ nee Brwerbſanſtete unbineus Quollen des Ver⸗ 


dienſtes oͤfnen, den Innern Handel erweitern, den 
auswaͤrtigen niit venen Zweigen beleben foll., fo 
bedarf ein ſolcher Berg⸗ und Huͤttenbetrieb außers 
vrdenchc). fl Geldausgaben, und noch weit 
Groͤßerer, * ‚weitere Verarbeitung feirter 
Grzengniße ber ſehr auſehnlich iſt. Denn ba 

er in ſich ſelbſt manchen Unfällen, oder doch oͤftern 
Hinderungen ausgeſetzt iſt, ſo iſt es nicht genug 
daß er bie augenblickliche oder jaͤhrliche Landes s 
aud Fabrik⸗Beduͤrfniße ſchaft; vielmehr muß er 
hinlaͤngliche Vorraͤthe roher and verarbeitefer Pros 
dukte haben, um den Landesbedarf bei einſtwei⸗ 
ger, auf einige Zeit geſchwaͤchter Produktion zu 
beftreifen, und weder den innern noch ben au 
muͤrdigen Hatıdel damit gu unterbtechen. Der 
Berg und Süttenbetrich,: and ſeine aus ihm bei 






Acheude Fabriken muͤßen daher nichrere Jahre im 


‚nun. bie foſtbarſten Betriebs⸗Einrichtungen 


Belek, wogu aber auch bie betraͤchtlichſten baaren 


Auslagen erforderlich find: 

Iſt nun der. Handel mit unfern Eigeugiißen 
In den Haͤnden jedes Privarmanne, fo fehle 
dem Bergban jener Geldperlag, befons 
berg, wenu er wie der. unfrige etwas Aber Die 
erſte Entſtehung bhinaus iſt, er noch ein 
ſchwaches Zutrauen hat, — mithin monget ihm 
de Hauptgrundlage. ⸗ 

Da lerner der Raufmgun Immer“ ſuchen muß, 


L) 
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wohlfelß 
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‚Feinden nsern Gefchäften, "nür feine -Eoweafimg, 


— 


be, jeder Fabrik, dem’Vergbau abet ganfwore.- 


und. die bel ihm gemachten Beſtellungen u Rathe 
Jlehen kan, fo wuͤrde dis unſern Produkten einer 
bald ſteigenden bald fallenden Werth geben, Abeb⸗ 
ches aber, wie ich ſchon mehrmahlen erwuhnt ha⸗ 


. Yüglich nachtheilig iſt. Außerdem, daß der Berg. 


und Hüttenbetrieh bleibende Preiſe ſeiner Erzeug⸗ 


uiße verlangt, muß er auch edutinnir lich einen dei 


f 


wigen und prompeen Abnahme derfel: 
ben verſichert ſeyn, nicht von des einzelnen: Abr 
nehmer Convenienz hierinm- abhängen, oder deeſt 


ſo ſehr componirte Maſchine briche in 
ae Be Eu BE Ze Van 


fich ſelbſt sufammen, Id 
. Der Betg⸗ und Huͤttenbetrieb wäre nie 
gebeßert, wenn einzelne Priyatperfoneng 
oder mehrere in Verbindung fih zur gewi⸗ 
Ben Abnahme unſrer Produkte verpflichteten, "dia 
Waaren baar bezahlten, und auch die auf meh⸗ 


rere Jahre im Voraus erforbetliche Betriebs uvnd 
Erwaiterungs⸗Anlagen vorſchoͤßen. Die Geunb⸗ 


| . 
3 


füge. einer ſolchen Verbindung, und das Intereße 
der Geſellſchaft, wären bie naͤhmlichen des Indi⸗ 
vidui, fie wuͤrden den nachtheiligſten Einfluß auf 
Preis und Guͤte ber Waaren haben, fie wenig⸗ 
ſtens durch bie Finfen der gemachten Vorſchuͤße 
beträchtlich vertheuren, indem ihnen ven 

. \ % 


— 


! 


DB 

Mortchufie und beren Zinfen wegen, feine beſtimm⸗ 
te Ein und Verkaufs⸗Preiſe vorgeſchrieben wer⸗ 
Ben foͤnnten. Einer ſolcher Geſellſchaft wuͤrde eben, 
Ao wie einzelnen Privatverſonen, nur der gegenwaͤr⸗ 
tige Gewinn ſchaͤtzbar ſeyn, ohne ſich um die Dau⸗ 
er und Erweiterung des Berg⸗ und Huͤttenbetriebs, 
als.höcheng auf die Zeit ihrer Oktroi, zu bekuͤm⸗ 
mern. Bedruͤckung und Chikane von Seiten der 
Societaͤt gegen Produͤzenten und Eonfumenten 
FSönnte.nie verhuͤtet werden, weil bag Intereße 
Heider durch Die Societaͤt Feine Bereinigung erhal 
ten wuͤrde, und furg! was wäre dad Publikum 
‚bei einer folchen Verbindung gebeßert? Wir ha 
sen ja aldbenn ein Monopol, in den Händen we⸗ 
iger unferer Mithurger ,. bag ſchlechter dings bei 
allen disfaͤlligen laäͤndesherrlichen Vorſchriften, bie 
zur zu leicht elidirt werben, druͤclend und laͤfig 
werden muͤßte. 

Ganñnz anders verhaͤlt es ſich, wenn der Vor⸗ 

/ tauf der Produkte des Mineralreichs in der Hand 
des Regenten iſt, wo dem Berg⸗ und Huͤttenbe⸗ 
‚trieb, und dem Publikum alle die gewuͤnſchten 
Bortheile zu gute ſommen, die nicht ſtatt finden 
Fonnten, wenn ber Handel mit den Berg: und Huͤt⸗ 
tenproduften völlig frei. ober in ber Hand einer 

beſondern Geſellſchaft ware: . 

- Nur der Landesherr Fan fein ‚bet Produ 
zenten, ‚und ber Conſumenten vergchiede: 
nes Intereße vereintzen, da er nicht, wieder 

ur Kauf _ 


s- 





eruf/ 7 ober Peeratmann zu feinem und Act Se 


nigen Unterhalt, auf großen. Ertverb ober Ver⸗ 
bienft zu rechnen nöthig hat, und fein Intereßs 


| ‚ mit dem jener beiden. Elaßen ohnehin ſchon gang 


genau verbunden if, - Ev kennt ferner fein, und 
bed gamen Staats Beburfniße für jegt, und: fün 


bie nahe Folge, er Fan daher deren Probuftiow 


: and’ Sabrifationden Bergs und Hitsenmwerfennady 


ihren Lokalverhaͤltnißen zu theilen; er fichert ih⸗ 


‚ Reit hieraus die promte und zuverlaͤßige Abnah⸗ 


me aller ihrer Erzeugniße, und eben.hierdurchber - 
wirkt er. bleibende Preiſe und immer mehr. muneh⸗ | 
mende Güte der Waaren. ... 
Zu allen dieſen fan Er allein bie größten: Bein. 
Vorſchuͤße ohne Gefahr *) leiften , denn ihm lie⸗ 
gen tauſende muͤßig, bei deren Verwendung ev. 


ſich nicht Zinfen gu berechnen nöthig hat,: wie es 


wohl der Kaufmann und jeder Privatmann hun 
muß, und.eben hiedurch eines der wichtigften Hinz 
Derniße glücklichen Erfolges wird. Der Negent bes 
zieht am Ende die ſicherſten Zinſen, ſelbſt bei einzel⸗ 
nen verunglücten Untere mungen, indem er durch 
en . feine 


. Das biefe betraͤchtli if; bewelſt ber Sal eines der 
Kr betehetih iR, beweik ber im. legten 
— we elches darch eine verumglbctte Spefulas 
tion mit fehr großen Quantitäten Kupfer und Eis 
| ‚fen für de Ehitkar Ir Saifsau and durch. vers 
urfachte Chikanen brach. Dies bemeifet denn au u 
daß manche unſrer Produkte Beine Gegenſtaͤnde für 
die auswaͤrtige Zandinus des Privasınannd, befons 
ders en gros seo. - 


% 
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Kine Grlbimterfüsnng wviele Umerthanen wu" - 
lich beſchaͤftigt, die; Conſumtion und. Staatsa 


einkuͤnfte vermehnt, aeue Induſtriezweige bes 
kebt:, oder die alten erhöht, und den Berg, und 
Huͤttenbetrieb gu einem der danrendeſten Erwerbs⸗ 


quellen fuͤr ſich und feine Unterthauen macht, zu 
weicher Dauer es von der Natur ſelbſt ſchor 


beſtiunt iſt, und bie J allen uͤbrigen Gabritann 
‚Halten fehlt, 


Auch iſt ber, Negent im Stande, den, Handel u 


nad, auswaͤrts ‚mit den Gegenfländen bes Mine⸗ 
ralbreichs, ſowohl in Hinſicht ber dazu erforberlis 
chen Auslagen, als auch des Rifiko einzuleiten 


war ihn daurend zu machen. ‚Ein fo unentbehrs . 
liche Beduͤrfniß, als nepfchiebene unferer Erpeugs. | 


niße in. andern Ländern, find, verkauft: ſich 


leichder, wenn ben auswaͤrtige Abnehmer auf 


kefihnhige Guͤte ind bleibende Preiſe ſichre Rech⸗ 


nung machen fan: dies faͤllt aber beim Kaufmanmn 
‚weg; ſein Gewinn iſt prakaͤr, ) mithin auch dem” 


Sewinn der Produzenten, der denn auch unmita 
telbat Euſluß auf die: Guͤte ſeiner Waaqpen haben 
muß 


uebrtgens 


| u Zumahl bei. ‚den m zuneitigen } na für ermiie 


ten Spekulation nee 
Bälle gehabt,- 1 der Kaffe in Berlin auf-dem Pak⸗ 
bafe mohlfeiler —E als er in Hamburg einge⸗ 
worden. Ein gleicher Fall fan bei unſern Bros 
hatten ſtatt oben; um ar große Geldſummen gu 
Baben, und fe —X chaften anlegen zu kon⸗ 
‚nen, wird ja en mit Schaben —* aber der Kaͤu⸗ 
, q 


N 
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Vebeigens kan bin Mrsoͤbang des landesherr⸗ 
Jichen Berfanftegale dadurch noch weniger laͤſtig 


gemacht werden, wenn er San mern: Handeb der /⸗ | 


geftalt frei giebt, daB der Eleine Abnehmer Gh 
goar aus feinen Niederlagen, dev Raufmann.aber 
‚ von den: Hästen :unh Yabrifen ſelbſt verſehen 
San; nur der Handel nach auswaͤrte damit ders 
Hlbe nicht vordorben werde, bleibe in der Hana 
des Regenten, welches denn: auch, wie ich Ihr 


⸗ 


RL 


nen oben weitlänftig gezeigt habe, der. eigentliche 


und Hauptgrundſatz unſerer Berghandlung iſt. 
Ich wuͤnſche Sie uͤberzeugt zu haben, daß bie 
Yuscbung; 68 Borkaufsrecht der Metalle. uud 
eo Mineralien, eined von denen Monopolien fey, - 
welches dem Staata und dem Yablikum eher wohl⸗ 
shätig als ſchaͤblich waͤre; in allen Monopolen 
kan fich Misbrauch, Zwang und Willkuͤhr weit 


eher einfchleichen, wenn ſte von Veivatverfonegaiy - . 
Hängen, sahne Daß die Golgen.für den Staat fe 


je “isch, hrauıig ode ſooleich benerklich wis 


ren 


2 . hier altern auch Ali: mi eber fe, weh 
Cc. 


ik Laufen. Unfge Immanddl 
4— ein eiten * 


“reine im Verbatniß nicht mehr: fo di 
„bei dem geringern Auefuhr⸗ uanto vor 40 — 50 —* 
Hr es * ufer gab, ‚ hie mit HE gerinseR 
.. ieden waren, weil chen m 
., . Jationen in nden, — weil andere unredlich fi Imlene 


derten. Dis märde- vi N ber Din er Di 


u. Lund uyſter LUST 


N 2 
....2 Kara er Br Sr Zu 


/ 


en —2 Far Mont 
3 ein betraͤchtliches mehr aus, aid Rz 
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ren, alleini in unſerm Faͤch faͤlt bie wer, denn bie 
Natur läßt ſich Feine Zeßeln anlegen, oder fie 
vächt ſich fehr bald burch Produktion in geringerer 
Quaucat und Quantituͤt. | 
Ich weiß zwar, daß viele nicht meiner Mei⸗ 
nung feyn werben. Dieſen ftelle ich aber Die Erfah⸗ 
rung, dieſe fo fichere Führerin, entgegen.“ Erins 
nern Sie ſich. was ich Eutz Vorher von den Berg⸗ 
handlungs⸗Syſtemen anderer Länder angeführt 
babe, : und laßen Sie mic)‘ hier wiederholen, da 
der Harzer Bergbau in der dortigen Berghand⸗ 
lung ſeine eigentliche Stuͤtze findet, baerdben | 
/ Patrioten ſegnet, der dis Syſtem⸗gruͤndete, und 
daß die hanoͤverſchen Unterthanen durch felbige + 
ihre Handlung Feinesweges eingeſchraͤnkt oder bes | 
laͤſtigt ſehen. UeberdenrIege ich hiebei zu Sruns 
de, baß der Regent durch Ausuͤbung des Vor⸗ 
kaufsrechts keinen großen Gewinn direkte abzwe⸗ 
cken ſoll, denn alsdenn duͤrften ſich bald Misbraͤu⸗ 
che einſchleichen, und wozu hätte er ihn nöthig, 
du er durch Anwendung völlig todt liegender Gels 
. der, feinen Berg und Huͤttenbetrieb zu erweitern - 
ſuchen ſoll. Dieſer giebt ihm alsdenn mittel⸗ und 
Ammnittelbar. ‚anfehnliche Revenien, ur 
Vieileicht wird nie dieſes Syſtem bei uns Ein⸗ 
Yang finden; um fo weniger aber darf Ihr klei⸗ 
nerer Theil des Publikums über unfre-Berghands 
Jung Klagen. Dieſe iſt, wie ſchon oft gefagt, Bein 
Monopol, Fan es · auch nach ihren Grund⸗ 
ſaͤtzen nie werden. Können 





w⸗ 


ug sat 
Roͤnnen Sie mich uͤberzeugen, vu bie Fuck - 
RR des Laudesherrl. Vorkaufrechts füc Schles 
fin uächtheilig- wäre, fo nehm ich gern meinen 
disfaͤligen Wunſch zuruͤck: fo lange fie dis aber 
‚nicht Kötmen, erlaußen Sie mir auch, zu glauben, 
daß ohne daßelbe unfer Berg und Huͤttenbetrieb 
nie den hohen Grad von Wohlſtand er⸗ 


reichen wird, deßen er fo ganz faͤhig iſt: ſein 


Ertrag wish zwar immer ſchaͤtzbar, aber nicht von 
jener Erheblichkeit ſeyn. Der Staat muß eine 
vechtmäßtge Erwerbsquelle verringert fehen, bie 
den Fleiß taufenber feiner Einwohner befchäftigen 
und ermuntern, die bie politiſche Macht des Re⸗ 
genten, ohne Nachtheil ſeiner Untertpanen fo 
merklich verſtaͤrken fönute. - 
Doch Hiervon und voit dem reellen Einfluß, dei 

Berg und Huͤttenbetrieb huriun haben tan, kuͤul⸗ 
tig weiten), | 


— FZ 





ber unfern ſchleſiſchen Tabellen Cat u 


chismus. 


RM las neulich im deutſchen Muſaͤo Janius 
1787. den vortreflichen Aufſatz: Etwas uͤber 


Volks⸗Aufklaͤrung. Der Verfaßer derſel⸗ 


ben ſchkeibt: „Es iſt eine vergebliche Mühe an 
dere Verbeßerung ber Alten zu arbeiten; bey den 
;ußiodern muß‘ der Anſan⸗ amecht werden. Dieſe 
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‚umäßen beßer unterrichtet, beßer gebildet merden; 
„28 müßen berg: Lehrer angeſtellet merden,, beßıy 
AEchulbuͤcher eingeführt werden. Hier Ntüßes 

" „vergüglich Juͤrſten und reiche Prisatperfouen fick 
ans Mittel ſchlagen, und bad: Werf-unserfäis 

sten.” Dies: lehrten ung ſchon Meine ewig peng 
ahrungswerthen Lehrer Krufiug und Erneſti. Mif. 
wer Idee kam ich ind Predigtamt. Ich fand in 
meinem dorf einen Schulmgiftengon porzůg⸗ 
licher Faͤhigkeit und ziemlicher Bekanntſchaft mis... 
einer vach meiner Einſicht guten Methode. Aber: 
‚fein Alter uud feine. häusliche Lage machte, daß 
ber Mann. in feinen Kenntnißen durchqus wicht | 
Kortrücte. Leſen, Schreiben und Rechnen lerne. 
ten die Kinder vieleicht deßer ale in vielen ame; 
dern Schulen. Er konnte auf), ziemlich gut fas - 
fechiſiren verſtand auch die fehlerhaften Untwons . 
-” seit der Kinder fo lange zu analyſiren, Hefe. . 
. felbft-die rechte trafen: Aber fobaldin feinem Lehre . 4, } 

"Buche der Religion, dem ſchleſiſchen Katechieme,.. 
unbeſtimmte, “ober ppohl gar myhßiſche Ausdcuͤcfe 

und Vorſtellungsarten vorfamen, wußte ſich der * 
Mann nicht nur nicht zu beiten, fondern fein Lehr⸗ 
buch war ihm ſo hetlig, daß ich mich, wer weil... , 
welches Irrgiaubens bey ihm verdächtig machte, 
wWenn ich ihr non feiner gewöhnlichen Art (pie. 
Ausbrücke zu behandeln, abbriugen: wolle. · Der 
Neligtonsunterricht blieb alſo ſchlecht, und ᷓ habe 

14 Jahr long, mich Überzeugs,. dad er bi Ri | 


„u. 


.. 7) Sa . .. in 
“ | 








} kr RenerSbhnen, wenn Ha cin behet dehtbaich hätte 


vbuch gergliedern/ ganz eigentlich nichts dadon chun 


onfuͤſeon duͤrfen. Wie muß nun der Religions⸗ 
narecricht in ſolchen Schulen ſeyn, in wolchen ein 
Lehrer dozirt, der nicht einmal die Faͤhigkeit and 
die Merhode dieſes Schulmeiſters hat. Auch 
dies habe ich erſahren. Es ftehp jezt unter mei⸗ 
nee Mitaufſicht eine Stabsfpule von fuͤnf Claſſen 
und acht Landſchulen. An allen dieſen Schulen 
iſt mit Nebergehung des wißenſchaftlichen Unter⸗ 
richts; die Religions» Umtorteeifeng Borg 


cht. 
Das kehtbuch markt foedlich noch nicht dem as 


| reihe Hut. Der verfiändige Lehrer Ban aus ſei⸗ 


nem Lehrbuche machen mas er will. Hat ˖ aber 


der Leheer, der. nur Fein Lehrbuch woͤrtlich lei⸗ 


ert, aͤuch mwoch darza Fein gutes md durchaus 
zweckmuͤßiges, muß denn ba der Unterricht wicht 
vodzuͤglich ſchlecht ausfallen? Wenn wir wu viel 
ſolthe Lehrer haben, welche nichts, als ihr Lehhr⸗ 


and nichts dazu ſetzen, aub den eigentlichen Wor⸗e 

een ihres Buchs ihte Frage nehmen, und Die Ant⸗ 
worten: die Rinder ipſisſimis verbischerfagen, 
vJolglich: die Finder bide das Lehrbuch auswoendig 


lernen laßen. — Wenn wir noch lange nicht Hofs - 
- Sau dürfen, begre und verfländigere Lehrer zu er⸗ 


halten; weil fo viele Hinderaiße die Sache —* 


nicht gang anmoͤglichmachen, doch wenigſtens anf 


veiſen; Gersl. re Veſoldungen · wie 
| Verecht⸗ 


on 
* Li S 
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Gerechtſame der Herrſchaften, Mangel an rechte⸗ 
Aufſicht ꝛc.) wenn der gute Schulunterricht; den 
erſten und. beſten Grund. bee Religionserkenntniß 
und der daraus fließenden Gottesfurcht und Rech⸗ 
ſchaffenheit legt, fo muͤßte, duͤnkt mich, doch wohl 
vor allem ein gang brauchbares von allem unnügen 
gereinigtes und. zu feiner großen Abſicht zweckmaͤßi⸗ 
ges. Lehrbuch der Religion ein. Gegenftand der 
Anfmerkffamfeit der patriotiſchen Maͤuner ſeyn, 
welche auf das Schulweſen wuͤrken, und in die⸗ 
ſer wichtigen Sache der Menſchheit und des Chri⸗ 
ſtenthums wahres Gute ſtiften wollen. Sollte 
denn unſer ſchleſiſcher Katechismus "das Lehr⸗ 


buch ſeyn, welches die Unwißenheit und Unfaͤhig⸗ 
keit der Lehrer, ſo viel moͤglich iſt, erſetzt? Soll⸗ 


ten wie in ber That kein beßeres beduͤrfen um 
doch wenigſtens in den hundert fehlefifchen-Sechus 
len, die. mit ſchlechten Lehrern in Städten und 
auf dem Lande beſetzt find, auch mohl auf jeben 
Fall wieder fo befegt werden, (5. B: durch Bes 
diente, Invaliden, ober bloße Muſiker, die das 


Sentinarium in wenig Monaten mohl nicht fe 


brauchbar machen fan) etwas reelled zu haben, 


welches den Kindern, da es nun einmahl nicht·c ans 


ders ift, eingelehrt wird; 


Ich finde unfern fchlefifchen Raterhisnnm ı vor 


bie genannte Lehrer, und das ſind die meiffen, ' 


fehr unzureichend, und bringe meine Meinung:ing 
PYublikum. Bielleicht uͤbernimmt ein Mann, der 
x im Der 




















! "We Sache ad Demneuh und Erfahrung gewach⸗ 
ſen iſt, die nicht "Heine Arbeit, uns einmahl zu 
dieſer Abſicht ein Lehrbuch zu geben, welches nicht 
allein rein bibliſch iſt, ſondern auch Dogma⸗ 


» Mund Moral fo weiſe verbindet, daß Kindern‘ 


; 


L 


i 


nicht blos Fragmente ihrer Religion — paßende 
und unpaßende Beweisfprüche durcheinander, und 
leerer buchſtaͤblicher Glaube, ohne die praktiſche 
. Anwendung auf ihr Leben, daraus gelehret wer⸗ 
de — auch denn gelehret werde, ‘wenn ber Leh⸗ 
? ver nichts dazu thut und nichts. davon nimmt, 
Ich Hatte ſchon einige, gewiß nicht unwichtige 
Zweifel, ob der Katechismus an und vor ih ſelbſt, 
das Heißt, in der Form, welche der fel. Luther 


ithm gab, vor unfer Zeitalter recht ſchicklich fen? 


* Vor 200 Jahren war Eutheri Arbeit ein Meis 
ſterſtuͤck von Lehrbuch der Reliston — es waren 
auch der einfaͤltigen Biſchoͤffe und Pfarrherrn bar 
‚als gewiß noch mehr als ſezt. Da es aber jezt 
gewiß unklug ſeyn wuͤrde, den Katechismum Lu⸗ 
cheri .absufchaffen — ba gewiß Vornehme und 
Geringe das auch: wirklich beßre Lehrbuch ver⸗ 
Schreien würden, weil: nicht D. Martin Luther 
druͤber ſtuͤnde, fo feßeich voraus, daß wir immer 


noch. Luthers Lehrbuch, behalten: ssollen. Ehe 


wir nicht ein durchaus veßres erhalten, iſts auch 
immer noch das beſte. Aber was ſoll in den Schu⸗ 
ben. mit dem Katechismo gemacht werden? Sol⸗ 
Jen bie Kinder blog ‚die Hauptflütfe auswendig 

Do 3 lernen, 
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lernen, um fie fe’ geſchwinde als maͤglich G⸗der 
gu vergeßen ? Ich denke, ſch. habe das gauze 
Yubltfum vor mich, wenn ich mit allen deu Mäns 
nern, die über Schulweſen gedacht und geſchrie⸗ 
‚bes haben, behaupte, daß die Zeit, bie auf.bied 


Ausmendiglernen verwondt wird, geradehin ders ' 


bohren ift. Dem Lehrer ift dag fehr bequein, eher bed 
Schülers Verſtand bleibt dabey leer. Wenu.cifo 
bie in dem Text des Katechisſmi enthaltene Reltgks 
onsvorſchriften, den Kindern nach. ihrem Wersh 


: and Würde, nad) ber Verbindlichkeit. des Edaus - 


bend und des Lebens, die daraus flleßt, und ach 
den ſeligen Folgen, bie fie vor dieſes und vor jee 
ned Abend. daraus genießen koͤnnen, füllen ges 
lehrt merden, fo muß-allerbings ber Lehrer, das 
was Luther, kurz, oft allgemein und immer ohne 
Sorten; d. is ohne zufammmerpänzenbe Orduung 
fagt, den Kindern weitlaͤuftiger erFlären; genauer 
beimmen, und dag. Eanze ir einer gemißen Ord⸗ 
nung und Zufammenhange, welches man allenfals 
Soſtem nennen fönnte, vortragen. Weil dies 
nun nicht jedermauns Ding iſt/ fo ſollen bie Tas 
bellen unſers Karechiänt: denen Lehrern. und Lery 
nenden- eine Anleitung fen, wornach fie bie Hanks 
fachen mit. ihren. erklaͤrenden Bepfäßen uͤberſehen 
konnen, Da.denfiich, fehle sd:unfern, Tabellen: oft , 
gar fehr. Ich rede alſo nicht bom Teyt des Katechs⸗ 
mi. Man ka dieſen fuͤglich laßen; ſi das was 
sum dem ehr und d den Schuůlern zu H lfe kom⸗ 
men 
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ten ſon die Tabellm, ſcheinen niit einer Verbeße⸗ 
rung ſehr beduͤrftig zu ſeyn. Ich vermiße in man⸗ 
on Ordnung der Eutwickelung und Darſtellung 
det auselnanderſetzenden Wahrheiten. Viele Tas 
bellen enthälten ſolche Ausdruͤcke, biz vor ein Lehr⸗ 
buch und iroch dazu für Kinder unverftändlich.und 
myſtiſch ſind. Daß fie in der Bibel ſtehen, iſt 
wahr — ſchickt ſich aber alles was die Bibelin. 
ſich faßt auch in ein Schul⸗ Lehrbuch? Das wird 
doch kein Verſtaͤudiger behaupten!... Sehr oft iſt· 
idem per idem erklärt, foiglich gar nicht. Die.. 
Beweis ſpruͤche ſind auch nicht immer aufs ſorg⸗ 
faͤltigſte ausgewaͤhlt. Da ich. bie Hauptbeweis⸗ 
ſpruͤche von Kindern gern auswendig gelernt haͤte 
te, (verſteht ſich, nachdem fleiber Lehrer erklaͤrt und 
bden nervum probandi den Kindern faßlich ger: 
macht hat) ſo wuͤnſchte ich, daff immer der Spruch: 
zuerſt ſtuͤnbe, in weichem, wenn es moͤglich iſt, 
die Wahrheit, bie er beweiſen Vorl, init den deut⸗ 
Ichften Worten ausgedruͤtkt iſt. Dr 
,Es Eommtdaranfiart, 0, was: ich 
von unſerm ſchleſiſchen Katechismo behaupte, unke: . 
was air in der doch nicht gang: kürzen Erfahrung . 
ſchaͤdlich geſchienen hat, beweiſhe. | 
ı Wan’ lefe die moftifche‘ Puwaphrafe der Bes, u 
nennang:,. Sin Chriſt S. 7: Bald. darauf) 
verweift der Werfaffer:ber: Tabekesben Chriſt anfı 
das geoffetiBatee Wort Gottes aind vetgiſt irgend⸗ 
ne von den: Keuneichen, daſe dies Auch wirk⸗ 
ln Do» 4 lich 


n 
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lich von Gott uns gegeben (en. atziuführen Wenn 


ich als cin Chriſt dom Worte Gottes glauben ſoll, 
fo muß ich mich dach auch wohl erſt von feiner 
Wichtigkeit und von feinem Werth überzeugt bes. 


ben. Es tft gar nicht ſchwer; den Kindern einen. 


faßlichen und binzeichenben Beweis von der Goͤtt⸗ 
lichkeit der heil. Schrift. beyzubringen. Ich habe 
es verſucht, und es iſt mir. bey den meiſten gelun⸗ 
gen. Ich ſollte meinen, man muͤße groͤßern Kina: 
dee. auch den Unterſchied ber. canoniſchen und apo⸗ 
ceophifchen Bucher. zeigen. Es ſteht ja. ſchon in 
den Ueberſchriften unſter Bibelabtheilung und iſt 
im Lehrbuch wicht fuͤglich zu übergeben. Es ſtuͤn⸗ 
ve. auch) hier als Einleitung am rechten Ort. 
Steht 28 nicht da, fa. ſetzt der Lehrer. auch felten 
zu, und ich habe: fchon felbft auf meine Erinnes: - 
rungen, was Lehrer zuzuſetzen hätten, bie Aut⸗ 
wort erhalten: Es ſtuͤnde ja nicht. im Buche, unb: 
aufs Buch. waͤren ſie gewieſen! Wenn: mans nicht 
erfüuͤhre, fo würde es unglaublich ſeyn, welche er⸗ 
bärmliche ai SEulehrer auch noch in Sötehen _ 
niſtet. 
©. 5. # hie Benennung. ber natuͤrlichen Reli⸗ 

gion als ein natuͤrlich Geſetz etymologiſch und di⸗ 
alectiſch unrecht und bie Erklaͤrung, daß · fie ung 
Gott ſelbſt ins Herz geſchrieben habe, offenbar. zu: 
tropiſch ver jedes behrbuch. Ueberdies iſts gar feine: 
Erklaͤrung. Was denkt ſich das Kind, ſelbſt mancher; 
alberne Lehrer bey dem Schreiben ins Herz. u. ſ. w. 

2 c Iſt 
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Er: benr nicht auch die Yanze aewoͤbeiuhe Elus 
Geitung bes Geſetzes vor ein Schul; Lchrbückgieien 
Lich. fehwerfällig?- ch wide fie. nie-in eine; eigne: 


Tabelle ſetzen, fonderit, licher bey dem Unterricht: . 

von dem Auhalt der Beil. Schrift kur; mitnehmen. 
Wenn Paulus dem Timotheo ſchreibt, daß‘ 

die Haͤuptſumme des Geſetzes Liebe fen. fe hat u 


da8 feirten guten Sinn: Wein aber hier im Köi, 
techigmo fteht, fo ſtehts gewih am unzechten Orte, 
und wenige Lehrer nehmeng im Sin Pauli, fons, 
‚dern deuten Tieber auf den Inhalt des Geſetzes. F 

Was heißt ©. 8. Gott halten für unſers Her⸗ 
zens Troſt und Theil? und find wohl &,'g. die‘ 


\ 


bibliſchen Ausdrücke, Augenluftie. duch Wolurt, . 


Geldgeif und Chrgeiz beſtimmt genug erklaͤrt? 
Sr. die ganze Lehre von ber wahten Bottesvereh⸗ 
rung in dieſer Tabelle zweckmaͤßig geordnet, und 
fh wie eg in einem Lehrbuch vor unſre Schulju⸗ 
gend feon polie, nad) dem: Veduͤrfniß der Finden, 
dorgefrageh ? 
Dis Fluͤchen ©. ri.ift Hlogauf‘ Anernun⸗ 
ſchung des Boͤſen eingeſchraͤnkt. Das ſtud get 
wiß noch, in der Melt die wenigſten Fluͤche. 
Man kan ſie für Zeichen der Furcht, des Schrecks, 
der, Verwunderung ‘oder Betheurung halten , 
int Millionen Fluͤche fallen, wobey fich piemand. 
nichts denkt. Es find’ Höfe, Gewohnheiten Hors. 
bitter und niederen’ Stände, und ein geoßer Theil 


Reichen glaubt blos nur,‘ ver Name des Zeus‘ 
205 fels 
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feld bepkiinie ein Bindh:;? Solltan Kiakbr: Bier 


wicht auch don andern Fiuchatten gewarnet wiers” 
Bew, bie fie gewiß nuch wohl von ihren Aeltern 
bören? Steps nicht im Lehrbuch, ſo denkt un⸗ 
te hundert Schulmeiſtern Kaum einer dran, . 


“ Bebm Schwoͤren? G. 12. fan wohl in einem 
chruti. Schul⸗ Lehrbuche nicht gut der Theil der 
Verſuͤndigung uͤbergangen werben, ber ſchon dar⸗ 
inn peſteht, daß ich fo leichtſinnig bin, auf bie. 
Wohlthat zu renunziren, bie ich nur aus Gottes 


Gnade zu erwarten habe. Ein Denfäh,. ber ſo 
ſchwoͤrt, Daß er babey denkt, du verpfͤndeſt deine, - 
Seltgfeit,, denkt nicht chriſtlich. Er iſt gleich ei⸗ 


nem Menſchen, der ſeinem Nachbar etwas Biehte, | 


* das Geſtohlne ibm wieder verſetzen will. Sole 


ber Ausdruck bes Werpfändens der Seele und. 


* aus ejnen ‚briffl. Lehrbuche wicht Billig, 


Wan benfefich-bie Scagen, bie der Tag 
KB nun dabeh thut. Was thut per Menſch 


wenn er — Exr ſetzt Seele und. Seligkeit ’ 


Paar Was fegt st zu Pfande? Seele und 


ligkeit. Wenn er. Seel. ind Seligkeit gzuů Pfan⸗ 
BE ar, was thut er da? Rp. Er ſchwoͤrt Wied J 
Da nicht eine ſolche falſche. Idee den Kindern ein⸗ 
zpraͤget? "Sf denn der Veyſatz nicht, daß der 
ent. benn feine Gehe zu * * Eu - 
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Sole Mälanchton im Ernſt ein Natvi⸗ 
u tätfteller geweſen fan? 


Sam: in verſchiebenen Schriften Habe ich ein⸗ 
zelne Winke geleſen, daß der gelehrte Melanche 
son fo ſchwach — feyn ſoll, an die Couſtel⸗ 
lation der Geſtirne, als Propheten / der u menſchlt⸗ 
chen Schicklale, in glauben, Die mie u Geſicht 
gefommne Biographien des jur ſeiner Zeit, großen 
Mannes, heben: mich vom Gegentheilinicht. hie 
laͤnglich Beiehre; - - Yan hiſtdriſchen Pottefeuitie 
Beptbr. 1787 ftebt, daß Molguchton, ‚dem be⸗ 
rührten Kanzler Difehneyer, ber uns in der Thal 
ein ſehr wichtiger Mannifi, weil: er ben. wenid 
legte, daß Preußen an Brandenburg fiel, 
‚ dem Churhaufe fo weſentliche Dienſte geleiſtet set 
ſchon in feiner, Jugend auf Die ‚Stellung, der Ge⸗ 
flieg, welche er an ſelnem Geburtstage —** 
tet hatte, die gluͤcklichſte Zukunft, als ———— 
feines Fleißes, vorhergeſagt habe; | 
"Mir würde deswegen Melanchton nichts wo ’ 
| iger achtungewerth yn — denn Fo ut 
eibufz 





BE „Ze 
"leihen: dieſet ahntichen Geillen Rewtbu Tr 
Meroton, wenn er auch Jacob Boͤhmen ſtudirt, 
und Semmler mag immerhin in feinem Alter her⸗ 
metiſche Arzeuryen machen. 
Aullum magnym ingenium fine mix- - 
tura dementiae fagt fchon Genen. _ 
rn Buquoi. 
STE RN 7 — Ze | 
‚Hiftorifche Chronik, * 
ammier ⸗ verordnun en, Citc. Breslau b/ry. 
NRNorbr. 1788. Haben’ Bürger in Städten, Leute 
auf dem platten Lande, oder wer es fonft irgends 
ſeyn mag, Klagen.über Dfficierd, Unterofficierg 
.. sder gemeine Soldaten zu fuͤhren, fo ‚maBen fi 
olche bey dem. Chef oder Kommandeur des Ne 
"Sim. ober Bataillons, ald der erfien Inſtanz an⸗ 
dringen. Gewaͤhret dieſe ihnen. nicht grompte: Ju⸗ 
"Pk, oder verweigert ‚fie ſolche, ſo koͤnnen ſie ſich 
it ihren Klagen an die Civil⸗Obrigkeit, von d 
‚ Beu. der Gegenſtand der Klagen reßortiten, alt 
an die Regierungen, Krieges n. Dom: Eammetn 
' Magifträte, Juſtiz⸗ Aemter ıd. wenden, vamit ſol⸗ 
die. ſie dep Dem Ober⸗Krioges⸗Colegium zu Hilfe 
Rechtens vertreten eieberfähren andı bon dies 
ſem dem Kläger nicht Gerechtigkeit, fo kan er als⸗ 
derm, aber nicht eher, bey Sr: Kel! Maj. unmit⸗ 
teldar feine Beſchwerden ſchriftlich etnreichen. Die 
Vnſtanzien, die in Leiſtung von Rechtekailfe in der⸗ 
geichen Klagen, ſaumſelig find-foßen ‚dafür ug 
ſyonſable ſeyn. Wer mit Borbepgehung. diefer, etz 
tel. zweyren Anftanz Ben &t-Ryl Mal. fogleich 
nnmitteſbar klaget, wird dan Auerhöchſidenente⸗ 








ee. | € 


den Nibl Ben Kam größten Recht, abgewie ſen. 
Difieievg, U ters .u: Gemeine bringen ihre 


Stiagen boy den Chefs u. Commandeurs an, be 


Verweigerung rechtl.. Huͤlfe ‚wird folcha:bey dem 


General⸗Inſpecteur als der ı aten Inſtanz u, fie 


Bann. bey dem Ober⸗ Krieges s Collegium fartges 


D 2 
24 I 3. eR 


fuͤhrt. ze En ee. | 
2: * Rönigl Mlechöchfte. Declacasion wegen Ab⸗ 


Helfung der in Anſehung ded :Erfra : Polls Bias 
ſens bisher zum Theil vorgefommenen Bofchweps 
Dden. d. d. Berlin den 23: Septbe.. 1788... 


Patent wegen ‚Errichtung, einer. wachſenden 


Leibrenten⸗Anſtalt, wonen: die: Kapifalien zum 
schnelleren Betrieb: des Chaußees Baues im Mag⸗ 
deburgiſchen u. Halberftädtichen angewendet wey⸗ 


gen ſoilen. d. d. Potsdam, ben 28, Ockbr. 1789 


3C. d. 20. Novbr. 1788. Saͤmmtliche an die Bes 
gierungen/ Eonfiftorien u. die Ober Rechen⸗Canj⸗ 
mer einzuſendende Kirchen⸗Rechnunger, gehen, 
mit ver: Rubrikn Geiſtl. Rechnungsſachen u. mit 
zoͤffentl. Siegel. verſehey, poſtfrey. Wenn; ges 
Wachte Nubriku. Siegel nicht :abbibirer worden, 
fo. muß der Verſender das Poſtgeld tragen. 
t CE. d. 18 Novbr. 1788. Das Merbot her: Eins 
fJFuhr: pohln. Getraides wird. ernenert u. dahin ge⸗ 


zAchaͤrfet, daß die Uebertreter, wenn fie betroffene. 


zwerden, außet ber Confidcatiun des Getr. mit 
we Rtlr. vor jeden Scheffel u, außerdem mit Ve⸗ 
ftungs a Mrrefö.beftzafet. werden ſollen. Die Eigen⸗ 


thuͤmer der Faͤhren u, Prahmen müßen bey Verl, 


N 


‚ihrer Vrahm u Gährs Gerechtigkeiten ſolche zweck ⸗ 


maͤßige Verkehrungen treffen, daß Niemand mie 


Setraide aus Pohlen ohne Producirung ber Zolle 


Zertel übergefeget werde. - 2% 2, 

> €. d. 23. Novbr. Niemand, er wohne auf dem 
‚ıgande oder in der Stadt, ſoll Ungatſche Peine 
RE er bier ed ind 


4 


u *5 * venfeierh, “ke Un 


J 
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Andiontte ober aus ben Scans + Deyors hed (GH 
yet —— ‚außer, — — ——— 





Kichen Atteſt ‚Weit if cpntrebenb, > 

® Circ. Bresl. d. Kevb. *) Unſern etc. Euch iſt 

Bvetannt, daß unſere Kavallerie, . Dragener⸗ und 

Erbe bis daher beſtandig nit ands 
ndiſchen Pferden jaͤhrl. remontirt werden muͤfen. 

Vaburch aber unfern eignen Landen u. Mroninzem 

- (ehr beträchtliche Summen Geldes antzogen, und 

xißer andes gegangen find. Di Hätten den Guͤ⸗ 


Serfeiban bir :öhgue-Sfenbegudht. nicht gur ſehe PORT 
Maibläfiget worden, u. die Regimentor Wit taugli⸗ 
Mhen Pferden aus dem Lande neufchen werben moͤ⸗ 
ge Wir haben / daher bey dem. unernideten Be⸗ 
eben das Beſe Unlerer getreuen Stanbe, Wa⸗ 
a — — —— * 


‚me 


* —— m — Ders " 


—— einön fic ie formt und: fondenß.fehe ins 


keribanten Artickel in Ennden, jedoch uugetegent⸗ 


ſt jzu einpfehlen/ um ſich — eins 
hensuster —— te 
ven EB 35 
"os Dieſes Cireulare {fd % 
* ai ar ind men ae 2 
— — ii Day Sy Ya 
long % — xX der oe au sichten, 
> - 


9 ’ 22 





| 
— — — | 
a — —— 


En 555 

Auglaͤndiſche Pferde mufies Landes gegangan 
Ken gehen ma diene ui ——— 
F —** —— getmied. . ir find weit eni⸗ 
ernt. mit biefer Sache irgend eigen. Iwang zu 
—2 ſondern legen Unfenn getreuen Ständen, 


en — des platten Landes bloß 


theilg ner Augen, welche fie bey Diefem Pop 
* anlmiren — —RA ſerer ihnen — 
thenen Gnade u. Fuͤtſorge den beſten Gebr 
eu, u, ſolchen nach —— ar nl 
* en und Qechromien entweder dach Muksgung 
neuer ober Bergroͤerung bereits Angelegter Pier. 
‚fluste zu benugen, oder auch von ihrer einzelnen 
Pferdezucht weſeutl. Wortheile zu ziehen, weil nie. 
‚algbonn in Stanbgefogt werben, Unfere Capoller 
durch ein e Pferhe sy sempntisen, u. en. 
"die Anzucht um Tefgeis gute Pretſe je l.-abs‘ 
-AUNEbIRSB, ‚ip baaz Ayzablen zu * ß; er 
\ Babe fein 5* *— ie baue fi 


; Le laracn d “ Da e 
Ar ker Verkaufswang Uufere Eg 
For ndeu, fanbern —* 





- Jun: Die, für- die Gauakerie . 
s, Die Dualaeniet verlaßen | 

ol, sain kehen aud von dergleichen. et 
‚die Moshwendigfeis.nicht ein, weil jedem Ventänten . 
es fehr gleichgültig ſeyn Fan, wer ihm fein — 
tkauft, wenn es ihm nach Waͤrdan bezahlt wiod 
der Äbnehmer beyd * — er fe: feine Rechnung NY 
‚Det. anfang Abſicht iſt bins, benjenigen, welchafhze 
Virus onhebern m emehen, bie . 


Dre X zu 2 
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ten je Abnabime mit Vortheil anzubiefeh, te Del 
ne vergebliche Mühe und Koſten darauf zu verwen⸗ 


den. So einleuchtend Hiervon der Nutzen fir jes 


den Oeconom im Großen und Kleinen iſt, fo zwel⸗ 
‚feln wir auch un fo weniger, daß ein jeder, weicher 
"sur Pferdezucht Gelegenheit hat, hierzu die Sand 
«bieten, u. ſolche moͤglichſt verbeßern n vermehren - 
werde. Jedoch iſt Unfere Abſicht nicht, daß hie⸗ 
Hei die Verminderung des Rind⸗Nutz⸗ u. Schaaf⸗ 


Viehes mit in Berechnung komme, als welche 
ſchlechterdings nicht ſtatt finden kan und ſoll, ſon⸗ 


dern es verſteht ſich von ſelbſt, daß hierinn jede be⸗ 
ſondere Localitaͤt in Verbindung beyder iothwen⸗ 
digen u, nuͤtzlichen Sachen, nad) der beſten Con⸗ 
venienz den Maaßſtab abgeben muͤße, ein Etablis⸗ 
ſement nicht mit. dem Ruin des andern, einzufüh⸗ 


.!xen, wodurch dem Lande mehr geſchadet, als ges 


õang gu bringen, wollen Wir mit den leichtberit⸗ 


holfen ſeyn wuͤrde. Gnung, wir verfichern einen 
jeden ohme Unterſchied Unſerer Gnade und beſon⸗ 
deren Gratifitation, der ſich nach Beſchaffenheit ſei⸗ 
ner Localitaͤt in Vermehrung u, Veredelung der 
Pferdezucht hervorthun Fan und wird, wobey wir 


— bemerken, daß wir bey Remontirung 
Unſerer Cavallerie mehr auf tuͤchtige, brauchbare 


ale vorzuͤgl. ſchoͤne Pferde ſehen wollen, folgli 
rkonimt es auf dergleichen Beſchaͤler u. Zuchtſtu 
Sen an, von welchen dergl. Racen zu erwarten find, 
weren ſich die Dominia u. Bauerſchaften in ihren 
Wirthſchafts u, Ackerzuͤgen bedienen koͤnnen. Die 
NAnſchaͤffung koſtbater u. auslaͤndiſcher hengfe if 
alſo bey diefem Plan’ keine unumgängliche Noth⸗ 
wendigkeit, worinn indefen jeder feinen Willen 


. "behält, weil fehöne Pferde unter den Offitiers der 


Armee aud) ihre Abnehmer u. Bejahler nach Wür⸗ 
"den finden. Um nun biefe Einrichtung in det 


tehen 
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Io: Senn Dragoner⸗ u. Huſaren⸗Regimentern in Rünfs 
Uigem Fruͤhjahr 1789 den Anfang machen, , u. die 

ſchleſiſche Regimenter beordern, durch abzufchis 

ckende Officiers oder Unterofficiers den Pferde⸗ 
Einkauf zur Remonte zu beſorgen, u. auf dem Lat⸗ 
ctdhde Erkundigung einzuziehen, ob fuͤr die Regimen⸗ 
| r ger tuͤchtige Dragoner u. Hufaren: Pferde, um 
| 
| 


die von Uns fellgefegte Preife zu haben, u. zners 
‘:taufen find. Durchaus aber feinem Liveranten 
den Uns oder Aufkauf im Lande geflatten, umals 

‚len Bevorkheilungen vorzubeugen und zu verhins 

dern,baßder Vortheil, welcher in den Handen der 

Liveranten Kleben bleibt, dem Verkäufer nicht ents 

zogen werde, fondern integraliter zu flatten fomme, 

Damit aber auch Unſere Allergnädigfie Abfichtvon 

‚Beförderung der einländifchen Pferdezucht Bes 

hufs Unſerer Armee zum Beſten des Yandes nicht 

‚vereitelt, u. ausländifche Pferde mit unter die Ries 

monte gefchoben werden, fb muß jedes Domints - 
um auf Ehre und Pflicht ben der Abnahme feiner 

‚oder feiner Unterthanen verkauften Pferde ein At⸗ 

teſt des Inhalte ertheilen: „Daß dag erfaufte 

„Pferd im Lande erzogen, von welcher Farbe, Ybs " \ 

„eichen, Alter mn. Gefchlecht es fey, und.ihm, in 

„dem und dem Preife nach dem verichiedenen Ca⸗ 

: „lipre haar besahlet worden.” . Zum Ankauf und 
Beſprechung der Nemonte, werden Wir Unfere 
oDfficiers u, Unterofficierg jedesmahl im Frühjahr 
„abgehen. laßen. Diejenigen Pferde, welche dems 
uach bis Ende Aprilg befprochen u behandelt find, 

. werden von den Negimentern mit dem ı. May 

in Sutter übernommen, Und eben fo koͤnnen noch 

bie zum legten Julti dergl. Pferde befprochen wer; 
‘den, mit den erſten Auguſt aber weiter nicht, weil 

alddann bie Fiften, wegen dev noch fehlenden Pfer⸗ 

de zur Remonte für dag folgende Jahr, welche im 

: PpP Lande 


⸗ 
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Lundenlcht ju haben; von dem Reylmewfeutr era: 
gefetbf werben. müßen, um darıißer zar auslãn⸗ 
diſdien vLieferung die noͤrhige Contracie ſchließen 
u koͤnnen. — Ihrb habt demnach dieſe Nnſere Ab⸗ 
Jergtzaͤdigſte Intention ohnverzuͤglich faͤmmelichen 
Dominils u. Bauerſtchaften im Creiſe bekannt su 
machen, fuͤr Eure Perſon ader alles moͤgliche zur 
Errteichung dieſes Zwecks beyzutragen; Fegen En⸗ 
de Sebruarkt jeden Jahres auch eine Liſte ain Le 
‘fere Krieges⸗n. Domainen⸗Cammer emnuſenden, 
an'welchen Orten u. bed wem dergleichen dienſt⸗ 
taugliche Pferde für die Remonte zuͤm Vetlacf ſte⸗ 
‘ben, auch von welchem Maaß, Geſthlecht, Alter 
u Farbe es ſey? wovon hr Erkundigung einzies 
hen muͤßet, damıft wir den Regimentern foiche 
Nachweiſungen communiciren a. deren zum Ein; 
Hauf deputirten Officiers md. Unterofficderß das 
Hernmreiſen nad) Pferden, fo viel möglich: ers 
leichteren fönnten. : Sidi, = 5 
X Verordnungen in Handlungs⸗Acceiſe⸗ und Zoll⸗ 
Sachen. V. 44 €. Art. 2. d. 15- Nov. Sr. Kgl. 
Maj. haben benz Enkreprenenr des Schreiberauer 
Bitriol⸗Werks Preller und. Schaul, auf die zum 
Grubenbau ihres Gewerkes und Gewinnung der 
WEtzte fomohl, als auch zur Fabrikation des ˖Vitri⸗ 
ols u Vitrioloͤhles erforderlüihe'rohe Produkte an 
Schiespulver, Feilen, alten u neuen Eiſen, Stahl, 
Kupfer, Bley, Schwefel u. Zink, die Acciſo und 
Zolifreyheit bewitliget. - Hingegen ſollen von 
‘den Fabrikatis dieſes Huͤtten⸗Werkes au Vitriol 
und Bitrioloͤhl die Käufer die ſatzmaßige Conſum⸗ 
tions⸗Accſe am Conſumtionsort erlegen. Wenn 
gedachte Enttepreneurs für eigne Rechnung zu 
ihren Niederlagen ihre: Fabrikate verſenden, fo 
‚werden davon keine Geſaͤlle erleget, die aber ent⸗ 
- richtet werden mäßen, wenn die Waaren — 
5. Br abri 
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PRICE NET vo exwon den Donagn anf Kar 
| Bunny chies aufmanns verfaubt werden. : . 
Mi Art. 1. d. 16. Nov. Zum Beten, ber ein⸗ 
lanufccen baumwoſleuen u. leinenen Manufalen⸗ 
ren: find: die dus der Fremde eingehende breite 
weiße Cattune oder Hamans durchgehende mit 
"Seinen &infüimkond:Haifevon 4ggl 9. Thaler nach \ 
Bet wahron, ulm. be Dlocifex Officianten bey ent 
Beheubett Berhacht nach deu jegigem: Preiſen aus⸗ 
zumittelnden Werth belege werben, :: :-- 
"ag Urt 2: dien. Moe; Men ben. Roggen 
Aushatsieifeil,firtt · des im Circulare womy.Hug. 
Nn tg. dervrdneten Acciſeſatzesvon 1.988. p: Sthef⸗ 
ſeh er. 1. guter Pfennig: vor einem. Rhein 
fd a Anife eingejorbirt Werden. 
I. 25 Men. Vom 1. Decke. d. J. ſol ry 
von dem “fhief Scheffel Gekraibe, welches zu Rog⸗ 
gen un Gerſteumehl zum Gehrauch ·der ftübtiftyen 
&immohnen, esten zum Hands oder Scharnbarken 
beinrahten wird , jedoch mit Aus ſchiuß vegj. Ge⸗ 
toaides, welthes ten theuren Jahren/ den : Regi⸗ 
mertern:aus RyL’ Magazinen egereicher werden 
möchte, uſgl. ꝙd. Mesife evloget werden. Dada 
bavdy die ehemalige Mahte Acriſe zari Haͤlſte wie⸗ 
der hergenellet worden,/ ſo wird auärider ben Einn 
fuͤhrumg⸗ des neuen Acciſe⸗Sypſtems won rry7ndr? 
ntiete Acciſe⸗Satz von dem vom vlatten bande ein⸗ 
ge hotrdew Nongen u. Gerſtenmehl zur Hälfternsiod’ 
ber eingehoben; auch ſind von Bew domekande ir 
bie Städte eingehenden Grodte, bie vonrıten.Jus 
v9 1787. übl. Tariff⸗Saͤtze ferner einzuheben; 2y 
ber.nach:der. Deoladation vom 1. April r7Y2!: uf | 
den Eojfe gelegte Sm 2'991. p: Pf. Bar. Ber 
h icht (2 gl. 2d.. wvom Edle. ‚Pfunde; exet. des 
& ahfo Impoſts u'25 pP) iſt wiederhebgeſteutt 
en, Npe a Er and 


X 
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und wird von jedermann, ſowohl in ber Etaͤbren 
als auf dem platten Lande ſo erhoben, als ſolches 
in Betreff des Impoſts geſchehen müͤßen. Dage⸗ 
gen reßiret die in den Acciſe⸗Tarifs vorgeſchriebens 
Acciſe. (excl. des Banco⸗Impoſts) 3) Iſt die Acciſe⸗ 
Abgabe von den einl. Tabacksblaͤttern auf 12 ggr. 
p. Berl. Etr. (15 ſgl.7 d'. vom ſchleſ. Ctr.) u. von den 
Virginiſchen und andern ausl. ohne Unterfchied 
aufg gute. Pfennige p. Berl. Pfund (9 Den; vom 
Schleſiſchen) erhoͤhet wordenn. 
Folgen von einem verſchluckten Pflaumenkern. 
Johann Gottfried Kieſewetter 72 Jahre alt, war 
ſeit dem Anfange des Fruͤhjahrs 1788 wegen ſei⸗ 
nes hohen Alters auf der Krankenſtube, außer ei⸗ 
nem trockenen Huſten klagte er nichts, als daß er 
nicht auf der linken Seite liegen oder in die⸗ 
ſer Stellung einſchlafen koͤnnte, ſondern durch 
einen innern: Trieb genoͤthiget, auf der rechten 
Seite zu liegen, Sein Appetit war außerordents 
lich, fo daß er öfters doppelte Portion genoß, his 
z'unerwartet einen Tag im Monat Auguſt d. 
. ein Unvermoͤgen entfland, Epeife hinunter zu 
bringen, weil er, ehe diefelbige bis in die Gegend 
der Herzgrube Fam, fie wieder von fich geben 
mußte. Bon diefer Zeit an ernährte er fi) vom. 
füßer und Buttermilch, zulegt durch Eliftire, war 


dabey munter, hatte täglich die natürlichen Yuss . 


leerungen, und erſt den 10. Now. blieb. er bettläs 
gerig, weil feinem Vorgeben nady, bie Strenge 
der Kälte ihn dazu nötbigte. Er ftarb, oder befs 
fer zu fagen, er fchlummerte den 27. Rov.d. J. 
Dormittags um solibr ein, da er noch eine Mis 
nute vorher mit völligen Bewußtſeyn die Umftes 
Henden verficherte, daß er nichts, als Sch 
empfinde. Bey der Leichenoͤfnung fand man den 
rechten Lungenfluͤgel mit, den Intertostal / Busr 
\ ein 


Dur) 


Iv Yelbigen ame Defnun 


. 
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reln verwwachſen, voll dvn verſchloßenen Eiterbeu⸗ 
tefn, und: fein Gewichte betrug gegen 6 Pfund, der 
Schumd war: fehr verengert, und einen Daumen 


Breit über bee Eroͤfnung da& Zwergfells war eine . 


Eropfartige: ne Nachdem ich über ders 
gemacht, verſuchte ich ek . 
nen Tubulum durch den Kropf nach dem Magen zuů 


bringen, "wurde aber durch einen im Wege liegen⸗ 
den harten Körper datan verhindert. Den man J 


er Unterſuchung fand ſich in der kropfartigen 


ſchwullſt des Schlundes ein Pflaumenkern, der 


mit ſeinen beyden ſpitzigen Enden ſich feſt an die 
Hãute des Schlundes geſeghahnd den Zugang 
nad) den Magen in ber Art verſchloßen; daß feine 
fefte Speiſen, wohl aber fluͤßige, obgleich muͤhfam, 
dahin gebracht werden: konnten. Alle übrigen 
Theile diefes fonft' alten Körpers waren vollkom⸗ 
men 'gefund; tote leicht haͤtte, wenn Btrech⸗ 
mitetel Ingewender worden; eine Zerreißung des 
Schkutives, und ein fehtmerzhaftet Tod- erfolgen 
Fannen, woelchen der Admiral vun Waßenaet erfit 
und den Zimmermann im If. Bud) feiner Erf 
rungen aus dem Boerhave eitlehnt beſchreibet. A 


einer Verengerung der Speiſeroͤhre durch eine wi⸗ 
dernatuͤrliche Fetthaut ſtarb der mediciniſche Pro; 


feßor Tromsdotf za Erfurth 1782, Von einer be⸗ 
des finder ſirh in des Heren Profeßor Meckel neu⸗ 


em Archib zur praktiſchen Arzneykunſt eine Wahr⸗ 


nehmung „und dieſe Beobachtungen zeigen; wi 
Y fehr oft die Bemühungen der geſchi een en 
e nichts vermoͤgen. ‘Sollte die von mir mitge⸗ 


SP 
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ſonderen Verfnöcherung eineg Theild des Schlun ⸗ 


theilte Anmerkung nicht manchen aufmerkſam ma: 
then, mit mehrerer Beburfamfeit beim Genußdes + ° 


Kern ⸗Obſtes zu Zur gehen? da fchen nian; 


her durch Hinunterſchluchung von Pflauinen⸗ und 
Ed | 3 


x 
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girſchkernen Kane: ——— — | 


Barral een: Fal var eine m men ð 


rn Die an 2omat *8* Tode air we 


men ‚gefundenen: ‚Kirtchbepmen: ſter beit 
Rich ers chirurg Bibl, Vs Band). reden 
* und Zulpind — Make 
aͤlle, en y 
nie ſ. kan 
PIERRE, Ur, 55 nein LT ocs 
Ei; zabtst, eines hiefigen, Handwerimannsd 
ca anı zu Ankang des. Septembere — 5 — * 
es Mus Auge und. das Augenlied wurde Drei 
e darauf ſchwoͤll das ganze ar auf, 
ya 9 — ei zu ſehen w — Shan! 
indu e 
—* die, por w Re 
„‚aber'am ‚Yügfı iede des rochten Ruges ent 
— nad) und nach ein-Geroäche, * 
—— ch das gahzo Auge 
Badeitfuochen, — 3 —X us 
= enbrgumen wurde dag Aug iop 
** ns Arc wii —— —** 
amd. ‚hart... Dei Ehtrurs vſhee ——— 
* weh a ‚apar, davon ‚entzumbeig es fin 
r und. blutete. Die Hige wurde aivat 


ich i aufge egte kuͤhlende Umſchlaͤge ger 
E% „aber bag Bewaͤ⸗ blieb. Der.bef fm 


werte Dater, dem der hirurg bnge panecht es 





en ber Schade ein Krebs ader Fönne-ed;mppeden, 
‚nit feinem . Rinde. nach —*8*8 38*— 


ie, irgen, ‚die er.fragfe, gaben ihm.menig Krof, 
. Kiner glaubte unter einem halben Jahrer die Fur 
nicht endigen zu koͤnnen, und auch fo ſtuude ec wicht 


fuͤr die Heilung Bon ohngefͤhr begegnet den Monn 


einem ihm unbekannten. Offieier, der- Mr fragte, 


— 


— 


wohin er wit sielen Rinde wolle, — es 








haltenem richt i m den Rath ab fein. Kind Sn 
zu dem Re * ia: Im r —* Hoheu⸗ 


Tobifapen, Re ‚ Hm, Horn zu führen. Der em⸗ 
ag und Kind mit A Leutfeligfeit, uns, 
en den Schaden, und viech ihn zu operisen., 
Doch ſoll tg dad Kind — vorher vom Hrn, Res; 
” giments:Feldfher Conradi beſehn und, dehen inf. : 
adıten — werden, Der wär. eben der Mei⸗/ 
mung, Nun wurde ein Sag feſtgeſetzt. Hr. uk s 
— mehrern feiner Heren Collegen davon Mache, . 
egeben. Die kamen zu der.peftimmgen Sun 
* en Unter denen war auch Dr. Aanels 
—— Seldichger gpm Artillerie⸗Carps Jie⸗ 
fe eabot ch, Dig Operation, za perrichten. Hr, 
ae überlieh ſie ihm, und in weniger denn einer; 


| 
| 


Ertelſtunde war aͤlles glücklich geendet, und der; 
eine Vatjent, der ftandhaft ‚genug ansgebalten,. 
PR viel geblutet hatte, verbunden., Täglich bes- 
ſuchten ihn und zu perichiedenenmalen die erren, 
Re a Feloſcheere, ohgleich Hr. Pjögke vom: 
enlohiſchen re jejt. den tAglichen Nery 
ash bejurgge. , Rad) 14 ‚FRE fonnten vie, Ein 
tern. ul, Abrem — hich nah Hauſe, — I 
welch Hg, Fi auf ben Heutigen &gg, moh 
det, . W Sie aber- am.meilten gerührt ar if 
die —55 — emp und — — all 
* dieſt ſer ln die jo viel Frühe DB: 
1.Bänge gemagpt, Ta.liebseic, deu Eitern U, 
A pt raganer,. bei irgend Ar nenen Zur: 
HZoer higher. ghicklich nicht —— 
hat) ihre Halfe angeboten, unnd ben Bon 8 
ah andermeitigen Koſten 2 Kiterg,, 
alle 170 ns. verheten haben: o inbeunfis; 
ser iſt Fund, —1 6 ihnen Di belnpuen: 


— — 
Bey 4. | inweie 
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Einweihnng der evangel. Kirche In Walden⸗ 
burg. Zu Waldenburg find 3 Kirchen, 2>Fatholiz 
fihe und 1. evangeliffhe. Von jenen fol die Feine 
oder daß fogenannte Marienftcchel, zu welchent 
ehemals große Wallfahrten geſchahen, Gelegen: 
beit zur Erbauung des Orts gegeben haben. Die - 
größere oder die Pfarrkirche ift 1440 von George 
von: Gyettriß auf Neuhaus geffiftet und erbaut 
worden. Als ſich zut Zeit der Reformation die 
evangeliſche Lehre auc in ımfrer Gebirgägegend 
bald außbreitete, fo kam diefe Kirche in die Haͤn⸗ 

de der Evangelifchen. Schon 1559 findet firh ar 
derſeiben Balzar Thiliſch als ebangeliſcher Pfars 
rer. Allein 1654 am 25. Marz wurde ſie durch die 
befannte Kaiferl. Königl. Commißton) die aus dem 
damaligen Prälaten uud Official. Sebaſtian von 
Roſtock aus Breslau, als Biſchoͤfl. Commiffarius, 
dem geweſenen Kaiſerl. Dbriftlieutenant &. Fuͤrſtl 
Saganſchen Rathe Chriſtoph v. Chorſchwand auf 
Dietzdorf im Striegauiſchen, und Seorge Steiner 

Greusherrn mit dem rothen Stern zu St. Mat⸗ 

thias in Breslau, Pfarrer u. Erzprieſter in Strie⸗ 

gaͤu beſtand, den Evangeliſchen wieder weggenom⸗ 
men und mit einen katholiſchen Marrer beſetzt, 
nachdem ſich ber letzte evangel. Pfarret, Adam 

Raußendorf zuvor hatte entfernen muͤßen. Bon: 

dieſer Zeit an giengen die hieſigen Evaungeliſchen 

in’ die Gnadenkirche zu Schweidnitz und -lebs’ 

ten unter einem Drucke, der allerdings ſehr 14. 
Fig war. Indeßen dieſe Zeiten fin Bocber und 
‚nicht jede Ruͤckerinnerung frommt. Wechſelſeiti⸗ 
ge Vertraͤglichkeit und Duldung beider Religions⸗ 
Partheyen haben laͤngſt ſchon unter ung gewohnt 

und knuͤpfen die Bande immer feſter, bie uns als 

« Menfchen und Chriſten binden ſollen. Bey ber 
Eroberung Schleſiens, durch unfern euforenen 

großen 


\ 
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Ä gerer Kits befam auch Walbenburh ti’ Jahr: 
Een Erlalibniß zur Erbanung eines evängellichen! 
-Bethaufed. Die Stadt war dagumal In jeder Ber) 
—ã—ù ſehr unbedeutend. Der Leinwand⸗ 


handel wurde blos nad) Breslau, Brünn u. Lau⸗ 


ban getrieben, anſtatt daß jezt igch etlichen so! 


Jahren, die nahzelegnen Ottſchaften mitgerech⸗ 
net, über eine Million exportirt wird. Natuͤrlich 


konnte ſich alſo ‚die hieſige evangel. Gemeine auf 


feinen großen lind koſtbaren Bau einlaßen, beſon⸗ 
ders, da man immer noch befuͤrchtete, Schleſien 
koͤnnte wieder in Oeſterreichtſche Hände kommen. 
Man baute alſo von Holz, und feit einigen Jah⸗ 
zen drohte das Gebäude den Einſturz. Nun war 
man genöthigt, auf, den Bau efner neuen maßi⸗ 
ven Kirche zu denfen,. und der'jesige Geheime Ds 
ber; Bauratp,. Hr. Langhang in Berlin, machte 
dazu den Ki, welcher auch'rhit'aller Sorgfalt u. 
Geſchicklichkeit wieflich Zogeſagtt worden iſt. In’ 
der That ein hexruche ebaͤnbe, das —5 J 
das Einzige in ſeinet Art in Soleſien iſt, und in 
Anſehung der Simplicitaͤt und des wahren Schoͤ⸗ 
nen und Großen, Muſter feyn fan. Das Innere 
iſt ein Oval und der Altar ein bloßer gemauerter 
Tiſch ohne alle Bildhanerfchndrkel, die an den mei⸗ 
ſten Altaͤren ſo oft ind Kleine fallen und eine ganz 
entgegenge este Wirkung thun, als fie tbun ſol⸗ 
t € 
ſehr anfehnliche freyroillige Bepträge gegeben, ſo 
wie verfchiebne andre Perfonen in n. außer Schle⸗ 
fin, die mit Waldenburg in Handlungs⸗ oder 


anders Verbindungen ſtehen; ſelbſt unfre hieſtger 


Fatholifchen Mitbürger haben beygetragen. Die” 
noch fehlende entlehnte ‚Summe hat die ganze‘ 
Kichgemeinde übernonmen. Es war ber * No⸗ 
vember d. J., der zur Fiprelhuns beſtimm we: 
ve 4 . ie 


, € 
® ⁊ 


mintlichen Kitrhen Gemeinden haben, 
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‚ DBeeth, über Di. 1004,44 5. Gott Laße Diel 


Die Commiſſarien der benden Kiccher | 
des, Reichsgrafen von, Hoberg⸗ Fuͤrſtenſte 
des Freyherrn von Dyherru⸗ Gettritz der 
ſiſorialtath Tiede, der hiefigefatholt 
ver, unſer 3 Ht. Paſt Breth mit 
barten Geiſtlichen ‚ber Magitirar, das Kir 
Collegium, die Kaufmanufchaft —J e 
auf dem Rathhauſe, zogen mit — imt⸗ 
Ichgt., Schulen in in die alte 1er" 
warm der Hr. Da Breth ein, kurzes Dankge⸗ 
beih, jelt, und aus diefer in die neue, an deren 
Thyre ihn von ben — der u 













J fe dazu feperlichüßerrei — Die Einwei⸗ 
ra 


hungsrede hielt der. Hr, —— 
ber Pl, 100, Lu dr I bie P rebigt der 


pel gelegnet fenn, h belohne bie, Die 5 77 
bauung deßelben fi dniagenngis und real Ale 
sareınimen KAbERY; 9* $ et uicim 
Gn nbezeugungen, r. v. Truͤt Haupt⸗ 
mann — s DE. p. lo — 
Rittm, ep Prinz Nemberg HrsFieut, 





Re 


bey Boße u. Hr, Amtsrath v. Hartmann; — 


dem Schleſiſchen Incolat begnadiget,iwprden,,. 
Hr. v. Scheliha,, gewelener ‚Hauptmann, darf 
—— haha im Trebnißz en au * 
gerlichen verkaufe 

Herr Sheet von 
, zu eubach ch, zuu Commandan⸗ 
ee uf lier: Batai ons, dem er. 
Be iſt Herr r von Saul ‚gernprden., 
., Stadtbireff oB Hanff zu Ofriegay,. mit, 

—* ——— als SL, Sommißiong- Roth, uns 
Steuer⸗ Einnehmer Bresl Sreyfeg. Anfeine Etel⸗ 
ic ommt Hr. König, Pegconful zu Striegau, u. 

añ deßen — p. Men, RE 
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vomann , Wachtuuiſter bau 
— en uf De sum Cämmereg 
— zu Coiel,. Hr. Pelkepburgerin 
auch fo zum  Gaferueulaip, u. Hr. © * 
- zus Drop, Contr. — Der Herr —* * 
Praſchma au Falckenherg hat unt, 11. Dechr. Pe 
nen Döberiaen Wirthſchafisdireckor, Ken, Kıäs 
. Mer, zu, ſeinem wirkl. Wirthichaftsrath er 
"u. ibm nebit einen: jäbel..,.Arieten Gehalt, xlin 
wieder von. Grund auf neu erbautes Ede gug 
nebit Barten u, so Moyr eng — ES FAR au 
lebenslänglichen freien Beſitz zug 
chert; die ‚Ausführung. he gas * en Wirt 
ſchaftsgeſchaͤfte bey den. ten Saldo denberg - 
u- Tullo ig, aber zweien aufn onomen dent 
Anıtsperwaltern, te Bank re u. 2 —— 
tragen. — Hr. Steglich, —— Baunieifter hey 
ben. Hrn Grafen v. Prafchmaih aufhen Rufdes 


Lit, —— ber RM ne gang! hans nach, 
Bern a RL EN 44 Commißiongs 
th — — Sur Namslau zu⸗ 
glei zum ; Sufhfecetiehn Bricalichen u. Names 
Ku N en (or ® r. Senatey Zebe su Syrotigu 
e bes Hrn — — Sucher 
Fe m Juſtizcomnißarius bey: der; 12 
ne an 98: Urbarien; Commißing.;. ‚men 


or u, Forſtinſp. Bredom zu, Jömenberg 

) Gefud Een: an feige Stelle Hr. Kama 
-mercond,, Weile. — Hr. Safsrbanponbheeng 
Witte zarı "Batinfpector. —, Hm. Bangnev;; un 
Gänımergr und Herr Kaufmqnn Ali A 
Äuvernumeräreh Näthmann. zu. — 

Hr. Sal — Heinrici ju Glag, zum — 
fact. zu.) —— und und, 17. Dec. ber.vom Laui 
fchen Fi Bat. dimittirte *5 Lient. v. Ke 
wur —— zu Kali mr Selamnn ki 


8% 
v — — .4 2% 226 — 
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> : „at, r ... Te se. ... 
Ralusky/ Wrediger su Zechlin in Polen)” zum re⸗ 
form. Prediger auf der Colonie Pluͤmickenau. — 
‚st. Cand. Gloge, bisher HDaudlehrer dey Er: Ex⸗ 
cellenz dem General der. Cavallerie, Hrn.v. Dalls 
wig, zum Seldpredtger beym Dafwigiheh Euir- 
Died: Hr. Schlenz, aus Breslaı, Candidat 
ber Theologie, zum Rector u. Mittugsprediger zu 
Pamslau. — HrJoh: Moczigembaunt. 11. Nob. 
aim Dfarrer zu Eubowis. — Ben dem Königl: 
chuleninſtitut find verſchiedne Veränderungen 
vorgefallen, Hr. Cand. Rathsmann iſt ald Prof. 
der Grammatik nach Sagan, Hr. Prof. Sudan 
von Sagan als. ater pohlniſcher Prebigerinad, Dp2- 
pein, Hr. Gräg von Liegnitz als Prediger nach Sa⸗ 
Yalt, u. Hr. Cand. Gremm als Pred. nach kLiegnitz 
verſetzet worden. Die Herren Prof. Kafhberf 
und Bittner haben ihre Stellen vertaufchet, erz 
ſterer iſt nun zu Breslau und leßterer zu Glogau 
Angeflellet. Hr. Candidat Jungnig fudiret zu 
Wien unter dem berühmten Hell die praktiſche 
Aſtronomie, u. Hr: Cand. Bönifd) geht nach Wahls 
ſtadt, um unter bein Benebictiner P. Lambert 
bie orientaliſchen Sprachen zu treiben. , 
Gutsveraͤnderungen. Hr. Creysdepnutirter v. 
RKoſchützky hat fein Gut Gros⸗Lagiewnick im Lub⸗ 
linitziſchen an den Hrn. Gottlob Ernft Grafen Hens 
det 8: Donnersmarck füt 51 500 Flr. Rheiniſch ver? 
kaufet. — Die Frau Baxoneße v. Stillfriedt Ihe 
Sut Fuchswinckel im Neißiſchen, an den Hrn. ob. 
Seetlob Heinrich fuͤr toooo Rthlr. — Hr. Carl 
Seuif v. Roͤder ſein Gut Ren Kemnitz tm Hirſch⸗ 
bergiſchen an ben Hrn Creysdep. v. Sonnenberg. 
Hr. Franz, Eder v. Plotho, Rittmeiſter bey 
rinz Wurtemberg Huſaren, hat aus der v. Sieg; 
thſchen Erbſchaft das Gut Kuhnau im Nimpt⸗ 
Miſchen fr 40500 Ätfilr. übernommen. — Die 
Tram v. Schickfuß, geb. Freyin v. Richthoffen Hat 
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was m aen deimſchen Erbe Mehe gehörige Su. 


Zerofenbaet‘| im Liegnitziſchen für zgooo ftir. ers 
andern. — Durcd.den Tod des Hin. Joſeph Bas 


| Ientin v. Gilgenheim ift deßen: im Neißiſchen bes 


legenes Rittergut Schwanbprf, inel. der im jens 
feitigen” Schlefien gelegenen Lehnvogtei Weide⸗ 
nak, feinem. alteften Hrn. Sohn Anton, zugefal⸗ 
len. — Hr. Bar. ©, Kottwig auf Pofterwig und 
Dberr Bel fein Gut Schön ; Bandwig im Bres⸗ 
lauifchen, an die Grau v. Peiſtel. geb. v. Lſaurſche 
ky fuͤr aooo tr, 
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ar Beyraren Im Mobember zu Beim, Herr Bar 
jor v. Sauerma auf Stchosniz und Periinz * 
Aut. Jdoſepha Therrſ. v. Aitterſtein. — 
re Graf von Geßler auf Schafſchitz, mit d er 
Na Eanrmerherrh und: Etenzburgſcheu kaudra⸗ 
Fhes Arm. v. Ohlen ———— d. 25. zu Freyhau, 
Herr Gotklob Sylv. Wilh. v oſchemnae Laudr. 
dep Dintich Trachenberg chen x; mit des verſt 
Hrn. Oerſtlieut. v. Yuſch auf Bogwilawitz und 
Roſchene im: Milieſchiſchen wöeitert Fraͤut. Surofi 
Sophia Charl.; Hr. Paſt. Unterpforten qu Kalt 
waſſer deu riegaitz, mder verw. jr. W „geb. 
Walthem aus — —— — ‚Hr. Kaufm. 
Lacupert, mit D potheker beni⸗ 
ger zu Sreodurg mi Dem.‘ Se aus Landshutt. 
— —— Gegen Ende des Octobens zeig 
Torsis tm „pie: en, Hear v. Schinowsty, ein 
— bet re ef rel, - an Ertfeäftung.- — 
»: 3. rl gebe v. Rrakon,; Bemahlin 
des verſt re. v Woſtij, —ãæx Erhherin auf 
Alt⸗ Ritteb amd Neuer Dri . at. 38 
Be Mar; — —— — 
aſſerſu 
33 — alter chat NE Sahsinkulg. 
Ams6 —e— — bit zum Maſtor und Rector 
Sm, weiches Amte er 1774 1antraf: Am 
Fun ——— & fich mit des verſtor ie 
den inne cutorJaͤnſch zu Bri kin Tochter, 
te Carolina Doreth. Im Fahre 177 wurde er 
Blogau serien hi ai et'2 5 — 
m November. 8.4,7 iu 
San Aupalefehtr —— ‚piög "2 
lage. —'d. y. bie Gemahlin des Hrn. Fraug. 
” —— auf Ober-Swirklau im Rattiborſchen 
Amıd Ruptau im Plehiſchen, Srau Gotiliebe rk 


Ze „2 
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0. Roflaam:Säilnge; ge. Imst und-Fabering. . 


rd. rauf, dem Et. Catharigen:Kiofter. 30 Vies⸗ 
‘lan, Antonie Frexin p. Abſchatz und Strang, 
unverhanrathat, 69 J, alte au intlräftungign.A- 


123.10 Mlafarkbin. im Nastiburfchen, Dr: Seang.p. 


‚Kalfreuth,ein Savalier pomsiäler. Herzensguͤte 


| 
anftem Hbgranter. Geb, gan: Ruda im Kohi⸗ 


„sehen, vgrmahlt, 1733: Bigeopig, mis Fraͤul. Beh. 
. 0Ssinilfa, Dieſe Ede, gluͤcklich durch Harmonie und 
«Biebg,, taemute am,99, Mahra85 der Ded:ſoiher He⸗ 
:mablie. Aus ipr-otiprangen z7 Kinder, 7 ingben 


früh, ejnes als ein zpjahriger Yungling, noch een 


„or. Ih v. Kalckreuth auf Zrwada im Plebächen, 
:beverfigebohene ; Frau Mapianeverebl, v Pry⸗ 
ſchinsky zu und Faul. Anna. Er arlebte 
Urenkel. — d. 34. des Hrn Senators Fropmenn 


238 Freyſtadt aͤlteſte Tochter Joh, ‚Carol. Sophie,’ 


ꝛ alt 8.55. 9 M d, 16. f Rid nieck Dr. « p. 
Bitte, Er bey Godling,; am einer ent⸗ 
‚zundang, 66 . 
Ach mit Fraͤsl. Jeangette v. Schtotterdach aus Bo⸗ 
-sta.im Pleßiſſhen. Smenslobe fie nach einem fuͤnf⸗ 
uahriges Eheſtande. Ihre beyde Kinder gingen ihr 
” ygranı Zur zweiten Ehe mit Br. Sennhetteh- 
Zimetzky ous Sohrau ſchritt er 1788. Banden Km⸗ 
dern, Dieser mit ihr gezeuget. hat, ſtarb eina vor 
ihm, eines lebet noch, und das drifte wird arwartet. 
— d. 20. Frau Recetorin Paͤrold zu Steinan, 46 J. 


Om, alt. — Zu Leobſtheitz ſtarb dem Hrn. vaßu⸗ 


alt. Im Jauugr 1778 vermaͤhlte er 


dendurg, Rittmeiſter des Dalwigſchen Cuir. Reg, 


am 21. HNov. fein aͤlteſtes Mind Gottlob Gerd... 


xS8Mon. alt; und den 30. ſein juͤngſtes und einigts 


, ‚Gottlieb kLubw. &J.alt, bende an den Binttern, - 


— d. Air des Neuſtaͤdtiſchen Landrathes Hon d. 
Eiſtermann Fraͤul. 18 J. alt, ander engl Kranx⸗ 


2* * nr! de; 


* 


— 





deit; und des Hrn. Conr. Steiner u Dhlau Sobtz 
VEenſt Sottlob, alt 6W. 1%. — d. 23. rau Soͤll⸗ 
Wer zu Schmiedeberg. Bon Nichts hat fie burch Ber 
·triebſamkeit, beſonders im Handel mit bunter Lein⸗ 
wand und ſeidner Waare, su einem beträchtlichen 
Vermoͤgen ſich aufgeſchwungen. — d. 25. Nov. 
Hr. Oder⸗Acciſe⸗ Amts⸗Aßiſtent und Contr. Chriſt. 
Gottlieb Schneider zu Breslau, alt 50%. 3 Mon. 
an einer Bruſtkrankheit; und Hr. George Wolcke, 
Ken und Seuerbürgermeifter zu Sobrau, 62 
alt, an Schwäche. -Einfehrbraver Wann. Sein 
"Sans war die Wohnung häuslicher Gluͤckſeligkeit 
durch Die Harmonie mit feiner treflichen Gattin, 
Therefia Keller) und durch die gute Erziehung, die 
fie ihren Kindern mit gluͤcklichem Erfolge gaben. 
Eine Tochter iſt an.den Shen. Lieut. v. Weiß u Obers 
Slogau, eine zweite an den Hrn. Cap. v. Weidenthal 
zu Glatz verheyrathet, die dritte, eine Wittwe, hats 
te einen Hen, Birling zum Manne, die vierte HE 
noch) pnter mütterlicyer Leitung. Sein einziger 
Sohn ſteht ald Faͤhndrich zu Eofel, Noch lebt feis 
ge Schwiegermüttoer, eine ehrwuͤrdige faſt 100jaͤh⸗ 
rige Matrone. Trotz dieſem Alter beſuchte ſie ihn 
faſt täglich. auf ſeinem Ktankenlager. — d. 27. zu 
Radzeow im Rattiborſchen, vu t. v. Stars 
zimsky im 52. J., ’an-Eolif. u. Verhaͤrtung. Ein 
» Sohn aug feiner erſten Ehe mit einer geb. v. Pelz 
chrzim, verw..v. Tſchammer/ die vor einigen Jah⸗ 
ren flarb, fiehet als Cornett bey Groͤling. Im 
Novbr. 1783 verband er ſich mit. Fraͤul. Joſepha 
v. Strachwitz aus Jaſtrzemb. Aus dieſer Ehe le⸗ 
ben ein Sohn und eine Tochter. — d. 28. Frau 
. Maria Severina Sedlazeck, Oberin des. Jungs 
frauen s Klofterd Tertii Ordinis St. Francisci Se⸗ 
‚sapbiei, an Ensräftung, alt 74.3, 3M. „Im Dys 


den 54.5, Oberin G. — Zu O8; ned, 
34. g 
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"Be. Graf Moabini de in Mofas, Eornettdes@jettei 


ſchenHuſ. Reg.— d. 9. Detbr. zu Nieder: Schönfeld - _ 


bey Bunzlan, Hr. Sam. Böttfr. Feige, Doetor der 
Mebicin, geb. d. 26. März 1712. zu Kreybe um 
Haynanifchen, wo fein Bater’Prediger war. : Er 
prafticirte anfänglich gu: Sirfchberg,, hernach sw 
Liegnig. Im J. 174: wurde er an jenent Drte 
als Senator angeſtellet; allem un der Krieges⸗ 
anruben willen, danfte er 1745 ab; Er vertanfchte 
' 750 Hirſchberg mit Nieder s Schönfeld, aus Kiebe 
zur Einſamkeit u, gu feinem Bruder, ber. Dredigeu 
Diefes Dorfes war. — Im December. d. 2: Hr. 
Hans Wil: v. Bandemer / Kgl. Pßl. Geueralma⸗ 
for von der Infanterie u. Fommandant der Feſtung 
Glatz: Geb. den 25. Maͤrz 1723 zu Hohenholz im 
Donmemn. Noch unter Friedrich Withelm F. er⸗ 
fnete er feine militaͤriſche Laufbahn bey dem jepke 
gen Regiment von Raumer. Nachdem er in vera 
ſchiebenen Schlachten und befonberäuis Haupt⸗ 
manm bey Leuthen an den Fuͤhen ſtark verwundet 
worden, erhielt er nat) geendigtem Kriege 1704 
bie Conmandantenſtelle des Fort Freuen beß 
Neiße u. wurde buld davauf zum Dbrsfiiewtimand 
ernannt. Er hat ein tactiſches Werd deuten laß ' 
fen. Ein handſchriftlicher Auffagvon ihm: Uchen 
bag Verhalten eines Commandanten, der des jezt 
regierenden Königs Majeſtaͤt zu Geſicht Sam; ſoll 
feine Eruennung zum Commandauten von Glatz⸗ 
zum Oberſten u. endlich zum Genetalmajor, bie 
‚am 5. Hug. d. J. erfolgte, veranlaßet haben. "Eis 
we Waßerſucht endigte das Leben dieſes Mannes, 
‚der wegen der Kaͤnntniß ſeines Faches, der puͤnktli⸗ 
chen Erfüllung feiner Pflichten, feiner Gerachtig⸗ 
keitsliebe fhägbartar. — d. 2. des Hru.Raufmn 
Foͤrſter 9.4: zu Franckenſtein Gattin/ Mar. Eliſ. geb. 
ST Kane = 2 
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Fiebigin, alt 76. J. 2M., am Fäutfieber: "Ce. 
hat über 55 J. in der Ehe ‚gelebetu. den 18 Way 
"3783 ihe Jubiläum gefeyert. — d. 4. su Dbers 
. Blogau, Saul. Albertine Louiſe v. Radede, Toch⸗ 
ter des Hrn Maj. v. Radede, Erbh. von Eons 
ſtadt, ſeit 2 fahren aber Pflegetochter de8 Hrn. 
Dbriftlieut, v; Birckhahn, 12%. 1ıW- alt; eine 
aufbhuͤhende Knospe, deren frühes -Dahinwelfen 
. am fo mehr gu bedauern if, da fie die ſchoͤnſten 
Früchte verkündete. Sie befam zu Ende Novem> 
bers den dort herrſchenden Anftenund Schnupfen, 
nebft einem empfindlichen Kopfweh. Da einft eis 
ner Verwandtin von ihr angerathen worden, wis 
her ‚heftigen Kopfſchmerz kaltes Waßer oder 
Eis außerlich :zu gebrauchen, fo legte. fie vor 
ſich ſelbſt einigemal Schnee auf den bloßen Kopf, 
.. und af: gar eine: Portion. Dadurch wurde 
bie Schärfe gählinge nach. den Gedärmen ges 
leitet, verurſachte heftige. Entzundung dee Uns 
terleibed und ſchleunigen Tod. — d. 4. zu Glaz, 
Herr Stadtpfarrer Joh. Strobel, ploͤtzlich am 
Shſhlage, ein wuͤrdiger, toleranter Geiſtlicher, und 
ein großer Wohlthaͤter der Armen; zu. Breslau, 
Herr Caſp. Heinr. Adolph, Kaufmann und Aelteſter 
und Vorſteher der reformirten Kirche und Gemeine, 
Er. alt; und Hetr Reichkraͤmer Friedr. 
Martini, am Schlage, 73%. 2M. 16 T. alt. — 
d. 6. zu Gnadenfrei, Fran Eva Erneſtine Eharlotte 
v. Seiblig, geb. v. Rothkirch, anf Endersdorf. Sie 
wer 1732 su Weiſſenleipe int Riegnigifchen geboren, 
vermaͤhlte ſich 1746 mit Hrn. Ernſt Friedr. v. Seidz 
litz aus dem Hauſe Pilgrimshayn, der in Koͤnigl. 
Pohln. und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen Kriegsdienſten 
ſtand, und nach dem 7iährigen Kriege als Obriſt⸗ 
lleut. den. Abſchied nahm, da. fie dann das Gut 
Endersdorf im Reichenbachiſchen faufte, Sie hins 
‚tesläßt eine Tochter, Fridr. Charl. Eleonore, die 
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3, den Her Fridr. Wilh. Schober. geheyratet 
Sat, und einen Sohn Karl Sigm., ber beim Daltwigs 
Yaren Buir. Reg. ale Dfficier geftanden. — d. 7. des 
Sen. Auditeur Lehnmann zu Oblau Sohn Ernf 
Gottlob, alt 6.1 T.— b. 10. u Hirfchberg, Dem. 
Marta Euenz, aus ef Gallen in der Schweiz ges 
bürtig, wahricheinlich an den Ruption eines innern 
Gefaͤßes. — d. 14. Hr. Landvogt Wolff zu Schweid⸗ 
nitz, einige 70%. alt. Er war in der Schleſiſchen 
Gefchichte fehr bewandert. — d. 16. Fräulein Wils 
hetmine v. Reichel, zu Dchfenborf bey Neumarkt, 
vum Schlagfluß, 60%. alt. — Zu Neiße bes Hrn. 
Artillerie Obriften v. Ringer ältefte Fräulein, an 
Der Abzehrung. — Zu Eofel, Hr. Major v. Zettwitz, 
«Kommandeur bed Depot-Battaillong Erbpr. v. Ho⸗ 
henlohe, im 39. J. — Fraͤul. Barbara v. Warkotſch 
in Czakanau bei Gleiwitz, im 40. J. an ber Hektik. — 
Der $r. Oberforftmeifterin Suͤſſenbach zu Scheis 
Delwis bey Brieg, D. Tochter, _ _ ' 
— Im October ftarb zu Halle an einem bigigen 
Sieber, Hr. Joh. Leop. Reßel aus Siegmanns⸗ 
dorf im Oblauifchen, im 23. an. Ein edler :ties 
benswuͤrdiger Jungling, der ſehr viel füc die Zus 


- Zunft. hoffen ließ. Er verließ vor dritthalb Tabs 


zen dag Eliſabethaniſche Gymnaſium zu Breslau; 
in. welchem er.durch unermüdeten Fleiß bey ſehr 
glüdtihen Fähigkeiten nicht gewoͤhnliche Schuls 
enntniße erlangt, und dadurch und durch eine fiir 
fein Alter fehr ſeltne maͤnnliche Veſtigkeit im Chas 
rakter und einen fehr warmen Eifer für feine fitts 
liche Veredlung fich die Liebe und Hochachtung 
‚feiner Lehrer in einem vorzäglichen Grade erwors 
ben hatte. In ſeinem theologiſchen Studium machs 
te er in Halle fehr glückliche Sortfchritte, und bes 
zeitete ſich gründlich zu dem wichtigen Umte eines 
Volkslehrers vor; — Rad einigen Wochen folge 
Lu FB * £ Ta 2. 010 -:$6 


876 u 9 
teihm einer ſelner eben and eben Feunbe Ne 
Joh: Sottfried Hoehnſch, aus Breslauı Ein bass 
artiged. Fieber verzehrts die letzten Kraͤfte feimes 
Ichwaͤchlichen Körpers um 21. Jahr feines Alters. 
Auch er war auf Sehulen-und Uniserfitäten bie 
Hoffnung und Freude feiner kehrer, deren außs 


* udes Zutrauen er wegen ſeiney "abnliches 


Verhaltens genoß. Er ſtudierte, wie fei, Freund, 
die Theologie mit. ſehr gutem Erfolge, und wollte 


Oſtern 1789 nach. geendigter Vorbereitung mit ie⸗ 





nem .in fein Batenlaud zuruͤckkehren.“ Wenige 
Sjüngkinge, .die vor der. Erreichung ihrer gednnlis 
chen Laufbahn flerben, werden fo innig von ih⸗ 
ren Eltern,: Lehrern und Freunden beweint, ale 
dieſe betden; aber wenige verdienen auch mit ſo 
vielem Rechte, andern als Muſter in ihrem 
zen Verhalten empfoblen zu merben, SEE 
Geburtten. Die am 20. Novbbr. gebohrne Prins 
zeßin von Hohenlohe⸗Ingelfingen ewpfiug am 7. 
Decbr. die Taufe, u. die Namen:Louiſe Sophie Urs 
malie. — d. 4. October Frau v. Rothkirch auf Roh⸗ 
rau im Ohlauifchen, eine Tochter, Henr. Helene 
Siuliaue Mariane) — Im November. Soͤhne. 
Sean v. Montbah auf Korkwitz im Neißiſchen; 
‚Stau Hofrätbin Ruffla zu Chudow im Beuthenich, ; 
Frau Zollcontr. Hufle zu Veiſſe; d. 21. u Cunzen⸗ 


dorf, Frau v Knobelsdorf, geb. vo. Bersborf auf - 


Zeisdorf in. Eprottauiichen; d. 25. Frau Senat. 
Wolff zu Bunzlau; Frau Schulcollegin Meiter . 
und Frau Cammerconducteurin Filitz, zu Breslau. 
—. Töchter, yrau Major. v. Peſchrzim, zu Pleße; 
sau. Stallmeiſterin Bally, zu Breslau; d. zn zu 
eichenbach, Frau Ingen Major.uc. v. Hartmann, 
geb. Schulz, (Fride. Wilh. Juliane Job. Emilie); 
gi Frau Regierungsraͤthin Meyer zu Bradieu; 
au Kaufm. Wäber gu Schmiedeberg; d. 24. 
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an Vroconfulin Weder Harnau; * 29. 282 
aabscapt. Huͤner zu Hau; d. 30. Fras 
“ -Rajorin v. Seidlitz zu —e— — Alm 26. des 


Jod. Chrißian Krauſes E u Wogetsdorfi bey Lan⸗ 
Fakt ® 


Eheweib, einen Sohn und zwey Töchter. 
Noch —* dieſe —8 find’ munter. — Im 
December. Söhne. d. 3. Frau Inſpect. Weolterds 
dorf zu —— d. — Graͤfin v. 
Pfeil aur Groß Wildau im Rumptfchifchen, (Friedr. 
Moritz); d 9. Frau Kaufm. Cannabaͤus su Landes⸗ 


dutt, (das Kind ſtarb denſelben Tag); d. 11. Frau 


⸗ 


Lieuten. v. Arnim zu Groß⸗Glogau, (Maxim. Cart 
d.13. Fr· Gräfin v. ſis Valetre geb — v. Gerodorf 


8 Carlshoff bey. Tarnomwin, (Yo. Nepom. Lubw. 
Valent.); d. eo. Fr. Senn: v. Königeborf in Dec 
lau( Fridr. With.) — Töchter. d, 2. Sr. Buchhaͤndlo⸗ 


rin Löwe zu Breslau; 2: 3. Sr. Diac, Taͤubner zu 

Hauer ;u. Br. Kauft, Dietridy zu. Hirfchberg 3d. 4. 
Gran —8 Gottfr. Varchwitz zu Schmi —28 
rau Aauptmännins Buchwitz zu Scweis 


Beau — nk —— | 
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von oben 2781 — ge 

der 63ſte Den ch verehlichet. 
Eibshrin find In den Staͤdeen 1906 Rnaken, 

2074 Mädchen, überhaupt 2664 Kinder, . Darum 


ter waren 140 uneblidye,. und 30 sodgebohrue. 


Dad: ıgte. Find © war eia unehliches und as sadfte 
ein todgebohrnes. 
| 24 3 | Huf 
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Auf' bem Lande find gebohrent : Beorısfhaben; 
8568 Mädchen, zufanımen 17463. 719 waren 
unehliche und sı tobgebobrne.. Das agfte. fant 
alſo unehlich und das 342.00. zut Melt. : 

Geſtorben ind 7214 männl. und 7365 weibl: 

Geſchlechts überhaupt 14579. Der Gebohrnen, 
find 5544 mehr als der Geftorbenen, mithin flieg 
ie Bermehrung,über ı pro Gent; 
, 1. Bon Nieder »Cchlefien und der -Graffihaft 
lag. In beyden leben 1,201608 Menſchen. Ehen 
find 9668 gefdyloßen worden, folglich verheyratetẽ 
fin der 62ſte Menſch. 

Gebohren find in den Städten: 4083 Knaben 
3862 Mädchen, überhaupt 7945. Davon so2 uns 
‚ehl. und 294 todgeb., folglich dag ı6te Kind eu 
aunehl, und dag Aie ein todtes. 

In den Dörfern: 20999 Knaben, 20032 Mäds 
en, überhaupt 41031 Rinder, darunter 1279 uns 
æhliche und 1489 todte; alſo das 3afte uneblich u. 
das 27ſte todt. 

Geſtorben ſind in den Städten und Dörfern: 
21277 männl. Geſchlechts, 20694 weibl, Geſcht. 
überhaupt 41971: Won 28 bis 29 Lebenden farb 
: Einer. Mebr gebohren. alg geftorben find 7005 
Mteufchen Die Vermehrung in Dberfcjlefien übers 
zeift verhältuißweife die Niederichlefif@e. . 
x PopulationssKifte von Militſch und Gontko⸗ 

an vom Jahr 1788. Bon Militſch: 40. getrante 

are. Geborne: 116 männl. u 148 meibl,, übers 

aupf. 264. Geftorbene: 85 männl. u. 81 weibl, üs 
berhaubt 166. 

-Bon Gontfowig: 24 getraute P. Geborne sz 
—** u, 57 weibl. überhaupt rıo. Geſtorbene 
39 maͤnnl. u. 54 weibl., überhaupt 93. 

Armen =Eollecte füe die. Stadt Bresläu am 
— * Advent⸗ ⸗Sonntag 1788. In dem gebrucks 
et ten. 
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tm. Blatt, wodurch die Armenverpflegungs⸗Com⸗ 
mißion diefe Sammlung anfündigte, fagt fie, daß. 
feit dem Yuguft einige gohälflofe Sreife, Matro⸗ 
nen u. Kinder in das neueröfnete Armen: u, Ars 
beitshaus aufgenommen worden find, und daß 
noch vtelen Nothleidenden dieſe Anſtalt ein Zur - 
fluchtsort werden koͤnnte, wenn es ihr moͤglich ge⸗ 
macht wuͤrde, die zur tägl. Kof.u. zur Seuerung . 
eifordenl, Angdgaben beſtreiten zu fönnen, da bes 
reits die-Kagerfiätte norhanden u. von einigen eds 
len. Menfehenfreunden für die Kleidungsfluce dee, 
Kinder grosmäthig geforget: worden if. Allein; . 
die Hofnung, DAB durch. eine Anſtalt, duxcch die 
nur. allein! der Straßenbetteley Graͤnzen geſetzet 
werden: fönne, der Eifer der Einwohner Bres⸗ 
laus hefebt werden würde, fie auch durch gemein⸗ 
fchaftl. milde Beytruͤge zu unterhalten, verſchwin⸗ 
de immer mehr und mehr, gemebr den der von dei 
Commißion neranftalteten Entfernung der Gegens - 
flände des Mitleideng, die Wohithaͤtigkeit erfal« 
tet zu ſeyn feine, "Die Einnahmen verringerten, 
fid), und unter andern lieferedie monatl, Armen⸗ 
büchfe kaum den dritten Theil der vormaligen Bey⸗ 
trage ab. — Die diesmalige Sammlung fiel reich⸗ 
licher als die porjäßrige aud.- EB wurden 122 
Rthlr. 25 ſgl. 104 d'. geſammlet; nehmlich in den 
evangel. lutheriſchen Kirchen 1028 Rthlr. 3 ſal. 
11d., in ber veformirten 103 Rebir. 12 fg. Au 
u. durch den Hrn. Vorfleher Otto in ver kaͤthol, 
Gemeine 96 Rthlr. yfgl. 44. on "N 
“ Der jüdifhe Handeldmann, Aron Zader zu 
Breslau ſandte kuͤrzlich der Armenverpflegungs⸗ 
Lommißion 25 Rthlr., weil er jezt nicht mehr von 
Bettletn uͤberlaufen wuͤrde; u. bat, künftig auch 
die monatl. Armenbuͤchſe zu ihm zu ſchicken. au 
" ee Zur EEE EZ 142. De⸗ 
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15. Decbr. überbrachte er ſelbſt 3 Rtir., aldfeinen 
Behytrag zu obiger Kirchen⸗Collecceee. 
Wirterung, größte Hälfte des nun geendigs 
ten Herbſtes, war die Witterung größtentbeil® 
fchön, und was bie Auftwärme betrift, gemäßige 
Warni. Den 15. und 18. Decker. and bad Waͤrm⸗ 
Maaß ur wenige Grade unter dem Gefrierpunkt, 
Bie übrigen Tage bis zum 7. Novbr. ſtets aͤber bems 
fiden. Bon diefem legten Tage an, fing bie Kälte 
an zuzunehmen, und anhaltender gu werden, body 
wvar. ſie immer noch ertragbar, und wie gewöhns 
RG im Heebfle. Den 19. u. 20, ſtelkte ſich heftiges 
Stchneegeſtoͤber ein, und mit ihm ſtieg die Kälee mit 
zunehmenden Graden bis zum 9. Decht. munter⸗ 
beochen fort, fo, daß nach dem Mittet der: Beob⸗ 
alytungen, die tägliche 2. IB Bis dahin Aut 912 
Roſenthaliſche Grade, behnahe 4 Reaumuͤriſche un⸗ 
ker den S. P. ausmachte. Am 9. Decbt. ſtand das 
MB; M. 852 Gt. 7, 76 nach Fahtenh. 17, 67 nach 
Reanm. bey N. Wind und heiterm Hinmel, und 
dm 10.852 Gr. 2, BE. 15, 34 R. Die folgenden 
Zäge waren etwa linder. Den 14. hielt bey hefs 
iger Kälte ein: ſtarker Nebel ben gangen Tagan) 
amd legte fi) als Meif an alle der freyen kuftauss 
dereste Segenffände-att: DIR! ſonſt ein Zeichen des 
Audewerdens; wab diesmal der Vorläufer einer 
eben: ſoumgewoͤhn lirhen als ſtrengen Adlte. Un⸗ 
gewoͤhnlich, weil wir ſeit Menſchen gedenken feine 
anhaltende Winterkaͤlte vor Weyngchten gehabt, 
und fireng, weilfig alle bisher in den en Bing 
ternunſrer Gogend, beobachteten Grabe felbit da 
Jahr 1785 nicht ausgenommen, bey weitem übers 
Piegt. Um ıs.früb, war die Kälte8sg Gr. 4, 62 7 
36, 27.%. bey heiterm Himmel und O. Wind; 
fieg mit Sonnenuntergang, und erieichte beit foßs 
genden Morgen den 845. Gr. 11, 428. 19,39 n 
e 
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aber fr’ Baftigwar fie am 5. Yan. 1784. Des Nach⸗ 
mittags truͤbte fich der Himmel, und es wurde et? 
was linde, gegen Abend aber heiterte er fi) wie⸗ 
ber, und die Kälte flieg mit doppelter Heftigkeit, 
Den. 7. früh um 7 Uhr. erreichte: fie den 839, und 
um gFUbr 837Gr., 15, 60.5. 21, 15. R., bi 
Machmuttags ließ ſie zwar etwas nach, dader Wind 
ſch voͤllig nach W. kehrte, dorh ſtand um 2 Uhr Ni 
M. das W. M. mir 853 Gr. 7,23%. 17, 43,0% 
mit noch vermehrter Strenge, nahm dieſe außerord 
dentliche Kaͤtte nunmehroſo zu, Daß fie des Abends 
kurz one 10 Uhr den 829 Gr. 19, 78. F. 23, o1 R. 
——————————— 
Nebel in der untern Atmoſphaͤre ein, der die Nacht 
durch die Kälte (6 verminderte, daß ſie am ı8. Mor 
ens nur noch 854 Gr. 6, 71.8. 17,208. beten: 
en 19: war fie 868 Gr., den 20,980 Gr. die bey 
ben. folganden flet wieder viel Schnee, died 
bracht das W. M. am 23; Wieder zum 8846Gv, 
und da das Schwermaas ſteigt and der Wind 
wieder nath Mitternacht Pehet, moͤchtewahrſchei 
lich die Kalte wider mehr zunehmen. Dieſe uͤnge 
woͤhalich ſtrenge Kaͤlte am 3 war zwar dem hoch⸗ 
ſten Grade nach um einen! Grad geringer, als am 
Bi Febr. 1785 (mm. f. Provbmialbl. Sebr. 1788. and 
Khan. Zeit, März v 8.5.) aber: den fänimtlichen 
an biefem Tage gemachten Beobachtungen nach, um 
3E Gr; heftiger: denn das W. M. ſtand den Tag 
aͤber ſtets um viele Grabe fiefer als damals. EB 
perdient daher diefer denkwũrdige Tag, um fo mehr 
in den Jahrbüchern bemerkt zu werden, weil er den 
vᷣdrhandnen Beobachtungen nach der kaͤlteſte oa 
‚den wir in unſerm Vaterignde in diefem Iabehirg 
dere erlebt haben. Die Kälte war fo heftig, da 
ihrer Wuth die dichen Gewölbe and tiefſten se 
nt | 95 , 
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ler vergebend Troß bothen. Sie war mit damkaͤl⸗ 
teten Tagen andrer Jahre verglichen, ſtrenger une 
2231 Gr. als 1740, um 14 als 1766, um 12416 


‚3767, undum ı6 Ör. als 1784. . 


Martini⸗Meße zu Frankfurt ander Oder im 
Jahr 1788. Sie wurde von 1036 groß: und klein⸗ 
pohiniſchen oo 9 19 rußiſchen und den fonft. ges 
woͤhnlichen Einkaͤufern beſuchet. Die erſten brach⸗ 
ten nicht ſo viele rohe pohln. Producte als ſonſt mit; 
demohngeachtet machten ſie einen anſehnlichen Ein⸗ 
kauf, theils mit baarem Gelde, theils mit Wechſeln. 
Dieſe Meße hat die vorjährige, fo gut dieſe auch aus 
\fiel, noch übertroffen. Bon Schleſiſchen Fabricaten 


. wurden befonders die Schwibußer weiße und ordi⸗ 


näre Örünberger fo ſehr geſuchet, daß fie um ı Rtlr. 


bis 1 Refe. 8 ggr. im Preiſe fliegen. Auch von-den 


©pldbergern gingen 450.St, mebrab, als vor dem 
aid. Ueberhaupt wurben 2440 Schlef. Tücher 
Ur 41782 Relr. verkaufet. Die feinern,conleur en 
und modefarbigen Tücher fanden ihren Abfag 
ſtens ind Reich, auch nach —— — 
von den ordinaͤren weißen, rothen, blauen u. grüs 
nen viele nad) Pohlen. Der Debit ber wollenen 
Waaren betrug 5981 Kir, derbaummwellenen 4330, 
der einw. 47762., der rohen u. gahren Leder 7368, 
der Sarbewaaren 400. der Kramermanren 2899. 
Garn sPreife. Meiße. Dad She od. - khen 
som echten, mittlern, —- 
Den 17. 7 Sosbr. SEHR 30 Rti. 31Rtlo 
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Vng idefane. ein Dann, Hamens Sah ie u 
Krauſendorf bey Landshut, ward vorigen € ones 
von einer tollen Rage in bevde Beine gebißen. Er 
ging zweymal zu einem benachbarten Echarfrich⸗ 
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ter, brauchte die von ihm vorgefählagene Mittel 


und fohte noch einmal. wieder fommen. Er unters 
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nieß es aber; weil er gar feine üble Folgen ſpuͤrte. 


Vorigen ro.Novbr, fieler plöglich indie fogenannte -- 


Waſſerſcheue. Seine Einbildungskraft wirkte außer⸗ 


ordeuntlich lebhaft, er ſprach ſehr viel undfühlte ſich 


ungewöhnlich froh. In vielen Zuftande flarb erden 
32. Novbr. — Zu Pſchow Im Rattiborſchen fretans 
8: Sept. das Thor einer Scheune auf den Saͤug⸗ 
ling eines Weibes aus Binfowik. Die Mutter, 
außer Me vor Schreden, grifinad) dem Kinde fo 
ungeflün, daß fie ihm einen Arm ausriß. Weber 
biefen Anblick ruͤhrte fie der-Schlag, und fie ſank 
tod nieder. — Den 8. Decbr. ging der junge Webers 
purfche Hofmann von feinem Wohnort Sttaupig 
bey Hirichberg nach Ludwigsdorf, welches eine 
Meile davon entfernt iſt, um Garn zu holen. Da 


er fich etwas verfpäter hatte, wird ihm zugeredet, 


ber großen Kälte wegen lieber in Ludwigedorf über 
Nacht zu Bleiben, als ſich irgend einer Gefahr ae} 
zuſetzen. Um aber feiner Mütter nicht Kummer. 
zu machen, laͤßt er ſich nicht halten. Aber der gute 
Menſch hatte ſich, vermuthlich durch den Schnee 
bey Nachtzeit gebiendet, verirret und man fand Ihn 
nachher zwiſchen Ludwigsdorf und Berbisdorf, da 
Haupt auf dem Bündel Garn ruͤhend, erfroren/ 
Alerley, Zu Neiße, fenerte am 26. Novbr. das 


Regiment v. Borch das Jubelfeſt des Hin. Gene⸗ 


rallieutenant v. Schwarz Excellenz, des Hrn. Ger 
nerahmajor v. Borch, des Hrn. Dbriften 6. Köthen 

vom Regim. Marggr. Heinrid), des Hen. Artiüe 
rie-Dbriften v. Linger und des Hrn. Obriſten v. J⸗ 
vernois, Commandeurs des v Borchſchen Depot 


Bataillons. Acht Damen brachten in einem Tem⸗ 


pel ihre Opfer. Darauf: folgte Souper und Ball. 
Am 4.Dechr. vollendete der Herr Odriſte v. Koͤ⸗ 
then, Commandeur des Regiments Marggraf Heine 


rich fein sojähriged Dienſtjahr. Die-Offttiere. bies 


ſes Regiments Drachten ihm am 3. Abends unter 
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Barton. cine ou den Tag bayanf ve 
| —A ſie in ver Zr —E—— —* 
e Portal dieſes — war dunch va 
—5 — in der Mitte hing ein Lorbeerkpanß 
m die Buchſtaben B.v. K — en 
—5 — ‚ueber | erbigar, hielten zwei Genie ein 
der In Es Jebe der waiebige Held) 
wir ee beit — verehren. Sgr. Lieutenant v 
er hielt eine Rebe ; darauf eine fich auf diefe 
Bei feit. beziehende Gantate, Souner und Ball; 
t Hrn. Blanchards Ballon geſpren⸗ 
det, y fandahernidhtden.ıs San. u dresipn in die 


uft ſteigen Esgeſchiehet aber gemiß.: Dig Zeit der 


| twird fruͤhzeitig genug befant gemarht werben 
Berichtigung ‚zu ©. 475 des 11. Si. ber Prop, 
58 von 1788. Koenthal- und Morigfeld hal⸗ 
—2 — nur als Bäfte, nach, Haſelbach. ‚Die mei⸗ 
sren.zum Bau des neuen Schulheuſes zu 
Borasbal baban, anf Bitte desdafigen verhienten 
—— Brendel, die Gemeinen zu es 
bendorf und Pfaffendorf und das izumn 
— d. gethaunDurch Die Land —* 
it, der: Bou des Flieimen Schulhauſes, mit; J bier 
lex. Sparung an auch gefuͤhret wor den, nicht al 
Deigenfftelliget worden, ſondern auch durch —8*— 
len Beytraͤge, die bey der Einweihmg geſfammiet 
Wwurden. Der Heberfhußi betrug einige Sgl. 
. Nachtrag zu den Geburten. Im Nopbr. & I 
1:12 —** Wejnhold zu Gleiwitz eine Zochter, — 
Im Dechr. Soͤhne d. 3. Fr. Kaufm,Gallizu Gleis 
a d. 15. Sr, Landrichterin u, Saft‘ Eommißis 
onsraͤthin Elsner zu. Tarnowitz; d. 19, Sr. Ber 


erg⸗ 
geſchworne Iſaac zu Tarnowitz, (das ind kam 


todt zur Welt,) 
N — — 
ess, gedruckt bey Samuel Gottlieb kudwis 
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